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CK 


Berlin, Pofen und Bromberg. 
Diud und Verlag von Ernfi Siegfried Mittler. 
1840. 


2uI. 2. 7). 





6 





an kung: — art 


"in gm Bir Nino Be u 


- X m ne 


rc —* dr J — I — Ve 
u | ' anna A Me: fe 


ne m um ea 
— wi * vu * 













J 
— WA MO E A 
un, Sr jüre J 1 












— 
— 4 — 
— ——— 


— 





Ara CE 
Bang Di,rt any! 






‚4 





SubaltssBerzeichnif 
Des zweiten Bandes, 





Zweiter Abichuitt. 
Don dem Rektor und Senat. 
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1, Bekanntmachung an die Koniglichen Landesuniverfitäten, wegen des 
Ranges und der Ehrenrechte der Rektoren derfelben. Vom 9. April 1819 


Dritter Abfchnitt. 
Bon ben Profefloren, ben Fafultäten und ihren Defanen, 
wie auch von den afademifchen Würden. 


4. Bon den Drofeffuren und den Rechten und Pflichten 
der alademifhen Lehre 
a Im Kligemeinen. 


2, Yussug aus der Allerhöchften Kabinetsorber an ben Staatskanzler 
Büren von Hardenberg, in Betreff des Rangverhäitnifies der Pro⸗ 
efioren bei den Univer itäten, Bom 13, November 1817 

3, Neffript der Königlichen Miniſterien der geiftlichen, Unterrichts. und 
Medizinals Angelegenheiten, des Innern und der Finanzen an das 
Univerfitätsfuratorium zu Breslau, nom der Steuerfreibeit der dor⸗ 
tigen Profefloren. Vom 26. April 

Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorber an den Staatskanzier Fuͤr⸗ 
ſten von Hardenberg, betreffend die Wiederherſtellung der —8 
munitäten der ‚Seiklichen und Schullehree. Vom 30 

uar 1 

Anlageb. Desgleichen, denſelben Gegenſtand betreffend, Vom 
13. Septemb ev 

Anlagee., Desgleichen an die Staatsininifer Grafen von Bü- 
m und dom © Schuemann, denſelben Gegenſtand betreffend. 

rz 

4. Reffeioe der Königlichen Mintferien der "geiftlichen, Unterrichts - und 
nnisinal- Angelegenheiten und des Innern an den Profeffor R. zu 
Halle, wegen Tmmunktät der alademifchen Lehrer von den Kommu- 
nallafien. Vom 6. September 1819 . 

3, urtulavverfügung an die -aufferordentlichen Regierun nosbevolmächtig« 

ten bei den Lniverfitdten, wegen Uebernahme von 26 
Seitens der Profefisres und Hniverfitätsbeamten. Dom 2 1825 
Verfuͤgung an den Rektor und Senat der Univerfität zu Bertin, 
Den Hlebernahme von Nebendmtern durch die Profeſſoren. Vom 


1. dt an en aufferordentiihen Regierungsbevolmächtigten bei 
— u arten Hr en der Brake 
entlichen Pro oren Sir ver Das 

a. Dem 28, Mär; 1896 , ' 9 
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8, Reſkript an den Rektor und Senat der Iintverfität gu Berlin, oe 
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Re 


treffend das Statut Uber die Aufſtellung von Büften verfiorbener 

berühmter Profefioren, und Anlegung einer Sammlung von Bilde 

niſſen fämmtlicher Profefioren. Vom 20. Februar 183 0. 
Anlage a. Statut 0. Vom 24. November 1836 0. 


b. Zulaffung, Habilitirung, Stellung und Rechte der 
Privatdogenten. 


Girfularverfügung an die anfferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
tigten hei den Univerfitdten, betreffend die von den Privatdogeneen 
Behufs ihrer Zulaffung beizubringenden Zeugniffe über ihre früheren 
Lebensverhältniffe. Vom 13. Degember 819 . . . . 
Cirfularverfügung an die Univerfitdten, wegen Aufnahme von Pri⸗ 
vatdozenten bei der mebhiniichen Fakultät. Vom 17. Januar 1820 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatsminifter Frei⸗ 
herren von Altenftein, denfelben Gegenfland betreffend. Dom 
6, Januar 1820 0 0 0 . 0 0 0 . * 
Girfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, daß bieienigen, welche als Privatdogen- 
ten sugelaffen werden wollen, auf einer Inländifchen Univerſitaͤt pro⸗ 
movirt haben müflen. Vom 9. Mär 83... 2.00% 
Refkript an den Rektor und Senat der Univerfitdt zu Berlin, daß 
ein Zeitraum von fünf Jahren feit der erfien Immatrikulation ver 
flofien ſeyn müfje, bevor Jemand als Privatdozent zugelaſſen wer⸗ 
den koͤnne. Vom 16. Dezember 8238. 200. 
Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Be iränfung der Auloatdogenten 
auf eine beflimmte Anpabl, und der ihnen ertheilten Erlaubniß auf 
eine beftimmte Zeit. Vom 31. Zul 89 a 
Reſkript an denfelben, daß die Differtation zur Entfcheidung über 
die: wifienfchaftlihe Qualifikation derer, welche als Privatdozenten 
noch en werden wollen, allein nicht genüge. Vom 2. April 1830 
eftript an denfelben, betreffend die Habilitation der Privatdogen- 
ten in der mebiginlichen Sakultdt, und die von ihnen zu baltenden 
Öffentlichen und PrivatsBorlefungen. Vom 16. Juni 1830 . . 
Reſkript an denfelben, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 12. 
November 1830 


. Refkeipt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Univerſitaͤt zu gele, wegen Öffentlicher Vorleſungen der Pri- 
vatdogenten über Gegenflände, über welche Profeſſoren privatim 
lefen. Vom 2. April 1832. 5 OL Le Lee 
Reffeipt an die medisinifche Fakultät der Univerſitaͤt gu Berlin, naͤ⸗ 
bere Beſtimmungen über die Verbältniffe der Privatdogenten in der- 
felben enthaltend. Bom 16. Juni 83° ,_ . 2 0“ 
Nefkript an die juriſtiſche Sakultät der Univerſitaͤt zu Berlin, be= 
treffend das von den Prinntdotenten für ihre Habilitation zu zah⸗ 
Iende Honorar. Vom 27. April 18z3238388. 
Mefkeipt an den aufferordentlichen Reolerungebenolmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen vorgängiger Berichtserfiattung über 
die Habilitation der Privatdogenten. Vom 19. Auguft 1837 


21. Egtraft aus dem Mefkript an bem aufferordentlichen Regierungs« 


bevollmächtigten bei der Iiniverfität Halle, wegen der Normen für 
die Zulaſſung von Privatdozenten bei der dortigen medisinifchen Fa⸗ 
fultät. Vom 5. März 1838 


‚Reffeint an ben. aufferorbentlichen Wegterungsbenolimächtigten bei 
r 


Univerſitaͤt zu Königsberg, die Befugniſſe der Privatdozenten zur 
Benu —5— —* Ha TE ah om 14. Min 1838 
ee an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Iniderfität zu Halle, betreffend bie Zulaſſuug eines Privatdozen⸗ 


31. 


© 
ten katholiſcher Konfeffion bei der dortigen Univerſitͤt. Vom 28, 
Dezember 138 . ee 0. . 
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e, Beurlaubung der Dozenten bei der IUniverfität. 
Girfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungsbevollmäch- 
tigten bei den Unwerſitaͤten, wegen des Duplirens der Vorlefungen 
Behufs eines früheren Schlufies derſelben. Vom 28. Juni 1825 
Girfularverfügung an diefelben, Urlaubsgefuche vor dem Eintritt der 
Univerfitätsferien betreffend. Vom 8. April 526 . . . 
Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Berlin, daB die Urlaubsgefuche durch die Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten an das Minifterium befbrdert werben follen. 
Dom 14. Augufl 18297 57V EV Lee 
Reftrivt an denfelden, wegen Ertbellung des Urlaubs vor Anfang 
der beflimmten Serien. Vom 9. April 1828 


, Reffript an den aufferordentlichen Reglerungsbeboflmächtigten bei 


der Iniverfität zu Königsberg, wegen der Hrlaubsreifen der Profef= 
foren über die Zeit der gefeklichen Ferien, und der Auffeher der 
akademifchen Sammlungen. Vom 19. Juni 37° . . 
Reſkrivt an den aufierordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
der IUniverfität zu Breslau, die Reifeurlaubsgefuche der Privatdo- 
zenten betreffend. Vom 25. Januar 838. .  . . 


a, Zulaffung sadifher Glaubensgenoſſen zu akademi— 
e 


n Lehraͤmtern. 
. Belanntmachung bes Königl. Geh. Stantsminifterii, wegen Auf⸗ 


bebung Der 65. 7. 8. des Edifts vom 11. März 1812. Vom A. Des 
em er ® 0 ® 0 « [} 0 ® ‘ ° 
effript an die pbilofophifche Fakultät der Univerfität zu Berlin, 
nachrichtlich fämmtlichen Landesuntverfitäten, daß juͤdiſche Glau⸗ 
benögenoffen als Privatdogenten nicht zuzulaſſen. Vom 16. Fe⸗ 
ruar “ U} . ° U [} ® 0 “ ® . 


B. Bon den Fakultäten und ihren Defanen. 


. Reſkript an die philoſophiſche Fakultät der Univerſitaͤt zu Berlin, 


wegen Vertbeilung der Doktorpromotionsgebühren unter die Mits 
lieder der Fakultät. Dom 7. Auguſt 835 . _.» 


33. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 


der Univerfität zu Bonn, wegen Verwendung der Habilitations⸗ 
und Noſtrifikations⸗ Gebuͤhren. Vom 26. September 1835 


©. Bon den alademifhen Würden, und von der Zu— 
laffung zu den Staatsprüfungen, insbefondere dev 
Medizinalpverionen. 


34. Reſkript an das Kuratorium der Iniverfität zu Breslau, das vor⸗ 


35. Cirkularverfügung an die Univerfitäten, 


[2 


gängige Tentamen der Doktoranden in der medhzinifchen Fakultät 
betreffend. Vom 4. Dftober 1816 . . . . . . 
daß die Annahme der Me⸗ 


disinalperfonen zu den Stantsprüfungen erft nach vollendeter Pro⸗ 
motion erfolgen folle. Vom 29. März 1819 


36 Refkript an die medizinifche Fakultät der univerſitat zu ot., daß 


37 


v 


Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache ein unumgaͤngliches Erforder⸗ 
niß zur Erlangung der Doktorwuürde ſey. Vom 29. Juni 1819 
Cirkularverfuͤgung an die mediziniſchen Fakultaͤten, wegen Anwer⸗ 
dung der lateiniſchen Sprache bei den Promotionsverhandlungen. 
Dom 13. November 319 oe 
Anlage a. Reſkript an die meblginifche Fakultaͤt zu N., den⸗ 
ſelben Gegenſtand betreffend. om 13. Oktober 1819 


.Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 


tigten bei den Univerſitäten, wegen Noſtriftzirung der auf auslaͤndi⸗ 


v 


15 
15 


18 


ed 
10° - 


VI 


41 


u rfügung an die aufferordentl. Reg.» Bevollmächtigten bei den 


Scite 
Sehen Yintoerfitäten promovirten Doktoren der Medizin. Vom 16, 91 
Giebularnepl ung an die meblgintjchen Fakultäten der Univerſitaͤten, 
baf die Zu afung j den medisinifchen Stantsprüfungen erſt nach 

voßendeter Promotion Statt finden fol. Vom 15. April 1820 
Mn Tape a Beſchluß der Medizinalabtheilung im Minifterio der 
etlichen , Unterrichts⸗ und ebisinal » Bingelegenbeiten, den 

elben Gegenfland betreffend. Vom 1. April 1820 


21 


22 


Univerfitäten, die Noſtrifizirung der auf ausländifchen Lniverfitären 
promopirten Doktoren der Medizin dürfe nur nad) dem Nachweiſe 
eines guadriennii academici gefchehen. Vom 23. Mai 1820 
Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, die Ertheilung der 
Doktor⸗ und Magifter- Würde an Abwefende betreffend. Vom 12. 
November 21 56 OL ee 
Girfularverfügung an die anfferordentlichen Renierungebevollmäh- 
tigten bei den Univerfitäten, daß zu den medizinifchen Staatsprü- 
Jh en nur folche Promovirten zuzulaffen, welche eine lateintfche 
iſſertation Öffentlich vertheidigt haben. Vom 20. Januar 1822 
Reſkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität, zu Bonn, denfelben Gegenitand betreffend. Dom 
. Fanuar 


44. Cirfularverfügung an die aufferordentlichen Regterungsbevollmäch- 
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. Deflaration der unter dem 1. Yuli 1694 für die theologifche Fa- 


eipten bei den Heiverfitäten, daß bei der Radung zu den medizini⸗ 
{hen Staatsprüfungen, unter den nöthigen Qualiſikationszeugniſſen, 
auch ein Abdrud des Doftordiploms und die erforderlichen Exem— 
plare der Inauguraldiſſertation eingereicht werden follen. Dom 3. 
Ma .. .. . nen 24 
gierularnerfügung an die Königlichen Negierungen, daB die Wund- 
ärzte bei Meldung zu dem Approbationseramen Uber ihre Bemü- 
bungen zur Erlangung der praftifchen Sertigfeiten fich auszuweiſen 
haben. Vom 30. Juni SE 7OV 
Anlage a. Reſtkript an die Königlichen Megierungen zc., we⸗ 
gen Prüfung der Medizinalperfonen durch die Regierungen, 
und Ausweiſung ihrer Fähigkeiten zu derſelben. Vom 5. Df- 
tober SO 56 . . 25 
Anlage b. Reſkript an die Koͤnigliche Pommerſche Regierung 
iu Stargard, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 5. Ok⸗ 
0 er 0 ® . “ 0 0 0 — “ ‘ 
Anlage co. Reſtript an die Königliche Negterung zu R., wegen 
der von den Chirurgen, Behufs ihrer Prüfung und Approba⸗ 
tion, eingureichenden Servirattefte. Vom 8. März 1815. 26 
Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Medizinalkollegien, daß die 
Wunddrzte bei Meldung zu dem Approbationsegamen über ihre Be⸗ 
muͤhungen zur Erlangung der praftifchen Fertigkeiten fich auszuwei⸗ 
fen haben. Dom 30. Juni 1823 . 


Eultät in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung der akademiſchen 
Mürden betreffend, Vom 31. Januar 824. 
Chrfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Iiniverfitäten, daß den Doftoren der Medizin über 
efes allein zu disputiren nicht geflattet fenn ſolle. Vom 31. Ja⸗ 


nuar 1825 27 


. Cirfularverfü jung "an bie Königlichen Regierungen, betreffend dag 


Verfahren bei Zulaffung zu den verfafiungsmäßig von den Medi- 
inalkollegien vorgunehmerden Prüfungen der Iredtsinalperfonen. 
om 26. Mär; 1825 


. Mlerhöchkte Kabinetsorder, betrefiend die Beftlmmungen über die 


61 
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Seite 
Eintheilung und arüfung det ärstlichen und wundärstlichen Per⸗ 29 


fona ß. om 28. un [2 “ Fin [2 ® [2 ® 
Anlage a. Bellimmungen über die Eintheilung und Prüfung 
des ärztlichen und wunddrztlichen Perfondls. . . 
Girkularverfügung an die medizinifchen Fakultaͤten der Univerſitaͤ⸗ 
täten, wegen der für die Doktoranden der Medizin erforderlichen 
allgemeinen Schulbildung, InSbefonbere der Fertigkeit in der latei⸗ 
nifhen Sprade. Vom 3, Juli 85 . 2 . 
Desgleihen an die Königlichen Konfiftorien und Provinzial-Schuls 
Eollegien, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 23. Juli 1825 


. Desgleihen an die w enfcaftlichen Prüfungsfomm fionen, über 


denfelben Gegenfland. Vom 23. Jull 1825. PR 
Cirkularverfügung ber Königlichen Minifierien der, geiftlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medisinals Angelegenheiten und des „nem an die 
Negierungen, betreffend die Bellimmungen über Eintbeilung und 
Prüfung des drztlichen und wundaͤrztlichen Perſonals. Vom 24. 
Yugufl 1825 . 


. Desgleichen an die medi iniſchen Fakuliaten der uͤniverſitaten, den⸗ 


ſelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. September 1825 


. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, daß zu den mediziniſchen Dottorpromo⸗ 


tionen und Staatspruͤfungen ein quadriennium academicum ſtatt 
des bisherigen trienmii erforderlich fey. Dom 26. November 1825 


. Reglement für die Staatsprüfungen der Medizinalperſonen. Vom 


1. Desember 1825 ee.“ 


. Cirfularverfügung an die mebizinifchen Fakultaͤten der Univerſitaͤ⸗ 


ten, betreffend bas Reglement vom 1. Dezember 1825. Vom 7. Ja⸗ 
nua . o o ® . . . [} © 0 
Cirkularverfuͤgung an die mediziniſchen Fakultaͤten der Univerſitaͤ⸗ 
ten, wegen des quadriennii academici der Doktoranden in der Mes 
disinifchen Fakultaͤt. Vom 7. Januar 1826 


. Desgleihen an die philofonhifchen Fakultäten der iiniverfitäten, 


denfelben Gegenfland betreffend. Vom 7. Januar 1826 


1 . . 
. Desgleihen an die Königlichen Hniverfitäten, denfelben Gegenfland 


betreffend. Dom 7. Januar 1826 


. Desgleihen an die Königlichen Konſiſtorien und Provinzial-Schul- 


follegien, über denfelben Gegenfland. Vom 7. Januar 1826 » 


. Cirfularverfügung an die Königlichen Yiniverfitäten, die formula 
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juramenti für die zu Promovirenden betreffend. Vom 12. April 1826 68 


. Duapleichen an die medizinifchen Zakultäten der Iniverfitäten, die 


ung der Doftoranden über ihre pharmacentifchen Studien. 
Dom 22. April 1326 . . . . 


ruͤ 


65. Cirkularverfuͤgung an die mediziniſchen Fakultäten der HUniverfitä- 


ten, die Gegenflände der Prüfung für die Doktoranden der Medizin 68 


betreffend. Vom 7. Juli 


66, Desgleihen an diefelben, daß in dem den "Differtationen beizufüe 


67, 


69. 


genden currieulum vitae die Religion des Doktoranden anzugeben. 
Dom 24. Juni 123838. ln e 
Cirfulamwerfügung an die medisinifchen Fakultäten der Univerſitaͤ⸗ 
ten, wegen Einfendung tabellarifcher Verzeichniſſe der von ihnen 
promopirten Doftoren. Vom 2. Februar 1828 . 


. Cirfular an die mediginifchen und pbilofopbifchen Fakultäten der 


Univerfitdten, wegen Dispenfation der Ausländer von dem Tenta- 
men bei der philofophifchen Fakultät, wenn fie zu Doftoren der 
Medizin promoviren wollen. Bom 18, Mat 188° . . _. 

Cirku gung am die medizinifchen Fakultäten der Univerfitd- 
ten, daß bei Noſtrißkationen von Inlaͤndern, welche auf ausländts 
fchen Univerfitäten ſtudirt haben, dag Bengniß der Reife zur Univer⸗ 
fität Ei erfordern. Vom 3. Ditober 828... 2 0° 

Reffript an die philofophifche Fakultaͤt der Univerfität zu Berlin, 


70 


70 


x 


Seit 
98, —— kuegeh des den Stubirenden anf den Univerfitäten ‘ 


verbotenen elfechtens. Vom 12. Juni 805 . ... 
Reſtript des Königlichen Juſtizminiſterſums an die Mniverfitätsge- 
richte zu Halle, megen der Veridhrungszeit des Krebits der Studi⸗ 
Seesidgen a Be u eftät richte zu Halle; denfelben Gege 
e en an niverfitätsgerichte zu Halle, benfelben Gegen 
—* betreffend. Vom 8, —5— 150€ ee. 0. g⸗ 
Neglement wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichtsbarkeit bei 
den Univerfitäten. Vom 28. Dezember 810... . 
Allerhöchfie Kabinetsorder an den Juſtizminiſter und den Miniſter 
des Innern, Departement für den Kultus und Öffentlichen Unter⸗ 
richt, wegen Beſtimmung der Zeit einer abzubüfenden Karzer⸗ 
ſtrafe. Vom 11. April 812 7Vo OO Le le ee 
Verfügung des Juſtizminiſters an das Königliche Kammergericht, 
betreffend die Vollziehung der auf Gefaͤngnißſtrafe Iautenden Er⸗ 
keuntniſſe gegen Studirende. Vom 9. Januar 813 , . 
Aleehbähfte Derorbnung wegen dev geheimen Verbindungen. Do 
f} anuar 0 . 0 ‘ ‘ 0 0 0 0 . 
N) nlage a, Edikt wegen Verhütung und Beflrafung geheimer 
Verbindungen, welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig 
werden Finnen. Vom 20. Oktober 798 . . . 
Verfügung an bie Hniverfitäten zu Berlin, Halle, Breslau und 
Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Melegirte, welche den 
Retiur⸗ ze dag Minifterium ergriffen Uaben. om 20. Septem- 
er 


. Reglement für die Mniverfität Bonn, in Betreff der afademifchen 


98 


101 


Gerichtsbarkeit und der alademifchen Geſetze. Vom 1. Febr. 1819 102 


. Reffript an die Intverfität zu Berlin, wegen des Verfahrens ge⸗ 


en Konfiliirte, welche den Rekurs gegen das Erfenntnig ergriffen 
aben. Vom 2. Auguſt 1819 . 


‚ Allerhöchfte Bekanntmachung, die Bundestagsbefchläffe vom 20. 


September 1819 betreffend. Vom 18. Dftober 1819 . . 
Allerhächfte Inſtruktion für die aufferordentlichen Negierungsbevolls 
mächtigten bei den Iniverfitäten. Vom 18. November 1819 . 
Alerhöchftes Neglement für die eünftige Verwaltung der afademi- 
{chen Disziplin und Polizeigewalt bei den Aniverfitäten. Vom 
18. November 819 OO en 
Girfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäc- 
bei den Univerfitäten, das Beherbergen fremder fonfiliirter und res 
Iegieter Studirender an Univerfitätsorten betreffend. Vom 28. Ja⸗ 
nuar 0 ® 0 3 0 0 0 0 0 . 0 
Allerboͤchſte Kabinetsorder, die Beſtrafung der Studirenden, welche 
unerlaubte Verbindungen unterhalten, betreffend. Vom 7. Juli 1821 


3. Reſkript des Koͤniglichen Miniſterii des Innern an den Polizei« 


direftor zu Halle, dag die Wermiethung von Lokalen zu regelmaͤ⸗ 
igen Berfammlungen der Studirenden polizelliche Erlaubniß er⸗ 
ordere. Vom 31. zu (77 . 
irkular des Königlichen Minifterkt des Innern an die Regierun⸗ 
gen, die erforderliche politifche Antegrität derjenigen, weldye in den 
Staatsdienſt zu treten beabfichtigen, 


113 
113 
114 


114 


114 


etreffend. Vom 18. April 1823 115 
. Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen Sreibaltung der 


verfchtedenen Seminare von Mitgliedern, welche an geheimen po⸗ 116 


litiſchen Umtrieben Theil haben. Vom 28. April 1823 


. Reffript an den aufferordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 


der Univerſitaͤt zu Kalle, Eintritt und Folgen der Suspenſion des 
akademiſchen Bürgerrechte betreffend. Vom 24. November 1823 

Eirfularverfügung an die Univerfitäten, wegen der bei Immatrikula⸗ 
tion zu beobachtenden WVorfchriften Bebufs der Muterdrüffung des 
Verbindungsweſens unter den Studirenden. Vom 15. März 1824 


117 


118 


118, 


119. 
120. 


121. 


122 
123 


0 


124 


125. 
126. 


127. 


128. 


129. 


130. 


131. 


132. 


133. 


134. 


13. 


Allerhächite Kabinetsorder an das Geh. Staatsminiſterium, bie u 


7 
afung aller geheimen, befonders der _burfchenfchaftlichen Verbin⸗ 
eat en auf ven Drau —* Aniverfitäten — Vom 21. 


Ma ® % ‘ ® . . EZ ® ® ® 1 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betzeffent die Verwaltung der akademi⸗ 
at 1824 19 


fhen Disziplin. Vom 21. M . 
Tirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, wegen Fortbeſtehens der auſſerordeni⸗ 
lichen Resterungsbevollmächtigten und der eigenen Univerſitaͤtsrich⸗ 
ter bei den Königlichen Iniverfitdten und des Zwekkes befielben. 
Dom 25. Mai 1824 L 0 “ ®. 0 0 — ® 
Girfularreftrint des Königlichen Miniſterii des Innern an die aufs 
erordentlichen Reglerungöbenullmächtigten Die gegen geheime und 
urfchenfchenfchaftliche Verbindungen auf den Intverfitäten ange» 


120 


ordneten allgemeinen Maasregeln betreffend. Vom 4. Juni 1824 123 


Desgleihen an diefelben, wegen Beſtrafung gebeimer und bur⸗ 
fchenfchaftlicher Verbindungen. Vom 13. Jull 1824 . . 

Girfularverfügung an die Königlichen Konfsforien re., betreffend 
die Anftellung der in gebeimen Verbindungen vermiffelt geweſe⸗ 
nen, nachber begnadigten Studirenden im Staatsdienſte. Vom 19. 


Fu . L ‘ 0 0 0 0 “. L 
Girkularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen des von 
den Studirenden bei ihrer Smmatrifulation auszuftellenden Rever⸗ 
ſes. Vom 30. Juli 1824 


Desgleichen, denjelben Gegenfland betreffend. Vom 12. Augufl 1824 130 


Desgleichen, betreffend die Ausfertigung der Abgangszeugnifie der 
Studirenden, in Beziehung auf ihre etwantge T eilnahme an dem 
verbotenen Verbindungsweien. Vom 19. Auguſt 1824 . . 
Bekanntmachung, bad Studirende von auswärtigen Univerfitäten 
auf diesfeitigen nur immatrikuliet werden dürfen, wenn fie ihr Frei⸗ 
halten vom verbotenenen Verbindungsweſen nachweifen innen. 
Dom 15. September 1524 0.7 Oo. 7 
Girkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Aniverfitdten, wegen Unterdruͤkkung des Verbin⸗ 
dungswefens unter den Studirenden im erfien Aufkeimen deffelben, 
Bom 3. Auguſt EEE OD Ole 
Kefkript an den aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten bet 
der Univerſitaͤt zu Berlin, betreffend die Manfregeln wegen Ver⸗ 
hütung der Duelle. Vom 14. Oktober 226 . . . 
Cirfularverfügung der Königlichen Minifterien der geiftlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medisinal-Ungelegenheiten, des Innern und der gt 
nanzgen an die Regierungen, die Anftellung foldher Individuen 


Stantsdienfte, welche an verbotenen Verbindungen Theil genom⸗ 134 


men ba en. Dom 25. Juli E07 On 
Cirfularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen Zuruͤck⸗ 
weifung relegirtee Studirender von den Prüfungen für den Staats⸗ 
dienſt. Vom 10. Mär 8 . . 


ee 0.0. 18 
Reſkript an den aufferordentlichen Megterungsbevollmächtigten bei 


der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des zu beobachtenden Verfahrens 


bei techtögültigen Schulden der Studirenden. Vom 10. Auguft 1829 135 


Reſkript an die Königliche Iniverfirdt zu Berlin, wegen Beftrafung 
bon Igfaiſchungen der Anmeldungsbogen. Vom 13. Septem— 
er 


Cirkularverfuͤgung der Koͤniglichen Miniſterialkommiſſion an die 
auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten 
und die detgetuden Regierungen, wegen Beaufſichtigung der rele⸗ 
irten, konſiliirt 

irkularve und, wegen orgängiger Anfrage bei der Könige 
lichen Miniſterialkommiſſion in Ruͤckſicht derer, welche in einem 


136 


en und erfludirten Studirenden. Vom 18. Mai 1834 136 


All 


136 


137. 


138, 


139. 


140 


v 


141, 


142. 


343. 


144. 


145, 


146, 


oder Lehr-Amte angefiellt werben wollen. Dom 12. 
u . . 
Anlage a, Allechb 
. treffend. Dom 17. Mai le. 
Anlage b, Eirfularverfügung der Königlichen Miniſterien der 
geifllichen, Interrichts= und Medizinals Angelegenheiten und 
des Innern an die Regigenngen , wegen vorgaͤngiger Anfrage 
über die in geifilichen und Lehr» Hemtern anzuflelenden Per- 
fonen. Vom 20. Juli 1824 . 
Girkularverfügung an de auffı 
tigten bei den Hniverfitäten, wegen Mittheilung der zu ihrer Kennt 
n gekommenen Relegationen, Konfiliationen und Erkiufionen ber 
Studtrenden an die ees«holljeibchärde. Dom 20. Juni 1834 
Girfularverfügung an die Königlichen Dberpräfidien, betreffend die 
Anwendung der irEularverfügun vom 12. Juni 1834 auf Geiſt⸗ 
liche und Lehrer katholiſcher Konfeffion. Vom 24. Kult 1834 
Reſkript an den aufferordentlihen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Aniverfität zu Bonn, wegen deflen Befügniß zur Ertheilung 
ber Fizurris es Beſuchs einer andern Univerſitaͤt. Dom 11, 
u u 0 0 ‘ 0 0 34— — * 
Girinlarverfügung an die Königlichen Regierungen, betreffend die 
Modifikation der Lirkularverfügung vom 12. Funt 1834, wegen 
Anfrage bei Anſtellung von Selftlichen und Lehrern. Vom 11. No⸗ 
vember I Lee lee. 
Cirfularverfügung an die Köntgl. Konfifiorien, Regierungen :e., 
betreffend die vorherige Anfrage bei uniellung von Geittlichen, 
welche auß dem Auslande berufen worden. | 


ber 1 0 + o . . [ 0 0 . . ® 

Allethoͤchſte Kabinetsorder, die Akademiſche Gerichtsbarkeit und die 
afademifche Polizei und Disziplin bei der Iniverfitdt Greifswald 
betreffend. Vom 15. Mär 85.7 leo Le 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die SMinifter der Su und den Mis- 
nifter des Innern, betreffend die Bellelung des Kammergerichts 
zum ausfchließlichen Gerichtshofe der Monarchle wegen aller und 
jeder Verbrechen und Vergehungen wider bie Berfatung, die Öf- 
fentliche Ordnung und die Rube, ſowohl der fänmtlichen Staaten 


‘ 0 — [2 L 2 ® [2 137 
chſte Rabinetsorder, denfelben Gegenſtand bes 
1834 138 


‘ “ . ® ® 139 
erordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 


139 


140 


140 


140 


om 29. Novem⸗ 
141 


142 


des Königreichs, als auch der übrigen Staaten des deutfchen Bun⸗ 145 


des. Vom 25. April E57 OO Lee, 
Eirfularverfügung der Königlichen Miniſterialkommiſſion an die 
Provinzialbehoͤrden, dag die bei Anftelung von Geiſtlichen und Leh⸗ 


rern vorgefchriebene vorgängige anfenge yrelt an die Miniſterial⸗ 4 


Tommiffion zu richten. Vom 26. Mai 135 , . .. . 
Girfularverfügung des Königlichen Minifterii der geiftlichen, Unter⸗ 


richts- und Med sinal - Angelegenheiten ; denfelben Gegenfland be⸗ 145 


treffend. Vom 29. Mi 1838. elle 
Anlage a. Girfularverfügung an die Königlichen Konfiftorien, 
die Anfrage bei der Koͤniglichen Miniſterialkommiſſion binficht- 
lich folcher Individuen, welche fich zur Prüfung pro ministe- 

rio melden. Vom 18. Dezember 134° . 0.00% 
Anlage b. Kirfularverfügung wegen vorheriger Anfrage bei 
der Königlichen Miniſterialkommiſſion in Rüdficht derjenigen, 
welche dem geifllichen oder Lehr⸗Amte fich widmen. Vom 

10. Maͤrz 1.3z8z888.3 *... 
Anlage ec. Cirkularverfuͤgung der Koͤniglichen Miniſterialkom⸗ 


Reſkript an die Koͤnigliche Regierung zu Duͤſſeldorf, — der 
Zeit, wann die borgängige Anfrage_bei Anftelung von Geiſtlichen 
zu halten. Vom 26. Auguft 1835 . 


146 


146 
miffion, denfelben Gegenitand betreffend. Vom 18. März 1835 147 


ee le... 00. .1497 
Reſkript an den auflerordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 


147 


148, 


149 


. 


150. 


151. 


152. 


153. 


154. 
155. 
156. 


157 


158. R 


159, 


160. 


161 


0 


162. 


163. 


« zul 


der Iniverfität Bonn, Subſtitution einer Gefaͤngnißſtrafe, ober der 
Beichlagnahme des Abgangszeugniſſes für fchuldige Koſten in Dies 
tplinarunterfuchungsfachen. Vom 3. September 85 .. . 14 
Sirfularverfügun an die aufferordentlichen ar — 
tigten bei den Univerſitaͤten, die Mittheilung jeder Relegation an 
a — — in den deutſchen Bundesſtaaten. Vom 5. Ok⸗ * 
O er 5 hd “ ‘ * 0 ® % ® « “ ® 
Girfularverfägung an die Königlichen Dberpräfidien, wegen vor⸗ 
ängiger Anfrage über die zu den medizinifchen Staatsprüfungen 
dh meldenden Individuen Dom _ 29. Oktober 835° . . 
Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbefchluffes vom 14, 
November 1834, wegen der deutfchen Yniverfitäten 0. Vom 5. 
Dezember 1.5353538383838..2 19 
Girfularverfügung an die aufferordentlichen Re no mer 
tigten bei den Univerſitaͤten, die vorgängig Anfrage über die politi⸗ 
ſche Integrität bei Doktoranden betreffend. 
Reſkript an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn, wegen Zuläffigfeit eines Nefurfes gegen aka⸗ 
demifche Erfenntnifie uͤberhaupt. Vom 8. Februar 18356 . . 
Extrakt aus dem, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevoflmächtigten bei der Hniverfität Halle, nähere Beſtimmungen 
über die Ausführung des Bundestagsbefchluffes vom 14. Novem⸗ 
ber 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1883868.. 
Reſkript an dem aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität Bonn, die Entfernung relegirter Studirender durch 
die Polizei betreffend. Vom 12. März 1856 . a 
Mefkeipt an denfelben, die Abfaffung ber gegen Studirende gu er⸗ 
laffenden Erfenntniffe betreffend. Vom 14. dc 18356 . .. 
Mefkrivt an denfelben, wegen Verweiſung relegirtee Studirender 
vom Univerfitätsorte. DBom 10, Mai 138308  .:. 2. 
Reſkript an die Königliche Mesterung zu Koͤln, daß die Vorfchrift 
wegen vorgängiger Anfrage bei der Minifiertalfommiffion fich auch 
a diejen en Individuen beziche, welche eine Konzeifion zum Pri⸗ 
vatunterriht machfuchen. Vom 38. Juni 836 : . . 
Girfularverfügung an die auferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Benachrichtigung fämmtlicher 
Yniverfitäten im den deutfchen Buudesſtaaten binfichtlich der rele⸗ 
girten Studirenden. Vom 15. Auguſt 8356 -. . .:. 5 
Reifrivt an den aufferordentlichen eglerum sbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, wegen Anzuldffigkelt der Citationsgebuͤh⸗ 
ven für die Pedelle. Vom 23, Dezember 336. . . . 182 
Berfügung an denfelben, die Abaͤnderung der Strafgefebe auf der 
Univerfität Bonn betreffend. Vom 29. Januar 1837 . _. 12 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenfland 
betreffend. Rom 31. Dezember 236°. .: 0. 
ri — * die — es N un wir 
ertheilung zwifchen ihm und dem Univerſitaͤtsſyndikus be 
Univerfität Greifswald. Bom 28. Juni 837° . . 1 
Reſtript an den aufierordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die Abänderung der Strafgeiebe 
für die Studirenden au der dortigen liniverfität. Vom 14. Ju 
Eirkularverfügung an die aufierordentlichen ae mL 
tigten bei den Hniverfitdten, wegen Befbrderung der le 
wuiichen dieſſeltigen und Deflreichifchen Univerſitaͤten. Mom 13. 
ober 837° 5 U er ee 17 
Reſkript an den aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Antverfität Königsberg, wegen Feſtſetzung und Verwendung ber 
Gebühren In Straf⸗ und Schuld⸗Sachen der Studirenden. Vom 
17. Dezember 287°. 5 U ee 00 17 


Vom 28. Dezbr. 1835 149 


1837 155 


AIV 


Seite 
Anlage a, nn Kabinetsorber an den Minifiee der 
chts⸗ und Med — END den⸗ die 


ih ichen, U 
Iben Gegenkand betreffend. Vom 


164. Steh über die Befirafung der — — are Bom 7. * 


uar 

erfüg ung der Miniſterialkommif on an die aufferordentlid en Re 
——— ten der Univerſitaͤten je Bonn, Breslau, 
ald und Halle, daß Sstndmrende, welche wegen Sheilnahme 
an en Verbindungen in Unterfuchung geweſen, auf — 

ben Univerſitaͤt nicht fortſtudiren dürfen. Vom 11. Mär 
166. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Reglerunge ve limäche 
H ten bei den Univerſtraͤten, wegen Stempelfreibelt der Erfennt- 

e gegen © Stubirende in Strafe 


167. Giefnlarverfügung an die Untverfi tätsrichter,, wegen der Form b 
Einreihung der Disziplinarliften ac fungen der te 
und Prozef- Sachen. Vom 16. 

168. Karzerorönung fürr die Hniverfität zu Berlin, Dom 6, 6. Anguf 1812 

3189, Desgleichen für die zu Bonn. Bom 30. Auguſt 1 

170, Refkript, nachträgliche Beftimmungen zu * —* — ung für 
die Mniverfität 1 Bonn betreffend. Dom 20. Dezember 1 

171, 0 chf ng ür bie Univerfität 1% — = 8. April 1821 

172. den ur die zu Greifswal aͤrz 183 . 

173. Desgle r die zu Halle, Vom 3 35 

174. Desaleichen für die zu Königsberg. Vom 14. Mat 1836 


Von den Vorlefungen bei den Königlichen Landes: 
Univerficäten. 
A. Bon den VBorlefungen überhaupt, den Beltione- 
fatalogen und den allgemeinen Studienplänen. 
175. Gietularberfügung an die Landesuniverſitaͤten, ne Einvichtung 


des Studiums der Kameralwiffenfchaften. Dom 7 
176. Reſkript an die afademifche Drganifi eungefommiff ion a "Sredlan, 


160 


und Fniurien=- Sachen. OR R 


161 
2 
16 


169 
170 


173 


betreffend die Ordnung ber in dem Lektionskatalog anzuzeigenden Bi 


177, Reſkript an das Univerfitätsfuratorium au Königsberg, daß in dem 
Lektionskatalog nicht alle 
— gu den theolo Fe zu —— Vom 2. rz 1815 
178. Refkript an die Univerfit a: je Berlin, wegen zeitiger Befbrderung 
— der —* ichen Sektionsverzeichniffe. Vom 18, 
a 


Vorleſungen und med Vom 25. September 1813 


Borlefungen über ee alten de 


175 


d 
179, Extrakt aus der Verfügu ng, an das Ruratorium der Aniverfi tät 


h Königeberg , — An 
befiimmten Zeiten. Dom 22. Mär; 1 
1890. Extrakt aus der Verfügung an ir Univerftät‘ zu Breslau f he 


biauns — Vorleſungen zu * 


ee Ban —— — r das planmaͤßige Studium der Philoſophie. . 


r 
181. —— an er Kuratorium ber —— Breslan, wegen Kol⸗ 
ur: — und privatim angekuͤndigter Vorleſungen. Vom 


6. Auf , 
182. Eriralt aus dem Refkript an den aufferordentlichen” Regierungs« 
— —2 bei der Univerſitaͤt zu Bonn, die innere Anord⸗ 


nung der rt m zeitige Befbrderung —— zum 
Druck betreffend. Vom 2 tz 1820 

183, Reſtript an den au uferorbent —7 Regierungsbevollniach gten bei 
der Univerſitaͤt Halle, wegen Anfertigung eines lateiniſchen und 





AV 


deutfchen Kataloge der halbjaͤhrlichen Vorlefungen und ber me in; 


rn Einrichtung derfelben, fo wie ihres nothwendigen Inhalts, 
Bom 8, September 207° 5 OL ee 

84. Extrakt aus dem Reſtript an den aufferordentlichen Repierhngt- 
bevollmächtigten bei der Iiniverfität Bonn, wegen der halbjährlich 
oder nach beflimmter Zeitfolge anzutündigenden Worlefungen. Vom 
16. Januar 1822 


178 


“ . 0 0 ® — [2 “ 7 
5. Extraft aus dem Meftript an den aufierordentlichen Regierungs⸗ 


bevollmächtigten bei der Mniverfität zu Königsberg, die Über neu⸗ 
tefiamentliche Exegeſe und das vaterländifhe Recht zu baltenden 
Borlefungen betreffend, desgleichen die NWorlefungen in Inteinifcher 
Sprache. Vom 5. Februar 1822 


0 — 0 0 180 
6. Desgleichen aus dem Reſkript an den auſſerordentlichen Regie⸗ 


rungsbevollmaͤchtigten bei der Mniverfität zu Berlin, wegen Anfün- 
ung von Vorlefungen über Encyklopäbte der Naturwiſſenſchaften 
um der Borlefungen in Inteinifcher Sprache. Vom 21. Febr. 1 

87, Desgleihen aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten bei der Univerfität Halle, DVorfchriften über 
die Be tung der Lektionsvergeichnifie enthaltend. Vom 


2, M % e 0 . [) + ‘ 0 ⸗ 
B. Detaleichen aus dem Reſtkript an ben aufierorbentlichen Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten bei der Unwerſitaͤt j Breslau, die Drdnun 
der Profeſſoren :c. in den Iateinifchen Le naeh ſolle n 
Whabetiſcher Ordnung geſchehen. Vom 27. Mär 1 ng 
WW, Deigleichen an denfelben zu Berlin, wegen der von den Profeſſo⸗ 
— anzukuͤndigenden bffentlichen Vorleſungen. Vom 
Tu i „ee ® [ . “ 0 — . v 
19. Despleichen an denfelben zu Königsberg, daß über Bffentliche Vor⸗ 
Kiungen. „Eraminatotien und Disputatorien zu halten. Vom 3. 
vau 85 . 0 0 0 . eo 0) 0 0 
MM, Reffript an Die Königl. Hniverfität gu Berlin, per copiam an die 
drigen, Uber die Mittel, welche anzumenden, daß die Studirenden 
die angenommenen DVorlefungen bis zum Schluſſe derfelben bes 
fuhen. Vom 12. November 1822 .° . N . 2 : 
R Berfügung an die.anfferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
den iniverfitdten zu Breslau und Bonn, desaleihen an den Ober⸗ 
präfidenten der Provinz Weltphalen, wegen Mitiheilung der Lek⸗ 


180 


181 


182 


tionsverzeichniffe der katholiſch⸗theologiſchen Fakultäten am die ber En 


treffende bifchdfliche Behörde. Vom 25. Februar 183 . . 
R Ertraft ans der Verfügung an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bebollmaͤchtigten bei der tiniverfität zu N, wegen der Borlefungen 
über einzelne Theile der eigentlichen Alterthumswiſſenſchaften Ne= 
os —— griechiſcher und lateiniſcher Klaſſiker. Vom 
— € ruar s “ ‘ ‘ “ ® ® ‘ “ “ 
N Girkularverfügung an die mediziniſchen Fakultäten, daß den Stu= 
Nrenden der Chirurgie Gelegenheit gegeben werden müfle, die ſo⸗ 
— — Gyeale theoretiſch und praftifch zu erlernen. 
om » ugu 0 — vd . ® [ 0 
1} Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
bei der Iniverfität zu Breslau, daß von der dortigen: medisinifchen 
pafultät alljaͤhrlich ein Kollegium über Viebſeuchen gelefen werden 
le. Vom 23. Öftober 1823 . 


. U 0 ‘ 0 0 186 
BR tularverfugung an die Koͤnigl. Univerſitaͤten, denſelben Gegen⸗ 
al 1824 1896 


fand betreffend. Vom 31. M . . 0 
u Extraft aus einer Verfügung an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
| mama taten bei der Untverfität zu Königsberg, betreffend die 

von der theologifchen Fakultät anzufündigenden Vorlefungen. Vom 


2. Au u 1824 o ® | + Q — 0 . 0 0 
—c* an denſelben zu Berlin, wegen der von der juriſtiſchen 


VI 


Seite 
Sakultät . — enropäiice Volkerrecht zu haltenden Vorleſun⸗ 
en. Vom ugu 
199, Seögteihen an —* zu Breslau, wegen der von den Fakul⸗ 
taͤten halbjaͤhrlich anzukuͤndigenden Eraminatorien und Disputa⸗ 
torien. Vom 11. Auguſt 1 
200. irkularverfuͤgung an die aufferordentlichen ‚Reglerungsbenomäih- 
toten bei den Hiniverfitäten, wegen ber —— ber das 
tur⸗ und Staats⸗Recht, und wegen des Verhaͤltniſſes der —5 
(chen — — Schule in der Jurisprudenz. Vom II. Sey- 
ember 
201. Girkularverfügung an bie auferotbentilchen Regierun gsbevollmach⸗ 
tigten bei Den Hniverfitäten, wegen 2 — eh Beauffichtigung 
Kom Studien der Studirenden duch die Pro — * — Vom 14. Sep⸗ 
ember 1 
202. D — 2 — wegen Belfügung eines chronologtfchen Bergechniffe 
de Serefngen dem balbiährlichen Lektionskatalog. Vom 21, 
ftober 1 
203. —2 we en des Duplirens ber Bortefun en Behu eines 
— Schluſſes derſelben. Vom 28 15. b fe 
204, —— an dr Koͤnigl. Univerfi en die chung Fe 
Studirenden ver inriflifchen Fakultät in der Inteintfchen Sprade 
durch Erxaminatorien und Disputatorien. Vom 11. April 1826 193 
205. en bes Juſtizminiſters an die Landes» Zuiistollegien daß — 
- der erſten Praͤfun fung zum jurifiifchen Staatsdienſt ünftig auch 
Keuntniß des Pre a — — und der ODE zu 
_ erfordern. Vom 21. 193 
205. Eirkularver sung an ge * täten, denfelben Begenfand be 
treffend. 22. Juni 186 ,. . 194 
207. Cirkular an Se juriftifchen —— betreieng die e eegeifen 
————— in — Sprache. Vom 2 
Anla Be a. Bericht des — E iu . wegen un⸗ 
zug une: Sn a ——— in der ae 
Sprache. Vom 7. 2 136 
208. Anleitung für bie a — Medizin auf der Untverfi tät zu 
Breslau, zu einer Mekmäßigen Ordnung ihrer afademifchen Stu⸗ 
dien. Vom 1, Juli 1 197 
209, Girfularverfügung an die Königl. Hniverfi täten, betreffend die An- 
jeige e wegen aaa ehündigter, hr nicht zu Stande gefommener Vor⸗ 
om uau 
210, Stublenan für die ——— der Medizin auf der univerſit taͤt 
Halle, Vom 1. Januar 1827 198 
211. Cirfular an die mediginifchen Safultäten, über die Zeit, von wel- 
cher Medizin Studirende zur Benukung der Elinifchen Anflalten 
| güunlafen find, Bom 22. Yunt 1 19 
xtrakt aus der Verfügung an hen uferoitentchen Regierungs- 
bevollmächtigten bei der Liniverfitdt zu Halle, dag den Privatdo⸗ 
zenten der Pbltofopbifchen Fakultaͤt m tbeologifchen ag ge⸗ 
hoͤrige Vorleſungen nur nu „Genehmigung des Miniſterli zu ges 
flatten, Vom 22. Juni 1 200 
213. Cirfular an die SReftoren Ge Königl. Aniverfi täten, wegen einer 
von den Dozenten über den freifigen Beſuch der DAPIE LANDEN! zu 
baltenden Kontrole. Vom 29. 827 . 
214, Studienplan für Die Medisiner auf der Konigl. tiniverfi tät wm 
Berlin. Vom 3, fi 182 201 
215, Reſkript an den en rordentlichen Regierungsbevollmächti. ten bei 
der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Dauer der een is zum 
Anfange der beitimmten Serien. Vom 9. April 1828 
216, Verfügung an den auflerordentlichen Sielerungsbesomänigten 


Vu 


Seite 
bei der tiniverfitdt zu Bonn, die Verſaͤumniſſe der Studirenden 
am Schluffe der Vorlefungen betreffend. Vom 26. Juni 1828 202 
Anlage a. Refkeipt an den aufferordentlichen Regierungtbe⸗ 
vollmdchtigten bei der Iniverfitdt u Halle, denfelben Gegen 
fand betreffend. Dom 14. Mat 1 ala 
I, Refteipt an den aufferorbentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfitdt zu Berlin, betreffend die Befugnig zu den vom Ka⸗ 
— den Hoͤrſaͤlen zu haltenden Vorträgen. Vom 7. Novem⸗ 


Berfügung an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
kei bee iintverfität Bonn, den Stublenplan für die Studirenden 
der katholiſch⸗ theologifchen Fakultät betreffend. Vom 25. Maͤrz 1820 203 
Anlage a. Studienplan. Vom 3. Juni 1829 .. . 
Reſtript an den aufferorbentlichen ah ln sbevollmaͤchtigten bei 
ver Iniverfitdt zu Königsberg, wegen Beauffichtigung der Studien 
ud des Lebenswandels der Studirenden Seitens der Profefioren. 
Dem 9. Januar 1830 « 0 0 0 o « ‘ 205 
2, Serfügung an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
bei der Univerſitaͤt * Berlin, betreffend, die Verpflichtung der Pro⸗ 
ren zus Bffentlichen oder — — Vorleſungen, und die 
— Be Privatdozenten, ſolche zu halten. Vom 13. Fe⸗ 


0 0 e eo ° L} ® “ ® ‘ 0 205 

21, Crkular an die iurifitfchen Fakultäten, in Hinſicht ber Vorleſun⸗ 

über Natur», Deutfches Staats⸗ und Enropdifches Volker⸗ 
Vom 16. September 330° 2 Lern 8 
Inlage a. Cirkular des Königl. ————— an die Landes⸗ 
Suß seollegien, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 17. Au⸗ 
gu 0 0 0 0 0 . ® “ 0 
Anla F b, Zuflig- Miniferialreftrint, die Gegenſtaͤnde der 
— ung fuͤr die zum juriſtiſchen Staatsdienſt ſich meldenden 
andidaten betreffend. Vom 1. Januar 17 — 207 
Anlage e. Anhang zur Allg. Gerichtsordnung 8. 450. . 
rfügung an den aufferordentlihen Regterungsbevollmächtigten 
bei der Lintverfität zu Bonn, daß bei der dortigen iuriftifchen Fa⸗ 
kultaͤt auch Vorleſungen über das Franzdſiſche Civil» und Krimi⸗ 
nal⸗Recht zu halten. Vom 31, Oktober 831. . ... 

V Studienplan für die Studirenden der philofophifchen Fakultät der 
Univerfität Halle. Von 31 .  ._ 2 0 een 8 
Girfularverfügung an die medizinifchen Fakultaͤten ꝛe, wegen dr 
über die Cholera zu baltenden Vorlefungen. Vom 13. an. 1832 215 
Verfügung an die Koͤnigl. Hniverfität zu Berlin, wegen Sffentlicher 
Borlefungen der Privatdozenten über Gegenflände, über welche 
— privatim leſen. Vom 7. November 82 . . 2 

R Studienplan für die Studirenden der Theologie auf der Univerſitaͤt 
Hille. Bon IE O3 ee. . 216 

2, Refteipt an den aufferordentlichen Regterungsbevolmächtigten bei 
Kr Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden die Erlaubnigfcheine 
in den Serienrelfen erſt am Schluffe der Vorlefungen zu erteilen. 

m dom 24. Februar 4° Oo. 0.5 LE en 28 

 Grfularverfügung an die Köntgl, Aniverfitäten, wegen Unzuläffig- 
lit des Schluſſes der Vorlefungen Seitens einzelner Profefioren 

Pr Beginn der gefehlichen Ferien, Vom 20, Juni 1834 j 
——— — an die Koͤnigl. Regierungen, wegen bes Ein— 

m iitts der Ferien auf den Landesuniverfitäten. Vom 8. Febr, 1836 235 
. Refkript an ben aufferordentlichen Megterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Breslau, betreffend das dem lateinischen Lektions— 
Intalog beisufügende chromologifche Werzeichniß der Vorleſungen. 

y gem 29. November 1837 .° LU nee 235 
Pan des afademifchen Studiums der evangelifchen Theologie, in 


s 


2 Seite 
Bezug auf Benutzung der Vorleſungen und Theilnabme an den 
2 Bat Mednnpen auf der Iniverfitdt Bonn. Vom 22. Ofto- 


. Anleitung zum Studium der Rechtswiſſenſchaft, nebf einem Stu⸗ 
dien Schema für die Umniverfität zu Bonn. Vom 4. Desbr. 1837 239 
. Heberficht einer Gtudienanordnung für die Studirenden der Medi⸗ 
. sin auf der Nniverfitdt Bonn. Bom 23. April 1835 — 
—— der philoſophiſchen Fakultaͤt auf der Univerſitaͤt Bonn. 

on . “ 0 * . 0 0 0 0 . . 
Ertraft aus dem Reſkript an den auflerordentlichen Negierungs⸗ 
bevollmächtigten bei dee Univerſitaͤt zu Bonn, die pr die tube 
pläne einzuziehenden Gebühren betreffend. Vom 12. Febr. 1838 262 


B. Bon der a I LIT und Belegung 


SER 


236. Extrakt aus der Verfügung an die Königl. Iniverfität zu Berlin, 
die Konkurrenz bei Benubung der AYuditorien betreffend, Vom 
18. September 0 7 LI nz 

237, Verfügung an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
bei der Iiniverfität zu Berlin, nachrichtlich den Übrigen, wegen bes 
Anfpruchs der Studirenden auf befländige Pläbe in den von Ihnen 
angenommenen Vorlefungen. Vom 26. September 1829 , „ 


©. Bon Anmeldung der Studirenden gu den Vorleſun— 
gen, und Entrihtung des Honorars und 
der Auditoriengelder. 


238, Tufiis-Minifterinlreffript an die Königl. Landes⸗ Jufiptolegien, 
Wegen Bezahlung der geftundeten Honorare Seitens der im Jüſtiz⸗ 
dienste angefiellten Beamten, Bom 4, Auguſt 1810. . . 

239. Publifandum des Königl. Fuftlzminifterii, denfelben Gegenfland be⸗ 
treffend, Vom 4. Auguſt BIO. OL el 

240, Girkularverfüaung des Königl. Juſttzminiſterit an die Landes⸗Juſtiz⸗ 
follegien, denfelben Gegenfiand betreffend. Dom 15. Oktbr. 1821 264 

241. Girkularverfhgung an die Meftoren der Iniverfitäten, wegen Eini- 
gung über die Grundfähe bei Stundung der Honyrarien. Vom 

. Dftober 1823 , ; 5 . ; . R & : s 

242. Desgleichen an bie ee I Regierungen, betreffend die Anzeige über 
Anftellung folder Individuen, welchen früher auf der Univerſitaͤt 
Halle Honorare geftundet worden find. Vom 19. Novbr. 1824 

243, Berfügung am die Konigl. Univerfität zu Berlin, die Erhebung von 
Auditoriengeldern betreffend. Vom 12, Januar 1826 a 

244, efulgeneerögung an die Koͤnigl. Regierungen, wegen Anzeige Uber 
die Anitellung folcher Individuen, welchen früher auf der Univer⸗ 
fität zu Berlin Honorare geftundet worden, Vom 21. Oft. 1826 266 

245. Ertraft aus der Verfügung an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei der Iniverfität zu Berlin, die Erhöhung der 
Auditoriengelder betreffend. Vom 13, Februar 1830 ve ... 267 

246, Reglement über die Meldungen der Studirenden zu den Vorlefun« 

gen und die Bezahlung des Honorars anf der Königl, Univerfitdt 

S Berlin. Vom 11, April 1831 


247. Cirkular an die Regierungen, das vorftehende Reglement betreffend, 
Dom 11, April 1831 . . : A . ; ; ; . 272 
348. Meglement über die Meldung der Studirenden iu den — 
und die Zahlung des Honorars auf der Königlichen Univerſitaͤt zu 
Greifswald. Vom 18. Auguft 1831 . Mo re. 2 
249, Desgleichen auf der Königl. Univerfität zu Bonn. Vom 10. Sep⸗ 
tember 1831 278 


30. Neftrist an das Königl. Oberpraͤſtdium zu Munſter, über Stuns 


251, 


252. 
. Nachtrag zu dem Reglement ꝛc. gi die Univerfität Bonn, vom 
t 


* 


256. 


IX 


Seite 
bung und Erlaß der Honorare bei ber Mlabemie zu Muͤnſter. Vom 
17. September 1831 284 


Belimmungen über die Anmeldung ber Studirenden zu den Vor⸗ 
lefungen und die — — Honorars auf der Koͤnigl. Uni⸗ 
verſitaͤt zu Breslau. Von 1831 A TE 
Desgleichen auf der Koͤnigl. Umiverfität zu Malle Don 1831 . 287 


10. September 1831, Vom 18. März 132° . 0. 

Reſkript an die Königl. Univerfität zu Berlin, betreffend die In⸗ 

—— die Erhebung der geſtundeten Honorare. Dom ©. 
p 


Anlage a. Inſtrulttion c. 2— 
Cirkularverfuͤgung an die Königl. Provinzial» Schulfollegten und 
Regierungen, wegen Einfendung eines jährlichen Verzeichniſſes der 
angeftellten Geiſtlichen und Lehrer, welche feit 1829 die Univerſität 
Halle befucht haben, an den aufferordentlichen Regierungsbevolls 
mächtigten bei leßterer. Dom 26, Mai 132 .:. :_ 0. 
Girfularverfügung an die Königlichen Konfittorien und Provinztals 
Schulfollegien, wegen Anzeige der angeltellten Geiftlichen und Leh⸗ 
rer, welche feit 1829 die Iniverfität verlaffen baden, an die aufs 
ferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten. 
Vom 4. Juli 1832 


. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Univerfitdt Mu Königsberg , wegen Erbebung von Auditorien⸗ 


258, Reglement über die Erhebung der Auditoriengelder auf der Königl, 
* su Bonn, Dom 5, Dezember 1833 ' 
y 


* 


263 


294 
eldern auf der pitigen Univerfität. Vom 6. Dftober 1832 . 29 
295 
297 


.Inſtruktion über die der geflundeten Honorare auf der 
Mär; 1834 


Univerfitdt au Bonn. Dom 28, 


. Eirfularverfügung an die aufferorbentlichen Regierung bevollmäch- 


tigten bei den Liniverfitäten, wegen Portofreiheit der Korrefpondenz 
un Einziehung der geflundeten Honorarien. Vom 28. Full 1834 
Reſkript an den aufferordentlichen pl shbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, die Anmeldebücher für die dortigen Stu⸗ 
direnden betreffend. Vom 28. März 1836 ee. ,300 
Anlage a. Formular zu den Anmeldungsbühen . ad 300 
lage b. BBerbaltungsregel 301 


An nn . . Ba a a : 
; Befcluß de philoſophiſchen Fakultaͤt der alademifchen Lehranftalt 
u 


iu ee Hongrariengelder und Stundung derfelben. Vom 

. 9 0 U + 0 0 0 o 0 0 0 

Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Regierungen, wegen der durch 

das Cirkular vom 21. Oktober 1826 angeordneten An eine an den 

aufierordentlichen Ne ierungsbevollmächtigten bei der un verfität zu 

Berlin. Vom 31, Sanuar 1837 ET WO IE 

Reglement über die Meldung der Studirenden zu den Vorleſun⸗ 

gen, und die Baablung des —— auf der Koͤnigl. Univerſitaͤt 

zu Königsberg. Vom 16. März 1837 en er a 
Anlage a, Anmeldungsbud ne. 8. ad 308 
Anlage b. Berbaltungsregeln 309 


. Refkeipt an den aufferordentlichen Regterungsbevolmächtigten bet 


der Univerfität Bonn, betreffend die Hebegebühren für die geſtun⸗ 
—— — Seitens der Duäfloren und ihrer Erben. Vom 
R dl | 


. Reffript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 


der Univerfität zu Bonn, betreffend die Abänderung des $.20. des 
HonprariensReglements vom 10. Septbr, 1831. Bom 28. Juni 1837 309 


. Girfular an die —3 — Konſiſtorien ꝛe. und Regierungen, wegen des 


Verfahrens hinſichtlich der Einziehung auf der akademiſchen Lehr⸗ 
anſtalt zu Muͤnſter geſtundeter — Vom 4. Aug. 1837 310 


ax 


Seite 
ript an den auflerorbentiichen Megierungsbevollmächtigten bei 
268, Beil Aniverfität anieren en des An Apidei A ae —5 
fäts: Quaͤſtoren an 8 egebũhren geſtundeter Honorariengelder. 
Vom 2. Sertember 183 . . . . 


Sechöter Abſchnitt. 
Von den Preisaufgaben fuͤr die Studirenden und der 
Vertheilung der Preiſe. 
2600. Reſkript an das Kuratorium der Univerſitaͤt zu Rönigsber , betref- 
fend das Reglement für „ie „preisaufgaben auf der bo en Uni⸗ 
verſitaͤt. Vom 14. Mat . . 311 
‚Anlage a. Re ment ". Vom 6, Ap ril 1812 312 
270. Reglement, die Preisaufgaben und die Bertbeilun der Preiſe auf 
der Fee ent tm Bonn betreffend. Dom 4. Mai 1820 
271. Reglement für die lung de der Praͤmien auf der nniverſitat zu 
Breslau, . Bom 22 
ı 272. Reſkript an den —— Keglerungshevoimächtigten bei 
der Univerſitaͤt in Bonn, über die Gegenfl der von der philo⸗ 
onbifchen Fakultät aufn ebenden Preisfragen. Bom 19. Aug. 1823 318 
273. lement w ee ——* aben und Vertheilung der Preiſe 319 
gu 


au der Unive erlin. Vom 16. September 1824 
274. Bet 30. zu Halle. Vom 29. November 1824 


275. Reſkript an den Königl. Dberpräfidenten zu Münfter, die Preis⸗ 
au SE aka bei ber dortigen afademifchen Lehranſtalt betreffend. Vom 
Anlage e Fe gulativ, die auf der Alkademie zu Muͤnſter all⸗ 
“oe ich aufsußellenden Preisfragen betreffend 
376. Neffrivt an den au uferorbentlichen erungebeofiit tigten bei 
der Univerfitdt zu ee wegen Stiftung eines dritten Prei⸗ 
fes für die ubilöfopbif e Setultät, und des zur ung der 
—— en zu gewaͤhrenden Termins. Vom 27. Maͤr 
277. Aerhöchke Kabinetsorder wegen Beſtaͤtigung der Gheil-Buffe- 
jenen Stiftung bet dem Lyceum Hosianum zu Braunsberg. Vom 
ober 1 
278, Reftript, denfelben Segenkand betreffend. Vom 27. Dit. 1835 326 
Anlage a. Statut der Scheill- Buflefchen Stiftung zur jaͤhr⸗ 
lichen reißvertbeilung be bei dem Lyceo Hosiano zu Brauns- 227 
om 
auen fie Kabinetsorder, wegen Verwendung von jährlich 200 Rtl. 
zu Preisaufgaben für die Studirenden auf der Univerfitdt Greifs⸗ 
wald, Vom 19. Februar 2339 5. re 328 


Siebenter Abfchnitt. 
Von den Beamten umd Unterbedienten der Univerfitäten. 


280. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Univerſitaͤten, die Eidesleiftung der mit der Beauffichtigung 
Gone Bermaltung sen) ne eines Staatseigenthums — —8 Per⸗ 
onen om 

281. Sirknlar an bi an Diefelbene | daß oerbolte Bereiöigung unzuläffig. Bom 309 
.Juni 

* nla gen a. Allerböchfte Rabinetsorder an das Gebeime Stants- 
iminider echum, denfelden Gegenftand betreffend. Vom 10. Fe⸗ 
tuar 1 

282. Neffript an "den aufferordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 
der Iniverfität Breslau, wegen der a on für ben 
dortigen Univerfitätsfelretär. Vom 13, Auguſt 1836 . 330 

Anlage a. Dienſt⸗Inſtruktion Jc.. — 


8 
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Seite 
ChrEularverfügung an die auſſerordentlichen Reglerunge beyollmaͤch⸗ 
tigten bei den —— IC, we ig AEHPTIEH Rt HEN bei 
den ee re Vom 9, Dezember 186... 5 


2 « ® ® “ — ® 341 
Anlage a. ——— für den Sekretaͤr ber Königl. Akade⸗ 

mie zu Muͤnſter. Vom 28, Februar 1837. . en. Al 
Anlage b. Gebüährentage für benfc hen » + 0 0.34 


Achter Abichnitt. 
Don den Studirenben. 


A, Erforberntffe zur Immatrikulation, insbefondere 
die ihr vorangebende Prüfung, und —A nicht 
immatrikullrter Perſonen zu den akademiſchen 
orleſungen. | 
5. Edikt wegen Prüfung der zu dem Univerfitäten übergebenden 
Schüler. on 12. Oktober 1812 . . en — 
Anlage a. Inſtruktion, betreffend die Prüfung ber au ben 
Univerfitäten übergebenden Schüler. Vom 235. Yunt 1812 
Ynlage b. Dellarationen ber Inſtruktion vom 25. Juni 1812... 
Bom 26. November. 1812, 19. November. 1813, 4. Dezember 
z — und 1. Mai . Anal! ; — — aut ſu 
ularverfügung an Die ji. Un ‚ wegen Zulaſſun 
benrlaubter SDffiziere zu den afadbemifchen. Worlefungen. Vom 26 — 
September 1816 0 o0 © ® “ “ .." v 
Anlage a. Schreiben des Kriegsminiſters an den Miniſter des 
——— denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 13. Septem⸗ 
er . . 0 ‘ e . e' 0 . . o 
N. Eirkularverfügung an die Iniverfitäten, wenen ber bei Immatri⸗ 
tulation zu beobadhtenden Vorfchriften, Behufs Anterdräftung des 
Verbindungsweſens unter den Studirenden. Vom 15. März 1824 358 
B, —— lei, an die Univerfitäten, wegen bes. von den Stu⸗ 
Baer Ba rer Immatrikulation auszuſtellenden Reverfes. Vom = 
. u . . . eo ® “ ® [2 0 0 
Rn Bekanntmachung des Königl. Minifterit der geifilichen, Interrichte=. - 
und Mebdizinal » Angelegenheiten, daß Studirende von auswärtigen 
Univerfitäten auf diesjeitigen nur immatrikulirt werden dürfen, 
wenn fie ihr Freihalten vom verbotenen Verbindungsweſen nach- 
veiſen. Vom 15. September 83% | : 2: 2 202.9 
M. Reffeipt an den aufferordentlichen. Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Malle, in Betreff der Zulaffung von Frauenzim⸗ 
mern zur ajmmateitele on und zu den afabemifchen Vorleſungen. 
a ER en ee Le. ee 
3, Keiteipt am denfelben zu Bonn, über die Zuläffigfeit der Imma⸗ 
tifulation folcher Perjonen fatbolifchee Konfeffion, welche bereits 
die höheren Weihen erhalten haben. Vom 25. Jtovember 1826 
Seffript an denfelben, betreffend die Verpflichtung der Immatri—⸗ 
hlations- Afpiranten durch Handſchlag, die Fmmatrikulation ka⸗ 
Kliicher Geiftlichen und die Erlaubniß, Vorlefungen hospitando ...: 
befuchen. Bom 1. April EB oO. ne 39 
M Scikeipt an den Rektor und Senat der Univerſitaͤt zu Berlin, we⸗ 
gen Aushaͤndigung der Erkennungskarten an die Studirenden durch 
den Univerfitätsrichter. Vom 7. Zum EB. .  ...: 
MM Kefteipe an den aufferordentlichen Regterungsbevolmächtigten bei 


x 


Seite 
11, Reſtript au dns Königl. Provinzial⸗Schulkelegium su Muͤnſter 
die prüfung Dee AR eienten I der Religionslehre Per 
m 


So . u “ [ © . . © . ®. ® 
12, Desgleichen an das Königl. Provinzial» Schulkollegiem zu Koblenz, 
Denen Theilnahme get her Kommiffarien an den Yölturienten. 
prüfungen. Vom 26. Jum 18574. 2 2 ee 2.0.8390 
13. Girfularverfügung per copiam an bie Konigl. Provinzial. Schul- 
foflegien, wegen Zulafiung derienigen zur Abiturientenpräfung, 
* a zuns ihres Kurfus aus Prima abgegangen Fb 
om ® u . ‘ 0} “ 2 ® . D 
4, Cirkular per copiam an dieſelhen, wegen SS. 7. und 41. des Mes 
lements vom 4. Juni 1834. Vom 0. Jali 1835 . 2... 39 
5. Keffript an das Königl. Provinzial» Schullollegium zu Muͤnſter, 
wegen Zulaſſung derienigen zur Abiturientenprüfung, welche vor 
Bendigung des ganzen Kurius das Gymnaſium verlafien haben. 
Gm 28. Hugufi 1835 


16, Feſtript an den aufferorbentlichen Regterungebevollmächti ten bei 
der Yiniverfitdt zu Breslau, daß die Zulaffung zu den theologifchen 
Borlefungen durch das Zeugnif der Reife im Hebrätfchen nicht 
bedingt werde. Vom 9. Oktober 57V. 0 

7. Eirfulax am bie aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
den Univerſitaͤten, wegen Einrichtung befonderer Immatrikulations⸗ 
Tommiffienen. Vom 8. Februar 1836 

1, Reifript an den aufferordentlichen Megierungsbevoimächtigten bei 
der Univerfität zu Male, den Bundestagsbei Iuß vom 14. Novem- 
ber 1834 betreffend. Vom 9. Februar BG Oo... 

29, Orfalarverfügung an die aufferorbentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, wegen des vor der Immatrikulation 
usjnfichenben Reveries. Vom 29. Februar 865 . . . 

niage a. Bormular um Nur . 0. 

9. Reſkriyt an den aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten bei 
der Uniwerfität zu Königsberg, wegen der geoem Stuhirende iu ders 
hängenden Strafen, wenn fie die balbidhrliche Dreldung bei der 
aermarrifnlationerammifion unterlaffen. Vom 13. Jum 1836 

al pt an denfelben, betreffend das Verfahren bei Immatriku⸗ 

on der Studirenden. Vom 21. Zul 86 . .  . 
Anlage a. Bericht des auflerordentlichen Negierungsbevall- 
mächtigten über diefen Gegenſtand. Vom 1. Yult 1 . 

‚a Ehrfular an die aufferordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 

i den Mintverfitäten, wegen Stempelfreiheit der von den Studirenden 

bber ihren Aufenthalt während der Zerienzeit beisubringenden At⸗ 
te. Vom 1. September 1836 . . . 4. 

Anlage a. Alilerhoͤchſte Kabinetsorder an bie Miniſter der 
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eiftlichen, Unterrichts» und Medizinal» Angelegenheiten und 
er Finanzen, über denfelben Gegenſtand. Vom 25. Hug. 1836 400 
©, Reffript an den Rektor und Senat ber Hniverfität zu Berlin, 
wegen Zulaffung der von förmlicher Immatrikulation beireiten Per⸗ 
br zu den akademiſchen Vorleſungen. Vom 29. Dezbr. 1836 
U Seffript an den aufferordentlichen Regierungsbevolimachtigten bet 
der Univerfität zu Königsberg, wegen des von den Studirenden der 
Nedizin und Chirurgie beizubringenden Zeugniffes der Reife in Be⸗ 
auf 68. 28. und 33. des Meglements vom 4, Juni 1834, Vom 
März 1837 0 0 — . . o 0 0 ‘ 1} 401 
8. Keſtript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
dee Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des von den Studirenden ‚u ges 
benden Nachweiſes über ihren Aufenthalt während der Ferienzeit. 
Tom 30. September 837 5. 0 Eee... 40% 
m. Anlage a. Auszug aus dem Bericht des auſſerordentlichen 
2, ** 
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Pharmaceuten 11 zu ben en Vorleſungen ohne Immatrituð Seit 


3. FKeſolution an den a sr * Dr. Lindes zu Beriin, das von dem⸗ 

eben in Sa gu errichtende pharmacentifche Inſtitut betreffend. 
om 

W Fefolntion an denfelben, Äber denfelben Segenftand. Dom 24. 


tat us der Verfügung” an den aufferordentlichen Regierung Ye 
—— der ten it Im Bon wegen Aula i ung De 
rurgen und Pharmaceuten zu den Vorlefungen ohne Imniatri⸗ 
Inlation. Vom 30. Novemb ev 1833 i 
B, Befiript *. denſelben, über denfelben Gegenſtand. Vom 28. Ro⸗ 


4 
B. Reſtript an den auſſerordentlichen Re caletungsbevolfmächtigten bei 
der iniverfität zu Halle, die Verbaͤltniſſe der nicht immatrifulirten 
Ghinrgen und Pharmacenten auf der dortigen Univerfitdt betref- 
9 om 29. Mai 1835 . 

Kefteipt an ben auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten be 
hd Univerfitädt zu Bonn, wegen Benuffichtigung der bortigen, 
nicht ‚Immatrifn irten Chirurgen und Pharmaccuten. Vom 24. 


J 
5. Dateien an denfelben, uͤber denfelben Gegenſtand. Vom 20. 


Sehne an den aufferordentlichen Re lerungsbevollmaͤchti ten 
bei der Univerſitaͤt zu Breslau, denfelben“ Gegenſtand —— 
Deu 20. Auguſt 1835 
cſtrivt an den aufferordentlichen Regierun ngebevollmächtigten re 
der a zu rissberg, denſelben Gegenſtand betreffend. 
ebru 
3, Ghfular an die Rn Medkinakfolle ien, wegen ber ſchulwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfung der nicht immatri am Kandidaten 
des mein hlrargifchen Studtums. Vom 1 836 . 
age a. Inſtruktion für das Deebisimnltotienn un der 
"rin ranbenburg. ben betrefrend die fchulmiffenfchaftliche Prü ung _ 
er ıc. Dom 
0. Reſtript an den aufeDrbentiihen Regierungsbevolmächtigten dei“ 
der Univerſitaͤt zu Halle, die vorſchriftsmaͤßige Pruͤfung der dorti⸗ 
an angehenden Chirurgen betreffend. Vom 6. Dftober 1836 
an den aufferordentlichen a mi higten be 
der — taͤt zu Koͤnigsberg, das chirurgiſche und pharmaceuti⸗ 
9 Studium auf der dortigen ER betreffend. Vom 6. 


— an den auſſerordentlichen Reolerumgebevellmächtigten bei 
der Unwwerſitaͤt un Halle und an die Direktionen des chirurgiſchen 
md pharmaceutifchen Studiums zu Berlin, Bonn und Könige- 
a8 wegen des Ueberganges aus der chirurgifchen Lehranftalt zu 
a dem chirurgiſchen Studium auf einer Univerſitaͤt. Bom 19. Juni 1837 448 
Reſtript an den auferorbentlichen, Re ierungsbenollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen der Zahl blung und Stundung der 
Senorare, der Erlanbnißfcheine zu Reiſen, der Legitimationsfarten 
m Kommunikation des Imiverfitdtsrichters mit den kompetenten 
Berihtsbehdrden der Chirurgie Studirenden und Pharmaceuten. 
11. September 1837 . 449 
” Rſtript an denfelben, wegen Zulaffung der Militie- ; Chirurgen zu 
im gkademiſchen Vorleſungen. Vom 16. J 450 
& Lerfuͤgung an die Direktion des chirurgifch = Farmarentifchen S Stu- 
diums in 1 een, © egen des pharmaceutifchen Ifituts des Pro⸗ 
ſthore Lindes zu Berlin. Vom 13. November 
SS Reffeipt am den aufferordentlichen orenlerungebesslimächtiaten bei 
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m en ne en va chen Mufeumd. Vom 6. April 1831 467 
Reſkript an den anflerordentlichen Regierungshenolimächtigten bei 
— Iniverfitdt zu Breslau, betreffend den Verein der ortigen 
en: für Laufipifche Geſchichte und Sprache. Wom 9 


472 
Anlage a. Statuten des Vereine te. Dom 12. Juli 1838 473 


F. Von den Ferien und Reiſen der Studirenden. 


73. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterit des Innern an die Regierungen, 
daß zur Ausfertigung der Paͤſſe und Legitimationskarten für Stu⸗ 
— darauf —5 Ben he der —— erforder⸗ 

ſeyen. Vom 17. Februar 1 477 

— — Königl. ei 14 Innern an die Regietun en, 

nn Kagel! Itigteit dee Studentenmatrifeln als Reifepäfte. Dom 


3. Ertraft aus dee Allerhoͤchſten KRabinetsorder, betreffend die Bemnal- 
Fr der afademifchen Disziplin, in Being auf die Serien und die 
en der Studirenden in das Ausland. Vom 21. Mat 1824 478 
76. Girfular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
den Untverfitdten, dag Beherbergen ennd Studirender duch 
Studirende betreffend. Vom 9. Juni 1 47 
Anlage a. Cirkular an die ing. —— benſelben 
Bes erfand betreffend, Rom 9. Jımi 1 4 
Mm. Giktular des Kbnigl. Minifterit: des Kmern an * Polijel⸗Praͤſidien, 
per copiam an die auſſerordentlichen Megierungsbevollmächtigten 
dei den Univerſitaͤten, betreffend die Ertbeilung der Reiſepaͤſſe an 
Studirende und die polizeiliche Beauffichtigung reiſender Studiren⸗ 
den ausmwärtiger und Inländifcher Mniverfitäten. Vom 16. Jun 1824 479 
78. Cirfularverfügung an die Königl, Mniverfitäten, wegen der Dauer 
der afademifchen Ferien. Dom 16. uni 184. . 481 
D. Reffript des Konigl. Minifterit des Innern am den aufferordent- 
lihen Menterungsbevollmächtigten bet der Univerſitaͤt zu Breslau, 
wegen Beberbergung fremder Studirender, Kandidaten und Gym— 
nafiaften Seitens der Studirenden. Vom 5. Auguft 1824 . 48 
V. Cirkular an die Königl. J—— —— die Dauer der 
an Serien. Dom 15. M nn 
Crkular an 2% aufferordenflichen — Sbevollmächtigten bei 
— Univerſitaͤten, daß die Matrikel a * mt für die Studi⸗ 
tenden nicht adttio ſey. Vom 22. Yun 
U Cirkular des Königl. Minikerii des —— an Regierungen, 
denfelben Segenfiand betreffend. Vom 3. Full 1 
Eirfularverfügung an die aufferordentlichen. Segterungsbevoflmäih- 
igten bei den Univerſitaͤten, w gen bes mus zu den Reife 
fheinen für die Studirenden. Vom 15. % 4 
M Desgleichen wegen eines Vermerks in Ru ne efefcheinen über die 
Daner der Reife. Vom 5. Dftober 1833 
&. Chrfularberfägung an die aufferordentlichen Negierungsbevollmäch- 
tisten bei den liniverfitäten, betreffend die Sefhränfungen für die 
Reifen der Studirenden. Vom 7. Dftober 1833 486 
. Deßgleichen, betreffend die Anordnung einer beftimmten Reiſeroute 
fuͤr Studirende in den ——— Paͤſſen. Vom 29. Jan. 1834 486 
Anlage a. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an die 
Dberpräfidien,denfelben Gegenftand betreffend. Bom 3. Jarı 1834 487 
Hi. Reſiript ar den aufferordentlichen Megterungsbenollmächtigten bei 
dee Univerſitaͤt zu Bonn, dag den Studirenden auffer den Ferien 
F NE zu Reifen ausgefertigt werden ſollen. Vom 
ebruar 1 
BV Belanntmachung der Konigl. univerſität u 6 Halle, wegen ber Re 
fen der Studirenden. Vom 24. Februar 1834 . 488 
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389, Reſkript an den auſſerordentlicheu Regierangsbenoikmächti n bei 
e e 


e 


der Unwerſitaͤt zu Bonn, betreffend -d fen der Studirenden 

nach anderen Hniverfitätsorten. Vom 10. Mär 1334 -.  .. 

Anlage a. Schreiben des Königl. Minifierit des Innern an 

. dag Minifterium der geiftlichen ꝛe. Angelegenheiten, über den⸗ 
felben Gegenfland. Vom 28. Februar 1834 


der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen der für Ausfertigung der Reiſe⸗ 
Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gebühren. Vom 10. März 1834: 
Girfulae an die anfferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
den lniverfitdten, wegen Vorlegung der Reiſegeſuche der Studi⸗ 
genden heit Dem Minifterio der geiftlichen zc. Angelegenheiten. Vom 
. 2 nr 0 [2 . ‘ + [2 “ ® . U} 

Mefkript an den aufferordentlichen. Negterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, betreffen die Stempelfreiheit der Reife 
Erlaubnißfcheine. Bom 9. Mi 184 . 0. ee 

Cirkular des Köntgl. Minifterii des Innern an die auſſerordent⸗ 
lichen Reglerungsbevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, daß auch 
für abgehende Studirende die Reife - Erlaubnißfcheine auszufertigen. 
Dom 10, Mat 1834... 2 02 elle 
Reſkriyt an. den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Hniverfität zu Bonn, wegen der au den Reifen der. Studiren- 
den erforderlichen Minifterial-Senehmigung. Vom 30. Mat 1834 


Reſkript an den aufferordentlichen: Negierungsbevollmächtigten bei 


der Univerfität zu Bonn, wegen der für die Neife- Erlaubniß- 
scheine zu erhebenden Gebühren. Vom 20. Juni 1834 . . 

Refkript am den aufferordentlichen Regierungebevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Berlin, in Betreff der Meife- Erlaubnipfcheine 
für bie „uon der Univerſitaͤt abgehenden Studirenden. Dom 30. 
sun DE 


[2 ro ‘ 49 
.Reſkript an den nufferordentlichen Deere mc egten bei 


492 


492 


0 0 . 0 . 0 0 0 — . 42% 
Desgleichen an denfelben, wegen der Reife Erlaubniß zur Fort 


fegung ber Studien auf einer andern inländifchen Hniverfitdt. Vom 


31. u . . ® 0 + L 2 ‘ [2 ‘ “. - 
. Keffript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 


der Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenfland betreffend. DBom 
11. Auguſt EA. ee 
Girfular an die aufferordentlichen Regierungebevollmächtigten bei 
den Univerſitaͤten, wegen Beifügung eines Gutachtens über die 
vom Minifterio zu genehmigenden Reiſegeſuche der Studirenden. 
Vom 20. Auguſt 1834 


400. Desgleichen, daß die Reifegefuche der Studirenden künftig bon dem 


401, 


402. 


König. Poligeiminifterio zu genehmigen, und daher direft dort ein⸗ 
zureihen. Vom 1. November 1834 . rn . . 
Anlage a. Allerboͤchſte Kabinetsorder, benfelben Gegenfland 
betreffend. Vom 26. Oktober 84. 200. 
Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten. bet 


493 


der Univerfität zu Bonn, betreffend die Ausſtellung von Reifepdfien 4 


für Studirende nach der Schweitz. Vom 4 Dezember 1834 . 
Anlage a. PBerfügung des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an 


das Dberpräfidium zu Koblenz, denfelben Gegenſtand betreffend. 494 


Vom 1. Dftober 1834. . oo. . . . 
Cirkular des Könige. Minifterii des Innern an_die aufferordent- 
lichen Negierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen der 
Reife-Erlaubnig Behufs Fortſetzung der Studien auf einer andern 
Univerfität. Vom 29. März 1835 . 


. Cirkular des Königl. Minttterit des Innern an die "aufferordent- 


lichen Re ierungeb evollmächtigten bei den Iniverfitdten, wegen der 
Reiſe⸗Erlaubnißſcheine für 
direnden Deftreicher. Vom 15. Januar 


® - “ 


494 


ie anf biesfettigen Univerfitäten ſtu⸗ 195 
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44. Refkrivt an den aufferorbentlichen Megterungsbevollmächtigten bei 
der Nniverfitdt gu Kanigebero, betreffend bir € auer der Ferien auf 


9— dortigen Unwerſitaͤt. Vom 28 nd, 183 
leihen an benfelben, wegen. deffelben Begenfandes. Vom 
“2 ebruar 1838 


#. Eielularverfügung an die aufferordentlichen Megierung sbevollmaͤch⸗ 
tigten bei verfügung an — — die Ein afung von Yusldn- 
Km h weiche anf auswärtigen Aniverfitäten Audirten. Vom 13, 

ober 

Anlagen. Eirkular des Königl. Minifterti dee Innern an die 
— denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 28. 
September 1833 . . 


@ Dauer ber Univerftitätsfiudien. 


ft aus ber Allerhoͤchſten Kabinetsorder, wegen verbefferter 
Surchtung ber ee Halle, Hinfichtlich deg triennii acade- 


497 
MB. Eirular er — an die Landesjuſtizkollegien/ über 
die Dualififatton ber Kantkaten Ara m prattifchen Dienfte in der- 
—— altung. Vom 12. 497 
409, —— des Oberfuratorki ve — an die Königlichen 
Iniverfitäten, betreffend die Prüfung B ebufe A Dispenfation vom 
tiennio aeademieo. Vom 27. November 
418. Enfular des ee Reden Departements an die Konſi ſtorien und ro⸗ 
vimnal⸗Schulkollegien, den Nachweis des triennii academici bei 
der äfungen der Kandidaten be e& geiftichen und Lehr» Amts 
om 27. November 1 
AIL eirfular des Jfuflisbepartements, betreffend” bie te Diepenfation vom 
ennio academico. Vom 6. September 1 
nm De leichen, über denfelben Gegenſtand. om € 6. Novbr. isoo 502 
lar des Departements für den Kultus und oͤffentlichen Un⸗ 
richt an die Königlichen Univerfitäten, betreffend die Aufhebung 
des früheren ren eramens pro maturitate in der Juriſten⸗ 










fultdt. Vom 14 
iu, Eirfularverfügung an die Röiiglichen Univerfitäten, wegen der in 
antunft unzu aſſi igen Dispenſation vom trionnio academico. Vom 


Alb, Dahn an an die Königlichen Konfifiorien und Provinial-Echul- 
tollegien, denſelben Gegenſtand beirefiend. Vom 19. März 1819 504 
iM. Cirfularverfügung an die medizinifchen Fafultäten, an die — 2— 
shifchen Fakultaͤten, an die Königlichen Univerſitaͤten und bie Pro⸗ 
vinal= Schulfollegien, wegen des quadriennii academici der 
Rei in Studirenden. Vom 7. Januar 1826 
pt an den aufierordentlichen Reglerungspevoflmächti, ten bei 
"ber Univerfität zu Bonn, betreffend die Berechnung der Zeit des 
Befuchs auswärtiger Univerfitäten uf das triennium oder qua-: 
gg Kiennium academicum. Vom 16. Juli 1828 
a Ü, Chrfularve 1gung wegen der Dauer der ‚Untverfitätsftudien für 
dicjenigen Theologie Stubieenden, welche bei ihrem Abgange vom 
Gymnaſium das Zeugnig der Reife in der bebräifchen Sorace 
siht erhalten haben. Vom 15. Januar 1831 
gi Sirfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäche oOo 
| ten bei den Untverfitäten, wegen Fortſetzung der auf der Afades 
mA, Münfter begonnenen Studien auf einer inländifchen Uni⸗ 
al, Iefität. Dom 28. Mai 1833 
Ü, Keffeipt an den aufferordentlichen Regterungsbevolmächtigten bei 
der Iniverfitdt zu Bonn, dag Studirende der Theologie, welche 
das Zeugniß der Meife für das. Hebrälfche erſt nach dem Abgange 
m Gymnaſfium ſich erworben haben, noch fünf Semeſter von 
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u welcher die akademiſchen abganasjeugnfe ausgefertigt werden 

innen. Vom 20. September 1 ....  :> \ | 
1, Stfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 

figten bei den Iniverfitäten, betreffend die Ausbändigung der aka⸗ 

Imifchen Abgangszeugniffe. Vom 3. Maͤrz 80° . . 227 
8 Reikript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 

der Iniverfität zu Bonn, wegen Zuziehung des Univerfitätsrichterg 

bei Ausfertigung der akademiſchen Abgangszeugnifle. Dom 9. No⸗ 

vemher 1835 0 ‘ ® [} ® 0 0 “ 527 
5, Girfular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

den Univerfitäten, wegen der Folge der Unterfchriften bei den alas 

demifchen Abgangszeugniffen. Vom 25. April 836... 5 
Mb, Reffeipt an den anflerordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 

der Univerfität zu Königsberg, betreffend die Stempelung der aka⸗ 

demiſchen Zeugniffe vor deren Ausfertigung. Vom 25. Ypril 1836 528 

3. Militaiedienfipfliht der Studirenden, 


al. Chfularverfügung an_die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
figten bei den Yniverfitäten, wegen des Uebertritts Studirender in 
das Militair, wenn fie in unerlaubten Verbindungen befangen ge= 
weien find. Dom 1. ME 4 4. 2. 5 
MB. Reftriot an den Mektor der Königlichen Hniverfität zu Greifswald, 
daß die Entziebung der Benefisien als Strafe aud) dann Statt 
finden dürfe, wenn der Studirende während feines Militairdienftes 
der ofademifchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen if. Vom 13, 
Drumber 1824 D ® ® . + . . v ‘ — 629 
48, Crixlar an die anfierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
den Uniwerfitäten, wegen Ableiftung der Militairdienkpflicht Sei⸗ 
is Selegivtet, fonfiliieter und egfludirter Studirender. Vom 15, 
er 


1832 . . 0 0 + . . . . . 5 
Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 10. Auguſt 82° . 0... 20.0 
u, Cirkular an die aufferordentlihen Neglerungsbevollmächtigten bei 
den Univerſitaͤten, daß die Gefuche wegen Beguͤnſtigungen in Ab⸗ 
fiht der Militairpflicht auch Seitens der Studirenden lediglich zum 
Reſſort der Minifterien des Krieges und des Innern gehbdren. 
Vom 15. Juli 836. 2 0. Lee . . . 
5. Reſkript an dem aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
' der Univerfität zu Bonn, betreffend die Kompetenz der afademifchen 
Behoͤrde in Unterſuchungen gegen Studirende, welche ihre Militair- 
Wiht ableiſten. Vom 12. Juni 837° 2 2. 
L Beſuch ausmärtiger Univerfitdten von diesſeitigen 
Unterthanen. 


Alerhoͤchſte Kabinetsorder an den Minifter des Innern, megen 
Unfhebung Des Verbots des Beſuchs auswärtiger Univerſitaͤten. 
Bm 13. April 1810 oe . . . . . . . 531 
: Desgleichen, wegen des Verbots des Beſuchs der Iniverfitäten zu 
Bafel und Tübingen. Vom 21, Mat 24° . . . 0. 53 
Wchöchfie Kabinetsorder an das Staatsminifterium, betreffend dag 
. Berbor des Beſuchs nuswärtiger Univerfitäten, wenigſtens vor er⸗ 
bagter Dispenfation durch den Minifter der geiftlichen und Unter 
ütg- Angelegenheiten. Bom 20. Mails . . . 0. Bl 
MR, iespleichen,, wegen Ausdehnung des unbedingten Verbots auf die 
koerfiräten zu Zürich und Bern. Vom 18. Dezember 1834 532 
Setularverfügung an die Königlichen Oberpräfidien, daß das Ver⸗ 
MdL Beſuchs auswärtiger Univerfitäten ſich auch auf die Phar- 
macentent beziehe. Vom 16. Januar 1836 ee... 532 
Allerhoichſte Kabinetsorder, wegen Aufbebung des unbedingten Ver⸗ 
rs für Erlangen, Würzburg und Heidelberg. Vom 21. Novbr. 1836 533 
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2, Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Stantsminifterium, wegen Zulaf- 
= un a enge der Iniverfitäten in den übrigen een une 
esftanten. Vom 13. Oktober 1838. 


L. Beſuch diesfeitiger Aniverfitäten von Ausländern. 

453, Cirkular an die Königlichen Univerfitäten, daß die aus dem Koöͤnig⸗ 

reiche Polen gebürtigen Studirenden zum Beſuch ausmärtiger Uni⸗ 

verfitäten und Lebranftalten die ſpezielle Erlaubnig ihrer Regie⸗ 
rung bedürfen. Vom 27. Juli 1822 a, Re ar, 

454. Cirfular am die aufferordentlichen nn bei 
den Lniverfitäten, wegen der fperiellen Beauffichtiaung der aus dem 
Köntgreiche Ungarn gebürtigen Studirenden, Vom 8. Auguft 1828 54 

455. Eirfular an diefelben, wegen Zuläffigkeit der Immatrikulation Kai⸗ 
ferlich Deftreichifcher Unterthanen. Vom 12. Dftober 185 . 

456, Desoleichen, daß die wegen des Eirkulard vom 8, Auguſt 1828 zu 
—— Anzeigen kuͤnftig unterbleihen Kunnen. Vom 30. Ja⸗ 

* nuar “ “ ® “ ‘ U} ® ® hd “ “ 

457. Reſkript an den aufferordentiichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt Halle, daß vor Immatrikulation der von auswmär- 
tigen Univerſitaͤten wegoenolefenen Studirenden bei dem Minifierio 
anzufragen. Vom 2, Augufl 837°... ch 


Neunter Abfchnitt. 
Bon den Inſtituten und Sammlungen bei den 
Univerfitäten. 


A, Im Allgemeinen, Inventarifation und Reviſion 
der Sammlungen, Kabinette. 


Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität Bonn, wegen Fuͤhrung der Inventarien bei den 
dortigen Fnflituten und Sammlungen. Vom 1, Dftober 1822 654 
Anlage a. Inſtruktion über die Anlegung von Inventarien 
zu den für die Univerſitaͤt Bonn und die einzelnen Inſtitute 
dDerfelben angefchafften Htenfilien :c. Vom 23. Mat 1820 54 
459, Extrakt aus dem Neftript an den auflerordentlichen unge 
bevollmächtigten bei der Hniverfität zu Bonn, wegen formeller Ein⸗ 
richtung der Inventarien. Vom 31. Sanuar 824 . .  . 
460, Nefkrivt an den Kanzler der Iniverfität zu Greifswald, wegen der 
bei Anlegung und Fuͤhrung der Inventarien zu befolgenden Vor⸗ 
fchriften. Vom 24. Oktober 824° Oele 
461, Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
figten bei den Univerfitdten, betreffend die Qualifikation der Aſſi⸗ 
fienten bei dem Elinifchen Sgnftituten. Dom 9. Mai 185 .. . 
462. Cirkular an die Dirigenten der wiffenfchaftlihen und Kunſt⸗Inſti⸗ 
tute zu Berlin, wegen Befcheinigung der gefchebenen Inventariſa⸗ 
u die Inſtitute angefchafften Gegenflände. Vom 5. No⸗ 
em er 0 0 + . 0 0 ® . ® 0 
463. Cirkular der a rn wegen Vervollſtaͤndigung der 
Jahresrechnungen durch Belfügung der ———— oder Zu⸗ 
und Abgangsliſten. Vom 27. Januar 182 ae 
464, Reſkript an den nufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
4. November 267 OL en a ve x 
465. Cirkular an die mediziniſchen Fakultaͤten, wegen Beſetzung der Aſ⸗ 
fiftentenftellen bei den kliniſchen Inſtituten. Vom 21. Febr. 1828 55 
466, Verfügung der Königlichen Oberrechnungsfammer an die Univer- 
fitäten zu Halle, Breslau und Königsberg, wegen Beſcheini jung 
der gefchehenen Revifion der Inventarien. Vom 3. Desbr. 551 


458 


+ 
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467, Reſtript an den aufferordentlichen Re — en bei 
der Univerfität zu Bonn, betreffend die periodifche Revifion und 
Battele —* Sammlungen und deren Inventarien. Vom 12 Sep⸗ 
er 0 ® 0 bel ® ® ‘ ® . ® 
468, Berfügung an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
bei der Univerfitdt zu Berlin, wegen Semertung dr lebten edle 
fion der Inventarien in den Kabresrechnungen. Vom 10, April 1833 553 
469, Refkript am den aufferordentlichen Kegierungsbevollmächtigten bei 
» der Univerfität zu Bonn, den Anfpruch der Inſtitutsdirektoren 
auf Diäten und Reifelofien Vergätigung betreffend. Vom 16, 
uni 18 


teffeipt an das Königliche Konfitorium zu Königsberg, per co- 
piam an die übrigen zum Reſſort gebbrigen Bebbrden, wegen der 
Empfangsbeicheinigungen und Inventariſationsatteſte über die von 
dem Minifterio zur Befdrderung oder Vertbeilung zugefandten Ge⸗ 
ände. Vom 21. November 1836 I DE ARE 
M. Kefteipt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfitärt zu Bonn, betreffend Die Anichaffung von Dienſt⸗ 
fiegeln und Stempeln bei der Univerſitaͤt. Vom 19. Auguft 1837 553 
= nlage a, Reſtript am benfelben, denfelben Gegenſtand be⸗ 
. treffend. Vom 17. April 856. 0 O0 33 
472, Refkeiot an den auflerordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu N., betreffend die Vereidigung der beiden aka⸗ 
„ tmiihen Inſtituten angeftelten Perfonen. Vom 10. Mai 1838 551 
%5,. Reittipt am den aufferordentlichen Regiexungebevellinächtigten bei 
der Univerſttaͤt zu Königsberg, wegen Benubung der a ie Uni⸗ 
— linie befonders eingerichteten Yuditorien. Vom 13. No⸗ 


bember 1835 


B. Bon den Ju flinten und Sammlungen der König, 
Ä Friedrih- Wilhelms Univerfirdt gu Berlin. 
M. Reglement für das theologifhe Seminartum. Vom 15. Mai 1828 555 
, Reffript an die theologifche Fakultaͤt, Deklaration des vorfichen- 
ben Meglementd betreffend. Dom 30. November 835 . . 655 
Desgleichen, wegen Erhebung der den Mitgliedern des theologifchen 
Seminars bewilligten Stipendien. Vom 19, Februar 18356 . 560 
IT. Reglement für das philologifche Seminar. Vom 28. Mat 1812 560 
Geſetze für die Mitglieder des kliniſchen Inſtituts für Chirurgie 
und Augenheilkunde. Vom 20. September 1819 | . . . 
A Dienftinfiruftion für den Sekundairarzt bei dem kliniſchen Anflitut 
 „ für Ebirurgie und Augenheilkunde. Vom 24. Juni 1824.  . 
6. Desgicichen für den Affiftenzarzt bei demfelben. Dom 1. Dfto- 
ee i = 0 0 ‘ o 0 0 . ‘ 0 0 
U, Desgleichen für den Oekonomieinſpektor bei demſelben. Vom 1. 
ee. se = ee 50 
2 — für den Rechnungsfuͤhrer bei demſelben. Vom 4. 
v [) . . . . 0 0 0 0 0 . 4 
Brattion für den Direktor des Elinifchen Inſtituts für Gehurts- 
fe. Bom 2. Juli 13. reelle... 57 
ı EM Desgleichen für den Sekundairarzt bei demfelben. Vom 2. Fult 1833 574 
Drsgleichen für die Affiftenten bei demfelben. Vom 2. Juli 1833 575 
Dienftordnung für den Nechnungsführer bei demfelben. Vom 2. — 


E . Juli 1833 . . . . . ° + + 
Me ruerion für bie Damme bei der Königlichen Entbindungs- 
nn. Mitalt. Bom 2, ul 183383.. 7 68880 

DR Desgleichen für die Wärterin bei derfelden. Vom 2. Juli 1833 583 
» Desgleichen für den Thürftcher bei derfelben. Vom 2. Juli 1833 586 
F\ Desgleichen für die Wirtbfchafterin bei derfelben. Vom 2, Juli 1833 586 

ML. Desgleichen für die Küchenmagd bei derfelben. Vom 2. Juli 1833 593 


‘ ‘ ® 0 ® ‘ 


— 


ER. 


492. Gefebe für bie Stubleenben, welche die geburtshuͤlfliche Klinik be 7 
fuhen. Vom 2. 1833 
49. ———— fuͤr den Direktor des volikliniſchen Inſti⸗ 
Vom 10. September 1838 
49. Diengindrafin für den Rechnungsführer bei demfelben. Vom 1 


495, —E an die Konigl. Negierungen, wegen Ablieferung der für 
die anatomifche Sammlung In Berlin fich eignenden Gegenflände. 
Vom 27. Sebruar 1811 
496, Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Dom 19. Mai 1828 
497. Inſtruktion fü den erſten Proſektor des anatomifchen Theaters, 
Vom 28. April 1832 . 
498. Desgleichen für den weiten Proſektor. Vom 28. April 1832 . 
499. Inſtruktion für dem Kaftelan der Anatomie, Vom 13. April 1829 
- 500, Beftallung für denfelben. Vom 13, April 1829 
50. Beitallung und Infieuftion für den Wärter des anatomifchen Thea⸗ 
ters. Vom 31. Juli 1833 
502 Inſtruktion für den Direktor der soologifchen Sammlung, in Bes - N 
a Benubung Di derfelben durch die Studirenden, Dom 45. N 
Fun 
508. Desgieichen durch Gelehrte und Naturforſcher. Vom 15. Juni 1814 € 
504. Desgleichen durch das größere Publikum. Vom 15. Junt 1814 
505. nfieuftion für den ofen um Infpeftor der zoologifchen 
ammlung. Vom 19. ’ 
506, Desgleichen für den — erfelben' Vom 12. Auguſt 1813 
507. Verfügung an den aufjerordentlichen Segierungsbeuolmächtigten bei Mn 
r 


Bi B.$ 





der niverfitdt zu Berlin, daß die akadem ammlungen daſelbſt 
‚gm nicht Mufeen benannt werden follen, Vom 2. Juli 1836 
Inſtruktion für den Profeffor N., in soeiebung & auf feine Stellung 

ei dem Mineralienfabinet. Vom e 

509. Desgleichen in Beziehung auf den ihm bemilligten Schluͤſſel ga 

den Schränken des Mineralienfabinets. Vom 24. Jum 1833. € 

610, Ingeutten für den Affiftenten bei dem Nineralienkabinet. Vom N 


1837 
511. —— fuͤr den Aufſeher der Univerſi tatsbibliothek. Vom 1 18, e 


512. ar an die Kon Iglichen Probinzial⸗Schulkollegien betreffend N 
die Ablieferung von Eremplaren der alljährlich ausgegebenen Pros ' j 
vorm und Schulfchriften an die Univerſitaͤtsbibliothek. Dom | 

un 


513. Girdular an die aufferordentlichen Reglerungsbevolmädhtigten bei & 
den Univerfitäten, über denfelben Gegenfland. Vom 9, Juni 1838 R 


C. Bon den Inftituten und Sammlungen der Kintyl. Rhch 
nifhen Sriedrih- Wilhelms UniverfitdtzuBonn X 
514, Re lement e für das evangelifch = theologiſche Seminarium. Dom: 
[4 jemb er 1 

515. —ã— fuͤr das phüologiſche Seminarium. Vom is. Febr. 1819 & 
516, Meglement für das Seminar: für die gefanmten NRaturwiſſenſchaf⸗ 
ten. Vom 3. Mai 1 “ 
617, Verfügung an die Königlichen Provinzial» Schulfoffegien der filte x 
chen Provinzen, wegen Benubung des Seminars für die gefamme \ 

ten Naturwiſſenſchaften. Vom 20, Mai 1831 


518, Reglement für die Univerfitätsbibliotbef. Vom 25. Auguft 1819 N 
519. Desgleichen für das Kunſtmuſeum. Dom 15. Mir 84 . 86 
620. Ifruuion fir ben Bi Bibliothekdiener in Betreff des Kunfmufeums. N 


rz 18 
621. Reglement für die medi iniſch⸗ und chirurgiſch⸗ Hin hen Anſtal⸗ 
en Vom Januar 26 . % 3 (6 j . ( 
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522. Reſtript an den aufferordentlichen R eglerumng sbevollmächtigten bei 
der fe tät au Bonn, das Selbfidispenfiren Re Arzneimittel 
Seitens der klin fchen Anſtalten betreffend. Dom 3. Juli 1835 646 
==, Inweifung für die Praktikanten des chirurgifch = augenärztlichen 
Klinikums. Vom 17. April 1837 
er für den Kaſtellan des Gebäudes der Anatomie. Vom 
55, tion für den Diener bei dem anatomifchen Theater und Mus 
eum. Vom 1. November 1824 
“ga Bil für die Auffcher der Arbeitsanflalt in Brauweiler, we⸗ 
—— der Leichen an die Anatomie zu Bonn. Vom 9. 


u. Daenber 1 ie die Auffeber der Gefängnifie in Koln, wegen deſ⸗ 
ſelben Gegenſtandes. Vom 9. Dezember 18 
WB, Reglement über die Benugung und ben —* des anatomiſchen 
Ruicumd. Dom 4. Juni 1826 
San für den Direktor der naturbiſtoriſchen Sammlung. 
nfinfiruftion für un Konferonter des naturbiflorifchen Mus 
fums. Vom 27. Degember 
8, — un für den ——— des botaniſchen Gartens. Vom 1. = 
ember 1 
u, Inſtruktion er den botanifchen Gärtner. Vom 1. Septbr. 1822 665 
Anlage a. Bekanntmachung, den Befuch des botanifchen Gars 
tens der Univerfi tät Bonn betreffend. Vom 1. Septbr. 1822 667 
5, Anfruftion für den Beſchließer oder under des Rheinifchen 
Rufeums der Alterthbümer, Vom 31. 824 668 
554, Acdelution an den Doktor Marquart, nn ie von ihm zu er- 
fihtenden pharmaceutifchen Inſtituts. Dom 14. November 1837 669 
a. a = Plan des pharmaceutifhen Inflituts. Vom Ja⸗ 


535, Beolement A + bie Berubung des naturbiftoifchen Dufeums, Dom a 
236. Juli . i 7 
D. Von den Sheet and. Sammiungen der — 
Univerſitaͤt zu Breslau. 
'B6, Reglement A das evangelifch = theologifche Seminarlum. Vom 


NY 


f 


15, $uni 181 673 
7. Desgleichen ft für das fatholifch » theologiſche Seminarium. Vom 
pril 822 


76 
B. Desgleichen für das pbilologifche Seminarium. Bom 5. April 1812 679 
m, x gufeutsion F den Direktor des anatomiſchen Inſtituts. Vom 
pri 
W. Desgleichen für den Profektor bei demfelben. Vom 29, April 1839 687 
u, Dienftinftruftion für den — Lehrer an der Hebammen-Lehr⸗ 
anſtalt und dem mit ihr verbundenen Gebärhaufe. Vom 4. Juli 1831 690 
au für die Direktoren des goologifchen Mufeums. Vom 
.. %. November 1821 693 
6 Desgleichen für den Konfervator bei demfelben. Dom 26. Ne: 
vember 1821 6% 
—— fuͤr die Konigliche und Univerſi tatsbibliothek. Dom 19. 


— Reſkriyt an die akademiſche Berwaltungstommiffi: ion, wegen der dor⸗ 
sa Din Gemäldefammlung. Vom 27. Juli 1815 
5 Dienfiinftruftion — den artiſtiſchen "Bebülfen bei der Sternwarte. _ 
Dom 5. —— 
67, Dienftinfiru ton für der Aufwaͤrter bei ber Sternwarte, Som 5, 
Dezember 1833 . Bi 5 709 
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E. Bon den Infituten und Sammlungen bei Koͤnigl. 
. BAniverfität zu Greifswald 
548, Allgemeine Heberfiht der bei Benutzung der wiſſe chaftlichen In⸗ 
„gie h beachtenden Regeln vung if nſ 
tion fuͤr die —— — bei der alademiſchen Bliblio⸗ 
"Ihe. Bom 18, Novemb 
550. Reglement für. die —e Geſellſchaft bei der univerſi tat. 
Vom 8. Februar 1 
551, Statuten für das eheole ifche Seminarium. Vom 3. Febr. 1830 7% 
652, Reglement für das theologiſch⸗praktiſche Inſtitut. Vom 11. Ia- — 
nma 
553, —5 — für den Direktor des anatomifchen Inñituts. Vom 138 


554, — h r den Profektor bei demfelben, Dom ’s, Kuni 1833 738 
555, Desgieichen tr den Anatomtewärter. Vom 30. Dftober 1820 1740 
556. Jufen tien — den Direktor des botaniſchen Gartens. Vom 11, 
ptember 
557. Desgleichen fuͤr den Direktor des zoologiſchen Mufeums. Bom 
11. September 1820 742 
558. Desgleichen für den Konfervator und Ausfopfer bei dem zoologi⸗ 
— und zootomiſchen Muſeum. Vom 11. September 1820 
nfiruftion für den Affiftenten bei dem goologifchen Mufeum und 
bötantichen Garten. Vom 7. Dezember 1831 744 
660. Verfügung ber Königlichen Regierung zu Stralfund an die Die ' 
reftion des Elinifchen Lazareths zu Greifswald, betreffend dag Ver- 
waltunggreglement diefer Anttalt. Vom 30. Juli 183 . 7 
561, Eirful arderfügung wegen Errichtung einer ſtaats⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Verbindung mit. der Univerſitaͤt Greifs⸗ 
wald. Vom 3. Februar 1834 748 
. 562, Cirkular an die Koͤnigl. Regierungen, betreffend die Einrichtung 
ber Bants A und Iandwirthfchaftlichen Akademie zu Eldena. Dom 750 
563. Befchreibung der ꝛc. Akademie, und Nachricht über den Unterricht 
dafelbfi. Vom November 1837 753 
564, Nachricht über die Bedingungen "der Aufnahme, den Kurfus und 
die Koften für die Mitglieder der zc. Akademie zu Eldena. Vom 
Dezember 1837 760 
665, Selehe für die Mit lieder der ꝛc. Akademie. Vom 28. Dftbr. 1836 762 
566, Verfügung an die Königliche Univerfität zu Greifswald, wegen der 
Bedingungen zur Yufnabme in die ꝛc. Akademie. Vom 10. Mat 1835 765 
567. Reſkript an den aufferordentlichen Regiernn nasbevolimächtigten bei 
der Univerfität zu Greifswald, betreffend d Zurisdiftiong = umd _ 
Disziplinar Verhältniffe der sc. Akademie, Vom 11. Juli 1836 766 
568. Cirfularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen Imma⸗ 
‚ trifulation der früheren abglinge der ıc. Akademie auf den Univer- 
fitäten. Vom 19. Dezember 183 
569, Berfü ung an den Kaner der Univerfität zu Greifswald, betref⸗ 
fend d e Reſſortverhaͤltn ffe der ꝛc. Akademie zum univerſi tätstangel- 
larlat. Vom 10. Januar 8338... . 767 


F. Bonden Snfituten und Sammlungen der KRönigt. 
Univerfitit Halle-Wittenberg. 
570. Neglement für das theologifche Seminarium. Vom 4. Juni 1826 767 
571, Regulativ für das theologifch = vadagogiſche Seminar. Vom 22. 
ebruar 1835 772 
672, Reglement für das vhilologifche Seminar. Vom 18. Novbr. 1829 775 
673. lement für die Univerſitaͤtsbibliothek. Vom 20, Mai 1823 778 
574. — fuͤr den zweiten Bibliothekar. Vom 3. Januar 1824 791 
575. Desgl. fuͤr den Amanuenſis bei der Bibliothek. Vom 3. Jan. 1824 792 


— — — — — — — — 


” tion für den Bibliothekdiener. Vom 3. ar 18% „ 7 
TE netion für den Direktor des zoologiſchen ufeums, Som 


823 

5%, ktion für den In ſpekior deſelben. Vom 26. Juni 182238 797 

58 eögleichen für den Ausſtopfer und Konfervator bei demfelben. 
Bom 17. Januar 1832 .799 

2 —ã fuͤr denſelben. Vom 17. Januar 1832 

58l, Reglement f für die Benupung des goologifchen Mufeums. Dom 


— 
en. Yretıan fr für den Direktor des mineralogifchen Mufeums, Bom 
u, Deiglekchen eh den Aſſi dienten bei demfelben. Dom 13, Ge» 
1827 . 808 


F —* r den Aufwarter bei demifelben. Vom 13. Gebr. 1827 804 . 
en Rn r * Benutzung des mineralogiſchen Muſeums. Vom 

—— t an wi Zonigüche uͤniverſitat 6 Halle, betreffend Die * 
— fuͤr den Obſervator bei der Sternwarte. Vom 16. 


ration für den Direttor des — tal chemifchen Kabinets 
— Laboratoriums. Vom 6. Dezembe 808 
leichen fuͤr den Gebülfen be allen” Bom 6. De hr, 1823 809 

ie r den —— se ee ar = 16. * 
— 2— 





1838 
69, —— ei den Direktor des mebisinifchen Klinikums. Vom ar 
8 — Air den Affiftenten bei demſelben. Vom 27. gan, 1833 823 
=. Inſtruktion für den D en bes Plintichen Inſtituts für Chirur⸗ 
nie und Augenheillunde. Vom 26. Januar 1832 
une für den Affiftenten bei vemfelben. Bom 26. Kan, 1832 825 
5, Desglei hen für den Defonomen und Kranfenwärter bei demfelben. 
Dom 26. fanuar 1832 
w. Hausordnung für die Kranken in demſelben. Vom 26. Jan. 1832 828 
ww. reffrivt an den nufferordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 
der Iniverfität zu Falle, wegen der Borfchriften für die Aufnahme - 
von zahlenden Kranken in dem dortigen mediziniichen und chirurs 
giſchen Klinikum. Vom 3. September 1835 
, Nessleichen, denfelben Gegenfland betreffend, Dom 5. Sehr. 1838 836 
m, zenraftion für den Diveftor der Entvindungsanflalt. Vom 14. 


836 
a, er für die Hebamme bet derfelben. Vom 18. Kan. 1824 837 
=, Benelung für den Stallmeifter bei der Aniverfität. Vom 20. 
pril 1820 . 
w. Inſtruktion für den akademifchen Zeichner und Zeichnenlehrer. Vom 
26, Dftober 1837 838 
M Reglement für dag Seminar für Mathematif und die sefammten 
Raturwiffenfchaften. Vom 27, November 1839. . 839 


Ce Bon den’ — und Sammlungen der adnigl. 
niverſitaͤt zu Koͤnigsberg. 
EInſtruktion für Direktoren der wiſſenſchaftlichen A ‚ia 
—— — auf die Kaffenwirtbfchaft. Vom 11. Jun 
W. Reglement für das tbeologifche Seminar. Wom’19, Kan. 1837 843 
am. Degleichen für das Iithantfche Seminar, Vom 16, Tan. 1877 846 


Arm 


608, 


& 


9, Desgleichen für das pbilologifhe Seminar, Vom 10. Nov. 1822 
. Desgleichen für das hiftorifche Seminar. Vom 13. Dezbr, 1832 


1834 ® ® “ 0 ® ‘ ‘ [ [2 
De ——— des Seminariums fuͤr die Naturwiſſenſchaft. Vom 17. 
rz 834. . 3. Den le ee 
.Inſtruktion fuͤr den Aſſiten ary bei dem mediziniſchen Klinikum. 


.Geſetze für die Konviktoriften bei der Hniverfität zu Greifswald. 
. Inſtruktion fuͤr die Senioren bei den Sreitifchen der finiverfität zu 


— 


Desgleichen fuͤr das polniſche Seminar. Vom 18. Febr. 1813. 


Vorläufige Statuten des mathematifch = phyftkalifchen Seminars. 
Bom 8. Juni 


Vom 24. Auguſt 183 0 0 0 0 e 0 u ‘ 
Reglement für das poliklinifhe Inſtitut. Vom 10. Ditbr. 1831 
Reglement über die.Öffentliche Benußung des zoologiſchen Mufeums. 
Vom 30. Mat 1821 o 0 — 0 0 ‘ & 
Nefkript an den auflerordentlichen Neglerungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Inſtruktion für den 
botanifchen Gärtner bei der dortigen Univerſitaͤt. Vom 21. Nov. 1833 
Reglement für die Königl, Bibllothek. Vom 17. Dftoberr 82 8 
Reffript an den auflerordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei - 
der Univerfität zu Königsberg, wegen —— und einer Handbibligs 
thek für die dortige Univerfität. Vom 30, April 183 . - 


am BB ra rarann 


. Reglement für diejenigen, welche die Sammlung der Gipsabguͤſſe 


bei der Univerfität benußen wollen. Von 182 ek 
Inſtruktion für den Dbfervator bei der Iniverfirdts- Sternwarte, 
Vom 22. Oktober 183z88. 8 


Zehnter Abſchnitt. 
Von den Stiftungen und Benefizien. 


A. Geſetzliche und adminiſtrative Beſtimmungen im 
Allgemeinen. 

Reglement fuͤr die Verleihung der Koͤnigl. Stipendien auf der Uni⸗ 
erfitdt zu Königsberg. Vom 26, Februar 1817 —— 6 
Cirkularverfuͤgung an die San Regierungen, wegen Anzeige der 
Kollatoren an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
denjenigen Wniverfitäten, auf welchen der Benefizürte fludiren will. 
Dom 13. Dezember 1819 


. Inſtruktion für den afademifchen Senat der Mniverfität zu Koͤnigs⸗ 


berg, in Beziehung auf die Verwaltung des zu den Stipendien⸗ 
fonds gehörigen Vermögens, Vom 11. Juni 821 . . 0.8 
Meffript an die Königl. Regierung zu Erfurt, per copiam nach⸗ 
richtlidy den übrigen, wegen Verleihung inländifcher Stipendien - 
nach auswärtigen Univerfitäten, Vom 29. Auguſt 1822. . 
Reſkript an die Königl, Regierung zu Merfeburg, wegen Mitthei« 
lung eines Verzeichniffes der im dortigen Reglerungsbezirk beftes 
benden Privat - Stipendienfliftungen an den auferordentlihen Re⸗ 
oierungsbevollmächtigten bet der Umiverfirät zu Halle, Vom 1. 
Tovember 1824 , 


Dom 5. November 1825 


Greifswald. Vom 5. November 125° Oo. 2. 2.000 
Reſkriyt an das König. Konſiſtorium und en der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, die Wirkung der Union auf Verleihung der 
Stloendien betreffend. Dom 3. März 1828 RE RR A 
Cirkular an die Königl. Regierungen, wegen der in den Rechnuns 
en zu bewirkenden Juſtifikation von Stivendien= ꝛc. Ausgaben. 
Bom 19. September 1828 . ; ; : r f : F 
Statuten des Vereins in Feergenn kranker Studirender auf 
der Univerſitaͤt zu Greifswald. Vom 6. Dezember 1850. . 


AXXIX 


Seit 
m Chfnlar an die I. Regierungen, betreffend Die Form der von ‘ 
a ——— bei br ren Gefpent Iengefuchen beizubringenden Dür- 
szeugniſſe 


epte 
az e a. Bekanntmachung der Konigl. Hnoerftdt gu ile, * 
Alben Gegenfſtand betre end. Dom 13, u Sale, ’ 
In ana n Saentungen und tebtraill e Sunendungen an Anal: ꝰ 
eſellſcha Vom 13. Mai 1833 ‚si 
—2 — On N ng. L Drsvinial, Sch Schulfollegtum zu Kobler 
en Verleihung an Eleven des me 
eich — „Airuratigen a: alle —X in Berlin. Bom 


Je. Site en Ya Konigl. Provinzial- Schulfolle tum’ X Koblenz, 
Bortgenuffes der Stipendien nach Beendlgun er Univer⸗ 
ats ben auferorbentiichen Megierungsbevoffinächtigten be 
an den aufferordentlichen Regie ollm en be 
der Univerfität zu Bonn, betreffend di lr bei ci Bertbeilung der dortl- 
Stipendien zu b igenben Brundfäte. Vom 12. Dezbr. 
Er t an die Koͤnigl —— zu Dierfeburg,, | die Buisgung 
— an Die Ti 158  Dericibang vom Fam * nei * 
en an die zu eng ——— 
en nach —— —* He en Dom 30 


1835 
3. Ehfular des Provinzial⸗ Schulfolle # zu Magdeburg, betreffend 
An Baches De der Vaccination bei Gefuchen um Stipendien. Vom 


ſt 1 
2 Ru an die Knigl Regierung u Erfurt, wegen Verleihung 
bon Stipendien an 3 ginge der medizinifch » chirurgifchen Lebran⸗ 
kalten. Vom 5. September 1837 
, Refkeipt an den aufferorbentlichen Re terungsbevolludch gten bei 
ber Univerfität zu Breslau, betreffend Di te Geſetze für die ortigen 
we Könige, Freitiſche. Vom 27. Juni 1 
{ nr Dusgleichen, 1 wegen Vertbeilung ee Beeitifche daſelbuͤ. Vom 12, 
czember 1 
> ae a. Ber des Ephorats der Bretifäe Vom 19, 398 
ober 1 
i Reffeipt an bie e an I. Regierung zu Merfeburg, we en Befchrän- 
img der €. Stivendlenpelegung anf Resiebueg, wc Studirende. 


u —* an den auſſerordentlichen Regterungsbevonmächtigten bei 
ke Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des bei Vertheilung der bortigen 
Etipendien zu Keobachtenben odus. Dom 24. Auguſt 1838 


BR Nrefunden über die einzelnen Tanbeshereligen und 
Minat-Stiftungen zur Unterfiübung hülfsbedür tiger 
and wärdiger Stubdirenden auf den enffiisen 
Univerfisäten, und Deflarationen derfelben: 


a. Stiftungsurfunde über das Kurmärh che Stipendium. 
Vom ar 1686 : 901 


N. | Deklarationen ꝛc. der Stiftungsurkunde. 
n gethochſte en an den Chef des ee für den 
Kultus und Bffentlichen Unterricht. Bom 23 — 

—338 an ben Rektor und Senat der Univerfität iu Berlin. 906 
2, Iffeipt an ie Migl. Untverfität zu Berlin. Vom 26. Maͤrz 1816 906 
leihen an den auflerarbenti en  Reglerungsbenolimä tigten 
gi der Mnriverfität zu Berlin. Vom 4. Dezember 1820 907 

Reffeivt an den Erhorus bet Kurmärkifchen Stipendiaten, Kom 


2. Dftober 1821 oo. . 
N 2 


an 










ALI 





Seite 
ce. Verordnungen über bie jur Unterſtuͤzung baifs.ð 
bedürftiger Studirender beſtimmten Kollekten. 


50, Chfular an die Regierungen von Rheinland und Weſtphalen, we⸗ 
bung der Kollekten ae den — — bei der 
erſitaͤt zu Bonn. Vom Januar 1822 
Anlage a. Inſtruktion der Konial. Regierung zu Koblen 
wegen — und Ablieferung der Kollektengelder ehr 
Kirchen und Schulen. Vom 7. Februar 1 
ML. Statuten des Kranken-1 Dnteeknnumgbteceins 2 Studirenden auf 
der Univerſitaͤt zu Breslau. Vom 4. Mä 
Eirfular an die — von Branden * oe, Weit⸗ 
preuſſen, und an das Konſtſtorium der Provinz Brandenburg, bes 
treffend die Einfammlung und Abfendung der Kollektengelder für 
Studirende. Bom 3. Mai 1826 
Sala em — denſelben Gegenſtand betreffend. Vom * 


ftober 1 . 
* b. aqen Vom 21. Oktober a .. 92 
Anlage e. Desgleihen. Vom 35. Juli 1798 . .. 92 
Berfügung am die — Reglerungen zn Potsdam und Frank⸗ 


‚ wenen Einfammlung der Kolleftenge der in den ehemals Ko⸗ 
niglich Saͤchſiſchen Landestbeilen. Bom 3. Mat 1826 

4, Berfü sung an bie Königl. Negierung gu Franifurt, wegen Ein⸗ 
der Kollektengelder in der Stadt BEABEINEE, Vom 3. 


18 
En, Ciefuler am Die Regierungen von Brandenburg, Pommern und 
Weireenfien, und an das Ronfiftorium der roninz Brandenbur 
en die Kolleften für den ehemaligen reformirten Breitifch 


Vom 16. September 1826 

gleichen an Die —— en der Drovingen RB Röcknland und Bil 

Pbalen, — — betre Sept. 1 

‚ Eirfular an die Weſtphaͤliſchen und Sheinifchen Keleran * we⸗ 

gen jeitiger Ablieferung ber für die Univerſitaͤt Som be — 
Uektengelder. Vom 20, Dezember 1836 -954 


Eilfter Abfchnitt. 

Unterffügungen der Wittwen und Waifen der Pro- 
fefforen und Beamten, theils durdy allgemeine In⸗ 
ſtitute des Staats, theils durch die für einzelne 
Univerfitäten beftebenden Anſtalten. 


Alerböchfte Kabinetsorber an das Staatsmtnifterium , betreffend die 
Prague bei der Allgemeinen Wittwen= Verpflegungsanflalt. DM 


Rheine an den aufferordentlichen Re terungsbevolmächtli ten vn 
der Iniverfität u grade, Beach des Sterbemgnats und Gnaden⸗ 
quartals. Vom 955 
Anlage a. elerbbiühe Kabı Kabinetsorder an das Staatsminiſte⸗ 
N rium, denfelben Gegenſtand betreff nenn: Bom 27. April 1816 956 
Reſtript an den aufferordentlichen Regierun sbevollmächtigten bei 
kr Iniverfität zu Halle, wegen des Genufles des Sterbemonats 
w Gnadenquartals. Vom 4. Dezember 1838 . 

Anlage a. Ertraft aus der Allerböchften Rabinetsorder, den- 
felben ar. and betreffend, Vom 6. Kebruar 1825 . 957 
Anlage b. Allerhochſte Kabinetsorder an das Staatsminiſte⸗ 

rium, denſelben ——— betreffend. Vom 15. Nov. 1819 958 
rt Anlage e. Desglelchen an re 2 Qinangminifer, über DenielaeN 
r Gegenſtand. Bom 27. Mall — 958 


691. 


. Statuen der —2— ge, ; Berforgungsanfialt | für die Univerfii tät 


Sc 
Statuten der Wittwen- und Walfen- Berforgungsanflalt Mn 
Univerfi —— iu Berlin. Bom 11. September ſngean J— * 


.Desgleichen für die Univerſitaͤt zu Bonn. Vom 28. März 122 
. Nachtrag zu den vorfichenden Statuten. Vom 8. uni 1831 
Reſkript an den aufferordentlichen ra ten be 


der Nniverfität zu Bonn, wegen der Zeit, von welcher die. Ver⸗ 
pRichtung zum Eintritt beginnt. Bom 31. Dftober 1835 ., 
Derfügung on denfelben, den en 15. der Statuten vom 38; Maͤrz 
1822 betreffend. Vom 9 1837. 
Anlage a. Allerhoͤchſte abineisorher über denfelben Gegen⸗ 
fand. Vom 31, Oktoher 1837 


. Meffrint an den. auflerordentlichen Reglerüngäbeug@imächtisten be # 


der Univerfität zu Bonn, we en des $. 2. derfelden Statuten. : 
Dom 30. Sanuar 1838 s er er y 


. Statuten der Wittmen- und Bilfen: Berforgumgsanfalt "für die 


Univerfitdt zu Breslau. Vom 28 
Desgleichen für die Univerſi it Dale —— Vom 23. Maͤrz 1824 
ript an * aufferordentlichen Kegierungsbcvollmächtigten be ; 


. Re 
der Iniverfität zu Halle, wegen Anlegung von Kapitalien, die zum ; 
Bonds, | der dortigen Wittwen⸗ 0. Verſorgungsanſtalt gehören, 


Vom 26. September 1838 . 
4 nlage a Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Bom 
ober 


su Königsberg. Vom 4. Aug $ 
Allerhoͤchſte KRabinetsorder, bad $ Beitritt der Profeſſoren x. te . 
weder zur Allgemeinen Wittwenkaſſe, oder zu dem für die einzelne 

Univerſitaͤt beſtehenden Inſtitut erfolgen müfle. Vom 4. Juni 1833 € 


Ä Zwölfter Abſchnitt. 
Bon dem Vermoͤgen der Univerfitäten und deſſen 
Verwaltung. 
Schreiben des Königl. Juſtizminiſterii an das Departement für den 


Kultus und Öffentlichen Unterricht, wegen der Sportelfreibeit der 


uguf 1 
. Desgleichen, denfelben n bet den betreffend, Vom 12. April 1814 5 


Univerfitäten. DBom 4. Au 


nz 
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euer-Drdnung für die Untverfitätsgebäide zu Boni ı und Poppelse - _ 
ort. Vom 6. Februar 1837 


Reſtript an den aufferordentlichen Rei terungsbevolmächtie ten va 


der Univerſitaͤt hu Halle, die Sportelfreiheit der Univerſitaͤten bes . 
treffend. Dom 2 1838 


April 
Anlage a. — des ufti miniferi, benfelben Gegen and 
betreffend. Dom 17. m 1838 3 f 


Dreizebnter Abſchnitt. 
Bon dem Etats-, Kaſſen- und Rechnungs-Weſen 
bei den Univerſitaͤten. a 


2 
X 


.Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Slaatemmiſterium, wegen der 


allmonatlich und quſersewdhnlich vorzunchmenden Kaſſenreviſionen. 
Vom 19. Auguſt 18 


ALII 


ei. Auszug aus der Allerhoͤchſt vollzogenen Jufteaftion t die 
Serstönunsfamner „Dom, is —— r a 


Allerhoͤchſt vollzogen r Ein 

ds ende ie der 5 die 

men zum Staatshaushalt, und der Nachweiſung der * * und 

Verwaltungs⸗Reſultate. Vom 17, März 1828 , 

"Mate bei b erh Sara  Wdmarer | nis 
er Dice r e fu üs 

Ya torien: bei Stipendien“ und f - 


tember 2 1828 









fchlüfe. Vom 
m. Reffeipe der Königl, re end an den „Auferordente 
chen — * evollmächtigten bei der Umiverfitdt t zu Halle, 
| ea bme der de ungsgelder von zahlenden Kranken 
——— en der klin den flitute. Vom 22. Mat 1830. 
DA, Aechöchite Rabinetsorder, wegen Regultrung des Kautionswefend 
it die Staatsfaffen- Beamten. Vom 11. Februar 1832 


AK, —— an die aufferordentlichen‘ Regierungsbevollmäch- 

taten bei den Univerfitäten, wegen Hebertragung von Beſtaͤnden 

in die — —— en zur Verſtaͤrkung der etats— 
on 

Ylage a. Cirkular des — Finanzminiſterli an die Re- 

gerungen, denfelben Gegen and betreffend. Vom 9. Ja—⸗ 


7 Gkfularderfigt gung an die aufferordentlichen Regterungsbevollmäch- 
tigten bei den Univerfitäten, wegen des Verfahrens bei Erledi- 
gung der von der Oberrechnungsfammer gegen die revidirten Nech- 
nungen aufgeſtellten —— Vom 29, September 1834 
Anlage a. Cirkular der dnigl, Dberrechnungsfammer an 
die — ‚ denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. 
September 1 
Beſchluß des hans Staatsminifterit, wegen Berechnung des 
Se 3 en onsbetrages nach voller Thaler- Summe Vom 
ve 
F*. Verfügung aut "die aufferordentlichen” Regterungsbevollmächti ten 
bei * Hniverfi täten Königsberg und Breslau, betreffend bie ? 
viion und Dechargirung der echtungen über die Opzeigenk Ste 
vendienfonde, Vom 25. Dftober 1 


Inſtruktionen für die einzelnen ——— 


7 Kleine —— auf 8.67. der Inſtruktion. Vom 12. Aug. 1839 
Desgleichen wegen des $. 59, derſelben. Vom 19. Dezbr. 1831 
Del en Bean defielben. Vom 5, Januar 1829 


opember 1833 


denfelben ——— betreffend, Vom 22 
Ak 1, — r das Depofitorium si der Univer—⸗ 
fitätsfaffe zu Bonn. Dom 26. Dftober 1829 


lau, Bom 2. September 1 
d. Inſtruktlon für den Seiten» Rantestans und Quaͤſtur—⸗ 


Seite 


Freitifch»- Ausgaben. DBom 19. Sep⸗ 2 
M, Desgleichen , wegen Einrichtung ber, „Kafenertrafte und Verwal⸗ — 


‚1014 


014 
anne * ul: a aiherh, denjelben Gegenſtand bes. sn 


1018 


1018 


a en für die Univerfitätsfaffe zu Bonn Vom j 


1035 
1035 
036 


l 
Hleichen, ebenfalls wegen des $. 59, Der Infiruktion. Vom * 
wegen des $. 68. der Inſiruktion. Vom 14. Novem— — 
gg a. Schreiben der Königlichen Oerrechnungsfammer, — 


1 
Fit. e. Snfieuttion für den Quäfor bei der Univerfität zu Bres— j 


ALIV 


2 i. Inſtruktion 


Sfr 


ekkenten bei der Univerſitaͤt 4 Breslau. Vom 9. Mai 104 
719. 6. ‚Fluten | für die Hntverfitätefaffe iu Hall e. Som 27, 
TR. Er Intruttin für die Hnigerfitätstafie u Greifsw aid, Vom 
gut hen beider unit r itdts r ſt⸗ 
27 Snmcung Befchäfts 3 a erf Forſt 1089 


. h.: Reſkript an. den au eeordentlichen DRegierungsbeiollmächt ten 
": peb.der Hniverficdt. zu Königsberg , betreffend die Inſtruktion Für 
den Rendanten der. Univerfitäts Hauptlaffe zu —8 
3 ig a und der damit verbundenen Nebenkaffen. Dom 8 
u 
nlage a. — Dem 31. Au sufl 1835 
ür den Kontroleur er Univerfitäts 
Seupttaffe, zu Khntosberg, und der damit verbundenen 
Rebenlaſſen. Som 11. Juni 1832... V— 


1076 


Das —7 beide Bande ſich erfretfende ammiide Bernd befin⸗ 


ch am Schafe des W 


Erfte Abtheilung 
| bes | 


weiten Bandes, 


.. 


. — 














Zweiter Abfchnitt. 
Bon dem Rektor und Senat. 





M. J. Bekanntmachung an die Königlichen Landes s Untverfitäten, 
weoen des Ranges und der Ehrenrechte ber Rektoren derfelben. 
Som 9. April 1819. 

De Senat der Königlichen Univerſitaͤt wird hierdurch benachrichs 

daß des Königs Majeſtaͤt mittelft Allerhächfter Kabinetsorder vom 

Dezember v. J. den Nektoren fämmtlicher Landes: Univerfitäten, 

de Dauer ihres Rektorats, den Rang der Minifteriniräthe zweiter 

und mit ihm die Kourfähigkeit beizulegen allergnädigft geruhet 
— Berlin, den 9. April 1819. 
heim der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals-Angelegenheiten. 


Dritter Abfchnitt. 


on den Profeffuren, den Fafultäten und 
ihren Defanen, wie auch von den 
akademiſchen Würden. 





Bon den Profeffuren und den Rechten und Pflichten 
der afademifchen Lehrer. 


a. Im Ullgemeinen. 


%.2. Auszug aus der Allerhöchften Kabinetsorder an den Staats 
fanzler Fürften von Hardenberg, in Betreff des Rangverhältniffes 
der PDrofefioren bei den Univerfitäten. Vom 13. Novbr. 1817. 

Bei diefer Gelegenheit finde Ich Mich veranlafft, in Betreff der 

ee einiger höheren Berwaltungsbehörden Nachſtehendes feſt⸗ 


Die an den Univerfitäten angeftellten ordentlichen Profefforen 
khen, wenn fie nicht bereits mit einem, ihnen einen höheren 

ng gewwährenden Titel verfehen find, mit den wirklichen Re 
gerungs⸗ und Ober⸗Landes⸗Gerichts-Raͤthen, die aufferordents 
ihen Profeſſoren dahingegen mit den Regierungss und Obers 
Landes sGerichtss Affefloren in einem und demfelben Range. 
Berlin, den 13. November 1817. 

Friedrich Wilhelm. 
1 


u 3, 


2 


No. 3. Reſkript der Königlichen Miniſterien der geiftlichen, 
richtss und Medtzinal:Angelegenheiten, des Sinnern und der 
nanzen an das LUniverfitätsfuratorium zu Breslau, wegen 
Steuerfreiheit der dortigen Profefforen. Vom 26. April 18 

Die unterzeichneten Minifterien eröffnen dem Univerfitärs: Kur 
zu Breslau auf den Bericht vom 6. Febr. d. J., betreffend die von 
Profeſſoren der dortigen Univerfität in Anfpruch genommene & 
freiheit, daß durch die Allerh. Kabinetsorder vom 30. Sjan. 1817 (Anla 
annoch eine eneralverordnung über die den Geiftlihen und 
Iehrern zuzugeftehenden Befreiungen von Kommunallaften und fo 
Steuern und die Beftimmung, in wie fern auch die Univerfitä 
den Benefizien der Geiftlichen Antheil haben follen, vorbehalten w 
welche abgemwartet werden muß. Da jedoch die Lehrer der do 
Univerfität im Jahre 1806 ſich im Beſitz diefer Freiheit nicht 6 
haben, auch bei Abfaflung der Statuten für die Univerfität jede 
von Immunitaͤten für die Profefloren zurückgehalten worden 
ftehe nicht zu erwarten, daß fie ihnen werden bewilligt werden ,,. 
haben fie daher die ihnen gefeßlich zur Laft fallenden Abgaben ! 
Laften 20. fortdauernd zu tragen. — Berlin, den 26. April 1819.. 

Minifterium Minifterium Mint 
der geiftlichen, Lnterrichtss und bes Innern. 
edizinals Angelegenheiten. 



























Anlage a J 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatskanzler Fuͤrſten von Hark, 
berg, betreffend die Wiederherſtellung der Immunitaͤten der &: 
lichen und Scullehrer. Vom 30. Januar 1817. N 
Da nad Ihrem Mir gehaltenen Vortrage über die Ausführung W, 

ner Order vom 13. Septbr. 1815 und 11. Diärz 1816 (Anlage b. und 
- durch welche Ich die Wiederherftellung der Seiftlichen in die bis zum Zi 
1806 genofjenen Ssmmunitäten befohlen habe, zwifchen den betr 
Minifterien eine Vereinigung nicht hat getroffen werden Fünnen 
fege ich Hierdurch feft: 1) die Seiftlichen follen fernerhtn von der 
nahme an allen Rommunallaften in Anfehung ihrer Amtseinki 
und Amtswohnungen befreit feyn; 2) diefes foll namentlich auch 
die Vorfpannsteiftung mit dem Zugvieh, welches zur Bemwirthfchafg, 
der Dienftgrundftüffe gehalten wird, in eben dem Maaße, wie vor f 
Sabre 1806, Anwendung finden; 3) die Befreiung der Geiftlichen 
den Kommunallaften foll fich auch auf diejenigen Leiftungen erftr 
welche in Folge des Krieges von den Kommunal: und Pro» 
Behörden noch etwa ausgefchrieben werden dürften; 4) in denj 
Provinzen, in denen die Srundfäße des Edikts vom 28. Dftober 
wegen der Konfumtiongiteuer ausgeführt werden, follen a) die &, 
lichen, ihre Familien und ihr Dienftgefinde von der Perſon 
frei feyn; b) dagegen foll die Konfumtionsfteuer zwar von ihn 
zahle, ihnen jedoch folche nad) Sägen, welche fi) dem wirklichen 
trage der Steuer fo genau als möglich annähern, und von 3 
Seit zum Behuf der Abänderung nach dem jedesmaltgen Zuftande 
dirt werden muͤſſen, aus der Konfumtionsfteuer ;Kafje vollftändig 
ütet werden; 5) in den mit Meiner Monarchie wieder v 
rovinzen, in welchen feit der Trennung durch die vormalige 
rung eine Befteuerung der Grundſtuͤkke der Geiftlichkeit ein 
worden, foll folhe, fo wett es noch nicht gefchehen ift, unverz 9 

aufhören, auch den Geiftlihen, die nah dem 11. März 1816 
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‚ 3 
GSteuer zu bezahlen noch verpflichtet worden find, folche erſtattet wer⸗ 
ba; 6) überall, wo Perfonens und Konfumtions:Steuern in den wieder 
werten und in den neu erworbenen Provinzen bis jeßt Statt ges 
fezden haben, foll Meine Beftimmung unter Mo. 4. gleichfalls An 
J wen; 7) mas Ich wegen der Geiſtlichen angeordnet habe, foll auch 
im Schullehrern zu Statten fommen; 8) biernach haben Sie eine 
Wndere, zu Meiner Bollziehung vorzulegende Verordnung ausfertigen 
4 laflen, wobei jedoch zuvor erwogen werden muß: a) was in die 
Derdnung, auffer der Beſtimmung unter No. 6., wegen der neu ers 
bener Provinzen, in Rückficht fowohl auf die perfönlichen Immuni—⸗ 
en, old auf die Srundfteuer etwa noch aufzunehmen ift, da Mein Wille 
j daß die Seiftlichen und Schullehrer in Meiner ganzen Monarchie gleich 
Belt werden follen, hierin aber große Verſchiedenheit geherrfcht 
ab) in welchem Maaße diefe Immunitaͤten auf fämmtliche geift: 
We wa Eiechliche Korporationen, milde Stiftungen, Univerfitäten 
ae Schulanftalten anzumenden find; c) mas wegen der Witts 
rn der Seiftlichen und Schullehrer feftzufeßen 1% Unabhängig von 
je nach zu vollziehenden Verordnung, follen die Beftimmungen diefer 
Deder fofort in Auefuͤhrung gebracht werden. 










Berlin, den 30. Januar 1817. Friedrih Wilhelm. 
a en Gtaatskanzler Herrn Jürften von Hardenberg. 
nlage 


Wechochſte Kabinetsorder an den Staatskanzler Fuͤrſten von Har⸗ 
denberg, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 13. Septbr. 1815. 

: Bi zum Jahre 1806 iſt bereits die Nothwendigkeit, die Geiſt⸗ 
Ken in ihren Einkünften im Allgemeinen zu verbeffern, anerkannt 
erden, und Sich habe fchon damals durch mehrere Verfügungen darı 
f hingewirkt. Der Zweck blieb aber durch die biernächft eingetres 
en Zettereigniffe unerreiht. Das Wenigfte, mas unter den jeßigen 
Figern Umftänden vor der Hand gefchehen kann, befteht alfo wohl 
a, die Geiſtlichkeit in ihren pekuniaͤren Verhaͤltniſſen wieder fo zu 
‚wie fie bis zum Jahre 18506 ftand. Die Art und Weife, wie 
heben kann, will ch indeffen nicht vorfchreiben, Ich verans 
ie vielmehr auf die anliegende Vorftellung des Predigers N., wel⸗ 
auf die Herftellung des vorigen Zuftandes anträgt, die betreffens 
Minifterien darüber in DBerathung treten zu laffen, auf deren 
abzugebende gutachtliche Vorfchläge Sch alsdann beftimmen werde. 
















| 8, den 13. September 1815. Sriedrih Wilhelm. 
Bien Staatskanzler Herrn Sürkten von Hardenberg. 
nlage c. 


Merhoͤchſte Rabinetsorder an die Staatsminifter Grafen von Bülow und 
ı von Schumann, denf. Segenftand betreffend. Vom 11. März 1816. 
Ich erfehe aus der anliegenden Bittfchrift der Landprebiger des 
Bikreifes v. A. d. M., daß die Abfiht dahin geht, fie für ihre vors 
Bee Befreiung von Steuern und fonftigen Präftationen auf andere 
u in entichädigen. Aus den in der Vorftellung angeführten Grüns 
int es Mir viel zweckmaͤßiger zu feyn, die vormaligen Immu⸗ 
E der Seiftlichen und Schullehrer herzuftellen, als ihnen Ent: 
ang dafür zu gewähren, und Sich überlaffe Ihnen daher aus 
Geſichtspunkte wegen der Seiftlichen und Schullehrer, nicht nur 
Aslkreife, fondern auch im Allgemeinen das Weitere zu verfügen, 
de Supplifanten vorläufig mit angemeflener Refolution zu verfehen, 
(in, den 11. März 1816. Friedrich Wilhelm. 
Ne Staatsminifter Strafen von Bülow und von Schucfmann. 
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No. 4. Reſkript der Königlichen Minifterten der geiftlichen, Unt 
richtss und Medizinals Angelegenheiten und des Innern an db 
Deofeflor NM. zu Halle, wegen Immunitaͤt der afademifch 
ebrer von den Kommunallaften. Vom 6. September 1819, 
Des Königs Majeftät haben zwar in der Allerhöchften Kabine 
order vom 30. Januar 1817 zur nähern Erwägung verwiefen, in y 
fern die den Geiftfihen und Schulbeamten bewilligte Wiederherſtelli 
ihrer Immunität von den Kommunallaften auch auf die Univ 
fitäten u. fe w. anzumenden fey; fo lange aber die deshalb vor 
tene Allerhöchfte Verordnung über diefe Wiederherftellung nicht 
fchieden hat, müffen audy die Profefforen der dortigen Univerfitdt 
unter der Weftphälifchen Regierung angeordneten Aufhebung ihrer Ep 
tionen fich unterwerfen. Wenn Sie daher nad ihrer Vorftellung 
25. April d. J. an das mitunterzeichnete Minifterium der geiftl 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten auf Eremtion von 
dem dortigen Magiftrate im Jahre 1817 wieder nachgelaffenen 
fchoffe Anſpruch machen zu Eönnen glauben, fo kann folcher als 
gründet von den unterzeichneten Minifterien nicht anerkannt werd 
Derlin, den 6. September 1819. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: Minifterium des June 









und MedizinalAngelegenheiten. 


No.5. Lirkularverfügung an die aufferordentlihen Negterungsbem 
mächtigten bei den Univerfitäten, wegen Uebernahme von At 
mundfchaften Seitens der Profefforen und Untverfitätsbeamt, 
Vom 2. April 1825. r 

Das Minifterium bevollmaͤchtigt Em. ıc. hierdurch, mit B 
nahme auf die $$. 161. und 162. Tit. 18. Thl. I1.*) des Allgemel 
Landrechts, den Profefloren und übrigen Univerfitätsverwmandten 
bei vorkommenden Fällen den Konfens zur Uebernahme ber Vor 
fchaften, den Verhältniffen gemäß, zu ertheilen, oder zu verweig 
und überläfft Em. ꝛc. zugleich die diesfällige weitere Bekanntmach 

Berlin, den 2. April 1825. n 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegenheit, 


No. 6. Verfügung an den Rektor und Senat der Univerfität‘ 
Berlin, wegen Uebernahme von Nebenämtern durch die P 
fefforen. Vom 26. Sjanuar 1826. N 

Das Minifterrum fieht fich veranlafft, hierdurch in Gem 
der beftebenden allgemeinen Dienflordnung anzuordnen,‘ dag von FL 
an Eein ordentlicher oder aufferordentlicher Profeſſor irgend ein fi 
Univerſitaͤt nicht. gehörtges Nebenamt übernehmen foll, ohne zuvor“! 
desfallfige Genehmigung des Meinifterii nachgefuht und erhalten: 
haben. Der Rektor und Senat wird beauftragt, diefe Anordak: 
allen ordentlichen und aufferordentlichen Profeſſoren fämmtlicher ak, 
täten zur Nachachtung bekannt zu machen. 

Derlin, den 26. Sjanuar 1826. x 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheil,, 


*) 8. 161. Givilbebiente Einnen ohne Vorwiſſen und Genehmigung 
unmittelbaren Amtsvorgefehten zu Bormändern nicht beflellt w 
8. 162, Für Näthe bei Königl. Kofegiis muß die Erlaubnig des Pr 
Kollegio vorgefehten Departements, für Dirigenten und Bürg 5 
in den Städten aber muß felbige bei dem Landesfollegto, dem fie EN 
ihres Amts untergeben find, nachgefucht werden. 
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Do. 7. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
‚tigten bei der Univerfität zu Breslau, wegen der Leitungen der 
Drivatdozenten, auflerordentlichen und ordentlichen Profefforen, 

. Deus ihrer Habilitation. Vom 38. März 1836, 

4 Auf Em. Antrag v. 7. d. M. will das unterzeichnete Deinifterium 

Byimfiht der Habilitationsleiftungen der Privatdozenten, aufferordents 

a und ordentlichen ‘Profefioren der dortigen Univerfität, nad) den 

u dem Rektor und Senat derfelben in dem von Ihnen eingereichten 

te vom 29. v. M. gemachten Vorfchlägen, hierdurch Kolgendes 

Bamen: 1) mer zum Professor extraordinarius befördert wird, 

ie ob er von auswärts kommt, oder an der dortigen Univerfität 

u dezirte, ob er fich fchon auswärts habilitire hat, oder nicht, fol 

Eeiniſche Differtation fchreiben und über diefelbe disputiren; 2) wer 

Fe Sruaordinarius an der dortigen Univerfität zum Ordinarius ber 

1 med, und ſich dort bereits auf die sub 1. angegebene Art has 

gt bat, ſoll die Freiheit haben, auffer der Differtation, zu disputiren, 

DaB eine Rede zu halten; 3) wer von auswärts kommt und noch 

u auswärts fchon ordentlicher Profeflor gemefen tft, hat eine Difs 

Aistion zu fchreiben und darüber zu disputiren; 4) wer ſchon DOrdis 

us auf einer andern Univerfität war, und an die dortige Univers 

berufen wird, dat die Freiheit, nachdem er eine Differtation hat 
wet uffen, eine Dede zu halten oder zu disputiren; 5) es fünnen 
na, Kenn ein zum Professor ordinarius oder extraordinarius Frs 

Ber noch nicht Doktor feiner Fakultät ift, mit Senehmigung der 

wet, die Promptionss und HabilitationssLeiftungen in Eins zns 

BB gezogen werden. — Das Minifterium beauftragt Sie, biers 

Man den Rektor uud Senat der dortigen Univerfität dag Weitere 
pefuͤgen. — Berlin, den 28, März 1836. 
kerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


8 Reſkript an den Rektor und Senat der Univerfität zu 
F Berlin, betreffend das Statut über die Aufftellung von Büften 
» verftorbener berühmter Profefforen, und Anlegung einer Samms 
4 dung von Bildniffen ſaͤmmtlicher Profefforen. Vom 20. Fe 
e_ bruar 1837. 
- Das unterzeichnete Miniftertum findet die Feftfegungen in bem 
Bm Rektor und dem Senat der Königlichen Univerfität mittelft 
Fürs vom 21. v. M. eingereichten Statut (Anlage a.), über die 
lung von Buͤſten verftorbener berühmter Profeſſoren an biefiger 
tat und Anlegung einer Sammlung von Bildniffen aller Pros 
pm derfelben,, zweckmaͤßig, und will folche hierdurch genehmigen. 
Berlin, den 20. Februar 1837. 
eiſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


nlage a. 
Nachdem von des Königs Majeftät durch Allerhöchfte Kabinets— 
PR vom 14. Dezember 1833, auf Beranlaffung eines befondern Falles, 
Bftellung von Büften verftorbener Profefforen der hiefigen KRös 
a Sriedrih: Wilhelms Univerjicät in deren großem Hoͤrſaale (auf 
m an der Wand) Allergnädigft genebmigten und von dem Königs 
hohen Meinifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals 
eenheiten auf den Antrag des Senats unter dem 22. Februar 
» verfügt iſt, 
„daß eine allgemeine Maaßregel Über die Aufftellung der Büften 
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eins verfiorbenen Ordıinarıi , deren Aufftellung im aroßen Hoͤrſale von 
km Senate befchloffen wird, fich nicht bereits in dem DBefiße der Uni⸗ 
werfikt befindet, auch nicht aus dem Nachlaffe von den Hinterbliebenen 
we feunden des Verftorbenen zu erlangen tft, fo foll der Senats; 
ah wegen Aufftellung der betreffenden Marmorbüfte dem vorgeord: 
an hohen Minifterio an ejeigt und die Anfchaffung der Marmors 
Me anheimgegeben, und tn 8 folhe aus äffentlihen Fonds nicht zu 
ar if, deren Anfchaffung durch freiwillige Beiträge, vorzüglich 
edinarien, vermittelt werden. 
4 Um zur Sammlung in dem Senatszimmer die Bildniffe, 
PR Aufftellung in dem großen KHörfaale der Univerfität die Mar: 
m aufzufinden und herbeizuſchaffen, wird die angeordnete Kom; 
Di nit den betreffenden Perſonen in Korrespondenz treten, und 
u pmtmäßiger und fummetrifcher Aufftellung, fo wie wegen anges 
— —6— Ausſchmuͤkkung der Waͤnde unter Beirath von 
Wenn das Noͤthige veranlaſſen, und bei den Buͤſten in dem großen 
u a elf Sr and: fo In das Geburts; und 
s n lateinifcher Inſchrift bemerken laffen. 
"Bein, am 24. November 1836. 
Kraufe Müller. Toͤlken. Marheineke. 


% Selaffun abilitirung, Stellung und Wechte 
8 de Nrivatbizenten. us » 


BI Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Negterungsbes 
" welmächtigten bei den Univerſitaͤten, betreffend die von den 
Pevatdozenten Behufs ihrer Zulaffung beizubringenden Zeugs 
niffe über ihre früheren Lebensverhäftniffe. Vom 13. Dezbr. 1819. 
Ep. ꝛc. werden hiermit beauftragt, die Univerfitäe in Anfehung 
Felaſſung der Privatdozenten bei den verfchiedenen Fakultäten 
m infiruiren, daß fie von jedem Kandidaten, der fih zur Ans 
Mm als Privatdozent meldet, fich die über feine bisherigen Ders 
Me und fein Leben vorhandenen Zeugniffe vorlegen lafle, und 
8 darüber berichte; woraus ſich ergeben wird, ob derfelbe zuzus 
MR oder nicht, worauf, wenn Fein Bedenken obmwaltet, die Habilis 
Biden gewöhnlichen Gang nehmen kann; im Fall eines Bedenfeng 
Wird Bericht erwartet. — Berlin, den 13. Dezember 1819. 

ium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 

















10. Eirkufarverfügung an die Untverfitäten, wegen Aufnahme 
* von Privatdozenten bei der medizinifchen Fakultät. Vom 17. Jas 


war I . 
Ins der abfchriftlich beifolgenden Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 
M. (Anlage a.) wird Rektor und Senat erfehen, unter welcher 
Bmng Doktoren der Arzneiwiflenfchaft nur als Privatdozenten bei 
fglihen LandessUniverficäten zugelaffen werden dürfen, daher 
a hiernach zu verfahren tft. — Berlin, den 17. Januar 1820. 
tum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinals-Angelegenheiten. 
nlage & 
hichſte Kabinetsorder, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
6. Sjanuar 1820, 
nf Ihren Bericht vom 26. Dezember v. J. beftimme Ich Hier: 
ah bei den medizinischen Fakultaͤten der Untverfitäten künftig nur 
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ud kann ihn, da nach der ganz richtigen Anſicht des M. die Privat⸗ 

karten gar Feine Anfprüche auf Anftellung haben, nicht genehmigen. 
Berlin, den I6. Dezember 1828, 

Bikerium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten. 


Ro. 13. Reſkript an den aufferordentlihen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Untverfität zu Berlin, wegen DBefchräntung der 
Mrivatdozenten auf eine beftimmte Anzahl, und der ihnen ets 
theilten Erlaubnig auf eine beftimmte Zeit. Vom 31. Juli 1829. 

Enter den von der pbilofophifchen Fakultät der biefigen Univer⸗ 

Fo in Shrem wohl motivirten, von Ihnen unterm 9. d. M. eins 

| Sutachten vorgetragenen Umftänden hat das Minifterium 

Æ richlich erachtet, der Beförderung der Privatdozenten N. N. zu 

‚dentlichen Profefioren noch Anftand zu geben. Dagegen kann 

Wu Rnifterium fich mit dem Antrage der Fakultät, die Zahl der Pris 

Sägen für die Hauptfächer auf ein Marimum zu befchränfen, 

9 den in Dem Separat-Voto des Profeffors N. richtig angegebenen 

BWeiaden nicht einverftanden erklären. Der von der Fakultät bei diefem 

Fr beabfüchtigte Zweck wird ſich füglich erreichen laſſen, wenn die 

Meltat ihre Anforderungen an eijenigen, die ſich zur Habilitation 

FA the melden, auf eine angemeflene Weiſe fteigert, und feinen als 

Dehradezenten zulaͤſſt, der diefen Anforderungen nicht auf eine auss 

wm: Meife vollftändig genügt bat. Auch giebt das Minifterium 

W Sehaltäc zu näherer Erwägung anheim, ob und in wie weit fie es 

fenislic, erachtet, von jegt an allen denen, welche fich bei ihr habili⸗ 

Sa wollen, die Befugniß, bei ihr Vorlefungen zu halten, immer nur 

Bf eine beitimmte Anzahl von Jahren zu ertheilen, fo daß fie vers 

Mehtet find, nac Verlauf diefes Zeitraums auf’s Neue diefe Erlauds 

BB bei der Fakultät nachzufuchen, und ſich den von ihr noch näher zu 

Remenden SHabilitationsleiftungen zu unterwerfen. Auf diefe Weife 

diejenigen Privatdozenten, welche fich als folche einige jahre 

meh verfucht, und nichts. Ausgezeichnetes geleifter haben, ohne ers 

Mäiche Schwierigkeiten und blos durch Verweigerung der Erlaubniß 

MR Fortſetzung ihrer Vorlefungen 'befeitigt, und auch veranlafft werden, 

Wo frühzeitig genug einen andern Lebenslauf zu ergreifen. 

Berlin, den 31. Juli 1829. 

terium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenbeiten. 


e 8.14. Reſkript an denfelben, daß die Differtation zur Entfcheidung 
über die wiffenfchaftlihe Qualifikation derer, welche als Privats 
dozenten zugelaffen werden wollen, allein nicht genuͤge. Vom 
2. April 1830. 

Das Minifterium kann es nur billigen, daß die juriftifche Fakuls 

der hieſigen Univerficät zu Folge ihres unterm 21. Februar c. von 

m eingereichten Öutachtens jederzeit von denen, welche fih als 

tdozenten bei ihr zu babilitiren beabfichtigen, zuvoͤrderſt eine ihr 

ende lateinifche Abhandlung verlangt bat, um fich mittelft ders 
von der wiflenfchaftlihen Qualifikatton des Afpiranten näher 

Mterrichten. Aus fehr erheblichen Gründen halt aber das Mis 

tum es nicht für rathlich, daß, flatt der von den Aspiranten zu 

aden lateinifchen Abhandlung, die Differtation, auf deren Grund 
son einer andern inländifchen Fakultät zu Doktoren promovirt 
den, angenommen, und die Fakultät dadurch in den Fall gefeßt 
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werde, eine von einer andern inländifchen Fakultät bereits beurtheilte 
Arbeit einer nochmaligen Cenſur zu len Zur Vermeidung 
der Inkonvenienzen, welche hieraus leicht entftehen Eönnen, ordnet das 
Minifterium hierdurch an, daß die juriftifche Fakultät von jeßt an von 
allen, die fich hier als Privatdozenten habilitiren wollen, nicht die Dif 
fertation, worauf fie, gleichviel, ob bei der biefigen oder einer andern 
infändifchen juriftifchen Fakultät, promovirt find, als hinreichend an 
nehmen, fondern noch eine lateinifche Abhandlung verlangen, und ef 
wenn diefe in wifienfchaftlicher A a für genügend befunden worden, 
die Afpiranten zu den übrigen KHabilitationsleiftungen zulaffen fol. 
Diefer Beftimmung gemäß tft auch in Hinſicht des Dr. N. zu vor 
fahren, falls er bei feinem frühern Vorfage, fich bei der hiefigen jurifib 
Shen Fakultät als Privatdozent zu habilitiren, auch jeßt noch beharren 
follte. Das Miniſterium beauftragt Sie hierdurch, das weiter Erfor 
derliche hiernach an die gedachte Fakultät zu verfügen. 
Berlin, den 2. April 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 15. Reſkript an denfelben, betreffend die Habilitation der Prb 

vatdozenten in der medizinifchen Fafultät, und die von 
u haltınden öffentlichen und Privat; Vorlefungen. Vom 16. 

un ® 

Auf den von Ahnen unterm 1. v. Mts. eingereichten Bericht 
der medizinifchen Fakultät der hiefigen Königlichen Friedrich-Wilheln 
Univerfität, betreffend die bei der Habilitation der Privatdozenten am 
zuordnenden Maaßregeln, genehmigt das Minifterium hiermit: Ad. 
Daß nicht blos, wie bisher, die fremden, fondern auch die hier pru 
movirten Doktoren Behufs ihrer Habilitation ein Iateinifches Prw 
gramm fchreiben, und öffentlich disputiren follen. — Ad 2. Die Ge 
nehmigung des Antrages der Fakultät, daß die Privatdozenten in dem 
erften zwei jahren nur Privatkollegien lefen, und dann erft, bei güm 
ſtigen Refultaten, die Erlaubniß erhalten follen, unentgeltliihe on 
lefungen anzufündigen, findet das Minifterium bedenklich, weil von 
anderen Gründen abgefehen zu fürchten ift, daß die Privatddzenten, 
wenn fie in den erften zwei Jahren Feine Kollegien gratis halten dürfen, 
gar Feine Kollegien zu Stande bringen, und fomit auch feine Gele 
genheit erhalten werden, ihre Lehrtalent zu zeigen und zu entwikkeln. 
Dagegen will dag Diniterium der Fakultät zu näherer Berathung 
anheimgeben, ob fie die Beftimmung für angemeffen hält, dag, um 
bei ihr zur KHabilitatien als Privatdozent zugelaflen zn werden, de 
betreffende Kandidat nachweife, daß bereits zwei und eventualiter drei 
Jahre feit feiner Doktorpromotion verfloflen feyen. — Ad 3. Geneh— 
migt das Minifterium, daß die Privatdozenten verpflichtet roerden, 
fein privatim angekündigtes Kollegium unentgeltlich zu lefen. — Ad 4 
Den Vorfchlag, daß zwar in den deutfchen Lektionskatalog ſaͤmmtliche 
Privatdozenten, in den lateinifchen aber nur eine gewiffe Anzahl bew 
felben aufgenommen werben follen, findet das Mintfterium nicht am 
gemeffen, da die Kataloge das Verzeichniß aller in dem betreffenden 
Semefter zu haltenden Vorlefungen, fo wie aller Dozenten enthalten 
muß, und aud fein Grund eines hierbei zuläffigen Unterfchiedes eim 
ufehen ift, überdies auch der bei No. 2. gedachte Nachtheil zum Theil 
hier eintreten würde. Sollte die Fakultät jedoch erhebliche Gründe 


für ihren Vorſchlag haben, fo fieht das Miinifterium der näheren Dar‘ 
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Igamy entgegen, und wird fle fih dann auch zugleich zu Auffern haben, 
m weichen Srundfägen die Aufnahme der Privatdozenten in den 
Wwenähen Lektionsfatalog beftimmt werden dürfte. — Ad 5. Geneh⸗ 
hes Deinifterium, daß ein Privatdozent, welcher zwei Sabre bins 
nicht gelefen hat, eo ipso al8 ausgefchieden betrachtet werde. — 
A Minifterium beauftragte Sie hierdurch, die medizinifche Fakultaͤt 
Be vorläufig zu befcheiden, und ihren weitern gutachtlichen Bes 
Bit beldigft hierher einzureichen. — Berlin, den 16. Juni 1830. 
ſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzinals Angelegenheiten. 


16. Reſkript an bdenfelben, denſelben Gegenftand betreffend. 
"Rem 12, November 1830. genſt 
An den unterm 10. v. M. von Ihnen erſtatteten Bericht, die 
Fan der Privatdozenten bei der mediziniſchen Fakultaͤt der 
a Iniverfität betreffend, genehmigt das Minifterium hiermit: 
1 Daß bei den Äffentlichen Disputationen Behufs der Habili⸗ 
u bie Bertheitigung des Programms und der Thefen nicht no 
I feäber, mit Huͤlfe eines Dtefpondenten, fondern von dem fih Mas 
Baden felbft und allein geführt, und ad 2., daß den Privardos 
Bniht geftattet werde, Hauptkollegia und folche unentgeltlich zu 
BR, wihe von irgend einem Profeſſor privatim angekündigt worden 
MR Ad 3. Den Borfchlag der medizinifchen Fakultät, die über 
nee Zahl ſich meldenden Privatdozenten gar nicht in die Lek⸗ 
Be aufzunehmen, fondern ihnen nur die Erlaubniß zu er: 
re VBorlefungen am fihwarzen Brette anzuzeigen, kann das 
Aerium nicht genehmigen. — Ad 5. Will das Minifterium biers 
fehfftellen, ba um zur Habilitation zugelaffen zu werden, der 
Bat nachweife, daß feit feiner Doktorpromotion bereits dret 
» verfloffen feyen. — Das Mintfterium beauftragt Sie hierdurch, 
Bien Beftimmungen gemäß, das Erforderliche an die medizinifche 
Ät zu verfügen, und über den in Rede ftehenden Gegenſtand auch 
ktlih der Übrigen Fakultäten Bericht zu erftatten. 
:derlin, den 12. November 1830. 
rum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 























17. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
1 tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, wegen öffentlicher Vor⸗ 
: Ifungen der Privatdozenten über Gegenftände, über welche Pro: 
fefforen privatim leſen. Vom 2. April 1832, 
Das Minifterium kann es nicht genehmigen, daß zu Folge bes 
mw. x. unterm 19. v. M. erflatteten Berichts der Privatdozent 
kt der dortigen Univerficäe im bevorftehenden Semefter, ftatt der 
Bm angekündigten, und von dem Minifterio bereits gebilligten _ 
worlefungen, jegt über die Spnftitutionen des roͤmiſchen Rechts 

gratis lefen will. Vielmehr muß es bei den früher von ihm 
disten Vorleſungen fein Bewenden behalten. — Zugleih will 
Binifterium für alle Fakultäten der dortigen Univerfität hierdurch 
Mn, daß Fein Privatdozent neben einem ordentlichen oder auffers 
en Profeſſor ein Kollegium gratis ankündigen foll, welches 
em privatim zu halten gedenken. — Das Minifterium beaufr 
ew. ı6., hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
eln, den 2. April 1832. 
ſerlum der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinat: Angelegenheiten, 








⸗ 


12 


No. 18. Reſkript an die medtziniſche Fakultaͤt der Univerſitaͤt 
Berlin, nähere Beftimmungen über die Verhältniffe der P 
vatdozenten in derfelben enthaltend. Vom 16. Juni 1833. 

Das Minifterium macht der medizinifchen Fakultät auf den 
richt vom 8. Februar c. de die Abftellung der Webelftände, 
das bieherlge Verfahren bei Zulaffung der Privardozenten für das 
ni tudium auf der hiefigen Univerfität nicht felten vera 
ierdurch befannt: d 1. Daß daſſelbe es nicht für rächf 


base feftzufeßen; die Fakultät wird aber hierdurch ermächtigt, | 


























orderungen an diejenigen, welche fich bei ihr als Privatdozenten; 
abilitiren beabfichtigen, in allen den Fällen angemeſſen zu fteig 
wo fie bereits 11 Privatdozenten oder mehr zähle. — Was die übrk 
Vorſchlaͤge betrifft, fo feßt das Miniſterium hierdurch Folgendes | 
Ad 2. Jeder Privatdozent fcheidet aus der Zahl derfelben aus, J 
er ein Jahr lang kein Kollegium gelefen hat, ausgenommen, Wi 
er bieran durch Krankheit, miflenfchaftliche Ketfen oder von € 
der Regierung erhaltene aufferordentliche Aufträge verhindert w 
ie. — Ad 3. Der Venia docendi als Privatdozent geht det 
folcher fih Habilitirende verluftig, wenn er nach erhaltener Erik 
niß der Fakultät gu Habilitation ſich nicht binnen einem halben F 
habilitirt. — Ad 4, Kein Privatdozent darf einem Zuhörer die 
laubniß ertbeilen, feine Gratis- und Privat-Vorleſungen zu beſuch 
welcher nicht durch Befcheinigung darthut, daß er fich bei dem Qu 
u dem Kollegium gemeldet hat. Ausgenommen hiervon find nur 
leven des Königlichen Friedrich Wilhelms Inſtituts und der Kg“ 
lichen medizinifchschirurgifchen Akademie für das Militaͤr. — Ad 5. 
ichtlich der Habilitation bleibt es bei den bisher feftgefeßten, zur 
ilitation als weſentlich nothwendig erachteten, und von dem 
fterio beftätigten Verfügungen. Den Borfchlag aber, den fich 
tirenden Privatdozenten, ftatt der vor der Fakultät zu haltenden 
nifhen Borlefung, zu einem freien Vortrage über ein Thema, 
aus der Doktrin, über welche der ſich KHabilitirende zu lefen ge 
von dem zeitigen Defan und den anmefenden Mitgliedern der 
tät ausgewählt, und wozu dem VBortragenden nur cine halbe S 
Zeit gelaffen werden foll, zu verpflichten, kann dag Minifterium 
genehmigen, da diefer Vorfchlag mehr geeignet ift, die allgemeine 
gabe, als den von dem Inhalte abhängigen reellen Werth eines fü 
ortrags darzulegen, während es dem Dozenten obliegt, ſich dur 
ihm zu Gebote ftehende litterarifche Huͤlfsmittel zu feinen Vorl 
vorzubereiten, nicht aber unvorbereitet über einen beliebigen Geg 
zu reden. — Ad 6, Porlefungen über Hauptdoftrinen, weld 
ordentlichen Profefforen gelefen werden, dürfen Privatdozenten $7 
unter folgenden Bedingungen lefen: a) nur privatim und unterf 
nauer Kontrolle, nach den bei dem Quaͤſtor eingegangenen Meld 
der wirklich bezahlenden Zuhörer. Beflimmungen über die e 
liche Zahl der Honorar zahlenden Zuhörer bleiben der Fakultät 
laffen; b) nur zu demfelben Preis, um welchen der ordentliche 
feſſor daffelbe Kollegium Weft, und in nicht weniger Stunden we 
lich, als diefer. — Ad 7. Das Ablefen der Hefte anderer Lehrft 
den Privatdozenten nur bei den Sraminatorien und Repetitorien, 
es ſich übrigens von felbft verfteht, aufferdem aber gar nicht g 5 
In Sällen, wo ein Privatdozent ſich der Hefte eines andern . 


13 


ut defien Zuſtimmung als Grunblage zu freien Vorträgen bedienen 

wi, ſoll ihm nicht geftattet ſeyn, ſolches im Lektionsverzeichniffe oder 

wm ſowarzen Brette anzufündigen. — Das Minittertum beauftragt 

Ve weizinifche Fakultät, den obigen Beftimmungen gemäß, das weiter 
ferberliche zu veranlaſſen. — Berlin, den 16. Juni 1833. 

| m der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal-Angelegenheiten. 


rBDie. 19. Reſkript an die juriftifche Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Ber⸗ 
; Iin, betreffend das von den Privatdozenten für ihre Habilitation 
FE... zu aablende Honorar. Vom 27. April 1835. 
Unter den von der juriftifchen Fakultät in dem Berichte vom 
Sehrnar d. J. angeführten Umftänden will das unterzeichnete Mis 
Jerinm dieſelbe nach ihrem Antrage hierdurch ermächtigen, von 
De Doktor, der fich bei der juriftifchen Fakultät zur Habilitation 
Met, fo wie er fich den auferlegten Arbeiten unterzieht, alfo entweder 
verlangten fchriftlichen Specimina einreicht, oder fich zur verflatteten 
Birseriefung oder dem Kolloquium meldet, eine Remuneration, wie 
iementlich bei der Univerſitaͤt Halle befteht, im Betrage von 6 Fries 
Mn zur gleichen Vertheilung an die Fakultätsmitglieder eins 
sen. — Berlin, den 27. April 1835. 

ſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


MD. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tisten bei der Univerſitaͤt Bonn, wegen vorgängiger Berichtes 
hattung über die Habilitation der Privatdozenten. Bom 19. Au: 


Em. ıc. Bericht vom 20. v. M. finder das Minifterium im 
ändniffe mit Ihnen es zweckmaͤßig, daß den Fakultäten der 
Univerſitaͤt zur Pflicht gemacht werde, über die Habili⸗ 
ihrer Privatdogenten in jedem einzelnen Falle einen ausführlichen 
zn erflatten, in welchem näher auseinander zu feßen iſt, in 
Art der Habilitationsaft zu Stande gefommen, und der Kans 
die ihm aeftellte Aufgabe geloͤſ't, insbefondere in wie weit er 
t und Darftellungsgabe an den Tag gelegt hat. Das Mint: 
fordert Sie auf, biernad, das weiter Erforderliche an ſaͤmmt⸗ 
fultäten der dortigen Univerfität zu verfügen. 
fin, den 19. Auguft 1837. 
um der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenhetten. 


21. Ertraft aus dem Reſtript an den auflerordentlichen Res 
ungsbevollmächtigten dei der Univerfität Halle, wegen der 
ormen für die Zulaffung von Privatdozenten bei der dortigen 
medizinifchen Fakultät. Vom 5. März 1838. 
Um übrigens aud) bis zu dem hoffentlich nicht mehr entfernten 
wo die einzelnen Fakultäten mit neuen Statuten verfehen 
werden, der Verlegenheit, worin fich die dortige medizinifche Fas 
wegen der ihr fehlenden Beftimmungen in Hinſicht der Zulafs 
kr Privatdozenten befindet, und jeder diesfallfigen Willkür ein 
fegen, will das Miinifterium hierdurch anordnen, daß der bes 
und hierneben in beglaubigter Abfchrift beigefügte Abſchnitt 
s die biefige medizinifche Fakultät erlaffenen Statuten*), vors 
auch der dortigen medizinischen Fakultät zue Norm und Nichts 
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ſchnur dienen fol. Das Minifterium beauftragt Sie, hiernach die I 
tige medizinifche Fakultät zu befcheiden. 

Berlin, den 5. März 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheb 


Jo. 22. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollm 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, die Befugniffe 
Privatdozenten zur Benutzung der Univerfitätsbibliothel bet 
fend. Vom 14. März 1838. 

Bei Rüdfendung der Anlagen Ew. 10. Berichts vom 2. b. 
nimmt das Miniſterium feinen Anftand, nach dem von Ihnen be 
worteten Antrage des dortigen afademifhen Senats hierdurch zu 
nehmigen, daß den Privatdozenten der dortigen Univerfität, wa 
nicht etwa durch andere amtliche Verhältniffe zu den Perfonen ge 
denen nach dem Neglement für die dortige Königliche Biblio 
17. Oktober 1822. Abfchn. V. $. 6. die felbfiftändige Benutzu 
felben zuſteht, folhe mit der Einfchranfung gewährt werde, 
ſelbſt nicht berechtigt feyn follen, die im $. 11. bezeichnete Bü 
für andere nicht berechtigte Perfonen und Studirende zu leiften, 
daß fie bei Benußung der Bibliothek in Kollifionsfällen den 
foren auf beftimmte Zeit nachftehen müffen. 

Berlin, den 14. März 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngeleg 


No. 23. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevo 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Kalle, betreffend die Zu 
eines Privatdozenten Eatholifcher Konfeffion bei der dortigen 
verfität. Dom 28. Dezember 1838. 

Das Miniftertum eröffnet Ew. ıc. auf Ihren Bericht vom 
M., die Zulaffung eines der Eatholifchen Konfefjion zugethanen 
Dozenten betreffend, daß nad) Kap. I. $. 2. der Statuten der dortig 
verfität vom 1. Juli 1694 das Bekenntniß aller und jeder Pro 
derfelben zur evangelifchen Kirche vorausgefeßt wird. Was im 

atutarifchen Beftimmung nur in Betreff der Profeſſoren vorau 
ft, leidet nah dem Sinne diefer Beflimmung und im Zufamme 
mit ihrer Quelle, den Statuten der ehemaligen Univerfität in 
berg, auch auf die Privatdozenten fämmtlicher Fafultäten um fo; 
Anwendung, als die Privatdozenten mit den Profefloren der 
fenden Fakultät eine Korporation bilden, und nicht füglich anzu 
ift, daß die Privatdozenten, als Mitglieder diefer Korporation 
Vorausfegung ausgenommen feyn follten, welche der Geſetzg 
Hinficht der übrigen Korporationsmitglieder gemacht hat. Da 
fo viel das Minifterium weiß, diefe ftatutarifche Vorausfegung in’ 4 
fiht der ‘Profefforen, und felbft bei Zulaffung von Privatdozent 
jest beobachtet worden, auch bei der Univerfität in Königsberg, 
Statuten eine ähnliche Beſtimmung enthalten, die Zulaffung # 
lifcher Kandidaten als Privatdozenten bisher nicht geflattet wo 
[dein es dem Minifterium nicht thunlich, in Hinſicht des Kan 
. NM. von dem Statut und der bisherigen Obfervanz abzum 
Hierzu iſt um fo weniger Grund vorhanden, als die Statu 
Univerfitäten in Berlin, Bonn, Breslau und Greifswald ber 
fung katholiſcher Kandidaten zur Habilitation als Privatdoze 
binderlich find, und ſomit dem N. N. noch auf vier Lan 
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täten die Laufbahn eines Privatdogenten offen fteht. — Das Mini— 
Intum beauftragt Em. ꝛ⁊c., der obigen Eröffnung gemäß, Die dortige 
mitihe Fakultät auf ihre Anfrage vom 16, v. M. zu befcheiden. 

- Belin, den 28. Dezember 1838. 

Fhiiferium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal; Angelegenheiten. 


ec Beurlaubung der Dozenten bei ber Univerfität. 


N. 4. Kirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbes 
vollmächtigten bei den Uniderfitäten, wegen des Duplirens der 
Porlefungen Behufs eines früheren Schluffes derfelben. Vom 
ı 3, uni 1825. 

& iind Fälle vorgefommen, daß Univerfitätsdozenten, welche wegen 
binden Urlaubs ihre Borlefungen früher, als gefeßlich geſtattet iſt, 

Mberndien wuͤnſchen, mit dem diesfälligen Geſuche erft kurz vor der Zeit, 
* fe zu ſchließen gedenken, ſich an das Miniſterium gewendet, und 
Wi angezeigt haben, daß fie bereits ſeit laͤngerer Zeit mit Ruͤckſicht 
hen jeitigern Schluß die Zahl ihrer Vorlefungen vermehrt hätten. 
Fer haben mithin unftatthafter Weiſe eine Bewilligung vorausgefeßt, 
Fi erfi zu erwarten hatten. — Damit dergleihen Unregelmäßigfets 
Mmöt weiter worfallen, wird hierdurch feflgefeßt, daß kuͤnftig alle 

Aymten, welche im Laufe eines Semefters einen Urlaub, oder die Ges 
Than zum früheren Schluſſe ihrer Vorleſungen zu erhalten wüns 
er, hr Sefuch ſchon vor dem Anfange der Kollegien hier dem Mis 
m enzubringen, und deffen Entſcheidung abzumarten haben, ehe fie 
Fmöhnliche Zahl der wöchentlichen Stunden vermehren. — Für dies 
Min Falle jedoch, wo unvorbergefehene Umftände einen Urlaub wüns 
Bnsmerth oder nöthig machen, find diefe dem Diinifterio in gehöriger 
Fiftniher anzuzeigen und nachzumwelfen; Em. ıc. aber foll es überlaflen 
, aledann vorläufig und bis zum Eingange der Urlaubsbewilli— 
die Frlaubniß zum Dupfiren der Vorleſungen ertheilen zu dürs 
— Em. ıc. werden hierdurch beauftragt, diefe Beftimmung zur 
ui der Univerfität zu bringen, und zugleich dahin zu wirfen, 
Srhe die Urlaubsgefuche der einzelnen Dozenten eingereicht werden, 
he Fakultät darüber unter den derfelben angehörenden Dozenten 
hihere Mittheilung Statt finde, daß in derfelben nicht allzuviel 
ungen früher als zur gefeblihen Zeit ausfallen, und dadurch die 
it der Allerhöchften Drtes angeordneten Beftimmungen über die 
ft der Ferien vereitelt werde. — Berlin, den 28. Juni 1825. 
keeium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 
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25. Cirfularverfügung an diefelden, Urlaubsgefuche vor dem 
= 3 Üinteite der Liniverfitätsferien betreffend. Vom 8. April 1826, 
Die jegt wieder häufig eingehenden Urlaubsgefuche der Drofefloren 
lien das Minifterium Em. 2c. zu eröffnen, daß wegen Beſorgung 
imilienangelegenbeiten nur in befondern Fällen, deren Dringlichs 
Ind, eine Befcheinigung näher nachgewiefen werden muß, und wei 
Mr zu unternehmenden Badereiſe, nur auf ein Arztliches Zeug; 
Mkub vor dem Eintritte der Univerfitätsferien den Profefloren 

werden wird. — Die Allerhöchfte Beſtimmung vom 21. Mat 

und die auf den Grund derfelben erlafiene Berfügung des Mi; 
‚vom 28. Juni v. J. muß — ſchlechterdings zur Aus⸗ 
9 kommen, und wenn das Miniſterium darauf bisher nicht mit 
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Strenge gehalten hat, fo ift folches Lediglich deshalb gefchehen, um 
neuen Anordnungen nicht 8 Pike, fondern nah und nach in 
ſamkeit treten zu lafien. Das Deinifterium fordert daher Em. ꝛc. 
durch auf, obige Eröffnung baldigft zur Kenntniß der Univerſitaͤt 
bringen, auch Feine anderen, als den erwähnten Beftimmungen 
Urlaudsgefuche der Profefloren anzunehmen und hierher einzu 
fo wie es denn auch auflerdem noch erwartet, dag Em. ꝛc. fih in j 
einzelnen Falle, über die befcheinigte Urſache u einem Urlaubs 
utachtlich äuflern werden. — Berlin, den 8. April 1826. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegen 













No. 26. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevoliud, 
tigten bei der Liniverfität zu Berlin, daß die Urlaubs 
duch die NRegierungsbevollmächtigten an das Minifterium 
fördert werden follen. Vom 14. Auguft 1827. 9F 

Das Miniſterium hat bemerkt, daß feit einiger Zeit die Urlt 
gefiche der Profefloren auf hiefiger Univerfität unmittelbar bei d 
en eingereicht werden, und gedachte Gefuche lediglich deshalb nid 
die Behörde zuruͤckgeſandt, um die Verfügung auf beregte Anträge F 
aufzuhalten. — Em. ꝛc werden aber hierdurd, aufgefordert, ſaͤmmt k 
Profeſſoren und Dozenten, fo wie überhaupt allen Angehörige 
Univerfität wiederhofentlich zu eröffnen, daß fo wie alle Antrag 
auch die Urlaubsgefuche durch die Regierungsbevollmächtigten an dag 
niftertum gelangen müffen, und daher bei denfelben zum Zweck der SE 
chung beim Minifterium, zu übergeben find. — Berlin, den 14. Aug. 1ER 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenh 
























No. 27. Refkript an bdenfelben, wegen Ertheilung des Urlaul N 
Anfang der beftimmten Ferien. Vom 9. April 1828. h 


Univerficät während des Sommers&emefters vorzubeugen, fcheint es 
Shrem desfal 
Berichte vom 20. Februar d. J. der zeitige Rektor aufgefordertet 
noch vor dem Anfang der Vorleſungen des Sommer-Semeſters ein 
kular an fämmtliche Dozenten zu erlaffen, auf welches fich jeder F 
flären hat, ob er das Miniſterium um Ertbeilung eines Urlaub 
Anfang der Ferien zu erfuchen beabfichtigt, und bis zu welchem 1 
min er jede feiner Vorlefungen hinauszuführen gedentt. Das Mg! 
rium veranlafft Ste, hiernach das Erforderliche an den zeitigen IE. 
zu verfügen, und demfelben zugleidy zu eröffnen, daß nur diejenigen #1 
enten auf Ertheilung eines Urlaubs vor Anfang der Ferien zu bg 
ben, welche denfelben vor dem Anfange der Sommervorlefungen 
fuchen werden. Mit der obigen Maaßregel kann ganz füglich aucht 
verbunden werden, daß fämmtlidye Fakultäten noch vor dem Anfig 
der Sommervorlefungen zufammentreten, und ihre Mitglieder Wi; 
laflen, fich für die gefeßmäßige Dauer der Hauptvorlefungen wi 
wortlich zu machen, und fich darüber gegenfeitig zu verfländigen. 1, 
ih will dag Miniftertum auch hierdurch feitfeßen, daß jeder y 
der durch gültige Lirfachen befonders früh zu ſchlieſſen, und des 
laub vor dem Anfange der Ferien nachzufuchen fi) veranfaßt 
fellte, dies vor dem Anfange der Vorleſungen mittelft des fchm 
Brettes Öffentlich den Studirenden bekannt zu machen von jeßt- 
verpflichtet feyn fol. — Das Minifterium Best zu der Priget 
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mmtlicher Dozenten der biefigen Untverfität das wohlbegruͤndete Vers 

men, daß Eeiner von ihnen ohne dringende Gründe den Urlaub vor 

m Infange der Ferien nachfuchen, und jeder zu feinem Theile bemüht 

we werde, Die manntgfaltigen Nachtheile, welche aus dem zu frühen 
en der Vorleſungen des Sommer »Semefters für die Studirens 

ewachhfen, durch gewifienhaftes Einhalten des für die Dauer der 

geſetzten Termins zu befeitigen. 
, den 9. April 1828. 
um der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


De. Reſtript an den aufierorbentlichen Regierungsbevollmächtigs 
„ tm bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, wegen der Urlaubsreiſen 
1 der Dreofefforen über die Zeit der gefegti en Serien, und der 
R-. Qufieher der afademifchen Sammlungen. Vom 19, Juni 1837. 
Das unterzeichnete Meinifterium kann das von Em. x. in dem 
Beige vom 18. Dftober v. I. angezeigte Verfahren des N. N. dorts 
Bf derfelbe damals eine Reife hierher unternommen hat, ohne- 
Bi davon Anzeige zu machen, noch nachzumelfen, in welcher Art er 
Fo ihm untergebenen afademifchen Sammlungen geforgt hatte, nicht 
‚, und überläffe Ihnen folches dem N. N. in angemefiener 
amerftich zu machen. Zugleich beftimmt das Miniftertum hier⸗ 
Ev künftig zu den Reiſen der Profefloren — mit Ausnahme 
Bein, weldye fich auf die Zeit der gefeßlichen Ferien befchränfen, — 
durch das Univerſitaͤtskuratorium bei dem Miniftertum nach⸗ 
Bin ik, die Aufieher der afademifchen Sammlungen aber von jeder 
em Ruratorium unter Nachweiſung zureichender Vertretung 
ie za machen haben, wonach ihnen die weitere Verfügung übers 
Bird. — Berlin, den 19. Juni 1837. 
keium der geiftlichen, Unterrichts» und Medtzinals Angelegenheiten. 


9. Neftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigs 
ten zu Breslau, die Neifeurlaubsgefuche der Privatdozenten bes 
treffend. Vom 25. Sjanuar 1838. 

Was unterzeichnete Miniſterium eröffnet Em. 20. hierdurch auf die 

e in dem Berichte vom 16. v. Mts. u. J., daß die für die 
fache der Profefloren erlaflenen Anordnungen auf die Privat 
a feine Anwendung finden. — Berlin, den 25. Sjanuar 1838. 
Berium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


er Glaubens en zu atademifchen 
g füdiſch Pr nögenoft 3 ſch 


20. Bekanntmachung des Koͤnigl. Geheimen Staatsminiſterit, 
wegen Aufhebung der 66. 7. 8. des Edikts vom 11. März 1812, 
Bem A. Dezember 1822, 

Beine Majeſtaͤt der König haben durch Allerhöchfte Kabinetsorder 

3 Auguft d. J. die Beftimmung des Edifts vom 11. März 1812, 
md 8*), wonach die für Einländer zu achtenden Juden zu afas 
a Lehes und Schuls Aemtern, zu melchen fie fich gefchickt ges 


7. Die für Elnländer zu achtenden Juden hingegen follen, in fo 
Idiefe Verordnung nichts Abweichendes enthält, gleiche bürgerliche 
te und Freiheiten mit den Chriften genießen. — 6. 8, Sie Finnen 
er alademifche Lehr- und Schul=, auch GemeindesYemter, zu Wels 
| f ſich geſchickt gemacht haben, nerwalten. 
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macht haben, zugelaffen werden follen, megen der bei der Ausfuͤhrm 

— Mißverhaͤltniſſe, aufgehoben, welches hierdurch Fahr 

gemacht wird. — Berlin, den 4. Dezember 1822. 
Könige. Geheimes Staatsminifterium. 


Ko. 31. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Univerſitaͤt y 
Berlin, nachrichtlich fümmtlichen Landesuniverfitäten, daß jüh 
fche Glaubensgenoſſen als Privatdozenten nicht zuzulaflen. 

16. Sebruar 1826. 

Das Miniftertum eröffnet der ıc. auf ihre Anfrage vom 4.0. % 
daß der Doktor N. N., fo lange er ſich noch zur jüdifchen Religa 
befennt, nicht zur Habilitation als Privatdozent zugelaffen werben kan 
Die 10. hat daher den N. N. auf fein desfallfiges Geſuch adfı 
(th zu befcheiden, und eben fo in allen ähnlichen Fällen zu verf 
wo Anden die Habilitation als Privatdozenten nachfuchen follten. 
erlin, den 16. Februar 1826. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhein 


B. Don den Fakultäten und ihren Defanen. 


No. 32. Nefkript an die philofophifche Sakultäc der Univerſttaͤt y 
Berlin, wegen Bertheilung ber Doftorpromotionsgebühren zu 
die Mitglieder der Fakultät. Vom 7. Auguft 1835. 
Das Miniſterium genehmigt hierdurch den Beſchluß der phil 
shifchen Fakultät vom 19. Mat d. J. wonach die jüngeren Mitglide 
derfelben auf. die Gebühren für die Doftoreramina in den Fällen, met 
mehr als 16 Mitglieder der Prüfung beiwohnen, und die einmal 
ftehenden Gebühren nicht ausreichen, um davon jedes Mitglied mit 
bisher gewöhnlichen Sage von 5 Thlr. in Solde zu bonoriren, fo (mm 
verzichten follen, bis fie in die Reihe derer einräffen, welche bisher @ 
den gedachten Gebühren participirt haben. — Die Fakultät wird I 
anfteagt, diefe Beftimmung in den neuen Entwurf der Statuten de 
Fakultät aufzunehmen. — Berlin, den 7. Auguft 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten 


. Po. 33. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädtk 
ten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen Verwendung der Hablils 
tions⸗ und Noftrififationg:Sebühren. Vom 26. Septbr. IK 
Auf Em. ıc. Bericht vom 27. v. M. will das unterzeichnete 8 
niftertum hierdurch beftimmen, daß bei der dortigen Univerficät die Ju 
bilitations⸗ und Noftrifilattong » Gebühren in die betreffende Fakultie 
kaſſe fließen follen, und überläfft Ihnen, hiernach das Meitere zu m 
fügen. — Berlin, den 26. September 1835. | 
Miniftertum ber gefftlichen, Unterrichts; und Medizinat:Angefegenheite 


C. Bon den afademifchen Würden, und von der Zulaflım 
zu den Staatsprüfungen, insbefondere der Medizinal⸗ 
perfonen. 

No. 34. Refſkript an das Kuratorium der Univerſitaͤt zu Brei 
das vorgängige Tentamen der Doktoranden in der medizinifct 
Fakultät betreffend. Vom 4. Oftober 1816. 

Das unterzeichnete Minifterium erfieht aus_dem von dem KM 
ratorio der Univerſitaͤt unterm 31, Auguſt d. J. eingereichten DM 
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rihte der mebdizinifchen Fakultät das loͤbliche Beſtreben der leßtern, mit 
den Doftorpromotionen fein Spiel oder Gewerbe zu treiben, fondern 
fe firenge und ernfthaft damit zu nehmen, wie es die Würde der 
Viſenſchaft und der praftifche Zweck erfordert. Ungeachtet daher das 
iilamen praevium efgentlih dem Dekan allein obliegt, und die thäs 
Ahr Theilnahme daran den dazu zu verpflichtenden Mitgliedern anfangs 
elleicht etwas läftig_fein wird, fo genehmigt das Miniſterium doch, 
heil durch Letztere Einfeitigkeit verhätet, weil ferner die gefammte 
Prüfung dergeſtalt dadurdy erweitert wird, daß dabei auch auf die dem 
isiner nöthigen, allgemeinen wiffenfchaftlihen Vorkenntniſſe gefehen 
tiben kann, melches vorzüglich Gegenſtand diefes Tentamens feyn muß, 
und weil die gefammte Fakultät einhellig es vorfchlägt, daß dieſes ten- 
Amen praevium nicht mehr von dem Defane allein, obwohl diefer, 
med Fakultät für gut findet, vorzüglich thätig dabei feyn muß, fons 
dem von allen denjenigen Fakultätsmitgliedern, welche von den Pros 
metionsgebühren Genuß haben, abgehalten werde. — Dagegen finder 
das Minifterium es nicht rathſam, und, da die Disputation die Stelle 
eines Öffentlichen Eramens vertritt, auch unnöthig, das examen rigoro- 
sum Öffentlich zu veranftalten. — In Betreff der Disputationsafte hat 
das Minifterium zu erinnern, daß die Öffentliche Vertheidigung der 
Diesutation in der Regel feinem Studenten, weil diefer fi) mit Als 
en yitig darnach einrichten fann, auf feinen Fall aber irgend Jeman⸗ 
in elaffen werden muß, aufler in fehr dringenden Umftänden, und 
Fe nidyt nur das tentamen praevium und das examen rigorosum 
Beislih aut beftanden worden, fondern auch die von dem Kandidaten 
Mölgeihriebene Differtation befonders gut ausgefallen iſt. Ferner foll 
N der Doktor nicht felbft einen akademifchen Lehrer zum Opponenten 
bien dürfen, ſondern diefen foll immer die Fakultät ohne Vorwiſſen 
DM Kandidaten aus der Mitte der ordentlichen oder aufferordentlichen 
efforen ernennen. — Den aufferordentlichen Profefloren wird die 
ige Mebernahme diefes Gefchäfts zur Empfehlung gereichen. Die 
urıheilung, ob Ablehnungsgründe der ordentlichen Profefforen Nücks 
fät verdienen, mird der Fakultät anheim geftelle. Berpflichtet dazu 
e find die an den Promotionsgebühren Theil habenden Profefforen, 
De wird erwartet, daß jedesmal Eollegialifche Einigung darüber ftatts 
in werde, da ein Opponiren der Reihe nach) von dem jüngften an 
kwidrig ift. Beim Opponiren felbft muß immer der von der Tas 
fit ernannte Opponent der erfte feyn, damit die von dem Doftorans 
a gewählten ihm die Zeit nicht wegnehmen. Die Ordnung und die 
mäßige Abhaltung des ganzen Gefhäfts wird ae am meiften 
an dem Dekan abhangen, auf deffen Authorität und Umficht das Mis 
rim ſich verlaffen muß. — Im Uebrigen werden die Vorfchläge 
& Fakultät approbirt und fie ermächtigt, danach zu verfahren. 


Derlin, den 4. Oftober 1816. 
ifterfum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 




























| I, 35. Cirkularverfuͤgung an die Univerfitäten, daß die Annahme 
FE der Medizinalperfonen zu den Staatsprüfungen erft nach volls 
endeter Promotion erfolgen folle. Vom 29. März 1819. 


Da nach einem Beſchluſſe des Minifterit Eünftig, ohne Ausnahme, 


Promotion ganz vollender feyn muß, ehe jemand zu der medtzints 
ı Staatsprüfung zugelaffen werden kann ; fo wird der Untverlität 
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dies zur Nachricht und Achtung hierdurch bekannt gemacht, und iſt 
ſolches gehoͤrig zur Kenntniß der Studirenden zu bringen. 


Berlin, den 29. Maͤrz 1819. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 36. Reſtript an die mediziniſche Fakultät der Univerſitaͤt zu 
N., daß Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache ein unumgaͤng 
liches Erforderniß zur Erlangung der Doktorwuͤrde ſey. 

29. Juni 1819. 
Der mediziniſchen Fakultät der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu N. wird 

‚ auf den Bericht von 7. d. M., die Promotion des Kreischirurgus N 

im Neumärkifchen Kreife betreffend, bemerflich gemacht, daß wenn das 

Minifterium in dem Reffripte vom 4. Dftober 1816 den vorzüglichen 

Ausfall der von dem Kandidaten felbft verfafften Differtation, des ten- 

taminis und des examinis rigorosi zur Bedingung gemacht hat, unter 

welcher die Disputation in dringenden Fällen erlaffen werden koͤnne, 
daffelbe auch hinlängliche Fertigkeit im Gebrauche der lateiniſchen Spra 
che, als der für die gefammten Promotionsverhandlungen vorgefchris 
benen, vorausgefegt hat. In dem vorliegenden Berichte der Fakultaͤt 
iſt nicht einmal erwähnt, ob die Differtation des N. lateinifch gefchrie 
ben fey. Das Minifterium macht aber der Fakultät um fo mehr zur 

Pflicht, Eünftig auf diefe Bedingung ftrenger zu haften, als in ihr em 

Hauptmittel liegt, diejenigen, welchen es an vollftändiger wiffenfchaft 

licher Bildung fehtt, von dem Doftorgrade entfernt zu halten, w 

nur als Auszeichnung für einen vorzüglichen Grad wiſſenſchaftl 

Dildung ertbeile werden fol. — Berlin, den 29. uni 1819. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Mebdizinal:Angelegenheiten, 


No. 37. Lirkularverfügung an die medizinifchen Fakultäten, wegen 
' Anwendung der lateinifchen Sprache bei den Promotionsverhands 
lungen. Vom 13. November 1819. 

Der ıc. Fakultät wird bierneben Abfchrift einer unterm 13. v. M. 
an die medizinifche Fakultät einer andern Landesuniverfität erlaffenen Ver 
füsung (Anlage a.), betreffend den Gebrauch der lateinifchen Sprache 

ei den Promotionsverhandlungen, mit der Aufgabe zugefertigt, fich hier⸗ 
nach zu achten, und den Hauptinhalt diejer Verfügung den dortigen 
Studirenden der Medizin befannt zu machen. 

Derlin, den 13. Movember 1819. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtzina Angelegenheiten, 


nlage a. 
Reſkript an die medizinifhe Fakultät der Univerfität zu N., denfelben 
Gegenftand betreffend. Vom 13. Oktober 1819. 

Das unterzeichnete Minifterium bezieht fih in Betreff der Pro 
motion des Doktoranden N., melden die medizinifche Fakultaͤt der 
König. Univerfität zu N., dem Berichte vom 14. v. M. zufolge, die 
Öffentliche Vertheidigung feiner Disputation erlaffen bat, auf die ihr 
unterm 230. juni d. J., wegen der Promotion des. Chirurgus N. 
gegebene Weifung, fo mie im Allgemeinen, wegen des Gebrauchs der 
lateinifchen Sprache bei allen Promotionsverhandlungen, auf die dite 
ren Statuten der medizinifhen Fakultät der Univerfitäe N., auf weh 
chen ſowohl die Vorſchlaͤge der Fakultät vom 23. Auguft 1816, als auch 
die darauf erlaſſene Verfügung vom 4. Dftober ej. a. beruhen, und 
erwartet, daß die Fakultät hinfort Keinen promovire, der diefer Sprache 
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nicht in dem Grade mächtig iſt, daß er alle Leiitungen Behufs der 
Promotion in derfelben verrichten Fann, widrigenfalls das Minifterium 
anordnen wird, daß den Kandidaten, welche diefer Beſtimmung zumis 
der promovire find, ihre Diplome abgenommen, und die Gebühren zus 
rüdgezahtt werden. Da bei den Staatsprüfungen mit großer Strenge 
darauf gefehen wird, daß die Doktoren fich über ihre Kenntniß der las 
teinifchen Sprage gehörig ausmeifen, fo wird eine jede ungebührliche 
Nachſicht von Seiten der Fakultät unfehlbar zur Sprache fommen, 
und ein grobes Verſchulden derfelben hierunter müßte zur Folge haben, 
dag ihe Hecht zu promoviren ganz fuspendirt würde. 
- Berlin, den 13. Dftober 1819. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 38. Lirkularverfügung an die auflerordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei den Lniverfitäten, wegen Noftrifizirung der auf 
ausländifchen LUniverfitäten promovirten Doktoren der Medizin, 
Bom 16. Dezember 1819. 

Die Medizinalabtheilung des Miniſterii hat bemerkt, dag haͤufi 
der Fall eintritt, daß auf ausländifchen Univerfitäten promovirte Dofs 
toren wegen Unvollftändigkeit der Promotion einer Noftrifizirung von 
einer Landesuniverfität bebhrfen. Sie hat daher für zweckmaͤßig gehal⸗ 
ten, daß die medizinifhhen Fakultäten in den Koͤnigl. Landen auf eine 
gleichmäßige Weiſe diefes Sefchäft vornehmen, und daß folche ſaͤmmt⸗ 
lich angewiefen werden möchten, bei jeder Noſtrifizirung: 1) von den 
Kandidaten fih zuvor die Attefte darüber vorlegen zu laflen, daß ders 
felbe vier Jahre hindurch die medizinifchen Wiffenichaften gehörig ſtu⸗ 
dirt habe; 2) mit demfelben eine vollftändige Prüfung in lateinischer 
Sprache vorzunehmen, und ihm dabet auch zugleich ein fchriftlich latei⸗ 
nifches Ertemporafe aufzugeben; 3) fich die Ueberzeugung zu verfchafs 
fen, daß der Kandidat die von demfelben herausgegebene Synaugural; 
differtation felbft verfafit habe, oder wenigftes mit dem Inhalte derfels 
ben vollfommen bekannt fey; 4) die Mofteifizirung ganz Eoftenfrei zu 
bewirken, indem diefes Geſchaͤft in der Folge gewiß nur felten vorfoms 
men wird, wenn bie jungen Leute erft allgemein mit diefer Einrichtung, 
und daß ihnen die nicht rite flattgefundene Promotion zu nichts hilft, 
befanne feyn werden. — Em. ıc. wird dem zufolge aufgetragen, obige 
Deflimmungen der medizinifchen Fakultät der dortigen Untverfität bes 
fannt zu machen, und ſie aufzufordern, fich kuͤnftig nach denfelben zu 
richten, etwanige Bedenken oder Schwierigkeiten aber durch Em. ꝛc. 
dem Miniſterio anzuzeigen. — Berlin, den 16. Dezember 1819. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Do. 39. Cirkularverfuͤgung an die medizinifhen Fakultäten der Unts 
verfitäten, daß die Zulaffung zu den medizinifchen Staatsprüfuns 
gen erft nach vollendeter Promotion Statt finden fol. Vom 
15. April 1820. 

Das Minifterium findet ſich veranlafft, die ıc. Fakultät von dem 
in der abfchriftlichen Anlage enthaltenen Befchluffe (Anlage a), in Bes 
treff der medizinifchen Staatsprüfung, in Kenntniß zu feßen, und ers 
heilt der 20. Fakultät den Auftrag, den Studirenden diefen Beſchluß 
ur Nachachtung befannt zu machen. — Berlin, den 15. April 1820. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 
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Anlage a. 

Beſchluß der Medizinalabtheilung im Miniſterium der geiftlichen, TE 
terrichtss und Medizinals Angelegenheiten, denfelben Gegenſtar 
betreffend. Vom 1. April 1820. - 

Da es wegen der medizinifchen Staatsprüfung für noͤthig eracht 
worden, feftzufegen, daß Eünftig Niemand zu den gedachten Prifung 
zugelaffen werden foll, der füch nicht vor dem 1. Januar dazu gem 
und zugleich die Differtation als Zeichen der vollendeten De 













feiner Bittſchrift eingereicht haben wird; fo wird es nothwendig, di 
den mebdizinifchen Fakultäten aller Univerfitäten .zur weitern Def 
. machung an die Studirenden anzuzeigen. — Berlin, den 1, April 18% 


No. 40. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Negierungsll 
vollmächtigten bei den Liniverfitäten, die Noftrifizirung der 
ausländifchen Univerfitäten promovirten Doktoren dev M 
dürfe nur nad) dem Nachweis eined quadriennii academick 
fhehen. Vom 23. Mat 1820. 

Um zu verhindern, daß gewöhnliche Chirurgen, Pharmaceuten 
welche die Arzneiwiſſenſchaft eigentfich nicht fRudirt haben, und auf 
leichte Weife den Doftorgrad auf auswärtigen Univerfitäten erl 
fönnen, nicht den durch wiffenfchaftliches Studium mühfam geb 
jungen Aerzten durch eine Noftrififation gleich geftellt werden, if 
Nachweis eines Quadriennii der auswärts promovirten Doftoren 
Medizin unterm 16. Dezember v. J. verordnet worden. De j 
Fälle eintreten können, daß Aerzte ſich melden, welche früher, als 
Sorderung gefeßlich eingeführt ift, ftudfrt haben, fo will das Min 
tium bei Nachweifung eines dreijährigen afademifchen Studiums wi 
Seiten folcher Aerzte die Noftrifilatton Statt finden laffen. Em. 4 
werden hierdurch beauftragt, danach die dortige medtzinifche Fakuls 
zu inftruiren. — Berlin, den 23. Wat 1820. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheits 


No. 41. Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlichen 
gterungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, die 
theilung der Doftors und Magifters Würde an Abweſende 
treffend. Vom 12. November 1821. A 

— Diefen Mißbrauch kann ich um fo weniger fernerhin dulden, 
es bei der in dem Allerhöchften Edift, wegen Prüfung der 
amtsfandidaten von 12. Julius 1810 enthaltenen Beftimmung, 
cher zu Folge diejenigen, die nach Einreichung einer lateinifchen Di 
tation und nach einer förmlichen mündlichen Prüfung bei der ph 
fophifhen Fakultät einer inländifhen Univerfität die Doftors 
Magifters Würde erhalten haben, der Verbindlichkeit, fih der * 
meinen Pruͤfung bei der Pruͤfungskommiſſion zu unterziehen, entled 
ſeyn ſollen, von großer Wichtigkeit iſt, daß die inlaͤndiſchen philoſopl 
ſchen Fakultäten bei Ertheilung der Doktor- oder Magiſter⸗W 
mit der gewiſſenhafteſten Strenge nach den ae Statuten # 
fahren, damit nicht untaugliche Subjefte, welche ohne vorherige Per 
fung als absentes promovirt worden, fih mittelft ihres Doktor: 
ploms in das gelehrte Schulfach einfchleichen. Auf's Beftimmn 
fordere ih aber Ew. ıc. hiermit auf, nihe nur der philofophif 
Sakultät, fondern auch den Übrigen Fakultäten ernftlih zur Pflich. „ 
machen, daß fie bei Ertheilung afademifcher Würden genau die betre 
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an Beſtimmungen ihrer Statuten, fo wie die fpäter erlaſſenen ge 
en Vorfchriften beachten. Um übrigens der dortigen Univerfität 
on Bereff der Promotionen durch bloße Weberfendung des Diplome 
Begünftigung zu Theil werden zu laſſen, deren fich bereits die 
a Inlandifchen Univerfitäten erfreuen, fehe ich mich veranlafft, in 
WR Beziehung auch für fämmtliche Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
WS lgended anzuordnen: 1) Promotionen durch bloße Leberfendung 
Plems Eönnen, in Anfehung des Doftorgrades Überhaupt und 
ung des Magiſtergrades bei der philofopbifchen Fakultät, nur 
dlige Anerkenntnifle ausgezeichneter Verdienfte um die Wiſſen⸗ 
Res Statt finden; 2) der desfallfige Antrag muß jedesmal von zwei 
ihn PDrofefforen oder einem ordentlichen Profefior und 2 Dok⸗ 
de wer betreffenden Fakultät gefchehen, und es muͤſſen in demfelben 
ASſſcaftlichen Verdienfte des Vorgefchlagenen auseinandergefeßt, 
Ba, die etwa von ihm verfaflten Werke oder ſonſt fchriftliche 
ge beigelegt werden. Zur Bewilligung eines foldhen Antrags iſt 
emmamigfeit der Fakultät erforderlich; 3) follte aber eine Fakultät 
‚mukemegen finden, Anderen, als wiflenfchaftlichen großen Derdienften 
Be cereeichung des Doktor : Diploms ihre Verehrung zu bezeigen, 
Eh m dies nie ohne vorhergegangene Genehmigung des vorgefebten 
Be gefchehen. — Em. ıc. beauftrage ich hiernach, an den Ne 
ah Senat, fo wie an fämmtliche Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
MWilrforderliche zu verfügen, und auf genaue Beobachtung obiger 
Bemmgen zu halten. — Berlin, den 12. November 1821. 
A Mzifier der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


v. Altenftein. 


‚42, Kirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
J besollmächtigten bei den Lniverfitäten, daß zu den medizinifchen 
- Ötaatsprüäfungen nur folhe Promovirten zuzulaffen, welche eine 
| hteindfche Differtation öffentlich vertheidigt haben. Bom 20 Sa 
nuar . 
Dm beftehenden Sefegen gemäß kann die Medizinalabtheilun 
Binifteriums nur denjenigen zu den medizinifhen Staatspruͤ— 
a zulaffen, und für einen doctorem Medicinae rite promotum 
nen, welcher lateinifch examinirt iſt, eine lateinifche Diſſertation 
und diefelbe öffentlich vercheidigt hat. Em. ꝛc. werden bes 
Bit, dieſe geſetzlichen Beftimmungen zur Kenntniß der dortigen 
ziihen Fakultät zu bringen, damit diefelbe die Disputation über 
feinem Doftoranden geftatte, welcher fich der ärztlichen Praxis 
Königlichen Landen widmen, und zu den medizintfchen Staates 
Mngen zugelaflen werden will. — Berlin, den 20. Januar 1822. 
Ferium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal:Angelegenheiten. 


w.43. Steftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
. igten bet der Univerfität zu Bonn, denfeldben Gegenfland betrefs 
fnd. Vom 20. Januar. 1822. 
einer Anzeige der Medizinalabtheilung meines Minifterit, hat 
EBizinifche Fakultät der Lniverfität zu Bonn den Doktor der 
in N. bei feiner. am: 30. Auguft pr. vollzogenen Promotion 
ne disputiren laflen. Obwohl diefes Verfahren dem unterm 
1819 erlaffenen vorläufigen Reglement über die Promotionen 


I verfchiedenen Fakultaͤten gemäß ift, ich auch nicht für raͤthlich 
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\ Algien jur Ablegung des für Wundaͤrzte angeordneten Approbations⸗ 
Emnd Leute zugemwiefen werden, welche fich darüber nicht ausgewieſen 
Matten, daß fie auch die zur Ausübung ihrer Kunft nöthigen praftis 
ba Fertigkeiten fi) zu erwerben bemüht gewefen find. Dadurch 
Ban aber Menfchen dem Heilperfonale im Staate zugefellt, welche 
wir vorzüglichften Beſtimmung nachzukommen auffer Stande find. 
ln diefem wmejentlichen Sebrechen abzuhelfen, ſieht fih das Mini⸗ 
ehem veranlaſſt, der Königlichen ——— die Verordnungen vom 
Aiehber 18010 und vom 8. März 1815 (Anlagen a., b., c.) hier⸗ 

hin Erinnerung zu bringen, und ale — fuͤr kuͤnftige Faͤlle 
eisen, daß Niemand, der ſich nicht darüber auszuweiſen vermag, 
m und auf welchem Wege er die einem Wundarzte nöthigen praßs 
een Fertigkeiten fich zu verfchaffen bemüht gemefen ift, zu dem Aps 
tin Eramen zugelaffen werden fol. — Die ehemals vorgefchries 
ha des und Servir-Jahre müffen nad) den. Beftimmungen des 
Ber San von 1725, und eben fo kann unbedenklich eine mehrs 

























F Mit Dienftleiftung als Wundarzt unterer Kategorie im Militär, 
dein hinlängliches Mittel anerkannt werden, die einem Wundarzte 
ge praftiiche Fertigkeit fih zu erwerben; aber nicht unbedingt 
Fam das Nämliche von der Theilnahme an den öffentlichen Unter⸗ 
und Elinifhen Anftalten behauptet werden. In letzterer Bezie⸗ 
N vielmehr befonderd und vorzüglih darauf zu fehen, daß der 
au fich ausweife, Vorleſungen über die Bandagens und Inſtru⸗ 
Bmmlchre, über Frakturen und Lurationen, über den cursus ope- 
Alonım und über chirurgifhe Klinik gehört zu haben; daß er leßtere 
Zuöt iios als Ausfultant, fondern wirklich als Praktikant frequentirt 
%; ferner, daß er praftifche Anatomie getrieben, und an den Opera⸗ 
dungen am Kadaver und Santome Theil genommen habe. Auss 
Beiklihe Zeugniffe hierüber zu erfordern, iſt bei denjenigen Indivi⸗ 
Zi durchaus nothwendig, welche weder als chirurgifche Gehuͤlfen je 
ent, noch als Kompagnies, Eskadrons- oder Lazareth Chirurgen ges 
Zu, fondern lediglich auf einer ins oder ausländifchen Lehranftalt 
Studium der Chirurgie obgelegen ‚haben, und fih hierauf als prafs 
Wundärzte etabliren wollen. Fehlen einem folchen die diesfalls 
derlichen Studienzeugniffe über die praftifche Chirurgie insgefammt, 
Manch nur zum größten Theile, fo tft er ohne Weiteres mit feinem 
he um Zulaffung zur Prüfung abs und dahin anzumeifen, vors 
fa noch Auf irgend einem der vorerwähnten Wege fich praftifch 
älbilden. — Die Königliche Regierung hat diefe Anordnung genau 
Kibachten, und in Eünftigen Fällen danach zu verfahren. 
Berlin, den 30 Juni 1823. 
inifterium der geiftlichen, — uud MedizinalAngelegenheiten. 
- nlage a. 
Ffkripe an die Königlichen Regierungen zu Potsdam, Königsberg 
. M., Marienwerder, Königsberg i. Pr., Sumbinnen, Breslau 
und Liegniß, wegen Prüfung der Medizinalperfonen durch die 
Regierungen, und Ausweifung ihrer Fähigkeiten zu derfelben. 
Vom 5. Dftober 1810. 
Bir laffen Eud) dasjenige anbei in Abfchrift zufertigen (Anlage b.), 
es unterm heutigen Dato, wegen der Prüfung derjenigen Medis 
neefonen, welche den Regierungen zufteht, und der Auswelfung ihrer 
Seit zu derfelben durch die erforderlichen Zeugniffe, an die Poms 
he Regierung erlaffen worden ift, und befehlen Euch hierdurch, 
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qzweiſung der 7 Servirfahre ankommt, jedoch beſtimmt worden ift, 
unger darauf zu AP daß dergleihen Subjefte fih über den 
en Umfange ihrer Kunft genofienen Unterricht, und über die 
le Uebung und Gefchicklichkeit darin, durch ihre Attefte gehds 
mineifen, auch einer fchärferen Prüfung unterworfen werden fols 
;Reberhaupt find allgemein die Prüfungen der Wundärzte von 
Maigl. Medizinalkollegien bisher zu wenig auf Erforfchung ber 
Gen Fertigkeiten, welche vorzäglic Wundärzte zweiter Klaſſe 
ig befigen müflen, gerichtet geweſen, und der Nachweis über 
Hamte praftifche Sebisgenbeit der Kandidaten iſt meiftens ganz 
eſchtigt geblieben. Dies darf fernerhin nicht mehr Statt fins 
Han aufferdem, daß dem Kandidaten Fragen aus dem gefamms 
Be der Chirurgie und ihren Huͤlfswiſſenſchaften zur Beant⸗ 
I wegelegt werden, er auch über die Erkenntniß der unter 
Bit am meiften vorkommenden und fchnelle Hülfe erfordern: 
fheitsfälle, fo wie über die Rettung der in Lebensgefahr ge: 
Herſonen, geprüft und ganz vorzüglich erforfcht werden muß, 
We erforderlichen Kenntniffe in Erkennung und Behandlung der 
Da ind Geſchwuͤre, der Beinbrühe und Lurationen, der Her⸗ 
Ja (.w. befige, muß er auch praftifch nachweifen £önnen, daß 
Atens in Ausübung der Fleinen chirurgifchen Operationen, im 
ol, Einimpfen dee Schußblattern, Fontanells, Blaſenpflaſter⸗ 
mus Seen, im SKathedrifiren, Abfceßöffnen, Wunden s Ers 
Mm) Vereinigen, in den verfchiedenen Blutftillungsmethoden, 
am Steloperationen, Paracenthefen, in der Anwendung von Sins 
Bm aller Art u. ſ. w., fo wie in Anlegung der gewoͤhnlichſten, 
Bilang der Beinbruͤche, Wunden und Geſchwuͤre nöthigen Vers 
Wreichend geübt fey; welches ſowohl allenthalben, wo es nur 
zalaͤſſig iſt, am Kranfenbette felbft, aufferdem aber am Kadas 
Phantome, in Gegenwart der Prüfungskommiffarien vorges 
werden muß. Diefe praktifche Prüfung wird nun bei dens 
Individuen, welche die Chirurgie noch nicht praftifch auss 
am fo firenger feyn, und vorzüglich jene Segenftände am volls 
fer fallen müffen, über deren wirkliche Erlernung der Kan⸗ 
eh durch Zeugniffe auszumeifen etwa auffer Stande iſt. Hier—⸗ 
td das Königl. 2c. bei Eünftigen Prüfungen zu verfahren, und, 
B die nöthigen Mittel nicht befigen follte, um die chirurgifchen 
Ben in diefer Art anzuftellen, baldigft anzuzeigen haben, wels 
üfsmirtel es noch bedarf, und auf welchem Wege und mit wels 
eftenaufmwande fie dort herbeigefchaffe werden Einnen. 
Berlin, den 30. Juni 1823. 
Merium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


41. Deklaration der unter dem 1. Juli 1694 für die theolo: 
ww sihe Fakultät in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung 
. ber afademifchen Würden betreffend. Vom 31. Sjan. 1824. 

: (Abgedruckt Band I, Seite 491.) 


8, Sirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
kesollmächtigten bei den Univerfitäten, daß den Doftoren der 
Medizin über Thefes allein zu disputiren nicht geftattet feyn 
Me. Vom 31. Januar 1825. 

4 Miniftertum ſieht fich veranlafft, im Verfolg der Derfügung 
+ Sanuar 1822, hierdurch anzuordnen, daß die dortige medizi⸗ 
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nische Fakultaͤt von jest an feinem inländifchen Studfrenden ber 
dizin, welcher promovirt werden will, geftatten foll, über Theſe 
disputiren; vielmehr foll von jegt an jeder Inländifche- Doftoram 
Medizin, felbft wenn er erklärt, dag er nicht die Abſicht habe, fi 
ärztlihen Praris in den Königt. Landen zu widmen, dennoch 
pflichtet feyn, eine lateinifche Differtation zu fchreiben, und d 
öffentlich zu vertheidigen. Das Meinifterium beauftragt Em. ıc. 
gefegliche Beftimmung der dortigen mebdizinifhen Fakultät zur 
achtung befannt zu machen. — Berlin, den 31. Januar 1825, J. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinat-Angelegenfl 


\ 
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To. 49. Cirkularverfuͤgung an die Königl. Regierungen, bett 
das Verfahren bei Zulaffung zu den verfaffungsmäßig v 
Medizinalfollegien vorzunehmenden Prüfungen der Me 
perfonen. Vom 26. März; 1825. N 

Es iſt wiederholt der Fall vorgekommen, daß die von der 
Medizinalkollegio für unfähig erachteten Kandidaten ſich fof 
den Behörden einer anderen Provinz zue Prüfung melden? 
giebt dem Minifterio Veranfaflung, über das Verfahren bei l 
laffung zu den verfaflungsmäßig von den Medizinalkollegien. 
nehmenden Prüfungen der Medizinaiperfonen, im Allgemeine 
gendes zu bemerken. — Da die Mebdizinalfollegien, nad) der i Da 
tbeilten Snftruftion, eine wiſſenſchaftlich- und techniſch-⸗rathg 
Behörde feyn, und feine Verwaltung haben follen, fo liegt die Wi 
theilung auffer ihrem Gefchäftskreife, ob die Medizinalperfonen, 
fih den verordneten Prüfungen unterwerfen wollen, den Anfo 
gen genügt haben, von denen die beftehenden Verordnungen iht 
laffung zur Prüfung abhängig machen. Diefe Behörden haben 
nur folhe Perfonen zu prüfen, welche ihnen zu dem Ende vo 
Negierungen, oder ausnahmsweiſe vom Minifterio zugewieſen wi 
follten fih Kandidaten bei den Medizinalkollegien unmittelbar zu: 
fungen melden, fo find fie daher zuvsrderft an die Regierung, tr 
Departement diefelben fich zu etabliren wuͤnſchen, oder zur Zeit 
halten, zu verweifen, oder die einfommenden Pruͤfungsgeſuchch 
br. m. an die betreffende Regierung abzugeben. Den Regieri 
aber liegt e8 ob, die von den Kandidaten mit dem Curriculo: 
einzureichenden Zeugniffe genau zu prüfen, und fi daraus vor 
Alter, ihrer fchulmiffenfchaftlihen Bildung, fittligen Führungs 
ihrer Lehrs, Servirs und Dienft; Zeit, auch Ihrem genoſſenen 
richte auf den verfchiedenen chirurgiſchen, geburtshälflichen und J 
macentifchen Anftalten, gehörig zu überzeugen. In fo fern die $ 
niffe mangelhaft feyn, oder fih darin Dunkelheiten befinden fi 
müffen die Kandidaten zuvörderft angewiefen werden, folche zu 
vollftändigen und refpeftive aufzuklären. Auch find fie zu verpflig 
mit den Driginalzeugniffen ‚, weldye ald Belag des gleichfalls in 
einzureichenden Curriculi vitae dienen, eine richtige Abfchrift de 
einzureichen. Das Curriculum vitae muß die Verficherung des. 
didaten an Eides Statt, daß er fih zu der jest von ihm nad 
ten Prüfung bisher noch bei Feiner andern Königlihen Behoͤrd 
meldet habe, oder die durch eine gleiche Verficherung beftärkfte Ei 
lung von dem Erfolge der früheren Meldung enthalten, und J 





Kandidaten eigenhändig ges und unterſchrieben ſeyn. Hat der 
didat fi wegen derfelben Prüfung fchon früher bei einer 


. 
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hoͤrde gemeldet, fo hat die Regierung über das erneuerte Geſuch 
as Minifterium zu berichten. Nur dann erft, wenn diefen Erfors 
Men überall genügt worden, ift das Medizinalkollegium von der 
ug um Veranlaſſung der Prüfung zu erfuchen, und wird es 
I Zweck genügen, wenn die Drüfungegefuche mit ihren ſaͤmmt⸗ 
FDellagen, zur Vermeidung unnöthiger Schreiberei, mittelft Sig⸗ 
uefchrifelih den Medtzinalkollegien überfendet werden. Die lee 
t.baben demnaͤchſt nach beendigter Prüfung die ſaͤmmtlichen Pruͤ⸗ 
Merhandlungen, weiche zugleich das beſtimmt ausgefprochene Urs 
ae Medizinalkollegii Über die Qualififatton des Kandidaten, und, 
Fu defien Zuruͤckweiſung für nothwendig hält, auch die gutachts 
Bemerkung, nach welcher Frift der Kandidat zu einer abermalis 
Deifang zugelafien werden könne, enthalten müffen, mit dem ih⸗ 
amenen Geſuche des Kandidaten und defien Beilagen, urs 
km Minifterio mittelft Berichts einzureichen, und das Ers 
im Antrag zu bringen. Die Ausfertigung befonderer Qua⸗ 
Wenszugniffe, welche den Kandidaten unnöthige Koften verurs 
‚amd, wie die Erfahrung gezeigt hat, zu Mißbraͤuchen und Ir⸗ 
a am fo leichter Veranlafiung geben, als die Polizeibehörden 
Werall gehörig berückfichtigen, daß nur die Approbation die Ber 
Be Praxis gewährt, wird hiermit ausdrädtich unterfagt. Das 
Rem wird alsdann die betreffende Regierung von dem Auss 
Be präfung, nöthigenfalls unter Beifügung der Approbation, 
Ham Beſcheidung des Eraminirten, in Kenntniß feßen.. Das 
et des Lebenslaufs und die Abfchriften der betreffenden Zeugs 
ben, nebft den Privatverhandlungen, zu den bei dem Miniftes 
Biulegenden Perſonalakten, wodurch zugleich Eontrollirt werden 
daß der Kandidat fich nicht früher anderweit zur Prüfung melde, 
Uebertretungsfalle zur Beftrafung gezogen, auch zu einer wies 
a Prüfung nad Ablauf der vorgefchriebenen Zeit angehalten 
— Berlin, den 26. März 1825. 
Blum der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal Angelegenheiten. 


5. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Beftimmungen 
Aber die Eintheilung und Prüfung des ärztlichen und mwunds 
Äntlihen Perfonals. Vom 28. Juni 1825. 

Ihrem Berichte vom 6. Juni d. J. habe Ich die Gründe 
welche es nothwendig machen, über die Eintheilung und Prüs 
B ärztlichen und mundärztlichen Perſonals, dem Bedürfnig der 
Pb der fortfchreitenden Bildung angemeffene Vorfchriften zu ers 
Sch will die deshalb von Ihnen entworfenen und Mir vors 
Beftimmungen (Anlage a.) genehmigen, und authorifire Sie 
4, danach in allen geeigneten Fallen zu verfahren. Was von 
Peſtimmungen zur öffentlihen Kenntniß zu bringen nöthig fey, 
Ihrer Prüfung und der Vereinigung mit dem Minifterio 
Ben überlaffen. — Berlin, den 28. Juni 1825. 
riedrih Wilhelm, 
Mötaatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


nlage a. 
( mungen über die Eintheilung und die Prüfung des ärztlichen 
ad wundärztlichen Perfonals. 

b ärztliche und wundärztliche Perſonal wird in folgende drei 
ı ngetheilt: 
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IL. Promovirte Aerzte | 

Diefelben können feyn: a) Aerzte für innere und aͤuſſere 4 
zugleich (promovirte Mediko Chirurgen). Um als folcher die 3 
bation zu erhalten, muß der Prüfungsfandidat 1) als Doctor‘ 
cinae et chirurgiae, nach vorgäangigem Sakultäts: Eramen und 
erfolgter Vertheidigung feiner Snaugurals Differtatton, promovte 
2) den anatomifchen, 3) den chirurgifchen, 4) den mediziniſch⸗klig 
Kurſus, leßteren in lateiniſcher Sprache, 5) den hirurgifchs it 
Kurfus und 6) die mündlihe Schlußprüfung, oder das ſogeh 
Approbationg : Eramen in feiner ganzen Ausdehnung, mit Erf 
rüdgelegte haben. Diefe Aerzte find zur Ausuͤbung der innert 
der Aufleren Praxis in ihrem ganzen Umfange berechtigt, H 
der Chirurgie jedoch mit der Maaßgabe, dag in Gemaͤßheit be 
falls des chirurgifchen und des chirurgifch sEliniihen Kurfus, Ei 
der mündlichen Prüfung, fie zugleich ald Dperateur appre 
hiermit für fähig erklärt werden, auch lebensgefährliche Open 
zu verrichten, oder nicht. — b) Aerzte für innere Kuren (rei 
diker). Diefe befchränfen fi auf die Ausübung der inneren 
wobei ihnen jedoch der chirurgifche Zweig der Heilkunde nid 
kannt geblieben feyn darf, wenn fie ihren Zweck vollftändig e 
follen. Deren Approbation hängt davon ab, daß fie 1) nach 4 
gem Fakultäts » Eramen und nad vorgängiger Vertheidigung Th 
augurals Differtation, als Doctores medicinae oder auch als DW" 
medicinae et chirurgiae promovirt find, 2) den anatomifche 
3) den mebdizinifch: Elinifchen Kurſus, leßteren in lateinifher ih, 
4) einen chirurgifch :Elinifchen Kurſus, jedoch blos in Beziehn⸗ 
den pathologifchen Theil der chirurgifchen Krankheiten, mit allciJ 
laffung der operativen Technik, und endlich 5) das Approbation 
men mit Erfolg ablegen, welches ebenfalls auf die Theorie der 
chirurgiſcher Krankheiten mitzurichten if. Nur promovirte 
wenn fie zuvor die nöthigen Kenntniffe in der Geburtshälfe 9. 
wiefen haben, koͤnnen zur Bewerbung um die Stellen der Kr 
iker, Medizinalräthe und Affefforen verftattet werden. 
IL Wundaärzte erfter Klaffe (nicht promovirte Mediko⸗Chi 
Um als Wundarzt erfter Klaffe approbirt zu werden, mi 
Kandidat 1) die nöthigen Schulfenntniffe nachweifen, und werk 
jo viel Latein verftehben, daß er die Pharmafopoe und einen # 
utor überfegen, und ein Rezept fprachrichtig niederfchreiden‘! 
2) durch Zeugniffe nachweifen, daß er wenigftens zwei volle 
medizinisch ;chirurgifche Kollegia gehört, und überdies entweb® 
Chirurgus niederer Kategorie im Militair oder Civil während 
Servirjahre, oder endlich durch äffentlihen Unterricht die e 
lichen praftifchen Fertigkeiten erlangt habe, in welchem letzteren 
er ein dreijähriges geordnetes Studium nachweifen muß; 3) 
tomifchen, 4) den chirurgifchen, 5) den chirurgifch :Elinifchen 
einen Elinifchsmedizinifhen Kurſus, welcher Tängftend Vierze 
dauern, in deutfcher Sprache abgehalten werden, fich hauptfächl 
afute Fälle erftreffen, und eine rein praftifche Tendenz hab 
endlich auch 7) das hiernach auf die innere Heilkunde mitg 
Approbationg: Eramen mit Erfolg ablegen. — Laffen fie fih an 
Orte nieder, wo bereits ein approbirter promovirter Arzt 1 






























fo dürfen fie nur die chirurgifche Praris treiben; laſſen fie 
an einem Drte nieder, wo fich Eein approbitter promovirter 
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det, ſo ſteht ihnen bis zu ihrer etwanigen Wohnortsveraͤnderung die 
niß zur Ausuͤbung der inneren und aͤuſſeren Praxis zu, und ſie 

t ihnen auch dann, wenn ſich aa ein approbirter promos 

er Arzt an ihrem Wohnorte oder in defien Nähe etablirt. Ob fie 
Befugniß zur operativen Praris in ihrem ganzen Umfange und 
das Prädikat ald Operateur erhalten, hängt vom Ausfalle des 
Birsifchen und chirurgifch :Elinifchen Kurfus, fo wie der mündlichen 
ans ab. — Die oberen, nicht promovirten Militaträrzte, welche 
Ber vorbemerften Prüfung gut beftanden find, können dagegen auch 
IR, wenn an ihrem Aufenthaltsorte ſich ein approbirter promovirter 
hbeſindet, die innere und Auffere Praris ausüben, weil ihre augens 
Ber Wohnort nicht von ihrer Wahl, fondern von ihrer Dienft 
abhängt; mit ihrem Ausfcheiden aus dem Militair hört diefe 
u auf, mit Ausnahme der in Ruheftand verfegten wirklichen 
Betärzte, denen die ihnen bisher zugeftandene freie Ausübung 
Meiſpraxis aller Orten verbleibt. — Die Wundärzte erfter Klaſſe 
ſich, wenn ein approbirter promovirter Arzt zu einem ihrer 
ke binzugerufen wird, deflen Ausfpruch und Anordnung zu uns 
Beten; fie find, mir Ausfchluß der Wundarzte zweiter Klaſſe, zur 
ung um die Kreischirurgen : Stellen zu verftatten; fo wie fie 
Bach, die nöthige Dienft: und wiffenfchaftlihe Kenntniß voraus: 
Bi, a chirurgiſchen Medizinals Affefforen : Stellen befördert werben 


II. Wundaͤrzte zweiter Klaffe 
Bin als Haundarzt zweiter Klafle approbirt zu werden, muß der 
et, der Vorſchrift des Cirkularreſkripts vom 30. uni 1823 
BB, bie vorgefchriebenen Servir- oder mehrere Dienſt-Jahre als 
nie: oder Eskadrons: Chirurg bei dem Militair, oder aber die 
un der erforderlichen Fertigkeiten durch befondere Studien, 
t gültiger Zeugniffe nachweifen; die Prüfung erfolge durch die 
naftollegien in einer, dem Wirkungsfreife und der Bildungss 
dieſer Wundaͤrzte angemeffenen Art. — Chirurgen, welche im 
m für Wundärzte erfter Klaffe nicht genügende heilwiſſenſchaft⸗ 
Kenntniſſe, jedoch die erforderlichen praftifchen chirurgifchen Fer; 
In gehörig nachmweifen, find als Wundärzte zweiter Klaffe zu 
ven. — Die Chirurgen zweiter, Klaffe find vorzugäieife zur 
Bang der fogenannten Eleinen Chirurgie, fo wie zur Verrichtung 
rfhiedenen chirurgifhen Hülfsleiftungen, wie z. DB. zum Abders 
‚ Blutigelfegen, Verbaͤndemachen ꝛc. beftimmt; fie werden hier: 
mf Anordnung des Arztes berufen, und find in diefer Beziehung 
Hälfss als felbfiftändige Wundärzte. Die Ausübung der inne: 
rs bleibt diefen Wundärzten unbedingt unterfagt, und aud) 
richtung größerer chirurgifcher Operationen, diejenigen Fälle, 
Pefehr im Verzuge und die Hülfe eines Wundarztes erfter Klafle 
Removirten Medikos Chirurgen nicht zu erhalten iſt, ausgenoms 
M ihnen in der Regel nicht geftattet. Dagegen können fie fich 
m Orten, und auch in großen Städten, niederlaflen. 
Aſerdem find nachftehende allgemeine Beftimmungen zu bes 
» A. Bei der Ausführung der vorgedachten Kiaffifitation wird 
gegenwärtige Verhältniß der bereits approbirten, promovirten 
Öt promovirten Aerzte nicht berührt, fondern eines jeden Bes 
ing bleibt genau diefelbe, wie a bereits feftgefegt ift; b) den 
he Städte bereits approbtrten Wundärzten kann die Erlaubniß, 
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ch an einem Orte, wo fein approbirter promovirter Arzt vorbanl 
ft, niederzufaffen, mit der Befugniß der Wundärzte erfter Klaffe 
Ausübung der inneren Heilfunde, nur in fo weit zugeftanden werd 
als fie durch ihre bisherige Praris, oder ihre bereits zurückgeig 
Prüfungen, die desfalls zu erfordernde Qualififation an den Te 
legt haben; c) den für das platte Land und die Eleinen Städggd 
reits approbirten Chirurgen fteht es frei, fih als Wundärzte zi 
Klaffe nunmehr aud in großen Städten zu etabliren, fo weit g 
etwa hin und wieder befondere Privilegien der Stadtchirurgen' d 
noch verbieten. Die jenen Chirurgen bisher hin und wieder durg 
fondere Verfügungen zugeftandene Befugniß zur Verrichtung Ich 
innerer Kuren foll dagegen aufhören, fobald fie ihren jegigen M 
ort verändern, oder ein zur inneren Praris qualifizirter Arzt 
Wundarzt fich dafelbft oder in deren nächfter Umgegend niederläfk 
B. Zur Prüfung als Geburtshelfer, Augenarzt und Zahnarzt. 
Niemand zugelaffen werden, der nicht bereits einer der oben ge 
ten drei Klaffen der Mebdizinalperfonen durch fein, zur Zuftiet 
überftandenes Eramen angehört, und nicht zugleich den nöthigen 
meis über das befondere Studium des betreffenden Zweiges der « 
giſchen Heilkunde beibringt, oder der, in fo fern er als Zahnarg 
qualifiziven will, fih nicht zugleich der Prüfung aus der Wu 
neikunde mit unterwirft. Nückfichtlich der Vorbereitung, Pruͤfun 
Anftellung der Hebammen behält es dagegen bei den beftehendeik 
richtungen und Vorfchriften fein Bemwenden. — C. Wundärzten, wg 
als foiche bereits approbirt find, oder -Eünftig noch werden app 
werden, darf von den einheimifchen medizinifchen Fakultäten ohneg 
gängige ausdräcdliche Genehmigung des Deinifterii der geitlichen \ 
terrichtds und Medizinal: Angelegenheiten die Doktorwuͤrde nicht 
tbeilt werden. Sollte dies dennoch von einer einheimifchen oder { 
auswärtigen Fakultät gefchehen, fo darf der betreffende Wundarz 
Doktortitel, bei Vermeidung einer angemeffenen Ordnungsſtrafe, 
führen. — D. Durch die vom gedachten Minifterio genehmigte 
träglihe Erwerbung des Doftortiteld tritt der Wundarzt noch nk 
die höhere Kategorie der promovirten Aerzte; vielmehr ift im 
fen, wie in allen andern Fällen, die vollftändige Ablegung aller 
die betreffende Klaſſe vorgefchriebenen einzelnen Prüfungsabfagg 
notöiwendig, um für diefe Klaffe eine neue Approbation erhalt 

nnen. 


Pro. 51. Firkularverfügung an die medizinifchen Fakultäten der 
verfitäten, wegen der für die Doktoranden der Medizin e 
derlihen allgemeinen Schulbildung, insbefondere der Fert 
in der lateinifhen Sprahe. Vom 23. Juli 1825. i 

Seit einiger Zeit tft zu mehreren Malen der Fall eingetegf 
daß Doktoren der Medizin und Chirurgie, welhe auf inländifchen 
verfitäten promovirt worden, bei den Staatspräfungen zurücdgerul 
werden mußten, weil fie in den gewöhnlichen Schulfenntniffen, F 
namentlich im Lateinifchen, zu unmiffend waren. Um zu verhinkl 
daß Fünftig Fein Inlaͤnder von einer inländifchen medizinifchen $ 
tät die medizinifche Doktorwuͤrde erhalte, welcher nicht die für ei 
Doktor der Medizin unentbehrliche allgemeine Schulbildung, und J 
mentlich die erforderliche Kenntniß und Fertigkeit in der Tateinif 
Sprache befigt, verordnet das Miniſterium hierdurch, daß von OPE 
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rt das Erforderliche durch öffentlichen Anfchlag befannt zu 

— Berlin, den 23. Zult 1825. 
im der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


3 Desgleihen an die Koͤnigl. Konfiftorien und Provinztafs 
‚hulfollegien, denf. Segenitand betreffend. Vom 23. Juli 1525, 

; Miniftertum Eommunizire dem Köntgl. Konfiftorio Abfchrife 
ſaͤmmtliche inländifche medizinifche Fakultäten erlaffenen Vers 
in welcher angeordnet ft, daß von DOftern k. J. ab zu den 
m Behufs der Erlangung der medizinifchen Doktorwuͤrde, fo 
VYoſtrifikation bei einer inländifchen medizinifchen Fakultät, nur 
Inlaͤnder zugelaſſen werden follen, welche mit dem Zeugniffe 
dee No. II. entweder einer Schul: Prüfungsfommiffion, oder 
dgl. voifienfchaftlihen Prüfungsfommiffion verfehen find. Das 
Ronfiftorium wird beauftragt, die gegenwärtige Cirkularver⸗ 
icht nur durch die Regierungss Amtsblätter zur oͤffentlichen 
zu bringen, ſondern auch die Direktoren und Rektoren der 
m zu veranlaflen, daß fie von Zeit zu Zeit auch die Schüler 
iden oberen Klaflen der Gymnaſien mit der obigen Anordnung 
nachen. — Berlin, den 23. Juli 1825. 

am der geiftlichen, Unterrichtss und Medizina Angelegenheiten. 


. Desgleichen an die wiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen, 
er denfelben Gegenſtand. Vom 23. Juli 1825. 

Minifterium kommunizirt der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüs 
miffion Abfchrift einer an fämmtliche inländifche medtzinifche 
ı erlaffenen Verfügung, in welcher angeordnet ift, daß von 
J. ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der medizis 
oktorwuͤrde, fo wie der Moftrififation bei einer inländifchen 
hen Fakultät, nur diejenigen Inlaͤnder zugelaffen werden fol: 
be mit dem Zeugnifle No. I. oder No. IT. entweder einer 
ruͤfunaskommiſſion, oder einer Köntal. wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
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um den Wirkungen des Zeugniffes No. III. zu entgehen, und fi: 
Zeugnig No. U. zu erwerben, während ihrer Univerfitätsftudien, @ 
am Schluffe derfelden, fih zu einer nochmaligen Prüfung hinſich 
ihrer Schulkenntniffe ftellen werden. Die Köntgt, roiffenfchaftliche 
fungstommiffion wird beauftragt, in folhen Fällen bei Ertbeilung 
Zeugniffe befonders darauf Nücficht zu nehmen, ob die betreffü 
Sndividuen in den beiden alten Sprachen, und infonderheit im 
nifchen, das im $. 6. des obengedachten Allerhächften Edikts vorge 
Ztel erreicht haben. Das Minifterium ſetzt indefien voraus, be 
Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungskommiſſion hierbei in Anſehu 
wohl der Form, als des Inhalts der Prüfung, nicht allein den 3 
fchied zwifchen dem angehenden und bereits vollendeten Studis 
fondern auch die indintduellen Verhaͤltniſſe berückfichtigen, mithin, ! 
die philoſophiſche Qualifikation eines Doktors der Medizin fchg 
einem vorläufigen. tentamine hervorgeht, oder durch daflelbe e 
ermitteln ift, von einer weiteren oder förmlihen Prüfung abfle 
wird. Auch find die Zeugniffe nicht in der gewöhnlichen Form 
dern dahin auszuftellen, daß der Tentatus der Koͤnigl. wiſſenſch 
Pruͤfungskommiſſion die Weberzeugung gegeben habe, daß er 
Mo. L oder No. II. vorfchriftsmäßig erforderliche allgemeine X 
befige, oder, wenn dies der Fall nicht feyn follte, daß die Kor 
demmfelben weder das Zeugniß No. J, noch das No. IL ertheilen © 

Berlin, den 23. Juli 1825. ' 


Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Dedizinal;Angelegenl | 


No. 54. KEirkularverfügung der Koͤnigl. Minifterien der geil 
Unterrichtss und Medizinal s Angelegenheiten und des Anne 
die Regierungen, betreffend die Beftimmungen über Einche 
und Prüfung des ärztlihen und wundärztlichen Perſonals. 
24. Auguft 1825. 

Schon feit längerer Zeit find die verfchledenen Nachtheile & 
der Medizinalverwaltung drüffend gefühlt worden, welche aus d 
herigen Klaffifitation des ärztlichen und wundärztlichen Perfona 
der hiermit in Verbindung ftehenden Prüfungen und Befugniffe, 
ben hervorgegangen find; nur mit fo manchen Schwierigkeiten fi 
zelne Webelftände zu befeitigen gewefen. Hierdurh hat das mit 
zeichnete Minifterium der geiftlichen 2c. Angelegenheiten fich v 
gefehen, Sr. Meajeftät dem Könige über das hierunter obmwaltende 
verhäftnig ausführlichen Vortrag zu halten, und die anliegenden 
ftimmungen über eine veränderte, dem heutigen Standpunfte der. 
fenfchaft mehr entfprechende KEintheilung und Prüfung des ärzth 
und wundärztlihen Perſonals zur Allerhöchften Einficht vorzulegen. ® 
Allerhöchfte Kabinetsorder vom 28. uni c. (No. 50.) haben Se. Me 
nunmehr diefe Beftimmungen zu genehmigen — —— wovon die 
zeichneten Miniſterien, in Ausführung des Allerhöchften Befehls, 
Königl. Regierung hierdurch mit der Anmwerfung in Kenntniß 
diefe Beftimmungen durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntni 
bringen, und auf deren pünftliche Befolgung, fo weit es die Könkg 
Regierung angeht, zu achten. | 

Berlin, den 24. Auguft 1825. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss Mintfterium des Inn 
und Medisinsbängeiegenheiten, 

























: Eint ettung und ‘Prüfung Des Arztiihen und mundärztlichen 
I zue Allerhöchften Einficht vorzulegen. Durch die he 
der vom 28. Juni c. haben des Könige Majeſtaͤt nunmehr 
mmungen zu genehmigen geruhet, wovon das Miniftertum, 
hrung des Allechöchften Befehls, die raediziniſche Fakultät hiers 
tder Anmweifung in Kenntniß feßt, auf pünftliche Befolgung 
en anliegenden Beſtimmungen unter G. und D. enthaltenen 
ten forgfältig zu achten. Da übrigens durch die mehrgebachten 
ıngen den promovirten Aerzten ausfchließliche, bedeutende Be⸗ 
ingeräumt find, fo erwartet das Miniſterium zuverfichtlich von 
tät, daß fie nunmehr bei der Zulaffung zu den Doktorpruͤfun⸗ 
Nromotionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den in dies 
he beftehenden flatutarifchen Vorfchriften und gefeglichen Ans 
ı auf das gewiffenhaftefte nachkommen werde. 

in, den 27. September 1825. 

am der geiftlihen, Unterrichtss und MebtzinalsAngelegenheiten. 


. Allerhöchfte Kabinetsorder, daB zu den medizinifchen Doktor; 
motionen und Staatsprüfungen ein quadriennium academicum 
tt des bisherigen triennii erforderlich fey. Vom 26. Nobr. 1825. 
Ihrem Antrage vom 7. November d. J. genehmige Sch 
dag ſaͤmmtlichen inländifchen Studirenden der Heilwiſſenſchaft, 
die Klaffe der promovirten Aerzte aufgenommen zu werden 
en, ftatt des bisherigen dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von 
in vierjähriges zur Pflicht gemacht, und Niemand zu dem 
Examen, Behufs der Würde eines Doktors der Medizin und 
noch zu den medizinifchen Steatsprüfungen, Behufs der zu 
n Approbation, zugelaffen werden darf, der nicht zuvor nach⸗ 
at, daß er aufier den übrigen, binfichtlich der Zulaſſung zu 
inifchen PBromotionspräfungen von Seiten der Fakultäten, 
n medizinifchen Staatsprüfungen bereits vorgefchriebenen Leis 
vier volle Jahre hindurch die Heilwiflenfchaft und die damit 
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punkte der Wiffenfchaft und den vielfeitigen Anforderungen an. 
verfehiedenen Klaffen des Heilperfonals nicht entfprechen, fo wird, 
Folge der von des Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhöchfter Kabinett 
der vom 28. Zunt 1. 5. erlafienen Beftimmungen über die, 
jeßigen Beduͤrfniſſe entfprechende Klaffififation des Heilperſonals 
über den Nachweis feiner Qualifikation, Hinſichts der Prüfung 
hiermit Solgendes feftgefeßt: 

" Umfang der Etaatsprüfung. 

8: 1. Alle Prüfungen, die der Staat Behufs der Erforſch 
der Fähigkeiten zur praftifhen Ausübung irgend eines Zweiges 
ärztlichen Willens vorntmmt, gehören zu den Staatsprüfungen. 1 
or ih hiervon nur die Schuls und Fakultäts: Prüfungen a 

offen. A 




























" Prüfungsbehörben. ni 
$. 2 Sämmtlihe Staatsprüfungen werden entweder vor 
oberften Prüfungsbehärde, die den Titel: „Medizinifche £ 
EraminationdssKommiffion” führt, oder von den Medi 
Kollegien der Provinzen, oder von befonders zu ernenn 
PWeifungssKommiffionen vollzogen. “ 
Drganifation ber Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion. J 
F. 3. J. Die Ober⸗Examinations-Kommiſſion; 
unmittelbar unter der Aufſicht und Leitung des Minifteriums 
bat ihren Sig in Berlin. Ihre Mitglieder werden aus derJ 
handenen Anzahl theoretifh und praftifch wiflenfchaftlih gebe 
Männer aus allen Zweigen des heilfundigen Willens gewählt, Me 
ein technifches Mitglied des Diinifteriums als Direktor ‚vorfteht. ; 
Führung der Prüfungsprotofolle, und zur Beforgung der Geldsä: 
fonftigen Schreib:Gefchäfte wird der Kommiffion ein Sefretärk 
geordnet. | 
9.4. Die Auswahl des Perfonald der Dber: Eraminatl:: 
Kommiſſion hängt von dem Minifterium ab. So weit es chuk 
werden hierzu Feine Univerfitätsiehrer, befonders nicht folhe ME 
der der medizinifchen Fakultät gewählt, welche an den Fafultäg 
fungen Theil nehmen. Werden ausnahmsmeife einzelne Profe 
zu den Gefchäften der Ober: Eraminationg ; Rommiflion zugezoge 
follen ihnen, fo weit es ausführbar ift, nur folhe Pruͤfunge 
übertragen werden, über welche fie felbft feine Vorlefungen 69 
Kein Mitglied der Ober s Eraminations: Kommilfion fest fein J 
über 1, hoͤchſtens 2 Jahre in einem Fache der Prüfung ununtel, 
chen fort; vielmehe wechfeln fämmtlihe Mitglieder von Jahr zu £ 
in der Art ab, daß die ganze Prüfungs: Kommiffion in Bezug 
ihe Perfonale jedes Jahr neu zufammengefeßt wird. 
Prüfungs» Kandidaten, welche vor das Forum der Ober s Eraminations » Rommiffion 
$. 5. Den Staatsprüfungen vor der Ober: Eraminationg s 
miffton haben fich zu unterwerfen: 1) alle promovirte Aerzte, 
die Approbation als praftifche Aerzte, oder ale folhe und Wu 
zugleich, erlangen wollen; 2) alle Kandidaten der Chirurgie und 
Dizin, welche die Approbation als Wundärzte erfter Klaffe zu er 
wünfchen; 3) alle Dharmaceuten, Behufs der Prüfung als 
% 


ter erfter Klaffe. 
Nöthige Aualifilation der Prüfungstandidaten. J 
$. 6. Um die Zulaſſung zur Prüfung zu erlangen, muͤſſen a) 8" 
promovirten Aerzte nachweilen, daß fie rite promoti find, bei, 
‘ 


r 
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k mediziniſche, oder mebdizinifche und chirurgifche Doktorwuͤrde nach 
entlich zurückgelegtem vierjährigem Univerfitätsftudio, vorgängigem 
Kertandenem Fafultätseramen und nachfolgender Sffentlicher Vertheis 
s ihrer in lateinifcher Sprache von ihnen felbit abgefafften In⸗ 
Bel: Differtation erlangt haben. Aerzte, welche auf fremden Unis 
Meäten die Doktorwürde erlangte haben, und nicht rite promoti 
w, müffen nad Befinden und auf die diesfallfige nähere Beſtim⸗ 
ms des Minifterit ſich noſtrifiziren laſſen; b) die Ehirurgen 
a Seugniffe oder ein vorgängiges Tentamen darthun, daß fie 
Fbie erforderlichen Schulfenntniffe befisen und wenigſtens fo viel 
in verfiehen, um die Pharmafopoe und einen leichten Autor übers 
ur, und ein Recept fprachrichtig niederfchreiben zu Eönnen, ferner 
m deweiſen, daß fie entweder durch drei volle Jahre ein ges 
ars medizinischschirurgifches Studium zurückgelegt, und die erfors 
a praktifchen Fertigkeiten durch den öffentlichen Unterricht ers 
haben, oder wenigſtens durch zwei volle Jahre die erfordertis 
diziniſch⸗chirurgiſchen Kollegia gehört, und eben fo lange als 
Burgen niederer Kategorie im Militaͤr oder Civil gedient haben, 
Me Pharmaceuten nachweiſen, daB fie die Apothekerkunft ges 
g erlernt, und entweder fünf Jahr als Gehuͤlfen gedient, oder we⸗ 
drei volle Jahre als Gehuͤlfen fervirt, und nach vollftändiger 
ng diefer Dienftzeit mindeftend durch volle zwei Semeſter 
iſchließlichen akademifchen Studium über Botanik, Chemie, 
BR, Dharmacte und Pharmakologie fleifftg obgelegen haben. 
Admiſſion zur Prüfung. 

67. Die Zulaffung zur Prüfung vor der Ober: Eraminationss 
HMion geht von dem Minifterium aus. jeder, der die höheren 
töprüfungen beftehen will, hat fich daher unmittelbar an das 
Berium , fpäteftens bis Anfang Dezembers jeden Sjahres, ſchrift—⸗ 
ud zwar die promovirten Aerzte unter Beifügung von 15 
felaren ihrer Differtation und eines Abdrucds ihres Diplomsg, 
Bandidaten der Chirurgie und Pharmacie hingegen unter Beifuͤ⸗ 
ihres Lebenslaufes und beglaubigter Abfchriften ihrer Studien: 
I fonftigen Lehrs oder Dienft:Zeugniffe zu wenden. Wird die 
Mifation des Prüfungsfandidaten zureichend befunden, fo wird 
Eröffnung der Prüfung an den Direktor der Ober: Eramina; 
Kommiffion verwiefen, der dann die Prüfung einleitet, und 
ee Deendigung die Verhandlungen darüber dem Miniſterio 
richt. 


























Prüfungszeit. 
r68 Die Prüfungen fangen alle Jahre mit dem Monat Nos 
an, und dauern ununterbrochen bis zur Beendigung aller 
geabfchnitte für fämmtliche der Prüfungs sKommiflion über: 
Kandidaten fort. 

Beflimmung der einzelnen Prüfungen. 
9 Diefe Prüfungsabfehnitte überhaupt find: 1) die anato: 
rüfung, 2) die akiurgiſche oder chirurgifch:technifche, 3) die Elis 
edizinifche, 4) die Elinifchschirurgifche, 5) die pharmaceutifche, 
mündliche Schlußprüfung. 
wattiihe Aerzte und MWundärzte zugleich; für bloße praktiſche Aerzte; für Wundärite 

erfler Klaſſe; für Apotheker. 

$. 10. Was nun 1) die promovirten Aerzte betrifft, fo müffen 
Riten darthun, daß fie nicht bios praftifch, fondern auch vollftän; 


darf demnach wegen einer nicht beftandenen einzelnen Aufı 
wi abgemiefen werden. In jedem Falle muß er zur Loͤ⸗ 
#4 Aufgaben admittirt werden, weil erft nach mebrfeitiger 
md Erforfchung der Kenntniffe des Kandidaten in den vers 
ı Sweigen des anatomifchen Wiſſens ein ficheres Refultat füch 
ft, ob derfelbe die zur Ausuͤbung feines eünftigen 
en Derufes erforderlichen anatomifchen Kenntniffe wirklich 
we nicht. Sind die Pruͤfungskommiſſarien nicht einig, ob 
Bat für beftanden zu erklären ift, oder nicht, weil er entweder 
ıfgaben gehörig gelöfet, in den andern beiden aber gar nicht, 
um Theil beftanden ift, oder weil er auch nur in einer 
Kiht die zu feinem Eünftigen Berufe unerläßlichen anatos 
mntniffe oder Fertigkeiten nachgewiefen hat, fo ift demfelben 
keres die Wiederholung einer folhen Aufgabe und eventua: 
bte, ja nach Erforderniß eine 6te Aufgabe zur Löfung zu ger 
un ficheres Urtheil fallen zu Eönnen. 
be der anatomiihen Prüfung nad Verſchiedenheit der Prüfungskandidaten. 

Die anatomifhe Prüfung tft für alle Prüfungsfandi: 
dh, nur mit dem Llnterfchiede, daß bei den promovirten 
sehr auf wiflenfchaftlihe und pathologifch sanatomifche, bei 
en Sraminanden aber mehr auf praftifche Kenntniffe und 
welche einft das operative Meffer führen wollen, überdies 
vorzüglich auf ihre anatomifchen gertigfeiten im Präpariren 
ft, fo daß hiernach nicht allein die Schlußcenfur über die 
Prüfung, fondern. and) felbft die Zulaflung oder Abmweifung 
daten zu beflimmen ift. 

Folgen des Nichtbeſtehens der anatomifhen Prüfung. 
‚ Nur derjenige, der in der anatomifchen Prüfung mit 
fianden iſt, kann zu den weiteren Prüfungsabfcehnitten ad» 
tden. jeder, der fie nicht beftanden, wird dem Direktor 
fendung der Prüfungsverhandlungen. zur weitern Beranlafs 
zeigt. Diefer kann, wenn befondere Billigkeitsrädfichten 
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die Ausarbeitung felbft zu den Pruͤfungsakten abliefern, dieſelb 
bündiger Kürze öffentlicd vortragen, und die Operation am Ka 
nach allen Regeln der Kunft ausführen; 2) über eine afiurgifche 
gabe ex tempore bdifferiren, die wichtigften Operationsmetho 
geben, den Vorzug der einen vor der andern beftlimmen, feine 
niffe in der Inſtrumentenlehre nachweifen, und die Operation 
am Leichnam verrichten; 3) eine Aufgabe aus der Lehre über 

turen und Lurationen ex tempore gehörig löfen, die KHandanleg 
am Phantome nachweifen, und den Verband nach den Reg 

Kunſt anlegen. 






































on wen und wie fie abzuhalten fey. 

6. 18. Diefe Prüfung wird in Gegenwart und unter 
ziellen Leitung zweier Prüfungsfommiffarien, welche ‚dem | 
als gute operative Wundärzte befannt find, und die Chirurg 
praftifchh ausüben, vorgenommen. Das Thema zur erften o 
bereiteten Aufgabe giebt der erſte oder ältefte diefer Prüfungs 
farien dem Kandidaten auf; er bat hierbei blos zu beachten, 
fo viel als möglich das Spezielle zu vermeiden, und ſich an Di 
gemeine zu halten habe. Nie darf ein Thema zu diefer Auf 
geben werden, deflen Löfung ſich praftifh nicht an dem hi 
wählten Kadaver, (was im Voraus felten oder nie zu be 
it — ) nachweiſen läfft, wie z. B. „die Exstirpatio tumorum 
corum, die Sectio caesarea und dergleichen.” Im Gegenth 
Themata, wie 3. B. über Amputationen, über Epartifula 
über Aneurysmen, über oͤrtliche oder allgemeine Blutentzie 
über Paracentefen, über Fünftlihe Geſchwuͤre u. f. m. zu dief 
hufe am paflendften, weil einerfeitd der Prüfungsfandidat bei 
Aufgaben ein hinreichend freies Feld erhält, bei feiner fch 
Ausarbeitung von vielfeitigen Gefichtspunften auszugehen und 
gen, daß er die ihm zu Gebote ftehenden Quellen zu benugen v 
andererfeitd aber dem Prüfungsfandidaten noch immer v 
bleibt, welche Operation er zu verrichten habe, d. h. welche 
maaßen erftirpirt oder amputirt, an welchem Theile, oder nach 
Methode die Operation des Aneurysma vollzogen, welche 
tefe gemacht werden foll, welche Methoden, um Eünftlihe Gef 
zu erzeugen, oder Blut zu entziehen ıc., er praftifch nachzum 
habe; weshalb auch die techniſchen Leiſtungen am Kadaver, bie 
feinerlei Umftänden dem Kandidaten nachgelaffen werden dürf 
im Augenbliffe nach gehaltenem Vortrage Über das gegebene 
von den anmwefenden Kommiffarien näher zu beftimmen find. — 
beiden Übrigen Aufgaben muͤſſen dagegen mehr auf das Speziell 
befchränfen, und unmittelbar vor dem Vortrage durch das 
ausgewählt werden. 

$. 19. KHinfichts der Neibefolge, nach welcher die einzelnen‘ 
Haben zu löfen find, der Aufnahme des Prüfungsprotofolles, d 
tirung über jeden einzelnen Prüfungsabfchnitt, und der endlichen 
beftimmung, ob der Kandidat als beftanden anzufehen fey, oder ! 
finden ganz dieſelben Vorfchriften Statt, welche in diefer Bezi— 
bereits bei Vollführung der anatomifchen Prüfung ($$. 12. und 
gegeben worden find. Mur muͤſſen die Prüfungstommiffarien 
Abfafjung der Schlußcenfur ganz vorzüglich die nachgewiejene 4 
tive und manuelle Fertigkeit des Kandidaten im Auge behalten, 
nah den Grad feiner Tüchtigkeit zum Lünftigen operativen 
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hauptſaͤchlich beftimmen, und angeben, in wie fern er in diefer 
ng das Prädikat „Operateur“ wirklich verdiene, oder nicht. 
ns tft diefe Prüfung für alle Kandidaten, die fie abzulegen 
gleich, nur daß auch hier, wie bei der anatomifhen Prüfung 
m promovirten Arzte, eine höhere theoretifche Bildung und 
ine mehr wifienfchaftlihe Bearbeitung der gegebenen 'Themata 
rt werden fann und muß. 
Folgen des Nichtbeſtehens der chlirurgiſch⸗techniſchen Prüfung. 
D. ur derjenige, der in der chirurgifch:technifchen Prüfung 
) beftanden ift, kann die Admiffion zu den Elinifchen Prüfungen, 
I der zu erlangenden Approbation als Wundarzt, oder bei 
ichneter manueller und operativer Fertigkeit als Sperateut 
m, doch ſchließt das Nichtbeſtehen diefer Prüfung den promos 
särzt von der Zulaffung zu den Blinifchen Prüfungen, wie 
feferzte zu beftehen haben, nicht aus. (Vergleiche $$. 35. und 
Uebrigens bleibt es auch hier dem Direktor überlaffen, dem abs 
en Kandidaten, bei fonft dafür fprechenden Gründen, die Wie⸗ 
mg der Prüfung in feinem Beifeyn zu geftatten, und übers 
wie es für diefen Fall bei der anatomifchen Prüfung ($. 16.) 
eben tft, zu verfahren. 
C. Die Elinifchsmedizinifhe Prüfung. 
21. Diefe unterfcheidet fih in jene für promovirte Aerzte 
k nicht promovirte Aerzte oder Chirurgen eriter Klaſſe. 
Für promoviste Berite. 

22. Die promovirten Aerzte und Mediko⸗Chirurgen haben 
orzugsweiſe akute) Kranke zur Behandlung im Kranfenhaufe 
arite unter Leitung und Aufict zweier ausdruͤcklich Hierzu ers 
Pruͤfungskommiſſarien zu übernehmen. Die Auswahl der 
ı hängt von diefen Kommiffarien ab, und der Prüfungss 
t felbft fieht die Kranken einen nach dem andern erft dann, 
e ihm zur Behandlung übergeben werden. Sin Gegenwart 
nmifjarien eraminirt er die Kranken, feßt die Aetiologie und 
e der vorhandenen Krankheit feft, ftellt die Prognofe, und 
den einzufchlagenden Heilplan. Während diefes Sefchäftes 
e betreffende Prüfungstommiffarius durch mehrfache, auf den 
ıden Fall pafiende Fragen den Umfang feiner Kenntnifie in 
bologie, Therapie und Heilmittellehre noch näher zu erforfchen. 
fegt der Kandidat alles diefes in einem befonderen Zimmer 
ikenhauſes ohne fremde Beihuͤlfe ſchriftlich auf, und übergiebt 
arbeitung nach deren Beendigung dem mit der Auffiche befons 
uftragten und deshalb in Pfliht genommenen Ehirurgus oder 
Arzte. Hat fi der Kandidat in der Diagnofe der Kranks 
rt, oder unzwecmäßige Mittel dagegen in Borfchlag gebracht, 
: eines DBefferen zu belehren und fchuldig, dies getreu und 
jrrthum frei befennend niederzufchreiben,. Hat er es zu thun 
en, fo muß der Prüfungsfommiffarius dies felbft zur Seite, 
ter dem Elaborate des Kandidaten bemerfen. — Die aus; 
te Rranfheitsgefchichte muß ver Kandidat bei dem nächften 
befuche in Gegenwart des Kommiffarius und der übrigen 
jskandidaten öffentlich vorlefen, oder falld die Zeit es nicht 
‚nach der Beftimmung des Kommiffarius, wenigftens in büns 
irze vortragen. Leber etwanige entdecfte Mängel oder Uns 
sen iſt er eines Beſſern zu belehren, und ihm aufzugeben, 
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muß die Krankheitsgefchichte und das ganze Journal tm diefer 
abgefaflt werden. | 
Die kliniſch⸗ mediziniſche Prüfung für Chirurgen erfler Maffe. 
63. Die Elinifchsmedizinifhe Prüfung für Chirurgen ers 
FRlaffe oder nicht promovirte Aerzte wird im Allgemeinen unter 
tung derfelben Vorfchriften ($. 22., 23. und 24.) vorgenommen. 
suterfcheidet fich jedoch von der Prüfung für promovirte Aerzte 
6, daß erftere in deutſcher Sprache abgehalten werden und 
geaktifcher Tendenz fepn foll. Hier iſt es hinreichend, zu ers 
a, 05 die Kandidaten willen, wie fie im vorliegenden Kran; 
handeln müflen; beim gelehrten Arzte hingegen muß auch 
werden, ob er die Brände kenne und zu deduziren im 
1, aus welchen er fo und nicht anders handeln Darf. Der 
u gr Klaſſe leiftet alfo Genuͤge, wenn er die zur Behand; 
We Krankheiten erforderlichen praktifchen Kenntniſſe nachweifer, 
Bu dee Doctor promotus beweifen muß, daß er aufler diefen 
fen auch die zur Foͤrderung der Wiffenfchaft nöthige feiens 
Hänsbildung beſitzt. 
J Dauer der Yrüfung. 


37. Die Zeit der Elinifchen Prüfung foll bei jedem Kandts 
AU Tage dauern, fie kann jedoch auch in befondern Fällen bis 
3 Bochen verlängert werden. 

ın Vorſchriften Über die Ertheilung der Cenſur. 

EB. Am Schluffe der Elinifchen Prüfung vereinigen fich beide 
ſJarien über die dem Prüfungskandidaten zu ertheilende Een; 
‚wele fie dergeftalt zu den Akten geben, daß fie unter der Krank⸗ 
hie gemeinschaftlich bemerken, wie der Kandidat in theos 
Her und wie er in praftifcher KHinficht beftanden ift, und 
»Schlußcenfur derfelbe demnach unter Beruͤckſichtigung feiner 
zu erlangenden praftifchen Wirkungsfphäre verdient. Fällt 
nfur zum Nachtheile des Kandidaten aus, und wird für defien 
Ming geftimmt, fo müflen die Gründe diefes Urtheils kurz aus 
x* gefeßt, und zugleih muß beftimmt angegeben werden, in 
m Zweigen des Arztlihen Willens oder deren praftifchen Ans 
ag er zu ſchwach oder ganz. unerfahren befunden worden ift. 

Erfolge der nit beflandenen Prüfung. 
#39. jedem promovirten Arzte, der in der mebizinifch  Elints 
druͤfung nicht beftanden iſt, wird die Zulaffung zur mündlichen 
pruͤfung unbedingt, dem nicht promovirten Mediko Chirurgen 
os in Beziehung auf die beabfichtigte Erlangung der Appros 
als Ehirurg eriter Klaffe verſagt. Dem Direktor der Ober; 
kationdssKommiffion wird jedoch nachgelafien, dem abgemiefenen 
ten auf deſſen Geſuch, wenn nad) den Votis der Prüfungs 
ferien defien Gewährung für begründet, oder fonft für billig 
hten iſt, die Behandlung eines dritten Elinifhen Kranken zur 
gung einer beffern Cenſur zu übertragen. Der Direktor muß 

Prüfung am Kranfenbette dann getönt mit beimohnen, und 

eit ebenfalls mit abgeben. — Den nicht beftandenen Kans 

bat der Direktor dem Miniſterio, unter Einfendung aller Pruͤ⸗ 
ehandlungen, zur mweitern Befcheidung anzuzeigen. 
Wie viel Individuen zugleich geprüft werden dürfen. 

0. Damit die Prüfungsfommiffarien im Stande find, die 

* und ihre Arbeiten gehörig und nach obiger Voricäyrift 
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($$. 22. und 23.) zu kontrolliren, ß dürfen nie mehr, als hoͤchſt 


zwölf zu gleicher Zeit in der kliniſchen Prüfung begriffen feyn,ı 
nach alfo die Zulaffung der fih neu meldenden Kandidaten zu 


ſtimmen tft. . 

D. Die flinifhshirursifhe Prüfung. 4 
$. 31. Diefer haben fih zu unterwerfen: a) promovirte Ad 
und Wundärzte zugleich, b) promovirte bloße Aerzte, c) nicht 4 
movirte Mediko Chirurgen oder Wundärzte erfter Klaſſe. 
Mie fie im Allgemeinen abzuhalten fey. u 

$. 32. Jeder, er mag Arzt oder Wundarzt ſeyn, der die til 
chirurgiſche Prüfung zu beftehen hat, muß, unter Leitung und Auf 
zweier befonders hierzu ernannter Mitglieder der Pruͤfungskommiſſ 

im Charite: Kranfenhaufe zwei Kranke der chirurgifchen Abthe 
in die Behandlung nehmen, in Gegenwart der Kommiflarien dası 
Iogifhe Verhaͤltniß der: vorhandenen Krankheit, die Diagnofe 1 
gnofe derfelben, fo wie den Heilplan feſtſetzen; dann alles diefet 
remde Beihuͤlfe in Form einer Krankheitsgefchichte, fo wie 
ollziehung der Eiinifchzmedizinifchen Prüfung ($. 22.) vorgeſch 
tft, jedoch in deutfcher Sprache, fchriftlih zufammenftellen, um 
Führung des Krankheits: Sjournals täglich bis zum Ende der Pr 
zeit fortfahren. Auch bei diefer Elinifchen Prüfung müffen die & 
miffarien zugleich ſich von den Fähigkeiten des Kandidaten Kl 
Erfenntnig und richtigen Unterſcheidung der Gefchwüre, Geh 


























Daher jede fich darbietende Selegenheit, an der es in einem fo gt 
Kreanfenhaufe nie fehlen kann, benugen, nm den Kandidaten 
über andere, als die ihm zur fpeziellen Behandlung übermwich 
Krankheitsfälle am Krankenbette prüfen zu Eönnen. Dabei if 
Seiten der Kommiffarien Alles zu beobadıten, was $. 23. undg 
fhon vorgefchrieben ift, jedoch bedarf es hier des im legtern 
fonders angeordneten fchriftlichen Nachweiſes nicht. ’ 
Spezielle Vorſchrift bei bloßen prattifchen Aerzten. 

6. 33. Die promovirten Aerzte muͤſſen, in fo fern fie. 
als Aerzte ins praftifche Leben treten, die Chirurgie nicht ausl 
wollen, und daher auch die chirurgifch stechnifche Prüfung ni 
rückgelegt, oder nicht genügend ($. 20.) beftanden haben, deſſ 
geachtet darthun, daß fie die Theorie der chirurgifchen Praxis 
fonımen inne haben. Sie find daher fowohl in Bezug auf den 
rapeutifhen, als pathologifchen Theil der chirurgifchen untl 
jedoch mit Weglaffung aller operativen Technik, zu prüfen. Au 
ihre Prüfung nicht über acht bis zehn Tage dauern. £ 
Bel Medito s Ehirurgenz Unterfchied der Prüfung bei promovirten und nit prowmonid 

Mebdito » Chirurgen. ' 
$. 34. Die promovirten und nicht promovirten Mediko 
rurgen muͤſſen aufler ihren Kenntniffen in der Theorie der 
giſchen Praris auch nachmeifen, daß fie die zur Behandlun 
giſcher Krankheitsfälle erforderliche Kunftfertigkeit beſitzen. Sie 
fen daher den Verband der ihnen anvertrauten Kranken felbft 
gen, alle Operationen, die ihnen an diefen oder andern Kr 
während ihrer Prüfungszeit uͤberwieſen, und ohne Nachtheil für | 
Kranken uͤberlaſſen werden koͤnnen, in Gegenwart der Prüfen 
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farien felbft verrichten, und fich jeder ihnen aufgegebenen Hands 
g unterziehen. Ihre Prifungszeit darf vor dem Uten Tage 
fchloffen werden, und bei Ertheilung der Cenſur iſt ausdruͤck⸗ 
bemerken, wie fie in heilwiffenfhaftliher uud wie fie 
tativer Hinficht beftanden find, und ob ihnen in leßterer 
ung das Prädikat „Operateur“ beizulegen ift, oder nicht. — 
ms unterfcheider fich die Elinifch « chirurgifhe Prüfung der pros 
m und der nicht promovirten Mediko: Chirurgen bios darin, 
t erftern mehr theoretifche und höher heitwiffenfchaftliche Kennt; 
u fordern find, als bei legtern. 
Zolgen der nicht beflandenen Prüfung. 

3. Dem bloßen Arzte, welcher in der Elinifch schirurgifchen 
manicht beftanden ift, wird die Zulaffung zur mündlichen Schluß: 
DM mbebin t verfagt. Bei dem promopirten und nicht promos 
w. — sChirurgus koͤmmt es auf die Entfcheidung an, wie fie 
Mingifch:technifche Prüfung zurückgelegt, und ob bei der kli⸗ 
iurgiſchen Prüfung erftere blos in operativer, und leßtere 
I beiiwiftenfhaferichen, oder beide in beider Hinficht nicht genügt 

m erfteren Falle Eönnen fie nur noch, Behufs der Erlangung 
robation als bloße promovirte praftifche Aerzte, oder als Wunds 
‚weiter Klaffe, im leßtern Falle aber gar nicht zur mündlichen 
fan zugelaflen werden, wo fie dann vom Direktor zue Abweis 
Y dem Meinifterio in Antrag zu bringen find. (Vergleiche 

md 40.) — Uebrigens gilt in Bezug auf die Abftimmung 
a erforfchten Fähigkeiten des Kandidaten und über die Erlaubs 
ch die Behandlung eines dritten Kranken die erhaltene unvors 
iſte Cenſur zu verbeffern, alles das auch hier, was in diefer 
61 (55. 28. und 29.) bei Vollziehung der Elinifch: medizinifchen 
Bg vorgefchrieben ift. 

E. Die pharmaceutiſche Prüfung. 
| Dieſelbe iſt durch 4 Kommiſſarien zu vollziehen. 
86. Zur Vollziehung dieſer Prüfung werden wenigſtens vier 
iſſarien beſtimmt, von denen zwei in chemifch :phufikalifcher 
aturhiftorifchee Hinſicht literarifch bewährte Männer, und zwei 
Khaftlich gebildete praftifche Apothefer feyn müffen. 
Sie beginnt mit einer Vorprüfung. 

3%. Die Prüfung felbft beginne mit einem Tentamen, um 
nfhen, ob der Pruͤfungskandidat die zur Beftehung diefer Prüs 
erforderliche wiſſenſchaftliche Worbildung auch wirklich befißt. 
tandidat muß daher im gewöhnlichen Drüfungstofafe und im 
8, wenn nicht fämmtlicher zue phermacentifchen Prüfung berus 
Prüfungsmitaglieder, doch wenigſtens zweiter Kommilffarien 
hrere ihm aufzugebende Stellen aus der preuffifchen Pharma; 
mündlich überfegen und erläutern, dann b) aus einer Urne 
tanifche oder chemifch:pharmaceutifche Aufgabe, und aus einer 
B Urne eine Aufgabe zu einem gerichtlich: chemifchen Berichte 
pie er dann unter firenger Aufficht, fo daß jede fremde Hülfe, 

Benutzung von Büchern, Exzerpten u. dal. unmöglich ift, 
Kb zu Löfen fuchen muß. Die Aufgaben zu diefen Ausarbeis 
I ind fo einzurichten, daß diefe möglichermweife in fechs bis acht 
den geliefert werden können. Beim Schluffe deffelben atteftire 
äbrend der fchriftlichen Arbeit anmwefend gebliebene Kommiſſarius, 
ie die Auffiche führende Perfon, daß die Arbeit unter feiner 
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zu bereitende Arzneiformeln, wovon die Borfchriften ebenfalls 
er Urne zu ziehen find, ex tempore bereiten, und b) einige 
rzulegende, frifche oder getrocknete offizinelle Pflanzen vollftäns 
onftriren, aus einer Neihe Roh-Arzneien menigſtens 10 nach 
(bftammungen, Verfälfhungen und Anwendungen zu Arznei: 
ten erläutern, mehrere ihm vorzuzeigende chemifche Präparate 
m, deren Beſtandtheile, Bereitungsmerhoden, Verfälfchungen 
erunreinigungen,, Prüfung und Aufbewahrung ꝛc. angeben. — 
Ak wird das Refultat der hemifchen, vom Kandidaten gelies 
Analpfen vorgelefen, und mit dem Sinhalte des dem Direktor 
übergebenen verfiegeiten, nunmehr zu erbrechenden Blattes 
ka, worauf nach Maaßgabe des Befundes aller diefer Prüs 
(ungen über die Qualififation des Kandidaten votirt, und 
‚Wernach entweder zur mündlihen Schlußpruͤfung admittirt, 
em Deinifterio unter Angabe der Gründe ($. 28.) zur Ab: 
in Antrag gebracht wird. 
E  F. Die mündlihde Schlußpräfung. 
—322 admittirt werben kann; Nachweis über die Kenntniß der Schutzpokken⸗Impfung. 
4. Nur derjenige, welcher die vorhergehenden Pruͤfungs⸗ 
mit Beifall zuruͤckgelegt hat, die fuͤr diejenige Klaſſe der 
erſonen, in welche er zu treten Willens iſt, vorgeſchrieben 
zu dieſer Pruͤfung, welche den Schluß der ganzen hoͤheren 
ng macht, zugelaffen werden. Doch koͤnnen auch die Ads 
Bherzu erlangen: 1) jene promovirten Mediko:Chirurgen, bie in 
Kargifch stechnifchen, oder in der Elinifchschirurgifchen Prüfung 
"für praftifche Wundaͤrzte und Operatenrs erforderliche Kunſt⸗ 
Knachgewiefen, aber doc, in heilwiffenfchaftliher Hinſicht bes 
, and wenigftens bewiefen haben, daß fie chirurgifche Krank; 
be in pachologifcher und therapeurifcher Hinficht richtig zu bes 
ws im Stande find, Behufs ihrer noch möglichen Aps 
tion als bloße praftifhe Aerzte ($. 20. und 35.); 2) -jene 
komovirten Mediko: Chirurgen oder Wundärzte erfter Kaffe, 
im der Elinifch: medizinifchen, oder in der Elinifch s chirurgifchen, 
beiden Prüfungen nicht die But Behandlung innerer Krank; 
und die zur Ausuͤbung der höhern operativen Chirurgie ers 
hen beilwiffenfchaftlihen Kenntniffe, aber doch hinreichende 
rtigfeiten nachgewiefen haben, um wenigſtens die Approba; 
46 Chirurgen zweiter Klaffe erlangen zu können 
md 35.). — Alle Aerzte und Wundärzte müflen überdieg, 
zur mündlichen Prüfung admittire werden Eönnen, noch nach: 
daß fie den Verlauf der Schuspöffen in allen ihren Stas 
achtet, und mehrere Individuen felbft geimpft haben. 
Prüfungskommiſſarien; ihre nöthigen Eigenfhaften und Wuswahl. 
4. Zur Vollziehung diefer Prüfung werden aht Mitglieder 
8 Derfonale der Ober EraminationssKommiffion insbefondere 
st, die nach einer beſtimmten NReihefolge unter einander abs 
d zu den einzelnen Prüfungen zugezogen werden. jeder 
m muß die Fähigkeit befisen, jeden Kandidaten, er fey Arzt, 
# oder Pharmaceut, feiner Eünftigen Wirkungsfphäre ents 
d eraminiren zu Eönnen. Es werden alfo nur vielleitig aus: 
amd wiſſenſchaftlich⸗ praktiſche Männer hierzu erwählt, und 
bei darauf gefehen werden, daß zwei derſelben vorzüglich 
iſch⸗ praktiſcher, zwei in chirurgijchspraftifcher, zwei im 
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medizinifch stheoretifcher und zwei in naturbiftorifcher Hinſicht au 
zeichnete, wiffenfchaftlich gebildete Männer find. Ihnen werden ı 
zwei wiflenfchaftlich gebildete praktiſche Apotheker, Behufs der p 
mareutifchen Prüfung zugeordnet. (Vergl. $. 36.) 


Allgemeiner Zwe der mündlihen Prüfung z ihre Verſchiedenheit nach den verſchiede 
Klaffen der Medisinafperfonen. 
$. 42. Der Zweck der müÄndlihen Prüfung überhaupt tft 
nähere Erforfchung der anatomifch :phyfiologifch :pathologifhen, th 
eutifchen, gbarmafotogifchen, phyſikaliſchen, chemifchen und nd 
iftorifchen Kenntniffe des Kandidaten, in fo weit er folche zur I 
uͤbung feines Fünftigen ärztlichen Berufes bedarf. Zugleich fol 
auch eine Kontrolle der vorhergehenden Prüfungsabfchnitte feyn; I 
tft ihre Vollziehung nach DBerfchiedenheit des Prafungetand 
verſchieden. — 1) Bei den promovirten Aerzten und Mediko⸗Ch 
iſt auſſerdem, daß fie ebenfalls über die Huͤlfewiſſenſchaften, 
Perl? Chemie, Naturgefchichte 2c. geprüft werden follen, auc 
oͤher Wiffenfchaftliche, was die verfchiedenen Theorien und Da 
chichtlihe des Segenftandes betrifft, mit zu beräckfichtigen. 8 
e blos als praftifche Aerzte die Approbation erhalten, fo fi 
Hinſichts der Chirurgie blos Über die Pathologie chirurgifcher A 
heiten und die Theorie der chirurgifchen Praris zu prüfen; 
fie aber die Approbation als MWundärzte oder Operateurs zuglei 
langen, fo kann fich ihre Prüfung auch über die chirurgifche Ta 
ſelbſt mit erftreffen; 2) bei den nicht promovirten Medifo:Ch 
oder Wundärzten erfter Klaffe muß die Prüfung fi) mehr inn 
der Sphäre der praftifhen Ausübung der Medizin und Chic 
halten; doch muß der Kandidat die Gründe feines Handelns 
angeben koͤnnen; 3) bei den Apothefern muß die Prüfung au 
Erforfhung der höhern chemifchen, phyſikaliſchen und naturhi 
fhen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und derfelbe zugleich 
Sefeßfunde, über die Gifte und deren Ermittelung in Speiſen 
Getränfen, den Contentis des Magens daran Berftorbener 25 
prüft werden. 
Zahl der Mitglieder bei jeder befondern Prüfung. 
$. 43. Zur Prüfung der promovirten Medifo:Chirurgen 
für innere und äußere Kuren) find fünf Mitglieder der. Komm 
zur Prüfung für bloße praftifche Aerzte, fo wie zur Prüfung 
Chirurgen erfter Kiaffe, deren vier, und zur Prüfung für Apot 
höhern Grades, unter gleichzeitiger Suztehung are eier praktiſchet 
thefer * 41.) als Aſſeſſoren, noch zwei Mitglieder der Komm 
beizuziehen. — Aufferdem ſteht es dem Direktor frei, bei jedem 
fungsafte ſelbſt mit zu prüfen. Er ſoll dies aber hauptſaͤchlich 
zu thun niche unterlaffen, wenn die Kenntniffe des Kandidareg 
irgend einem Zweige des heilfundigen Willens noch zweifelha 
fcheinen, weil fie entweder vom Eraminanden noch nicht gehörig 
gewiefen, oder noch nicht hinreichend erforfcht worden find. 


VBeflimmung der Zahl der auf Ein Mal zu Prüfenden und der Dauer ber Prü . 
$. 44. Nie dürfen mehr ald drei Kandidaten und imme 
feichzeitig folche, die fich für diefelbe Klaffe der Medizinal: Perl: 
eftimmen , zu einem und demfelben Prüfungstermine zugelaffen n 
Die Prüfungszeit für jeden Eraminator wird dann auf 3 S 
fefgejegt, Kein Mitglied ift befugt, die ihm ausgefegte Pri 
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zu verlängern, oder willkürlich abzufürzen, und der Direktor hat 
her zu wachen, daß keines von beiden gefchehe. 
' Beflinmung des Prüfungstermins, und mer dabei erfcheinen fell. 
645, Der Termin zur Prüfung ift von dem Direktor zu bes 
a, und die betreffenden Deitglieder werden, unter Beifügung 
FPrüfungsverhandlungen über die vom Kandidaten fchon beftanr- 
einzelnen Prüfungsabfchnitte, dazu eingeladen. Auffer den bes 
tn Eraminatoren werden von Zeit zu Zeit die Mitglieder der 
hinal s Abtheilung des Minifteriums dabei erfcheinen, fo wie es 
den General⸗Stabs⸗Aerzten überlaffen bleibt, bei jeder Prüfung 
ilitaͤr⸗ Aerzte gegenwärtig zu feyn, und fih von der Qualis 
ha des Prüfungstandidaten felbft näher zu überzeugen; doch 
ee er falls fie nicht etwa feldft zu Examinatoren er⸗ 
































ber den Erfolg der Prüfung feine Stimme. ‚ 
rt Ba Eraminator darf fih vor Beendigung der Prüfung entfernen. 

BA Die Zeierlichkeit und Wichtigkeit diefer Prüfung erfors 
ef die Eraminatoren und der Direktor vom Anfange bis zum 
ide Examens gegenwärtig find. Weſſen amtliche oder auffers 
Je Sefchäfte es nicht zulaffen, fo viel Zeit als erfordert wird 
FR Drüfungsakt zu verwenden, legt feine Stelle als Eramis 


Wie die Prüfung zu protokolliren ſey. 

M Während der Prüfung find alle Gegenſtaͤnde, über 
Be Kandidat geprüft wird, mit kurzer Bemerkung, ob er fie 
sder ungenügend geldft, oder ganz unwiffend in denfelben 
Bit Hat, zu protofolliren. „Werden mehrere Kandidaten in 
ed demfelben Termine geprüft, fo muß über jeden ein befon: 
Protokoll aufgenommen werden. 

Pe Beendigung der Prüfung zu thun iflz wie die Cenſur über die mündliche 
Pass, und die Schlugcenfur Über alle Prüfungsabfhnitte zu beflimmen ſey; 
E wie endlidy bei dem nicht beflandenen Kandidaten zu verfahren fey. 

z. Nach Beendigung der Prüfung entfernen ſich die Prüfungs; 
m und alle Anwejenden, die nicht unmittelbar zur Kommiffton 
hören, mit alleiniger Ausnahme der etwa gegenwärtigen Gene 
ärzte, oder Mitglieder der Medizinalabtheilung des Minifterii, 
uch Zeugen des nunmehr folgenden Aftes feyn koͤnnen. jeder 
or giebt nun, nad) der weiter unten ($. 90.) folgenden Be 
, fein Votum über die Qualifikation des Kandidaten fchriftlich 
B nach der Pluralität der Stimmen wird die Cenfur für die 
iche Prüfung feftgefest, und dieſelbe im Prüfungsprotofolle 
Rat Dei gleichen Stimmen entfcheidet der Vorſitzende. Iſt 
 Drafungstandidat, nach der ihm zu Theil gewordenen Cenfur, 
auden anzuiehen, (0 wird, unter Berücfichtigung und genauer 

3 der Früher erhaltenen Cenſuren über die fchon beftandenen 
Prüfungen, deren Protokolle und fonftigen Aktenſtuͤkke zur 
Einſicht für die Prüfungstommiffarien vorliegen, die 
fur als Nefultat aller Prüfungen beftimmt, diefelbe 
am Ende des Prüfungsprotofolls bemerkt, und das Akten: 
PR, weiches von dem Direktor und allen anweſenden Mitglies 
mterzeichnen ift, mit dem Bemerken, in welchen Theilen der 
aft der Kandidat mehr oder minder ausgezeichnete Kenntniffe 
„en babe, und mit dem Antrage an das Minifterium, dem 
a hiernach die Approbation auszufertigen, geſchloſſen. Die 
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Schlußcenſur, welche alle dem Kandidaten zu Theil gewordene eis 
Cenſuren in fich begreift, und das allgemeine Urtheil über die K 
niffe des Kandidaten ausfpriht, kann daher für denfelben bald ı 
bald minder günftig, als die Cenſur über die mündliche Prüfung a 
ausfallen. Iſt der Kandidat zugleich Behufs der chirurgifchen ® 
geprüft worden, fo muß die Schlußcenfur überdies noch die 
mung enthalten, ob er blos als Wundarzt zu approbiren fey, 
ihm das Prädikat Operateur ertheilt werden könne. — Iſt ik 
der Kandidat in der mündlihen Prüfung nicht beftag 
und folgt zur Abweifung in Antrag zu beingen, & 
fen die Gründe diefes Urtheils kurz angegeben, und zug eich m 
immt ausgeſprochen werden, in welchen Zweigen des aͤrztlichen 
(one er für die Approbation zu fchwach oder unerfahren befunden; 
den fey. Diefem Ausfpruche iſt auch die gutachtlihe Meinung, 
fügen, binnen welcher Friſt dem Kandidaten die Wiederholu 
Pruͤfung zuzugeftehen feyn dürfte, ob und welche Obliegenheiten 
her no Br erfüllen, ob er noch einzelne Studien zuräczufegen 
niſſe hierüber beizubringen, einzelne Prüfungsabfchnitte vorher 
wiederholen, oder was er fonft noch zu leiften haben werde, e 
einer erneuerten Schlußprüfung wieder zuzulaffen fey. 


Beflimmung der Medizinalperfonen, deren Prüfung durch bie Mebizinaf s Rei 

- vollgogen wird. 

$. 49, IL Den MedtzinalsKollegien in den Prog 
liegt die Prüfung derjenigen ärztlichen Sindividuen ob, welche 
grobation a) als ehtrurgen weiter Klaſſe, b) als Geburtshelfer, 
pothefer zweiter Klaſſe, d) als forenfiihe Wundärzte, e) alt 
ärzte erlangen wollen. 


Die Kandidaten müſſen fi Hei den betreffenden Megierungen unter Einfenbee 
nöthigen Beläge zur Prüfung melden. ) 
$. 50. Die Zulaffung zu jeder diefer Prüfungen geht von & 
treffenden Regierungen oder dem hiefigen Polizei: Präfidio, 
ausnahmsweife vom Minifterium direkte aus. Der Prüfungs 
muß fich daher unmittelbar an diejenige Regierung wenden, t 
Departement er fich zu etabliven wuͤnſcht, oder zur Zeit aufhält, 
nem Geſuche hat er a) ein vollftändiges, felbft abgefaſſtes Cu 
vitae, welches zugleich die Verfiherung des Kandidaten an Eides! 
„daß er fich zu der jeßt nachgeſuchten Prüfung früher bei fein 
. dern Prüfungsbehörde gemeldet habe”, oder die Anzeige enthalten: 
daß er in der Prüfung früher nicht be 
dingungen ihm vom Minifterio geftattet worden fey, ſich wich 
melden; b) die Zeugniſſe über feine ſchulwiſſenſchaftliche Ausbi 
fittliche Führung, etwanige Lehr:, Servirs und Dienft: Zeit ob 
noffenen Unterricht auf den verfchiedenen hirurgifchen, geburtshüß 
und pharmaceutifchen Anftalten; c) aud) von dem Allen eine Al 
beizulegen. Die Regierung wird hiernach die Qualifilation des 
fungstandidaten genau unterfuchen, und, wenn diefelbe zureiche 
funden wird, das Medizinals Kollegium der Provinz brevi mar 
unter Beifügung fämmtliher Beilagen um XVeranlaflung der Pr 
erfuchen. Sollte das Medizinals Kollegium über die Zulaffin 
Kandidaten zur Prüfung noch ein Bedenken haben, fo hat & 
hierüber mit der betreffenden Regierung zu kommuniziren; wo 
jo iſt der Pruͤfungskandidat mittelft einer an ihn zu erlaſſenden 
} 




























ftanden, und unter welch 
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g zur Prüfung vorzuladen, und zugleich zu beftimmen, wo er fü 
Xa zu melden, und die Prifungsgehühren zu erlegen habe, ſich 


fr Qualifikations-⸗Nachweiſe zur Prüfung a) ber Wundärzte, b) der Geburtséhelfer, 
c) ber Apotheker, d) der forenfiihen Wundärzte, e) der Zahnärzte, 


6,51. Der Nachweis der Qualifitattion, welcher von dem Prüs 
nlendidaten zu fordern, tft, nach ee des Faches, dem 
ah gewidmet, und der Prüfung, die er zu beftehen nachfucht, vers 
Ben. 1) Um zur Prüfung als Wundarzt zweiter arte zus 
6 a werden, muß der Kandidat fi) ausweifen, daß er a) ents 
ehemals nach dem Medizinals Edikte von 1725 vorgefchriebes 
— Servir⸗Jahre zuruͤckgelegt, oder b) als Wundarzt uns 
x Leategorie im Militaͤr wenigſtens drei Jahre lang gedient, oder 






















Eye taeın 2öunbarjte nöthigen Kenntniffe und $ertigkeiten durch 
J menngsmaͤßigen Beſuch der öffentlichen Unterrichtsanftalten ers 
habe. Sin letzterer Beziehung muß der Kandidat fich ausweifen, 
Beinen vollftändigen Lehrkurſus an einer inländifchen Chirurgen⸗ 
iR mit Erfolg zurücdgelegt bat; kann er auch dies nicht, fo muß 
Wiftens Zeugniffe über gehörte Vorlefungen anderer Lehranftalten 
feinen, unter denen die Über Bandagens und Snftrumenten sLehre, 
Rfrafturen und Luxationen, über den Cursus operationum und über 
he Klinik nicht fehlen dürfen, und zugleich muß er nachweifen, 
Ede Klinik nicht nur als Austultant, fondern wirklich als Prak⸗ 
Bfequentirt, daß er Anatomie getrieben, und an den Operations⸗ 
Ha am Kadaver und PDhantome Theil genommen habe. Nur 
er eine wenigſtens einjährige Dienftleiftung im Civil oder Militär 
Beet, kann über den Mangel des einen oder des anderen vorges 
fer Erforderniffes Hinweggegangen und der Kandidat zur Prüfung 
fin werden. 2) Um zur Prüfung als Geburtskeifer uges 
u werden, muß der Prüfungsfandidat nachweifen, daß er a) —* 
einen oder andern Klaſſe des Heilperſonals als Arzt oder Wund⸗ 
Fhoͤre, und die Approbation erhalten, oder wenigſtens mit Erfolg 
$ allfige Prüfung beftanden habe und die Approbation erwarten 
und b) einen vollftändigen Kurfus der Geburtshuͤlfe zurückgelegt, 
menioftens 2 Geburten felbft gehoben habe. 3) Um zur Prüfung 
der Pharmacie Behufs der Sriangung des Faͤhigkeitszeugniſſes 
Apotheker zweiter Klafie, oder Fleiner Städte, die Admiſſion zu ers 
‚muß der Kandidat Hinfichtlich feiner Lehrs, Servirs und Stu 
Jahre diefelben Bedingungen erfüllt haben, die $. 6. sub c. für 
thefer erfter Kaffe vorgejchrieben worden. A) Zur Prüfung als 
afifcher Wundarzt koͤnnen nur Chirurgen erfter Klaſſe, oder 
Bien Wundaͤrzte, weiche die höheren girurgüfhen Staatsprüfungen 
Wen und die Approbation ale Wundärzte großer Städte erhalten 
dann admittirt werden, wenn fie zuvor nod) die geruershälftiche 
aueheegelegt paben, und zugleich ein Zeugniß beibringen koͤn⸗ 
ollegium über Staats; Arzneitunde oder wenigſtens über ges 

he Diedizin gehört zu haben, ben fo darf 5) zur ‘Prüfung als 
arzt Niemand mebr zugelaffen werden, der nicht entweder fchon 
er Wundarzt ift, und zugleich den nöthigen Nachweis über die 
a, einem Zahnarzte insbefondere nöthigen technifhen und mecha⸗ 

. $ertigkeiten beizubringen vermag, oder der, wenn er nicht Arzt - 
Bundarzt iſt, auffer diefem Nachweife nicht wenigſtens nod) Zeug: 
iber den fleiffigen Beſuch der Vorleſungen über Anatomie, aliags 
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meine und Fzen⸗ Chirurgie, Operationslehre, Arzneimittellehre ı 
hirurgifche Klinik beibringen kann. 
Zweck dieſer Prüfungen im Allgemeinen. 
$. 52. Alle Prüfungen, weldhe vor die Medizinals Kollegiem:; 
hören, bezwekken vorzüglich die Erforfchung derjenigen praftifchen % 
tigkeiten des Pruͤfungskandidaten, die zur Ausübung feines Fünf 
gratichen Geſchaͤfts erforderlich find. ie Prüfung muß daben 
Allgemeinen eine mehr praftifhe als wiflenfchaftliche Tendenz & 
und fich hauptfächlich über jene einzelnen Theile der Ipegielien D 
erftreffen, welche im ärztlich spraftilchen Leben in der Tünftigen: 
tungsfphäre des Kandidaten am häufigften einen Gegenſtand 
Handelns ausmachen. 
Bon der Prüfung der Wundärzte zweiter, Klaffe 
Die wundärztlihe Prüfung wird in 4 Prüfungsterminen vollzogen. 4 
$. 53. Die Prüfung für Wundärzte zweiter Klaſſe geſchit 
vier befondern Prüfungsterminen. Alle vier Termine können 
in vier nach einander folgenden Tagen abgehalten werden, und 
(ängftens binnen acht, höchftens vierzehn Tagen beendigt feyn. 
Schriftliche Prüfung. 
$. 54. Sm erften Termine werden dem Kandidaten zur 
lihen Beantwottung, unter Verhütung der Möglichkeit, fich ſ 
Hälfsmittel gi bedienen, drei Aufgaben vorgelegt, die er fid 
unter einer Anzahl von mindeftens dreiflig aus einer Urne gezoge 
Diefe Aufgaben betreffen vorzüglich allgemeine Gegenftände der 
fiologie, Materia medica et chirurgica, Rezeptirfunde, Wiederbeich 
verfuche bei Scheintodten, Hälfsleiftungen bei vom tollen Hunde 
fenen, vergifteten, in plößliche Lebensgefahr gerathenen Perfonen, 
läufige Anordnungen beim Ausbruche von Epidemien u. f. w. —, 
fertigen Arbeiten werden fämmtlichen Eraminatoren zur Beurthe 
vorgelegt, von ihnen cenfirt und unterfchrieben. J 
Anatomiſche und chirurgiſche Prüfung. 
6. 55. Im zweiten Termine ſoll der Kandidat über feine am 
mifhen und hirurgifhen Kenntniffe und Fertigkeiten durch; 
monftration und Handanlegung entweder an Feichnamen, oder in 
Ermangelung an anatomifchen Präparaten und am Phantome fich 
weifen. Sin anatomifcher Hinficht hat er daher in Gegenwa 
nigftens zweier Prüfungstommiflarien entweder an einer Leid 
Situs der Eingeweide einer Höhle des menfchlihin Körpers un 
bereitet zu demonftriren, und unter Aufficht ein anatomifches 
parat zu verfertigen, oder, wo dies nicht zuläffig oder thunlich 
eine bis zwei Aufgaben ‚über die Form, Lage, Verbindung und 'g 
meine Beichaffenheit der Knochen, Gelenktheile, Blutgefäße und 
eweide, demonftrirend an Präparaten zu löfen, und feine Fertigfef 
Führun des anatomifchen Meilers anderweitig nachzumeifen. ! 
rurgifher Hinficht fol er in einer Aufgabe entweder über 
bandanlegung bei Wunden, Gefchwüren, Knochenbrüchen, Verrenkul 
und VBorfällen aller Art, oder über Snftrumental; Operationen, ſol 
über die kleinern, als auch über die bei Lebensgefahr nothwendig 
denden größern, jedoch blos nach allgemein bekannter Methode, 
Willen und feine Fertigkeit nachweifen. Die Aufgaben werden U 
das Loos beftimmt, und fowohl die anatomifchen als chirurgifchen 
dem Kandidaten, erftere unter einer Anzahl von mindeftens zwi 
leßtere von vierzig, aus einer Urne gezogen. — Weber die Pri 
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u wird ein Protokoll aufgenommen, und deren Ausfall, mit fpeziel: 
x Bezeichnung, wie der Kandidat in anatomifcher, und wie er in 
ergifchstechnifcher Hinficht befanden iſt, am Schluffe bemerkt. 
J Kliniſche Prüfung. 
6.56. Beim dritten Termine wird der Kandidat an das Krankenbett 
| se wo ihm in Gegenwart wenigſtens eines in der prak—⸗ 
irurgie wohl erfahrenen Mitgliedes des Kollegit mehrere his 
Ihe RrantHeitsfälle ( ntgündungen Eiterungen, Sefhwüre, Brand, 
Betungen, Hernien, Beinbrüche, burationen ec.) vorzuſtellen find, 
B Diagnoſe er ſogleich zu beſtimmen hat, und über deren aͤtiologi⸗ 
H Bechältniß, Verlauf und Behandlungsweife er blos mündlich ges 
wed, Trifft fich zufällig die Oelegenheit, daß mehrere kleine 
Bere Operationen zu verrichten find, als Definung der Abfcefle, 
Br, Einrichtungen verrenkter Glieder u. dgl., jo follen folche, uns 
Bund Leitung des anmelenden Prüfungstommiflairs oder des 
| Perzten durch den Pruͤfungskandidaten vollfuͤhrt werden; in 
Sale aber muß derſelbe feine techniſche Fertigkeit in Bereitung 
Migen Verbandſtuͤkke und in Anlegung eines entfprechenden Vers 
B bei einee Wunde, einem Geſchwuͤre oder einer andern chirurgis 
tanfheitsform an Lebenden praktifch nachweiien. Auch über dies 
der Prüfung, der füglich in einer Stunde beendigt feyn fann, 
frotofoll aufzunehmen, und das Nefultat der —2 am 
Feeſſelben zu bemerken. 
Mündliche Prüfung. 
57. Im vierten Termine wird der Kandidat von drei Mit 
a des Kollegii mündlich aus dem gefammten Gebiete der praßs 
B Ehirurgie, jedoch mit fteter Fort t auf die künftige Wirkungs⸗ 
Bdeffelben, geprüft. Diefer Prüfungsatt, der den Schluß der 
Prüfung macht, wird ebenfalls protofollirt und der Ausfall 
wie bei den übrigen Prüfungsabichnitten, hierbei bemerkt. 


Bon der Prüfung der Geburtshelfer. 


ertshütfliche Prüfung wird in drei Terminen vollzogen: fchriftlihe Prüfung; 

| praktiſche Prüſung; mündliche Prüfung. 

58. Die Prüfung für Geburtshelfer zerfällt in die ſchrift—⸗ 
im die praktiſche und mündlihe. — Im erften Termine 
Kandidat drei Fragen, die er felbft unter wenigftens dreiflig 
a hat, fchriftlich zu beantworten; die Ausarbeitung wird dems 
von den Eraminatoren begutachtet. Dann fucht man als zweis 
gsabſchnitt die Kenntniffe und praftifchen Fertigkeiten des 
ten im Touchiren, in der Erkenntniß der Zeit der Schwanger; 
„der verfchiedenen Lagen des Kindes, der Verrichtung der Wens 
id der Entbindung mittelft der Inſtrumente, theils am Phan⸗ 
d an den Hyſteroplasmen, theils aber auch, und zwar allent 
wo es zuläffig if, an fchwangern Perfonen und weiblichen 
zu erforfhen; worauf, als dritten und leßten Prüfungsaft, 
Kdat von drei Kommiffarien über geburtshülfliche Gegenftände 
geprüft wird. 

weigens nah der verfhiedenen Qualifikation der Prüfungskandidaten einzurichten. 
9. Ueber jeden Prüfungsabfchnitt wird ein Protokoll auf 
en und am Schlufle deſſelben bemerkt, wie der Kandidat ber 
iſt. Webrigens find die wiffenfchaftlihen Forderungen bei vieler 
ig, da bald doctores promoti, bald Wundaͤrzte After, bald Qrer 
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Klaſſe diefelbe zu beftehen haben, der jedesmaligen Bildungsftufe 
Pruͤfungskandidaten angemeflen einzurichten, 


Bon der Pröfung der Apothefer zweiter Klaffe. 
Die pharmacentiihe Prüfung gefhicht ebenfalls in drei Terminen 5; fchriftliche Auf 
. 60. Die Prüfung der Apotheker diefes Grades gefchichk 
drei Terminen und beginnt, fo wie die Prüfung der Chirurgen 
Seburtshelfer, mit der Löfung fehriftlicher Aufgaben, deren zwe 
drei aus mindeftens dreiflig von dem Kandidaten felbft gezogen wei 
Diefe Aufgaben beziehen ſich befonders auf Segenftände der 
tiihen Pharmacie. Die Ausarbeitungen find mit Ausführlichkeit | 
ohne fremde Beihülfe anzufertigen. e werden von den Prüft 
kommiſſarien beurtheilt. E 
Praktiſch⸗ pharmacentifhe Prüfung. 3 
65. 61. Bei der zweiten Prüfung, welche die Ermittelun 
praktiſchen Fertigkeiten des Kandidaten als Receptarius und Defeli 
zum Zwekke hat, ſoll derſelbe zwei, durch das Loos zu beſtimmend 
zwar ſolche Arzneibereitungen, welche eine beſondere Kunſtfe 
erfordern, uͤbernehmen; eben ſo viele, gleichfalls durch das Loos 
ſtimmende, in einem oder zwei Tagen zu beendigende Präparatei 
bereiten, fo wie endlich in mebiginifch» gerichtlicher und polizeiliche 
Hebung zwei Unterfuchungen a — verunreinigter oder verg 
Öftanzen, unter fchriftlicher Angabe der beobachteten Mrerhoii 
wie der Ergebnifle der Unterfuchung, übernehmen. — Gedachte 
fung geichieht, falls nicht etwa der Fa des Kollegii es für zwec 
hält, eine andere Anordnung zu treffen, in der Regel in der 9 
des jedesmaligen pharmaceutiichen Aſſeſſors des Medizinalkollegii, 
defien befonderer Aufſicht und im Beifeyn des einen oder ande 
Prüfungsfommiflarien, fo jedoch, daß fie ſaͤmmtlich gegen dag 
der praktifhen Prüfung fih zur Einfiht und Beurtheilung der 
parate und des technifhen Verfahrens vereinigen. Es wird übe 
fen Theil der Prüfung, nach den von dem Affeflor der Pharmark 
gemerften Datis, den fchriftlichen Auflägen des Kandidaten ur 
genommenen Kinficht der rate ein Protokoll aufgenomme 
welchem das Refultat der Prüfung bemerkt wird. 
Mündliche pharmaceutifhe Prüfung. 
6.62. Den Befchluß macht die mändliche Prüfung, wobei dem 
didaten von drei Pruͤfungskommiſſarien zunächft eine Stelle a 
Pharmacopoea borussica Zur vollftändigen mündlichen Ueberſetzung 
Erklärung vorgelegt, und dann zum mweitern Examen, vorzüglid) 
alle Segenftände des praftifchen Willens des Apothefers, geſcht 
wird. Sauptgegenftände diefer Prüfung find die Waarenkunde 
kologie, pharmaceutifche Chemie, Botanik und Geſetzkunde. r 
naueren Prüfung in der Botanik werden dem Kandidaten frifche 
getrocknete ‚pneipflangen ‚ tn Ermangelung derfelben getreue & 
dungen, fowohl zur botanischen Beftimmung, als auch zur Ermitte 
ob er fie von andern ähnlichen Pflanzen gehörig, unterfcheiden $ 
vorgelegt. Ein gleiches Verfahren wird in Hinficht der “Dro 
obachtet. — Audy über diefen lebten Prüfungsaft wird ein 
geführt, und darin der Ausfall der Prüfung bemerkt. 
Von der forenfifhen Pruͤfung. ' 
$. 63. Die Prüfung für gerichtliche Wundärzte zerfällt ebenß 
in die [hriftlihe, praktiſche und mündliche. 
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Schriftlihe Aufgabe; praftifhe Prüfungs mündliche Yrüfung. 
664 Im erften Termine hat der Kandidat, nad) einer von ihm 
k unter mindeſtens dreiflig ej0 enen Aufgabe, eine fchriftliche Auss 
Ben in Form eines gericht den wundärztlichen Visi reperti ans 
hen, bei deflen Beurtheilung zugleich aus die Fähigkeit des Kan⸗ 
a, ori liche Aufläge zumachen und ſich angemeffen auszus 
en, icht zu nehmen ift. — Im zweiten Termine ſoll er die 
he Umſicht und praftifche Fertigkeit nachweifen, die zur Verrich⸗ 
einer gerichtlichen Sektion erforderlich ift, Ar welchem Behufe er 
eine folhe Sektion in Gegenwart der" Prüfungstommiflarien an 
BR eenfalls abfichtlich verwundeten Leiche verrichten fol. Da dies 
Ri allenthalben und zu jeder Zeit wegen Mangels an Leichnamen 
rer iſt, To kann diefer Pruͤfun sabfehnitt ausnahmsmweife dem 
Be nachgelailen werden. Um r mehr ift ed dann aber noth⸗ 
bie, kei der mündlichen Prüfung, die von drei Eraminatoren zu 
ef, duch Vorlegung zweckdienlicher Fragen zu erörtern, ob 
Bat die erforderlichen anatomifhen und forenfifhen Kennt 
Ed Sertigkeiten wirklich befist, um eine gerichtliche Sektion 
Pi zu machen, und über vorgefundene Verleßungen oder fonftige 
Bititen ein tichtiges Urtheil zu fällen, worauf fodann die weis 
Bliche Prüfung folgen kann, und insbefondere erforfcht werden 
Führer Kandidat wiſſe, was er beim Ausbruche epidemifcher Kranks 
Pr-ärztlicher und mebdizinifch spolizeilicher Hinficht zu thun habe, 
Fr Kennzeichen des Scheintodes wohl inne habe, und die Huͤlfs⸗ 
ame, die beim verfchiedenen Zuftande deſſelben in Anwendung 
Ben find, ob er von der verfchiedenen ae der Geburts⸗ 
wd der Br des weiblichen Gefchlechts im gefunden und kran⸗ 
mafeäul en und gefehwängerten Zuftande, wie auch in und 
er Niederkunft wohl unterrichtet 1, ob er Überhaupt im gan⸗ 
| der Medicina forensis wohl bewandert fey, und wiſſe, was 
Ranitätsbeamten und infonderheit einem Kreiswundarzte in dienſt⸗ 
öinficht obliege. — Ueber die Prüfung felbft wird ein genaues 
Me geführt, und am Ende das Nefultat derfelben bemerft. 
4 Von der Pruͤfung der Zahnaͤrzte. 
Yıfung der Zahnärzte iſt nach der verſchiedenen Qualifikation derſelben verſchieden. 
65. Die Prüfung Behufs der Erlangung der Approbation 
fnarzt iſt verfchieden, je nachdem der Prüfungsfandidat entweder 
m feiner - der beftehenden Klaſſen des Heilperſonals gehört, oder 
ppeoßirter praktifcher Arzt oder Wundarzt iſt. 
Erfler, oder fchriftfiher Prüfungsabſchnitt. 
166. Gehoͤrt er noch zu feiner der beftehenden Kiaflen des 
heſonals, fo hat der Kandidat im erften Prüfungstermine ſechs 
uindeftens vier und zwanzig durch das Loos zu beftimmende 
a, die fih auf die Anatomie, namentlich die des Schädels, 
ke Lehre von der Entgiindung, der Eiterung, der Karies, der 
t, dem Brande, den Blutungen, den Gefhmwüren u. f. w., fers 
die allgemeine Behandlung diefer Krankheitsformen beziehen, 
Mh, ohne Benutzung irgend eines Hälfsmittels, zu beantworten, 
Inch diefe Prüfung feine Fähigkeit darzuthun, daß cr vorkoms 
ſpezielle Kranfheitsfälle diefer Art in_der Mundhöhle nach all; 
en hirurgifhen Prinzipien kunftgemäß zu behandeln verſtehe. 
Zweiter, oder praktiſcher Theil der Prüfung. 
6.67. Im zweiten Termine muß der Kandidat feine erlangten 
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praftifchen Kenntniffe in Anfertigung einzelner künftliher Zähne 
ganzer Zahnreihen, fo wie im ganzen technifchen Theile der Zahn 
neikunde und in der Anwendung der verfchtedenen Zahn⸗In 
und zwar leßtere, wo möglid an einer Leiche, in deren Erman 
aber wenigftens an einem ffelettirten Kopfe, nachweifen. 
Dritter, oder mündlicher Prüfungsabfchnitt. 
$. 68. Im dritten Termine ift derfelbe von wenigſtens drei ' 
minatoren über die Anatomie, Phyſiologie, Pathologie und D 
der Zähne, über die Krankheiten derjelben und des Zahnfleifcheg ,- 
die Wirkung und Bereitung der Zahnarzneien, und über die 
—A— nwendung der verſchiedenen Zahn Operationen, muͤni 
u pruͤfen. 
. 69. Ueber jeden Pruͤfungsabſchnitt wird, wie bei allen 
ruͤ pgen, ein Protokoll gefuͤhrt, und der Ausfall der Pruͤfung 
emerkt. 
Unterſchied der Prüfung bei ſchon approbirten Aerzten oder Wundärzten. , 
$. 70. Denjenigen Prüfungstandidaten, welche bereits die, 
fung als Aerzte oder Wundärzte beftanden haben, und überdig 
noch die Approbation als Zahnärzte zu erlangen fuchen, fol 
oder ſchriftliche Prüfungstermin überall nachoelaften, und nur B 
geſehen werden, daß fie in dem zweiten techniichen und operativeng 
im dritten mündlichen Prüfungsabfchnitte vollftändig darthun, d 
die praftifchen Erforderniffe eines Zahnarztes wirklich befißen. 
Mefentliher Unterfhied der Prüfungen bei den Medizinals Kollegin vor denen bepy 
Eraminations s Rommiflion; zu beobachtende allgemeine Vorſchriften bei bdiefem 
Prüfungen. 
$. 71. Die Prüfungen, welche vor die Debiyinaltollegig 
Hören, unterfcheiden fi) von denen der Ober; Eraminations; Koma 
wefentlich auch dadurch, daß feiner ihrer einzelnen Pruͤfungsakt 
in fi) vollendet angefehen werden kann, fondern daß alle ‘Prüf 
abfchnitte zufammen erft ein geihtoflenes Ganze bilden. Kein K 
dat, er mag als Wundarzt, Geburtshelfer, Apotheker, forenſiſcher 
rurg oder als Zadnarzt die Pruͤfung zuruͤcklegen, kann daher 
eines einzelnen nicht beſtandenen Drüfingsob chnittes fogleich zü 
weifung in Antrag gebracht werden, fondern er muß in jedem‘ 
zu allen für fein Fach —A Pruͤfungsabſchnitten adu 
werden, und fomit die ganze Pruͤfung in allen ihren Theilen volleg 
ehe das Endurtheil, ob er zur Praris zuzulaflen, oder abzumeifen 
über ihn gefällt werden darf, Bei jeder mündlichen Schlußp 
find daher den Pruͤfungskommiſſarien auffer der fchriftlihen Aus 
tung des Kandidaten auch fämmtliche Akten und Prüfungspr 
wur Einficht vorzulegen, um hiernad) die Grenzen und die ein 
egenftände der Prüfung, nach der ihnen fchon bekannt gewo 
Ausbildung des Kandidaten, um defto ficherer beftimmen zu koͤ 
Sjeder Kandidat wird daher auch bei diefer Prüfung über jene 
nen Zweige feines wundärztlichen, geburtshäfflichen oder phar 
[hen ꝛc. Berufs mit zu prüfen feyn, in welchen er in den vorher 
genen Prüfungsabfchnitten, laut den darüber vorhandenen Akten, 
nicht vollftändig beftanden dr oder gar nicht Genüge geleiftet “ 
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ſich beſtimmt von ſeinem Wiſſen und Koͤnnen im Einzelnen und 
gemeinen zu uͤberzeugen, worauf dann am Schluſſe der an en 
ung, unter DBeräcfichtigung und genauer Erwägung des ehe 
des einzelnen Prüfungsabfchnittes und der diesfallfigen Eenfuren, # 


57 


meinfchaftlicher Berathuug ein allgemeines und endliches Urtheil zu 
Im R, I welchem der Prüfungstandidat bei dem Minifterium, 

x Einfendung ſaͤmmtlicher Prüfungsakten, Zeugnifle ze., entweder 
8 Ipprobation, oder zur Abwelfung, und zwar im leßteren Falle mit 
se der Gründe und der gutachtlichen Bemerkung, nad) welcher 
und unter welchen Bedingungen der Kandidat zu einer erneuerten 
Mung wieder zuzulaffen feyn wird, in —5— é bringen iſt. Auſ— 
a fin Bezug auf Abfaflung der Schluß⸗Cenſur alles das auch 

N ten, was 6. 48. bei den höhern Staatsprüfungen vors 

ua ijt. 

Zahl und Auswahl der Prüfungskommiſſarien. 

67. Die Zahl der Eraminatoren für jede einzelne Prüfung i 

z agegeben worden. Als Regel ſteht im Allgemeinen feſt, daß, 
Fisteahmen nicht ausdrücklich bemerkt worden, zu jedem Prüfungs 
Ba drei Pruͤfungskommiſſarien zuzuziehen find, die während der gans 
Du Da der Mreäfung gegenwärtig bleiben müflen. Auch dürfen 
ihr als drei Kandidaten zu gleicher Zeit geprüft werden, in 
in Falle dann die Dauer der ganzen Prüfung auf drei Stunden 
arten muß. Die Wahl der Prüfungstommiffarien zu den eins 

Pruͤfungen endlich wird duch die Verfchiedenheit des Gegen; 
B, über den geprüft werden foll, und durch die perfönlihe Quas 
Bm der vorhandenen Mitglieder des Kollegii bedingt. Bei den 
Ban der Wundärzte muß, aufler dem chirurgifchen Aſſeſſor, wo 
noch ein zweiter Eraminator zugezogen werden, der neben der 
zugleich die Chirurgie praftiich ausübt. Unter den Eraminas 
Br die geburtshilfliche Pru ung müffen jederzeit wenigftens ein 

fer Seburtshelfer und ein. Arztliches Mitglied fich befinden. Die 
gen der Apotheker find wo möglich von einem Arztlichen und 
der praftifchen Pharmacie erfahrnen Mitgliedern vorzunehmen, 

nen ohne Fe des pharmaceutifchen Aſſeſſors nicht Statt 
: Bei der Prüfung der Zahnärzte foll wo möglich ein im Drte 
jer und gehörig approbirter, praktiſcher Zahnarzt mit zugezogen 
s aufferdem vertritt der chirurgifche Aſſeſſor, der ohnehin bei 
Kfungen gegenwärtig feyn muß, deflen Stelle, 
Dieſe Prüfungen find an keinen beflimmten Zeitraum gebunden. 

73. Die Prüfungen vor den Medizinalkollegien finden das 
Jahr Hindurdh Statt, Die Zulaffung der Kandidaten hierzu 
nach an feinen beftimmten Zeitraum gebunden, 
der Deedizinalperfonen, welde ihre Prüfungen vor befondern Rommiffionen 

zu beflehen Haben. 
74. IIL a befonders ernannte Prüfungstoms 
men werden die Prüfungen a) für Phyſiker, b) für Thierärzte, 

Augenärzte, d) für Hebammen vollzogen, 
on der Phyfitats: Prüfung. 

Nöibige Aualifitationz Zeit der Zulaffung. 

75. Zur Prüfung aus der Staats: Arzneitunde, Behufs 
erlangenden Anftellung als Phyſikus, können nur pro mo⸗ 
Ind vorzugsweiſe die ausgezeichneteften Aerzte zugelaffen werden, 
Admiſſion zu diefer Prüfung zu erlangen, muß der Prüfungs 

1) die Approbation als praktifher Arzt, oder als Arzt und 
t, bereits erworben, und 2) die Prüfung aus der Geburts 

nden haben. — Die Zeit, binnen welcher der Arzt nach ers 
& Approbation zur Phyſikatspruͤfung zugelaffen werden kann, K 
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nach dem Ausfalle der zuruͤckgelegten Staatsprüfungen, oder der 
fligen nachgewieſenen gelehrten Ausbildung verfchieden. — Aerzte, 
eine vielfeitige Bildung nachweifen, und die Staatspräfungen mit eig 
ausgezeichneten Erfolge zurückgelegt haben, können bald nach 
langter Approbation fi die Themata zur fchriftlichen Bearbeitung: 
bitten, und ein Jahr darauf zu den übrigen Prüfungsapfchnitten, $ 
fie in den fchriftlichen Arbeiten Genüge geleiftet haben, adımittiet % 
den. Alle übrigen werden aber erft nad) Verlauf von mehreren Sy 
nad) erhaltener Approbation zur fchriftlihen Prüfung zugelaffen, u 
fie, auffer einem guten moraliihen Detragen, zugleich nachmeilen dr 
daß fie während diefes Zeitraums als sifenthaftige erzte einen 
ten Ruf, das Vertrauen ihrer Kranken und die Achtung ihrer K 
gen ſich erworben haben. Die Gefuhe um Zulaffung zur Pr 
muͤſſen daher von jeßt an durch die Regierungen, die fie nad) o 
Srundfägen zu begutachten haben, an das Miniftertum gelangen. 
Schriftliche Prüfungs praftifhe Prüfung; mündlihe Prüfung. “ 
























und die Ausarbeitungen feldft an das Minifterium einfenden. — 
den diefelben von der wiflenfchaftlichen Deputation beifällig be 
fo hat der Prüfungskandidat an einem ihm hierzu beftimmten Tel 
2) in Gegenwart mwenigftens zweier Prüfungstommilfarien, je: 
dem die Gelegenheit fich darbietet, entweder a) an einer I 
ihm aufgegebene legale Obduktion mit allen hierbei zu’ beobachtk 
Sörmlichkeiten zu verrichten, oder b) feine Fähigkeiten, eine Apt 
zu vifitiven, praktiſch nacıtumeifen, oder c) feine diagnoftifchen. 
therapeutifchen Kenntniffe über Thierkrankheiten praktifch Fi befu 
3) in Gegenwart dreier Prüfungstommilfarien eine mündliche 
fung über alle Gegenftände der Staatsarzneitunde zu beftehen, : 
die Drüfungsfommiffarien zugleich zu erforthen haben, ob er die 

lichen Arbeiten auch ſelbſt gemacht habe. Leber die beiden le&ten 
fungsabfchnitte wird ein Hrotoroll aufgenommen und, mit Berl 
tigung der einzelnen erhaltenen Genfuren, unter Beachtung der 
gegebenen Vorſchriften, das Endurtheil beftimmt ausgefprochen,, 
welhem der Geprüfte zur Approbation oder Abmweifung in Antik 


bringen ift. 
Prüfungs s Forum. 


$. 77. Diefe Prüfung tft vor der wiflenfchaftlihen Deput 

für das Medizinalweſen zu beſtehen; das Minifterium behält fh 

vor, in einzelnen Fällen die praftifche und mündliche Prüfung 7 

nahmsmeife auch von einem Medizinalkollegio, oder bejonders hie 

nannten Kommiflarien vollziehen zu laſſen. 

Von der Prüfung der Thierärzte. | 

$. 78. Ueber Klaffifitation und Prüfung der Thieraͤrzte 

eine befondere Verordnung erlaffen werden. Dis dahin hat e 
der bisher eingeführten Prüfungsordnung fein Verbleiben. 
on der Prüfung der Augenärzte. 

Mer ihr unterliegt 5 Erforderniffe, um die Admiſſlon zu erlangen. . 

$. 79. Der Prüfung aus der Augenheiltunde unterlie * 
jenigen Aerzte, welche nicht die Approbation als MevditosCh 
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im haben , diefen Zweig der operativen Heiltunde aber insbeſon⸗ 
wollen. — Sie muͤſſen, um zur Prüfung admittirt zu 
ha, nachweifen, daß fie bereits als praktiſche Aerzte approbirt find, 
uſſerdem noch Zeugniffe beibringen, entweder die Kollegia über 
ine und fpezielle Chirurgie und Öperationslehre ‚ oder wenig 
in vollftändiges Kollegium über Augenkrankheiten gehört zu has 
Ihre mit den erforderlichen Belägen verfehenen Geſuche reichen 
dem Meinifterium ein, welches dann das Forum und die Exa⸗ 
en beſtimmen wird, vor denen die Prüfung Statt finden ſoil. 
B ’ Wie die Prüfung felbf abzuhalten fey. 
50. Die Prüfüng felbft wird von mindeftens drei Eraminas 
en und befteht darin, daß der Prüfungstandidat 1) eine 
Bi san teitung über zwei bis drei gegebene Themata aus der 
med Phyſiologie des Auges ohne fremde Beihuͤlfe liefert, 
X en⸗Operationen, die eine beſondere Kunſtfertigkeit erfors 
h Bey. B. die Operation des grauen Stagrs, die kuͤnſtliche Pus 
Berg u. dal. am Kadaver nach allen Regeln der Kunft vers 
die verfchiedenen Methoden dabei angiebt, feine Kenntniß der 
te nachweiſet, und alles Re Geh cige ex tempore demons 
3) über die verfchiedenen Krankheiten des Auges in pathologifcher 
Iher, therapeutifcher und operativer KHinficht mündlich) geprüft 


Eu Wie bei allen übrigen Prüfungen, wird auch bier über 
Aiſſungsabſchnitt ein Protokoll aufgenommen, über die Zulaffung 
idaten zur augenärztlichen Praxis nach Vorſchrift der 66. 48. 
L votirt, und die Pruͤfungsverhandlung dem Miniſterium zur 
Beranlaffung vorgelegt. 
Bon der Drifung der Hebammen. 
Bildung der Prüfungstommilfionen. 
2. Die Prüfung der Hebammen s Schülerinnen Behufs ihrer 
ion wird am Ende eines jeden Hebammen Lehr; Kurfus und, 
ich, im Lokale des Königlichen Hebammen ; Lehr ; Inftituts vors 
m. Die Veranftaltung zur Prüfung geht, wenn die Anftalt 
einen Regierungsbezirk die Hebammen zu bilden hat, von ber 
ung, im entgegengefeßten Falle aber von den betreffenden Koͤ⸗ 
m Dbers Pröfidien aus. — Die Proüfungstommiffion befteht 
tet Perfonen, nämlih dem Hebammenlehrer, dem Regierungs⸗ 
nal» Rathe, wenn das Inſtitut auf ein Negierungss Departement 
Ihraͤnkt, und aus einem hierzu geeigneten Mitgliede des im Orte bes 
m Medizinaltollegii, oder aus einem qualifizirten Kreisphyſikus 
Departemeñts. Umfaſſt das Inſtitut mehrere Negierungsbezirke, 
men die Königlichen Ober: Präfidien die Neihefolge, in wels 
verichiedenen Negierungs; MedizinalRäthe mit dem Hebammens 
die Präfungstommiffion bilden follen; es ift alsdann nur dars 
fehen, Daß einer Seits den Medizinals Negierungs-Räthen die 
aheit verfchafft werde, ſich von Zeit zu Zeit von der Lehrmethode 
fitute und der Ausbildung der für ihren Bezirk beftimmten 
men felbft zu überzeugen, anderer Seits aber auch dadurch nicht 
Öthigen und häufigen Entfernungen von ihrem Dienftpoften und 
ügen Dienftreifen Gelegenheit gegeben werde. 
Gegenfland und Urt der Prüfung. 
‚8. Der Hebammeniehrer übernimmt befonders den prak—⸗ 
Theil der Prüfung, und laͤſſt namentlich die Schulerinnen im 
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Zufühlen an den nachgebildeten Scheiben: Portionen ſich verfuchen, 
wie die Unterfuchungen in den Kindeslagen und die endungeveni 


am Phantom vornehmen. 
Der Hl 


öchnerinnen und neugebornen Kinder ꝛc., 














tejenigen Lehrtächter, welche die Prüfungen zur Zufriedenheit befil 
haben, von den gedachten Behörden ihre Approbation und Anfte 
erhalten können. 
Mie viel Schammen auf einmal, und mie lange fie geprüft werben ſollen. J 

$. 86. Es dürfen in der Regel nie mehr als drei, und nur 
nahmsweife vier Schülerinnen zugleich geprüft werden, und die 4 
fung hat fodann zwei und eine * be, und respective aͤber drei © 


den zu dauern. 
Allgemeine Vorſchriften. 
Vorſchriften, die jeder Eraminator zu beebadten Hat. 
6. 87. Der Zwed einer jeden Prüfung ift, zu erforfchen, 
Kenntnifle der Kandidat in dem Face, aus dem er ſich prüfen 
wirklich befist. Jede Prüfung muß daher fireng innerhalb ihrer 
en bleiben, und jede Abfchweifung von dem zu prüfenden Gegenf 
rät vermieden werden, Auf jede Frage muß ftets die 4 
ntwort des Kandidaten abgemwartet werden, ohne ihn darin zu W 
brechen, gleich viel, ob fie genügend ift, oder nicht. Belehrungen 
Deflern und Demonftrationen des abzuhandelnden Gegenftandes { 
hören in die Öffentlichen Vorträge, aber nicht zu den Prüfungen, 
wenigften zu den mündlichen. Weberhaupt muß der Prüfende m 
mehr fprechen, als ein Fragender reden muß und als nothmwendig: 
um von dem Kandidaten auf die gegedene Frage eine beftimmte & 
wort zu erhalten und willtürliche Abfchweifungen von dem abzußf 
delnden Gegenftande zu verhäten. Zeigt es fih, daß der Kandidafl 
dem gewählten Thema vollitändig bewandert, oder ganz unwiſſend 
fo ift daffelbe weder in dem einen noch andern Falle gänzlich) du 
führen, fondern fogleic ein anderes Thema zu wählen, um zu 
ſchen, ob er auch in diefem und in einem dritten, vierten u, f.1 
eben fo bewandert oder eben & unmiffend fey. Weberhaupt muß: 
die Sorge der Eraminatoren feyn, die ihnen jufiehente Pruͤfu 
lediglich dazu zu benutzen, um ſich von den erlangten Kenntniſſen 
Kandidaten und von dem Grade derſelben die volle Ueberzeugung 
verſchaffen. 
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Wie bei den praktiſchen Demonftrationen überhaupt su verfahren fen. 
.8. Bei den anatomifhen, chirurgifchen und pharmaceutifchen 
nftrationen, fo wie bei allen praktiihen Prüfungen, dürfen fich 
wifungstommiffarien nicht allein mit dem Vortrage des Kandis 
äber das gegebene Thema begnügen, fondern fie müffen auch 
er zugleich eraminiren, um au dich Weife die Luͤkken, welche im 
age gemacht wurden, zu erg en und diejenigen Gegenftände, 
weiche der Kandidat irrige Anfichten zu Pa ſcheint, näher zur 
he zu bringen. Manchen Individuen fehlt die Gabe eines ges 
ken ages, ohne daß fie deshalb wirklich unmiffend find. Dei 
‚ Randidaten muß durd, ein vollftändiges Eramen über den geges 
ı Segenftand ihr Willen gehörig erforfcht werden. 

* Beflimmung, um die verſchiedenen Grade der erforſchten Fähigkeiten der 
Prüfungstandidaren zu bezeichnen. 

8 Die Grade der Fähigkeit oder Unfähigkeit des Prüfungss 
a find durch die Cenſuren vorzüglich gut, fehr gut, 
ittelmaͤßig und fchlecht zu beitimmen. Die erften drei Cen⸗ 
Briten den Kandidaten für beftanden, und begründen, wenn fie 
ins Senfur gegeben werden, den Antrag zur Approbation des 
Beten, Die leßtern beiden zu deflen Abweiſung. Als gut beftans 
Jein Kandidat zu betrachten, der in allen Zweigen des heilfuns 
Mens, in wie weit es zur Ausübung feines künftigen ärztlis 
ae erforderlich ift, oder die einzelne Prüfung ſich darüber 
%, hinreichend bewandert gefunden wird. Die Cenſur „ſehr 
MR jenen Drüfungsfandidaten zu ertheilen, die in allen Zweigen, 
Mmisftens im der Mehrzahl der Prüfungsfächer einen böhern 
der praftifchen Reife, als zur Srlangung der Approbation oder 
ff sung in eine höhere Prüfungsftufe gerade erforderlich tft, 
iſen. it der Cenſur „vorzuͤglich gut“ kann nur ein Kan⸗ 
Ber Approbation in Antrag gebracht werden, der auſſer einem hoͤ⸗ 
Bde der praftifchen Reife auch eine ausgezeichnete wiflenfchaftliche 
a felbft In jenen Zweigen des Wiffens nachgemwiefen hat, die nicht 
Mar zur praftifchen Ausuͤbung feines Faches erforderlich find, 

in allen einzelnen Prüfungsabfchnitten ſchon eine höhere 
als „gut“ erhalten hat. Lberhaupt darf die Eenfur „vors 
4 gut” nur felten, und nur an wahrhaft ausgezeichnete und 
ausgebildete Individuen ertheilt werden. Als mittelmäßig 
u find Diejenigen Kandidaten zu betrachten, welche die an ſie 
Aufgabe nur zum Theil oder unvollftändig gelöfet, oder in Des 
den gefammten Prüfungsaft in einem oder mehreren Gegen⸗ 
Bnicht Die zur Eünftigen Ausübung ihres Berufes erforderlichen 

e und Fertigkeiten nachgewiefen haben, übrigens aber nicht 

erfcheinen; dagegen diejenigen, welche in der Mehrzahl der 

oder im Allgemeinen fich als unwiſſend nachmeifen, nur das 

„ſchlecht“ erhalten können. Bet den Prüfungen vor dei 
follegien oder befondern Prüfungstommiffionen können, jedoch 
Berücfichtigung der im nächftfolgenden $. feftgefeßten Bes 
‚ die bei einem weniger wichtigen einzelnen ‘Prüfungsabs 
ahaltenen Senfuren „mittelmäßig oder „ſchlecht“ durch 

licheren Eenfuren bei andern Abfchnitten aufgehoben und die 
seenfur auf „gut“ oder ‚„„mittelmäßig‘ geftellt werden. 

Prüfung mittelmäßig beendigt hat, oder zum größten Theile 
ke if, dem kann die Wiederholung einzelner Prüfungsgmeige 
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- nach fürzerer oder längerer Friſt verftattet, unter Umftänden ihm 
erlaubt werden, anderweitige Beweiſe der nachträglich erworbenen 
vollftändigung feiner Kenntniffe, Behufs der Erlangung feiner A 
bation, beizubringen ; dagegen derjenige, welcher fchlecht oder gar: 
beftanden ft, nie vor Verlauf eines halben und in der Mehrz 
Fälle eines ganzen jahres zu einer erneuerten Prüfung zuzulaf 
die er Überdies noch vollftändig wiederholen muß. 
Allgemeine Vorſchrift, Über die Fähigkeiten des Kandidaten zu votiren. 
6. 90: Da von der Abgabe des Votums, befonders der & 
Cenſur, einer Seite das Schtekfal des Kandidaten, anderer Seil 
auch das allgemeine Wohl abhängt, fo wird es den Prüfende 
befondern Pflicht gemacht, fih von dem Geſammtwiſſen des 
daten eine möglichft vollftändige Ueberzeugung zu verfchaffen, ı 
Umftände genau zu erwägen, ehe fie ihr Votum abgeben. $ 
mündlichen Prüfungen, fo wie bei allen einzelnen Prüfungsakte 
der Kandidat über mehrere Segenftände von mehreren Exami 
zu prüfen ift, darf Eein Eraminator fein Votum blos nach demi 
feiner mit dem Kandidaten angeftellten Prüfung abgeben, fo 
muß fein Urtheil über die Säßigkeiten und über die Zuläffiz 
Eraminanden zur Praxis nad) dem einrichten, was er denfel 
alle an ihn gerichtete Fragen während der ganzen Prüfungsze 
worten hörte; denn es tft leicht möglich, daß der Examinandus 
zelnen Fächern fehr gute, ja felbft vorzuͤgliche Kenntniffe beſitze 
während er in andern Zweigen feines ärztlichen Derufes ganz? 
fend befunden wird. Kein Kandidat tft daher zur Apptobation 
trag zu bringen, der in einem einzigen, zur Fünftigen Ausübung 
ärztlichen Berufes aber unumgänglich nothwendigen Sache, 3. W 
Arzt in der Dofenlehre der Medikamente, der Wundarzt in Ver 
der einfachften Handgriffe oder Kenntniß der unentbehrlichften $ 
mente 2c., unwiſſend befunden wird, ob er gleich in allem Webrt 
merbin Genüge geleiftet haben kann. 
Nöthige Kautelen bei Abnahme der fchriftlihen Prüfungen. 
6. 91. Bei jeder fchriftiichen Prüfung, die flets ohne frei 
huͤlfe verrichtet werden foll, müffen die Pruͤfungskommiſſarier 
angelegen feyn laffen, darüber zu wachen, daß dem Kandida 
mündliche, noch fchriftliche KHülfe zngeftanden werde. Auch Mi 
Kandidat das Prüfungstofal nicht eher verlaffen, als bis er fe 
beit beendigt und übergeben hat. Der die Aufficht führende Se 
oder die fonftige Perſon bezeugt dann durch feine Mitunterfchrifg 
die Arbeit unter feiner Aufticht und ohne fremde Huͤlfe vollende 
den, mit gleichzeitiger Bemerkung der Zeit, binnen welcher & 
ſchehen ſey. So viel es nur immer thunlich, ift auch darauf zu 
daß nicht mehrere Kandidaten zu gleicher Zeit und in demf 
fale zu diefem Prüfungstermine admittirt werden. 
Vorfhrift, die Prüfungsprotetolle abzufaffen. 
$. 92. Die Prüfungsprotofolle find fo vollftändig als 
abzufaſſen. Sin der Regel übernimmt eines der Kommiſſionsgli 
fes Sefchäft. In jedem Protokolle muß die Stunde des Anf 
des Endes der Prüfung angemerkt werden. 
Die Zulaſſung der Prüfungstandidaten von einem Prüfungsabfhnitte zun andern 
firenger Ordnung und nad einer ununterbrohenen Reihefolge zu vollfü 
$. 93. Jede Prüfungsbehörde tft verbunden, die Prüfun 
daten fo fehnell als möglich zu admittiren, und fie von einem 
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Termine zu fördern. Dagegen find aber auch die Eraminanden 
ichtet, bei den ihnen angefeßten Terminen pünftlic, zu erfcheinen, 
fih der Prüfung zu unterwerfen. Ein willfürliches Verzoͤgern 
18 der Kandidaten, oder ein abfichtliches Hinüberziehen der eins 
Pruͤfungsabſchnitte von einem Prüfungsfemefter in das andere 
ſachaus nicht zu dulden. Wer daher die einmal begonnene Prüs 
in einee ununterbrochenen Reihefolge nicht beendigt, tft als unvors 
hitet oder als unfähig, fie beendigen zu können, anzufehen, und hat 
mn Pruͤfungsſemeſter den ganzen Prüfungsaft in allen feinen 
m von Neuem zu beginnen. o viele Kandidaten zu einer und 
a Zeit zur Prüfung angemeldet worden find, muß das Sefchäft 
Balflung von einem Prüfungsabfd;nitte zum andern mit ftrenger 
, gehandhabt, und in einer ununterbrochenen Neihefolge durchs 
WR werden. Der früher Angemeldete ift immer zuerft zu admits 
von einem Prüfungsadfchnitte zum andern in derfelben Ord⸗ 
Kalafien. Wer feine Stellung, nad) welcher er die Zulaffung 
Rüfungen anfprechen kann, freiwillig aufgiebt, und bei dem bes 
a Prüfungstermine nicht erfcheint, wird aus der Neihefolge ger 
B, und als Leßtangemeldeter notirt, wodurch er nur den Vorrang 
fung vor denen noch erhält, die erft nach Verſetzung feines 
in der Lifte der Prüfungskandidaten neu angemeldet werden. 
| e Krankheit oder ein fonft eingetretenes beachtungswerthes 
wi können als gültige Entfchuldigungs s Sründe, bei dem ans 
7 fungstermine nicht erfcheinen zu koͤnnen, angefehen werden, 
Palm die Pruͤfungskommiſſarien beflimmen, ein nachfichtiges Vers 
esfalls Statt finden zu laflen. 


Eike Yrüfungsgebligren find im Voraus für die ganze Prüfung zu erlegen. 
HA Die Gebühren für die Prüfung find nach der hierüber 
26 ergebenden Beftimmung zu erheben und zu vertheilen. jeder 
zekandidat hat den feftgefeßten Betrag für die ganze Prüfung 
Mu erlegen. Beendigt er diefelbe nicht, fo find ihm die Drüs 
uhren für die unerledigt gebliebenen Prüfungsabfchnitte zurück 
Inte ein Kandidat kann aber für eine abfolvirte und nicht 
fee Prüfung die Gebühren zurücfordern; im Gegentheil iſt 
nden, bei Wiederholung derfelben, oder auch nur eines einzelnen 
jeterming: Die dafür Feffgefeßten Gebühren von Neuem zu erlegen, 
dt etwa die Drufungsfommiffarien, durch feine Mittellofigkeit 
ihm die Hälfte der Gebühren nachlaſſen, oder die erforderliche 
ftung ganz unentgeltlich übernehmen wollen. 


der Prüfungsbehörden bei Ueberweiſung einer nit zu ihrem Forum gehörigen 
Prüfung. 

5. Wenn das Minifterium vorfommenden Falls einer andern 
skommiſſion, als der in diefem Reglement beftimmten Behörde, 
merweife die Abhaltung. einer Prüfung aufträgt, fo bat fie die 
g genau auf diefelbe Weife, wie fie der kompetenten Prüfungss 
in diefem Reglement vorgefärieben tft, abzuhalten, und dafür 
R feftgejeßten Prüfungsgebähren einzuziehen. 

Mer den fefigefehten Gebühren Kat kein Kandidat weiter etwas zu entrichten. 

%. Kein Prüfungsfandidat bat auſſer den durch befondere 
kungen feftgefeßten Gebühren an irgend Jemanden etwas zu 
a, und die Pruͤfungskommiſſarien, infonderheit aber der Vor⸗ 
’ haben darüber zu wachen, daB von Niemanden weidere Ans 
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forderungen gemacht werben: Jede etwa entdeckte Unregelmaͤßi 

darin iſt fireng zu ahnden. — Berlin, den 1. Dezember 1825. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts und Mediginabanaelegenbe 
v. Altenfteti 


No. 58. Cirkularverfuͤgung an die mebdizinifchen Fakultäten der I 
verfitäten, betreffend das Reglement vom 1. Dezember N 

Vom 7. Januar 1826. . 

Aus dem unter dem 1. v. M. u. 5. erlaffenen Reglement‘ 

die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen geht näher hervor, wi 
Anforderungen nunmehr an die verfchiedenen Klaffen der Medig 
perfonen gemacht werden, wenn fie in's praftifche Leben treten wi 
und mit welchen Kenntniffen und Fertigkeiten ausgerüfter fie bei} 
Staatsprüfung erfcheinen follen. Da es wichtig ift, daß die S 
reden der Heilwiffenfchaft frühzeitig die Forderungen erfahren, m 
an fie beiden Staatsprüfungen werden gemacht werden: fo beam 
das Minifterium die medizinifhe Fakultät, die zu ihr gehörigen, 
direnden von den Vorfchriften des oben gedachten Reglements in 
niß zu feßen, und ihnen ingsbefondere bemerflih zu machen 
von jest an Feiner, welcher noch nicht vollftändig feine Studien 
det und promovirt hat, die Zulaffung zu den. Staatsprüfunge 
promovirter Arzt erlangen, und daß in diejer Beziehung duchauß 
Nachficht weiter Statt finden werde. Zugleich macht das Miniſté 
der medizinifchen Fakultät zur Pflicht bei der Anordnung und 
ftellung ihrer balbjährlichen Vorlefungen auf die Beftimmungenl 
mehrgedachten Neglements die erforderlihe Rüdficht zu nehmen? 
mit es den Studirenden der medizinifchen Fakultät niemals am 
nöthigen Gelegenheit fehle, ſich alle die Kenneniffe und Fertigät 
vollftändig anzueignen, ‚welche dereinft bei den Staatsprüfungen 
ihnen werden gefordert werden. — Berlin, den 7. Sjanuar 1824 
Minifterium der geiftlichen, Unterricht: und Medizinal Angelegen 


To. 59. Kirfularverfügung an die medizinifchen Fakultaͤten 
Univerjitäten, wegen des quadriennii academici der Do 
den in der medizinifchen Fakultät. Dom 7. Januar 1824 
Um eine gründliche wiffenfchaftlihe Bildung der promong 
Aerzte in den König. Staaten zu befördern, und zu bewirken,‘ 
die Studirenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Ken 
der theoretifhen Theile der Heilwiffenfchaft, zu den praftifchen 
dien übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig behalten, um 
auf fämmtlichen Landesuniverfitäten beftehenden praftifhen Inſt 
gehörig benußen zu fönnen, haben Se. Majeftät der König m 
erhöhter Kabinetsorder vom 26. November v. J. nach dem 
trage des Minifterii zu genehmigen geruht, daß fämmtlichen in 
fhen Studirenden der Heilwiffenfchaft, welche in die durch die 
höchfte Kabinetsorder vom 28. Junius v. J. angeordnete Klaffe 
promovirten Aerzte demnachft aufgenommen zu werden beabſichti 
ſtatt des bisherigen dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von jetzt au 
vierjaͤhriges zur Pflicht gemacht, und Niemand, weder zu dem F 
tätseramen Behufs der Erlangung der Würde eines Doktors der 
Dizin und der Chirurgie, noch zu den medizinifhen Staatspruͤ 
Behufs der zu erlangenden Approbation zugelaflen werden fol, 
nicht zuvor nachgewieſen hat, daß er auffer den übrigen, in J 



















ulaffung zu den mebdizinifhen Promotionspräfungen von 
3 Fakultäten und zu den mes Age Stcats Präfungen 


‚IL, d. h. der unbedingten oder bedingten T 9 gkeit zu den 
| rfularverfügung 


e⸗ 
ben anzuftellenden Tentamen unterwerfen, über welches ein 
aufzunehmen, und deflen Ausfall in dem Zeugniffe durch 
en gut, mittelmaßig, ſchlecht, anzuzeigen ift. 4) Wer 
n der philofophifchen Fakultät die Kenfur Schlecht erhalten 
zu den medizinifchen Promotiongpräfungen noch nicht zuges 
den. 5) Alle Afpiranten des Doftorgrades der medizinifchen 
welche nachweifen fönnen, daß fie nach Einreichung einer 
ı Differtation, und nach einer förmlichen mündlichen Pruͤ⸗ 
ver philofophifhen Fakultät einer intändifchen Univerfität die 
he Doftors oder Magifter: Würde erlangt haben, find von 
Ingung des unter No. 2. gedachten Zeugnifies der philoſo⸗ 
afultät befreit. 6) Der zeitige Dekan der mebdizinifchen Fa; 
eben fo berechtigt, als verpflichtet, bei dem Tentamen, wel⸗ 
die Afpiranten des medizinifchen Doftorgrades bei der phi⸗ 
n Fakultät unterwerfen müffen, als Zeuge gegenmärtig zu 
er foll zu dem Ende von dem Zeitpunfte, wann ein folches 
feinen Anfang nehmen wird, jedesmal einen Tag vordere 
zeitigen Dekan der philofophifchen Fakultät in Kenntniß 

den. 7) Für das mehrgedachte Tentamen und die Ausftels 
Zeugniffes hat jeder Aspirant des medizinifchen Doftorgras 
philoſophiſche Faknltaͤt zehn Thaler in Golde zu entrichten. 
igen Anordnungen follen auf diejenigen Afpiranten- des mes 
oftorgrades, welche das bisher gefeglich vorgefchriebene 

; zu DOftern oder zu Michaelis d. J. merden beendigt has 
keine Anwendung leiden. — Das Miniftertum macht der 

en Fakultät der Köuigl, Univerſitaͤt zur Pflicht den obigen 
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Anordnungen gemäß gewiffenhaft zu verfahren, und den Studirc 
fofort das Erforderliche durch onen Anfchlag bekannt zu ma 
Berlin, den 7. Januar 1826. | 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen 


No. 60. Desgleihen an die philofophifchen Fakultäten der % 
fitäten,, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 7. San. U 

Das Minifterrum kommunizirt der philofophifchen Kakuiakt 
Königlichen Lniverfität Adfchrift einer an die medizinifche: Fl 
erlaffenen Berfügung, welcher zufolge alle Afpiranten des Dokei 
des der medizinischen Fakultäc ein vom Dekan der philofophifdien 
kultaͤt der Lniverfität, auf weicher fie zu promoviren beabſich 
ausgeftelltes Zeugniß darüber beibringen follen, daß fie in ben 
meinen Hülfswiffenfchaften der Arzneifunde, und namentlid ig 
Logik und Pfychologie, in der Phyſik und Ehemte, fo wie im bei 
tanik, Mineralogie und Zoologie die für einen Doftor der 1 
erforderlichen Kenntniffe befigen. Das Minifterum mache def 
hate bi Fakultät der Königlichen Univerfität zur Pflicht, E 


























alt diefer Verfügung, fo weit diefelbe das mit den Afpiramt 

oftorgrades der medizinifchen Fakultät anzuftellende Tenteif 
den eben gedachten allgemeinen Hülfswiffenfchaften der Arp 
un er fs Zr — ie nn Audi anne 20 
ende Zeugniß betrifft, gewiſſenhaft zur Ausführung zu bringe 
: Berlin, den 7. Sanuar 1826. ! 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal- Angelegenf 


To. 61. Desgleihen an die Königlichen Univerſitaͤten, 
Segenftand betreffend. Vom 7. Sjanuar 1826. 1 
Nach dem Antrage des Minifterii haben Se. Majeftät da 
nig mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom 26. November vu. 3 
genehmigen geruht, daß fammtlichen inländifhen Studirenden der 
wiffenfchaft, welche in die durch die Allerhöchfte Kabinetsorber: 
28. Juni v. J. angeordnete Klafle der promovirten Aerzte Demi 
aufgenommen zu werden beabfichtigen, ftatt des bisherigen drei 
Univerfitätsftudiums, von jetzt an ein vierjähriges zur Pflicht gem 
"und Niemand weder zu dem Fafultätseramen Gehufs der € 
der Würde eines Doktors der Medizin und der Chirurgie, ® 
den medizinifchen Staatsprüfungen Behufs der zu erlangenden 
bation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nachgemwiefen bat; 
er auſſer den übrigen, in Hinficht der Zulaffung zu den mebdiziel 
Promotionspruͤfungen von Seiten der Fakultät und zu dem & 
nifhen Staatspräfungen bereits vorgefchriebenen Leiftungen, % 
volle Jahre hindurch die Heilwiffenfchaft, und die damit verbus 
Grund⸗ und N auf einer Untverfität ſtudirt, 
das vierte Jahr befonders zur Befuchung der praftifhen Juß 
benußt habe. Bon diefer Allerhöchften Beftimmung fest das 
fterium den Rektor 2c. hierdurch in Kenntniß, mit dem Eröffne 
das weiter Erforderliche an die medizinifhe und philofophifche 
tät verfügt worden. — Berlin, den 7. Januar 1826. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegent 
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‚No. 62. Desgleichen an die Königlichen Kofififtorien und Provinzial; 
ſchulkollegien, über denfelben Segenftand. Vom 7. Jan. 1826, 
Um eine gründliche wiffenfchaftlihe Bildung der promovirten 
Bet in den Königlichen Staaten zu befördern, und zu bewirken, 
Be Studierenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Kennt 
ver theoretifchen Theile der AEG zu den praftifchen 
den übergeben, theils aber die nöthige Zeit uͤbrig behalten, um 
af ſaͤmmtlichen Landesuniverfitäten beftehenden praktiſchen Inſti⸗ 
huehörig benugen zu können, haben Se. Majeftät der König nach 
ge des Minifterit mittelſt Allerhoͤchſter Kabinetsorder vom 
Retember v. J. zu genehmigen geruht, daß ſaͤmmtlichen inlaͤndi⸗ 
BÖtubirenden der Feitvotffent aft, welche in die durch die Allerhoͤch 
nieder vom 28. juni v. J. angeordnete Klafie der promovir⸗ 
Are demnächft aufgenommen zu werden beabfichtigen, ftatt des 
Bi dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von jeßt an ein vierjährts 
se Dilicht gemacht, und Niemand weder zu dem Fakultaͤtsexamen 
MR der Erlangung der Würde eines Doktors der Medizin und der 
Be, noch zu den medizinifchen Staatsprüfungen Behufs der zu 
Ben Approbation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nach⸗ 
en hat, daß er auſſer den übrigen, in Hinficht der Zulaffung zu 
Acdiziniſchen Promotionsprüfungen von Seiten der Fakultäten und 
medizinifchen Staatsprüfungen vorgefchriebenen Leiftungen, vier 
Wihre hindurch die Heilwiſſenſchaft und die damit verbundenen 
sund Huͤlfs⸗⸗Wiſſenſchaften auf einer Univerſitaͤt ſtudirt, und 
Finte Jahr des Univerſitaͤtsſtudiums zur Befuchung der praftt 
a Inftitute benußt habe. Dem Königl. Konfiiftorio 2c. wird diefe 
he Beſtimmung hierdurch befannt gemacht, mit dem Auftrage, 
IM diefelbe als auch das unter dem eriten v. M. u. J. von dem 
Mio erlaffene und in — Exemplaren beigefchloffene Reglement 
Staatsprüfungen der Medizinalperfonen mittelft der Direktoren 
eftoren der Gymnaſien zur Kenntniß der fudirenden Sjugend, 
ſich der praftifchen Ausübung irgend eines Zweiges des ärztlichen 
8 zu widmen beabfichtigt, auf eine geeignete Weife bringen zu 
damit diefelbe frühzeitig genug erfahre, wer be Forderungen in 
Beziehung dereinft an fie werden gemacht mer. ı. Zugleich wird 
Rinigliche Konfiftorium beauftragt, bet diefer Veranlaffung die Cir⸗ 
gung vom 233. Juli v. J., welcher zu Folge zu den Prüfuns 
Behüfs der Erlangung der medizinifchen Doktorwuͤrde nur Die 
dem Zeugniſſe der unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit zu den 
töftudien verfehenen Inlaͤnder zugelaflen werden follen, der in 
Öymnafien fludirenden Sjugend in Erinnerung zu bringen, damit 
Wand fernerhin den fchwierigen Beruf eined promovirten Arztes 
Be, ohne füch vorher die erforderliche Schulbildung und insbefondere 
jmz unentbehrfiche Kenntniß der iateiniſchen Sprache, und die Fers 
‚ lateinifch mit Seläufigkeie zu fprechen und & fchreiben erwors 
haben. Das Minifterium erwartet zu dem Ende von dem Kb: 
m Konfiftorio 2c., daß daffelbe in den Gymnaſien feines Bezirks auf 
setlichfte und gerwiffenhaftefte Ausführung und Befolgung der 
den VBorfchriften wegen der anzuftellenden Uebungen im lateinifch 
E: und Sprechen mit Nachdruck und Strenge halten werde. 



























erlin, den 7. Sjanuar 1826, 
miſterium der geiftlichen, Unterrichts und MedtzinalsAngelegenheiten. 


angewandte Naturmwiffenichaft, fo muͤſſen die Fünftigen Aerzte 
Natur und ihre Geſetze, den Zufammenhang des Menſchen 
ıNaturganzen, und die Macht und die Einflüffe der Natur 
Imnen, und zu dem Ende die allgemeine Phyſik, die Chemie, 
malogie, Botanik und Zoologie zum ©egenftande eines erniten 
dlihen Studit gemacht haben, was eben durch die mehrges 
efügung des Minifterit bezweckt wird. 2) Den Dekan der 
ben Fakultät kann das Minifterium nicht von der Verpflichs 
enfiren, dem Tentamen der Studirenden der Medizin in der 
fhen Fakultät beizumohnen. Denn machen die tentamina und 
die Promotionen und andere Defanatsarbeiten dag Amt des 
er mediziniſchen Sakultät zu einem der befchäftigften, fo. iſt 
anderer Seits nicht zu üÜberfehen, daß daffelde in pekuntärer 
as einträglichfte iſt. 3) Die Botanik gehört, als ein Theil 
wiffenfchaft, zu der philofophifchen Fakultär, und kann daher 
98 Tentamen der Studirenden der Medizin in der allgemeis 
HE nicht erlaffen werden. Doch foll der medizinifchen Sakul: 
ommen bleiben, ihre Kandidaten Behufs der Erlangung der 
en Doktorwuͤrde noch befonders in der offizinellen Botanik 

4) Wenn die medizinifche Fakultät vermeint, daß man in 
uf Kenntnig der Philofophie an den Studirenden der Arznei: 
t keine Anforderungen machen fünne, und daß, was von phi⸗ 
ı Kenntniffen von dem künftigen Arzte zu fordern feyn möchte, 
ichte, Mathematik und Sprachen den vorbereitenden Schulen 
werden muͤſſe, fo ſcheint diefelbe bei diefer Anficht nicht nur 
der Philofophie, wie der Arzneimiflenfchaft, auf eine nicht 
de Weiſe verfannt, fondern auch, um noch des naͤchſten 
Bedürfnifies zu gedenken, ganz überfehen zu haben, daß die 
der pſychiſchen Heilkunde, ohne eine Acht vwoiflenfchaftliche 
ber Pfychologie, zu welcher eben das Studium der Philoſo⸗ 
ft, gans unmöglich tft. An den gemwichtigen Ausfpruh Gas 
die Aerzte vor allen Dingen zuvoͤrderſt die Philofophie treis 
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12. d. M. angeführten Umſtaͤnden diejenigen auslaͤndiſchen Stu⸗ 
en der Medizin, welche bei der hieſigen mediziniſchen Fakultaͤt zu 
muiren beabfichtigen, von der Verpflichtung, fi dem mittelft der 
kroerfügung vom 7. Januar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei 
Siefophifchen Fakultaͤt zu unterwerfen, in jedem einzelnen Zalle, 

folher auslöndifcher Studirender ausdrücklich feinen Wunſch, 
mtamen nicht beftchen zu dürfen, zu erkennen giebt, und erklärt, 
tn den dieſſeitigen Koͤnigl. Staaten angeftellt zu werden, oder zu 
en Verzicht leifte, auf den desfallfigen Antrag der Fakultät dis⸗ 
Ben, Bei denjenigen ausländifchen Studirenden der Medizin, welche 
Behufs ihrer Promotionsprüfung auch das Tentamen bei der phi⸗ 
Mae Fakultät beftanden haben, ift diefer Umftand in ihrem cur- 
Ban vine jedesmal befonders hervorzuheben. 

Beta, den 18. Mai 1828. 

der geiftlichen, Unterrichts: und Diedizinal:Angelegenheiten. 


X Cirkularverfuͤgung an die mediziniſchen Fakultäten der Unts 
. sefitäten, daß bei Moftrififationen von Sinländern, welche auf 
1 Me Unten niverfitäten ftudirt haben, das Beuanip der Reife 


































ja Univerfität zu erfordern. Vom 3. Oktober 1 
der Verfügung vom 23. Juli 1825 ift ausdrücklich feſtgeſetzt, 
6 Beſtimmung, welcher zu Folge zu den Prüfungen Behufs der 
ga der medizinifhen Doftormürde nur diejenigen Sinländer zus 
serden follen, welche mit dem Zeugniffe No I. oder II. vers 
Ib, auch auf diejenigen Sinländer Anwendung leiden foll, welche 
Br ausländifchen Univerfität die medizinifche Doktorwuͤrde erlangt 
mad von einer inländifchen Fakultät wünfchen noftrifiziet zu wers 
Vichts deſtoweniger find zu Folge einer Anzeige der Medizinals 
Bang des Minifteriumg zeicher mehrere Inlaͤnder, welche auf einer 
Miyen Lniverfität die medizinifche Doktorwuͤrde erlangt haben, 
indifchen medizinifchen Fakultäten noftrifizirt worden, ohne daß 
un Hinſicht ihrer Tuͤchtigkeit zu den Untverfitätsftudten durch 
Pasniß No, I. oder II. einer Schufprüfungss oder einer Koͤnigl. 
Maftlichen Prüfungs: Rommilfion haben ausweiſen Fünnen. Das 
tum macht daher der medizinifchen Fakultät nochmals zur Pflicht, 
St an feinen Inlaͤnder, welcher auf einer ausländifchen Univer⸗ 
We medizinifche Doktorwuͤrde erlangt hat, zu den Noſtrifikations⸗ 
en zuzulaffen, welcher nicht mit dem Zeugniſſe No. I. oder II, 
Mändifchen Schulprüfungs: oder einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
a6: Kommiffion verfehen iſt. — Berner tft es der Billigkeit ans 
Ben, daß die Verfügung vom 7. Januar 1826, welcher zu Folge 
Hipftanten des medizinischen Doktorgrades fi in Hinſicht ihrer 
niſſe in den allgemeinen Hälfsmwifienfchaften der Arzneikunde einem 
en bei der betreffenden philofophifchen Fakultät unterwerfen muͤſ⸗ 
h auf die von einer ausländifchen medizinifchen Fakultät pros 
Ken Inlaͤnder, welche von einer inländifchen mediziniſchen Fakul⸗ 
rifizire zu werden wünfchen, Anwendung leide. Die medizinis 
Multät wird daher angemiefen, von jest an von jedem Sinländer, 
die Noftrififation nachfucht, zu fordern, daß er zuvörderft ein 
Han einer inländifchen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes Zeug: 
über beibringe, daß er in den allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften 
eikunde, namentlich in der Logik und Pfuchologie, in der Phys 
Po, fo wie in der Botanif, Mineralogie und Zoofogie die 





73 


kadachten Cirkularverfuͤgung vom 7. Sjanuar 1826 beabſichtigt, 
wird auch jeden etwantgen Zweifel der biefigen mebdizinifchen $as 
über die Sara Hahn des einen oder des andern Kandi⸗ 
jun den medizinifchen SPromotionsprüfungen am ficherften befeitigen. 
Jitigen Beſtimmung gemäß, wird das gedruckte Schema, deſſen 
We philofophifche Fakultaͤt bisher bei Ausftellung ihrer Zeugnifle 
ut hat, am Schluſſe eine Abänderung erleiden müffen. - 
Berlin, den 23. Oktober 1828. 
erium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


» 71. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
wähtigten der Lniverfität ‚Halle, wegen Meinifterials Genehmis 
der Promotionen honoris causa. om 22. Oftober 1829. 
ie. nifterium ſieht fich veranlafft, hierdurch anzuordnen, ” 
Foismungen in den $$. 29. und 30. der unterm 31. Sanuar 1824 * 
Wen Deklaration der Statuten der dortigen theologifchen Fakul⸗ 
M pomotio honoris causa betreffend, von jetzt an auch auf die 
fa Sakultäten Anwendung leiden, nur diefe gehalten feyn follen, 
Be promotio honoris causa vor Abfendung des Diploms die 
Weisung des Minifterii mittelft des aufferordentlichen Regierungss 
Bihtigten einzuholen. Hiernach haben Ste an die Fafultäten das 
zu erlaflen. — Berlin, den 22. Dftober 1829. 
m der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheiten. 


2 Verfügung an die Eatholifchstheologifhen Fakultäten der 
‚ Üntverfitäten zu Breslau und Bonn, daß Kenntniß der hebräts 
hen Sprache Behufs der Erlangung der theologifchen Doktor⸗ 
würde erforderlich fey. Vom 29. Oftober 1830 
% Minifterium fordert die Fatholifchstheofogifche Fakultät der 
Ken Univerficät bierduch auf, bei den Prüfungen, Behufg der 
g der theologifchen Doktorwuͤrde, auch auf die Kenntniß der 
kten in der hebraͤiſchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 
J, und von jest an feinem Kandidaten die theologifche Doktor⸗ 
ı ertheilen, welcher fich nicht gehörig ausgewiefen hat, daß er 
Andliche Kenntniß der hebräifchen Sprache und der verwandten 
te, und die nöthige Fertigkeit befiße, die Bücher des alten Tes 
Rs in der Urſprache zu verftchen. 
erlin, den 29. Dftober 1830. 
zium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten. 


73. Reſkript an das Königliche Provinzial: Schul: Kollegium 
zu N., denfelden Gegenftand betreffend. Vom 29. Oktober 1830. 
dm Königlichen Provinzial: Schuls Kollegio wird auf den Bes 
hau 20. v. M., den hebraͤiſchen Sprachunterricht in den Gym⸗ 
fines Bezirks betreffend, hierdurch eröffnet, daß es dem Minis 
wch nicht an der Zeit zu ſeyn ſcheint, den Bifchöfen die Aufs 
des Hebraͤiſchen in die geiftlichen Amtsprüfungen zu empfehlen. 
a aber bat das Miniſterium die katholiſch-theologiſchen Fakuls 
x* Univerfitäten angewieſen, bei den Prüfungen, Behufs der 
Jeng der theologifchen Dofktorwürde, auch auf die Kenntniß der 
ten in der hebraͤiſchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 
‚und von jet an feinem Kandidaten die theologifche Doktors 


SL ©. 491. 











15 


je Altes und Neues Teftament, Kirchengeſchichte und Patrifti£, 
natifche und praftifche Theologie find, und die übrigen Fakultaͤts⸗ 
beder prüfen nach der Reihe, oder wie fie es unter fich befprechen 
a. — Vorausgeſetzt wird hierbei eine tuͤchtige philoſophiſche Bil⸗ 
Bekanntſchaft mit dem Geiſte der —8— — yſteme alter 
nuer Zeit und der theologiſchen Literatur, genaue Bekanntſchaft 
dee heiligen Schrift in ihren Srundfprachen, mit der biblifchen 
Run itik und Exegeſe, — tieferes Studium der Patriftif, und 
Bekanntſchaft mir dem ganzen Gebiete der Kirchens und 
BamsSeichichte und ihrer vornehmften Quellen, — gründliche, 
ung in Bezug auf die fuitematifche Theologie, Dogmatik 
Bea, — tiefere Einficht in das Praftifche, Homiletik, Kates 
„Surgik, Paftorals Theologie wird hauptſaͤchlich dann gefordert, 
Bw ikentiand darüber leſen will, fo wie namentlich die Prüfung 
een Zweigen der Willenfchaften firengere Anforderungen zu 
Bit, über welche der Licentiand leſen will. — Beim Eramen 
BR nur lateinifch gefprochen. — Bei der Berathung über die 
Bet des Licentianden entfcheidet die Mehrheit der Stimmen, 
 Srundfag iſt hierbei anzunehmen, daß nur bei gediegener 
3 und unbefcholtenen Sitten die Würde ertheilt werden fann. 
u glücklich beftandenem Examen, hat der Licentiand eine Probes 
ı im großen akademifchen KHörfale vor der verfammelten Fa⸗ 
iR halten. 4) Die hierauf folgende SnauguralsDisputation wird 
m Praͤſidio desjenigen ordentlichen Mitgliedes der Fakultät ger 
han welchem die Reihe iſt. Nach beendigter Disputation findet 
flen zeitigen Dekan eine öffentliche Renunciation und Synfkription 
Manuale der theologifchen Fakultät Statt. 5) Das Diplom ift 
ie Form des Doftordiploms abzufaflen, und mit dem greößern 
ver Fakultät befräftigt, fogleich öffentlich anzufchlagen, und in 
m das Hervorzuheben, wodurch der Licentiat fih vornehmlich 
Bihnet hat. 6) Durch den auf diefe Weiſe erworbenen Rang eines 
ten iſt zugleich das Recht erworben, bei der theologifchen Fas 
in Königsberg Vorlefungen über alle Theile der Theologie zu 
z jedoch darf die Disputation nicht über Thefen, fondern fie muß 
fine gedruckte Abhandlung, irgend einen Gegenftand der gelehrten 
ie betreffend, gehalten werden; die Abhandlung: tft der Fakuls 
dem Drucke einzureichen, und muß mindeftens 13 Druckbogen 
em. 7) Die Gebühren, welche von dem Licentianden an die Fakultät 
richten find, beftehen in 20 Dufaten, welche nad) Abzug der 
aerarıı und Decani zu gleichen Theilen unter die Mitglieder 
alultät zu, vertheilen find. Berner tft für das Diplom ein Dus 
‚und ministris publicis ein Dufaten zu entrichten. 8) Nach ers 
Disputation iſt dem Kuratorio davon Anzeige zu machen, und 
Maubnig, Vorleſungen bei der Fakultät zu halten, für den Licen: 
nachſuchen. 9) Niemand kann, ohne den Rang eines Licentiaten 
m zu haben, bei der Iiniverfität in Königsberg theologifche Vor⸗ 
a halten, oder Privatdozent werden. Endlich hat ein Jeder, der 
watdozent bei der theologifchen Fakultät in Königsberg auftreten 
ken Stab eines Licentiaten der Theologie bei derfelben fich zu 
k, oder fo fern er ihn bereits anderswo erworben, die üblichen 
feiftungen bei der gedachten Fakultät zu erfüllen. — Nach 
Antrage der 2. wird das Minifterium von jest an feinem Dos 
früher die Erlaubniß ertheilen, theologifche Vorleſungen bei fels 
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biger zu halten, als bis er fich auf einer Inländifchen Univerfität den & 
tiaten: Grad erworben, und fi flatutenmäßig habilitirt hat. $ 
Minifterium trägt aber Bedenken anzuordnen, daß Jeder, der als 
vatdozent der “Theologie bei einer inländifchen Univerſitaͤt aufn 
will, fih auch ausschließlich bei diefer den Licentiatens®rad erıwa 
folle. Dagegen wird das Minifterium Licentiaten der Theologie 
nicht rite promoti find, fondern fi von einer andern inlän 
Univerfität blos ein Diplom haben zufenden laflen, zur Habil 
bei der dortigen theologifchen Fakultät in der Regel nur unter der 
dingung zulaflen, daß fie fich auffer den Übrigen Habilitationslei 
nachträglich einem colloquio bei der Fakultät unterwerfen. 

Berlin, den 24. November 1831. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenhel 


No. 76. Reſkript an die philofophifche Fakultät der Univ 
Berlin, nachrichtlih an die übrigen, daß Doktoranden 
medizinifchen Fakultät zum Tentamen bei der philoſo 
nur dann Hr wenn fie das Zeugniß der Reife 
verfität erhalten haben. Vom 21. Februar 1832. 

Sin der unter dem 7. Sjanuar 1826 an fämmtliche med 
Fakultäten erlaffenen, und der philofophifchen Fakultät in Abfchrifl 
getheilten Cirkularverfuͤgung iſt ausdrücklich feftgefest, daß alle 
ranten des Doftors&rades der medizinifchen Sakultat nıit dem 
niffe No. I. oder II., d. h. der unbedingten oder bedingten Tuͤ 
zu den Unfverfitätsftudien, verfehen feyn fellen. Aus diefer 
mung, folgt, daß die eben gedachten Afpiranten, welche fich 
der Erlangung des mediziniſchen Doftor sGrades dem in der 
gung vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei der . 
lofophifchen Fakultät unterwerfen wollen, zu demfelben nur dan 
gelaffen werden Eönnen, wenn fie das Zeugniß der unbedingten- 
bedingten Tüchtigkeit zu den Univerfitätsitudien erlangte haben. 
mehrere Fälle vorgefommen find, aus welchen hervorzugehen 
daß zeither von der philofophifchen Fakultät bei der Zulaffung der 
ranten des mebdizinifchen Doktor⸗Grades zu dem vorfchriftsm 
Tentamen nach dem SchulsZeugnifle, mit welchem fie die Uni 
bezogen haben, gar nicht gefragt worden, fo wird der philofoph 
Fakultät bierduch zur Pflicht gemacht, von jekt nur diejenigen 
ranten des medizinifchen Doktor⸗Grades zu dem mehrgedachten 
tamen zuzulaffen, welche mit dem Zeugniffe Mo. I. oder II., das 
der unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerfitätsft 
verfehen find. — Berlin, den 21. Februar 1832. 

Meiniftertum der geiftlichen, Unterrichtss uud Medizinal:Angelegenhefl 


No. 77. Cirkularverfuͤgung an die medizinifchen Fakultäten | 
die aufjerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei den 4 
verfitäten, wegen des Nachweiſes des Befuchs einer greing 
mediziniſchen Klinik fuͤr die Doktoranden der Medizin. 

9. April 1832. 

Um die Abſicht, in welcher bei ſaͤmmtlichen inlaͤndiſchen mediz 
ſchen Fakultäten eine in lateinifcher Sprache zu baltende Klinik « 
gerichtet worden, ficher zu erreichen, und die Studirenden der Medi 
zu nöthigen, auch diefes ihnen dargebotene Mittel zu einer gründfie 
wifienfchaftlichen Ausbildung gehörig zu benugen, fiht das Minifterl 
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wanlafft, hierdurch anzuordnen, daß von jest an fein Studirender 
Redizin und Chirurgie zu den Promotionsprüfungen zugelaffen 
a foll, welcher nicht nachweiſen fann, daß er auf irgend einer 
nfität eine, in lateiniſcher Sprache gehaltene, medizinifhe Kiinif 
8 ein halbes Jahr hindurch, wirklich befuht hat. — Die mes 
Fakultät wird hierdurch beauftragt, diefe Anordnung zur Kennts 
ee Studirenden der Medizin und Chirurgie zu bringen, und dies 
kei der Zulaffung zu den Promotionspräfungen pflihtmäßig zu 
u. — Berlin, den 9. April 1832. 
ketum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


78. Meffript an den aufferordentlihen Negierungsbevollmäch: 
' Vi bei der untzerſeu Ar setreffend bie an der 
n evangeliichstheologiichen Fakultaͤt zur Ertheilung Des 
‚Yomtiaten : Srades. Vom 25. Auguft 1832. 

a Dinifterium will auf Em. 2. Antrag in dem Berichte vom 
. hiermit genehmigen, daß die evangelifch stheologifche Fakul⸗ 
B bertigen Lniverficäe nach ihrem Vorfchlage, den Licentiatens 
Rad auswärtigen Gelehrten, unter der Bedingung, Daß fie bes 
% Specimina ihrer Gelehrſamkeit beibringen, jedoch nur folchen 
I, welche bereits in Kirchen⸗ oder SchulsAemtern angeftellt 
Bile. Ew. ac. bleibt uͤberlaſſen, die gedachte Fakultät auf ihre 
vom 6. d. M. hiernach zu befcheiden. 

in, den 25. Xuguft 1832. 

am der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


9. Verfügung an die bifchöflichen und erzbifchäflihen Bes 
en, wegen der Doftors Promotionen in den £atholtfch ;theos 
Wiihen Fakultäten. Vom 30. November 1833, 
haben feit Kurzem mehrere Eatholifche Seiftliche ſich angelegen 
a, den Grad eines Doftors der Sottesgelahrtheit, entweder 
tichen Wege oder, was noch öfter vorgefommen iſt, durch 
Edromotion bei ausländifchen hohen Schulen zu erwerben. 
gedachten fie hierdurch im Voraus einem Erforderniffe zu 
weiches die Bulle de salute animarum *) in Betreff der Aufs 
zu den Domfapiteln aufftelle, oder fich zu Lehrämtern zu bes 
‚ bei denen auf den Beſitz eines afademifhen Grades Ruͤckſicht 
a wird, oder auch haben fie fih nur als Gelehrte der Welt ems 
wollen. Was aber auch immer ihre Abficht geweſen feyn mag: 
folhe durch eine innerhalb Landes, in Vorgang der vorfchriftgs 
Pruͤfungen erfolgte Sromation unzmweideutiger und vollkom⸗ 
reicht worden ſeyn. Je mehr die inländifchen hohen Schulen 
leihung der akademifchen Grade fich einer Töblichen Strenge 
1, defto weniger kann es gebilligt werden, daß man fie übers 
zu infonderheit die bullirten Doktoren nur zu oft durch das 
ihrer Schwäche verleitet werden. Um diefem Webelftande ein 
fegen, iſt befchloilen worden, daß, da bezüglich auf die vom 
Mönchenden Beförderungen, ein im Auslande erworbener akademi⸗ 
Me, infonderheit die bullirte Promotion fein empfehlendes Mo⸗ 
die im Auslande Sraduirten fich der Noſtrifikation bei einer 
m Univerfitäe unterziehen müflen, um innerhalb der Königlich 
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Preuſſiſchen Staaten zu einem geiftlichen ober Lehr⸗Amte, welches 
afademifchen Grad vorausfegt, gelangen zu können. — Em. ı6 « 
ich, diefe Beftimmung für die dabei Betheiligten auf geeignete 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 30. November 1833. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Redtztnat’Yingeiegef 
v. Alten 


No. 80. Verfügung an die medizinifchen Fakultäten der 3 
fitäten, wegen der Erforderniffe bei Zufaffung von Aush 
zu den Doftorpromotionen, binfichtlich ihrer allgemeine 
fenfchaftlichen Ausbildung. Vom 4. September 1834. 

Das Minifterium bat befchloffen, die in der Cirkularver 
vom 7. Sanuar 1826 enthaltenen Borfchriften, die Zulaffung 
fher Kandidaten zu den Prüfungen Behufs der Erlangung Wi 
Dizinifchen Doftormürde betreffend, von jest an auch bei auslä 
Kandidaten, welche von einer inländifchen medizinifchen Fakr 
movirt zu werden wünfchen, in Wirffamfeit treten zu laffen. 
Beſchluſſe gemäß find zu den Prüfungen, Behufs der © 
der medizinifchen Doktorwuͤrde, von jest an nur diejenigen 
fhen Kandidaten zuzulaffen, welche durch vorfchriftsmäßige ZA 
nachweiſen, daß fie mit der erforderlichen Schulbildung die 
bezogen, vier volle Fahre hindurch die Heilwiſſenſchaft auf ei 
verfität fudirt und ſich in den allgemeinen Huͤlfswiſſenſch 
Arzneifunde, namentlih in der Logik und Pfychologie, in der! 
und Chemie, fo mie in der Botanik, Mineralogie und Zoologie 
für einen Doktor der Medizin nöthigen Kenntniffe erworben 
Sin letzterer Beziehung haben die ausländifhen Kandidaten WE 
Dekan einer inländifhen philoſophiſchen Fakultät ausgeftelltes $ 
über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum bein, 
während in Sinfiht auf ihre Schulbildung, aud das Zeugn 
ausländifheln Gymnaſiums, oder einer ausländifchen Prüfung 
fion, morin ihnen die Reife zu den Untverfitätsftudien zuerfar 
ausgefprochen ift, daß fie 2 oder auch nur 14 jahre die ober 
eines Gymnaſiums beſucht haben, für genügend zu erachten ifl. 
Minifterium macht der medizinifchen Sakultät der Königlichen 
Pe zur Pflicht, den obigen Anordnungen gemäß, gewiſſenhaft 
ahren, und den ausländifchen Studirenden der Medizin fe 
Erforderliche durch öffentlichen Anfchlag bekannt zu machen. 

Berlin, den 4. September 1834. : 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalAngelege 


Jo. 81. Reſkript an die mebdizinifhe Fakultät der Unir 
Berlin, denfelben Segenftand betreffend. Vom 10. Nov. 
Das unterzeichnete Minifterium nimmt Anftand, dem 
medizinifchen Fakultät der hiefigen Königlichen Univerfttät in be 
richte vom 29. September d. J. formirten Antrage in Bett 
dieffeitigen Verfügungen vom 4. ejusd. m., wegen der Zulaffu 
Ausländer zu den Promotionsprüfungen, zu willfahren, will abe 
durch genehmigen, daß die fragliche Verfügung erft von Oſtern 
ab auf die ausländifhen Studirenden in Anwendung gebrache U 
und beauftragt die medizinifche Fakultät hiernach, die Betanntng 
jener Verfiigung durch Öffentlichen Anfchlag einzurichten. — A 
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Miniftertum nad dem fernermweiten Antrage der mediziniſchen Bas 
t genehmigen, daß die in anderen Staaten ftattfindenden Ausweiſe 
abfolvirtes philofophifches Studium genügen follen, um einen auss 
Ken Kandidaten der Medizin zu den mebdizinifchen Doktorpruͤ⸗ 
zuzulaflen, vorausgefeßt jedoch, daß die von den betreffenden 
— Studirenden zu liefernden Nachweiſe uͤber abſolvirtes 
ephiiches Studium in jedem einzelnen Falle gehörig gepruͤft, und 
d befunden werden. — Was endlih die Noftrififation der ins 
Kandidaten der Medizin, welde ſich den Doftorgrad auf 
ausländifchen Univerſitaͤt erworben ae anlangt, fo behält fich 
Miniſterium vor, der medizinifchen Fakultät nächitens die für die 
ae Fakultät in Bonn erlaffenen Statuten micautbeiien, in 
a Dinficht der Noftrifitation der auf ausländifchen Univerfitäten 
Be Doktoren, alle erforderlichen Beftimmungen enthalten find. 
Bneöbinifchen Fakultät bleibt überlaflen, biefe DBeftimmungen in 
Bnerbeitenden und hierher einzureichenden Entwurfe der für dies 
Fetafienden Statuten nach näherer Berathung aufzunehmen. 
Bein, den 10. November 1834. 
rium der geiftlichen, Unterrichts- und Medtzinal-Angelegenheiten. 


i 82. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regterungsbevolls 
nd a bei den Univerfitäten, wegen des Nachweiſes politis 




















F mtearität Seitens der Doktoranden. Vom 28. Des 
m Bolge Allerhöchfter, hinfichtlich der Theilnehmer an verbotenen 
but gen ergangener Beftimmung, fordert das unterzeichnete Mis 
. 26. hierdurch auf, zu veranlaften, daß Ihnen bei der 
ng von Kandidaten zu den Promotionspräfungen in denjenigen 
wo a) der Kandidat nach Inhalt feiner afademifchen Zeugniſſe 
abten Theilnahme an verbotenen Verbindungen auf der Unts 
jerführt, oder verdächtig geworden ift, oder wo b) berfelbe 
auswärtigen Univerfirat vor Erlaß der Allechöchften Ver⸗ 
vom 20. Mat 1833, oder nach derfelben mit eingeholter Ers 
J ſtudirt hat, gleichviel in letzterem Falle, ob aus dem Entlaſ⸗ 
"Zengniffe der ausländifchen Lniverfität die obgewaltete Theil⸗ 
des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen ift, oder 
das Meldungsgefuch mit den vollftändigen Perſonal⸗Notizen 
Beugniffen des Kandidaten von der betreffenden Fakultät fürders 
vorgelegt werde, welhemnächft Ste die Anfrage wegen der Inte⸗ 
des Kandidaten in politifcher Beziehung mit Nücficht auf den 
18. des im 28ften Stüffe der diesjährigen Oefeofammiung pus 
m Bundesbefchluffes vom 14. November v. J. an die Königs 
Rinifterials Kommiffion unmittelbar zu richten haben. 
lin, den 28. Dezember 1835. 
rium der geiftlichen, Lnterrichtss und Medtzinals Angelegenheiten. 


8. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 

Sisten bei der Univerſitaͤt zu Halle, betreffend die Promotion 

Vänifcher Aerzte in absentia durch die dortige medizinifche Gas 

kultaͤt. Vom 28. Marz 1836. 

Em. ıc. Beriht vom 3. d. Mts. will das unterzeichnete Mis 
u hierdurch ausnahmsweife genehmigen, daß die dortige medi⸗ 
Fakultaͤt in befonderen Fällen dänifche Aerzte auch in absentia 
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promovire, wenn bdiefelben fich über die in ihrem Vaterlande beſta 
nen Promotions: Prüfungen, fo wie über die auf Grund derſt 
erlangte Berechtigung zur mebizinifchen und chirurgiſchen Praxis, 
endlich über ihren fittlihen Wandel zuvor genügend ausmweifen, 
durch eine von ihnen einzureichende lateinifche Differtation, my 
jedenfalls vor Ertheilung des Doftordiploms auf Koften der P 
virenden öffentlich dur, den Druck befannt gemacht werden muß 
wiffenfchaftlihe Qualififation auf eine, den Forderungen der u 
entfprechende Weiſe auſſer Zweifel geftellt haben. Das Meint 
beauftragt Em. ıc., hiernach die dortige mebdizinifche Fakultät as 
bier eingereichten Antrag vom 27. v. Mts. zu befcheiden, audi 
jeder Differtation eines ſolchen promovirten dänifchen Arztes dig 
fcheiftsmäßige Anzahl von Eremplaren hierher einzureichen. 
Berlin, den 28. März 1836. N 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗AngelegecſJ 


No. 84. Reſkript an den aufferordentlihen NRegierungsbeng 
tigten bei der Liniverfität zu Breslau, daß eine Anfras 
politifcher Sintegrität bei Doktoranden, welche Staat 
nicht erforderlich. Vom 15. Auguft 1836. A 

Das unterzeichnete Ba an eröffnet Ew. ꝛc. auf die 
Berichte vom 3. d. Mts. enthaltene Anfrage: daß wenn ein WE 
angeftellter Staatsdiener fich zur ‚Promotions » Prüfung melbdef 
felbe ohne die vorgefchriebene vorgängige Anfrage bei der Koͤni 
Minifterial Kommiffion ohne Bedenken admittirt werden kann.’ 

Berlin, den 15. Auguft 1836. J 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenp 


No. 85. Refſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevoi 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, daß von den ne 
Tentamen bei der philofophifchen Fakultaͤt abgewieſenen 
randen der Medizin fpäter die Prüfungsgebähren nom 
zahle werden follen. Vom 12. Juni 1837. 

Em. ꝛc. erhalten die mittelft Berichts vom 20. Dftoben 
eingereichte Vorftellung der dortigen Kommiffion zur Vorprüf. 
Mediziner beigehend zuruͤck. Um das voreilige Melden unwiJ 
Kandidaten der Medizin zum philofophifchen Tentamen zu ver 
hält das Minifterium für das einfachfte und angemeflenfte Mitte 
ein Kandidat, defien Tentamen ungenügend ausgefallen tft, zw 
Recht haben foll, ſich nad, Ablauf von 6 Monaten abermals 9 
zu laſſen, der Prüfungstommiffion aber geftattet fey, die Geb 
von 10 Rthlr. Sold von Neuem zu erheben. Das Miniſterim 
auftragt Ste, hiernach das weiter Erforderliche fomohl an die DE 
medizinifche Fakultät, als auch an die zur phflofophifchen Vorprij 
der Mediziner verordnete Kommiffion zu verfügen. 

Berlin, den 12. Juni 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegeni' 


No, 86. Eirfulaeverfügung wegen der Prüfung der Kandig 
der Mekin bei den delegirten mebizinifchen Pruͤfungsket 
fionen. Vom 1. Juli 1837. | 

Dei Emantrung des Prüfungsreglements vom 1. Dezember 
wurde nicht ohne hinreichende Gründe fefigefeßt, daß die me 
Dbers EzaminationssKommiffion auch in Sukunfe, wie es von 
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Fall war, ihren Siß in Berlin behalte. Die Nothwendigkeit, 
: Prüfungstommiffion unter die fiete und unmittelbare Aufſicht 
ihr vorgefesten Minifteriums zu flellen, die höheren Medizinals 
Immer gleicher Kategorie einer durchaus gleihen Prüfung zu unters 
ia, um das Prädikat ihrer dargelegten Befähigung nach einem 
demfelben Maaßſtabe feftfegen zu Eönnen; die VBefchränftbeit der 
Berlihen Prüfungsmittel in den einzelnen Provinzen und die 
delichkeit, den Prüfungsfommiffionen fo viele ausgezeichnete und 
te Männer aus jedem Sache der Heilkunde, wozu nur die Haupt: 
die Gelegenheit darbietet, beizugefellen; — der Umſtand, daß es 
Iunegefeßten Medizinalbehörde wünjchenswerth bleibt, die geprüften 
dinalperſonen hinfichtlic, ihrer Qualififation zu künftigen Beam⸗ 
verſtulich Eennen zu lernen, der Vortheil, der den Pruͤfungskan⸗ 
ten ebſt durch ein näheres perfönliches Belanntwerden mit dem 
ea Bedizinalperfonen erwaͤchſt, und den fie durch gleichzeitige 
ma der in der Refidenz allein in ungewöhnlicher Vollftändigs 
eſendenen Muſeen, naturhiftorifchen Kabinette und Alp an 
Bufälten zu erlangen im Stande find; — diefe und noch mehrere 
haben diefe Beftimmung nicht allein vollftändig gerechtfertigt, 
m, wie auch die Erfahrung dargethan bat, zu einer, auf das 
Be böchft mwmohlchätig einwirkenden. Einrichtuug erhoben, Nicht 
iſt aus guten und von ſelbſt ſich ergebenden Gründen zugleich 

kät worden, daß die Pruͤfungskommiſſarien die ihnen uͤberwie⸗ 
Seafungsfächer von Zeit zu Zeit wechfeln, und Profefforen, fo 
4 ansführbar ift, feine Prüfungsfächer uͤberwieſen erhalten fols 
iher weiche fie felhft Vorlefungen halten, oder wohl ga: ſchon 
Kifungsfandidaten bei den Promotions Prüfungen epruͤft — 
VWertheile beider Maaßregein gehen aber in der Regel ginslih 
a, wenn den Prüfungskandidaten erlaubt wird, ihre Staats; 
gen, ftatt in Berlin, in den Provinzen, bei den dafelbft etabfies 
Bieten Prüfungstommiffionen zu abfolviren. Diefe delegirten 
zkommiſſionen hat das Minifterium blos in der wohlmollen: 
Micht errichtet und zugelaffen, um einzelnen Kandidaten, denen 
uam eine höhere Stufe unter den Medizinalperfonen zu erlangen, 
5 bewiefener praftifcher Tuͤchtigkeit fchwer fällt, auf läns 

et aus ihrem Familien⸗ und Wirkungs:Kreife zu entfernen, — 
Denen es, nachdem fie eben ihre Studien vollendet haben, bei 
tig nachzuweifender ausgezeichneter Abfolvirung derfelben, an 
higen Mitteln durchaus gebricht, um fih nach Berlin zu bes 
und mehrere Monate dafelbft zu ſubſiſtiren, — lediglich auss 
weife die erforderliche Hälfe zu gewähren. — Wenn demnach 
Minifterium fich nicht abgeneigt findet, Ausnahmen der Art auch 
ferner zu geftatten, fo kann es Doch nicht länger dulden, daß diefe 
hmen fich mit jedem Sahre häufen, und fomohl von den Pros 
andidaten, als mitunter felbft von den bevormwortenden Behörden, 
e alle hinreichenden Gründe, gleihfam als eine der Provinzial; 
Halt fchuldige Begünftigung, in Anfpruch genommen werden. — 
Minifterium verordnet aber: 1) Nur Prüfungskandidaten, welche 
R ärztlichen Studien mit einer ausgezeichneten fSutroiffenfhaft 
„orbildung begonnen, erftere mit nachzumeifendem günftigen Er: 
beendigt, und zugleic ihre Mittellofigkeit unzweifelhaft zu 
tiren vermögen, oder b) ihre Studien fohon vor mehreren 
peendigt haben, hierauf im militairaͤrztlichen Dirnſte aekanı 































Rabinetsorder vom 28. Juni 1825, erlaffenen Beftimmungen über 
ben jegigen Beduͤrfniſſe entfprechende Kiaffififation des Heilper⸗ 
18 und über den Nachweis feiner Qualifikation Hinſichts der Pruͤ⸗ 
ww, bat das Miniſterium daher befchlofien, alle Gefuche ehemalis 
Zoͤglinge der medizinifch:chirurgifchen Lehranftalten um Dispens 
m von dem gejeßlich vorgefchriebenen afademifchen Quadriennium, 
aders wenn fie nicht mit dem Schulzeugniffe der Reife in- die 
mifchs chirurgifche Lebranftalt eingetreten find, von jegt an uns 
Büchtigt zu lafien. Die Direktion wird beauftragt, diefen Befchluß 
Miniſteriums den Zöglingen dee medizinifch schirurgifchen Lehr⸗ 
zur Nachachtung befannt zu machen, und ihnen insbefondere 
pehfuen, daß ihnen bie Zeit, waͤhrend welcher fie eine medizinifchs 
Be Lehranſtalt befucht haben, auch nicht theilweiſe auf dag, 
Br Zulaflung zu den medizinifhen Promotionspruͤfungen, 
nachzumweifende akademiſche Quadriennium foll angerechnet 
wenn fie ſich nicht vor ihrem KEintritte in eine medizinifchs 
| Lehranfialt das Zeugniß der Reife zu den Univerſitaͤts⸗ 
Be erworben, und die zu einem toiffenfchaftlichen mediziniſchen 
Mom unentbehrlichen Vorleſungen über die allgemeinen naturwifs 
Befttichen, philofophifchen und anderen Vorbereitungss und Huͤlfs⸗ 
Jaſchaften in zweckmaͤßiger Folge fleilfig befucht haben. 

Berlin, den 14. Juli 1837. 

sm der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 

















8. Neffript an den aufferordentlihen Negierungsbevollmächs 
ten bei der Univerfität Halle, wegen Promotion eines Auss 
nder& bei der philofophifchen Fakultät in absentia. Vom 
8. September 1837. 
Mas Deinifterium eröffnet Ew. ıc. auf den Bericht vom 14. v. M. 
ch, daß es fich nicht veranlafit fehen kann, zu geflatten, daß 
Bemalige dortige Studioſus N. aus Ungarn blos auf eine, 
einzureichende, lateinifche Abhandlung in absentia zum Doftor 
Iffopbie von der dortigen phdilofophifchen Fakultät promovirt 
Vielmehr muß es in diefem Falle, wie in allen ähnlichen Fäl: 
Hei den Beſtimmungen in der Verfügung vom 12. Novbr. 1821 
Beivenden behalten. Ew. ıc. wird überlaffen, hiernach den Des 
2 gedachten Fakultät auf feinen eingereichten Bericht vom 11. 
zu befcheiden. — Berlin, den 8. September 1837. | 
ferium ber geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Is. 89. Aussug aus einer Verfügung an den auflerordentlichen 
Regterungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, den 
- Nachweis politifcher Integrität betreffend, Seitens der Doftos 
tanden, welche auf ausländifchen Univerfitäten ftudirten. Vom 
- 18. Dezember 1837. 
leich wird Ihnen bemerflih gemacht, daß, den beftehenden 
äßen gemäß, die Aeuſſerung der Könige. Minifteriallommiffion 
Ne Integritaͤt in politifcher Hinficht bei allen Individuen noths 
ift, welche, fie mögen Inlaͤnder oder Ausländer feyn, im Aus; 
ke Rudirt haben, und auf dieffeitigen Univerfitäten zu promoviren 
Mtigen. — Berlin, den 18. Dezember 1837. 
uſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 
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x billigen, und Äberläft Em. ꝛc., hiernach das weiter Erforderliche 
Me dortige medizinifche und pbilofophifche Fakultät zu verfügen. 
Berlin, den 10. Dezember 1838. 

Miſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Berhältniffe und Obliegenheiten der Spruchfollegien bei 
den juriftifchen Fakultäten. 


92. Bekanntmachung des Königl. Geheimen Staatsminifterii, 
, betreffend den Beſchluß der Deutfhen Bundesverfammlung 
vom 13. November 1834, binfichtlich der Auslegung des Artis 
1% XII. der Deutfien Bundesafte. Vom 31. März 1835. 
w 39ften vorjährigen Sitzung der Deutfhen Bundesvers 
a laut ihres Protokolls vom 13. November, haben ſich fammts 
4 12 ngen des Bundes, Behufs der Deklaration der im Ars 
BAR, dee Deutfchen Bundesafte (Anlage a.) enthaltenen Beftims 

Ben Verſchikkung der Akten auf eine Deutfche Fakultät oder 
Bu Schöppenftuhl, mittelft einhelligen Befchluffes zu der folgens 
Mlirenden Beſtimmung vereinigt: | 
ih ergeben hat, daß die im Art. XII. der Bundesakte ent 
Bene Beftimmung, wegen Verſchikkung der Akten auf eine Deuts 
Feßakultaͤt oder an einen Schöppenftuhl, zur Abfaffung des Ends 
Bild, zum Theil auch auf Polizeis und Kriminals Erkenntniffe 
it dnt worden ift, eine folche Ausdehnung aber nicht in dem 
me jenes Artikels liegt; fo erklärt die Bundesverfammlung, 
der gedachte Art. XIL der Bundesafte nur auf Eivilftreitigs 

fm Anwendung zu finden ae 

m Allerhöchften Befehle Seiner Majeftät des Königs zufolge, 
fe Beftimmung, als eine weitere Entwiffelung eines in der 
m Bundesafte bereits enthaltenen Srundfages, mit der im 
derfelben ergangenen Verfügung: daß die Suriften s Fakultäten 
berfitäten in den Königlihen Staaten, wenn ihnen Akten zur 
g von Erfenntniffen in Polizeis und Kriminal⸗Sachen aus 
| Deutfchen Bundesftaaten zugefchickt werden, fich der Abfaflung 
Erkenntniffe zu enthalten und dergleichen Akten ohne Weiteres 
zurück zu fenden haben, von dem Staatsminifterium fammts 
Mandesbehörden und Unterthanen in den zum Deutfchen Bunde 
Hm Provinzen der Monarchie hierdurch zur Kenntniß gebracht. 
herlin, den 31. März 1835. ' | 
Königlihes Staatsminifterium, 


Anlage a. 

kei XII. der Deutfchen Bundesafte. Vom 18. Juni 1815. 

Nijenigen Bundesglieder, deren Befigungen nicht eine Volkszahl 
0000 Seelen erreichen, werden fih mit den ihnen verwandten 
a oder anderen Bundesgliedern, mit melden fie wenigftens eine 
Eszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen obers 
Meichts vereinigen. — In den Staaten von folder Volksmenge, 
a jegt dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, 
jedoch diefe in ihrer bisherigen Eigenfchaft erhalten, wofern 
Volks zahl, über welche & ſich erfireffen, nicht unter 150,000 
iſt. — Den vier freien Städten ſteht das Recht zu, fih unter 
e über die Errichtung eines gemeinfamen oberften Gerichtes zu 
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vereinigen. — Bei den foldhergeftalt errichteten gemeinfhaftlichen of 
ſten Gerichten ſoll jeder der Partheien geftattet feyn, auf die 
ſchikkung der Akten auf eine Deutfche Fakultät oder an einen Se 
senftuhl, zur Abfaflung des Endurtheils, anzutragen. | 


Mo. 93. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Reg 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, die Befugniß ber 
ftifchen Fakultäten beziehe ſich nicht auf Polizei: und K 
Sachen. Vom 14. Sjanuar 1835. 

Durch einen Bundesbefchluß ift feftgeftellt worden, daß bie 
fhrift des Artikels 12. der Deutfchen Bundesakte, wegen Verfchlt 
der Akten an eine Deutfhe Fakultät oder an einen Schöppenf 
nur auf Eivilftreitigkeiten Anwendung findet, auf Polizeis und J 
minalsSachen aber nicht auszudehnen if. Em. 20. beauftragsäi 
Miniftertum, das Spruchkollegium der dortigen Juriſten⸗-Ju 

tervon in Kenntnif zu feßen und anzumeifen, ar dennoch & 

ändern deutfcher Bundesregierungen Akten in Polizei: und K 

Sachen, zur Abfaffung eines Urtheils, bei derfelben eingeben 
fh der Abfaffung des Urtheils zu enthalten und die Aften zu 
fenden. — Berlin, den 14. Sjanuar 1835. >. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelege 


No. 94. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbeve 

| tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, daß die Befugnifle der Gi 
follegien bei der juriftifchen Fakultät durch die fpezielle 
Bebung einzelnee Staaten nicht alterirt würden. %e 

aͤrz 4. 

Em. ꝛc. erwiedert das unterzeichnete Miniſterium, auf dad! 
fhreiben vom 1. d. Mts., bei Weberreihung einer Vorftellungg 
Denkſchrift des Spruchkollegit der Juriſten-Fakultaͤt dortiger 
fität, daß, da der Bundesbefhluß vom 13. November v. 3. . 
den Artikel 12. der Bundesakte betrifft, und diefer Artikel nu 
den gemeinfchaftlichen Dbergerichten der Deutfchen Staaten 
weiche nicht eine —8 von 300,000 Seelen erreichen 
ſelbe, wie ſich von ſelbſt verſteht, nur auf dieſe zu beziehen, hi 
das Reſkript vom 14. Januar a. c., ohne Ausnahme und oh 
die ſpezielle Geſetzgebung der betheiligten Deutſchen Staaten J. 
kurriren, zur Anwendung zu bringen iſt. — Ew. ꝛ⁊c. werden bean! 
das Spruchkollegium der dortigen Yuriftens Fakultät hiervon in ME 
niß zu feßen. — Berlin, den 21. März 1835. r 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenhgk 


Do. 95. Reſkript an das Spruchkollegium der Suriften Falk, 
der Univerfirde Berlin, nachrichtlich an die aufferordenik 
Regterungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, wege 
urtheilung in Unterfuchungsfachen wegen Hochs und 2 
Verraths, Tumults und Aufruhrs ꝛc. Vom 23. Mär; 

Das Miniſterium eröffnet dem Spruchlollegtum der SM 
Fakultaͤt der Koͤnigl. Univerficät bierfelbft auf den Antrag v6 
v. Dire., daß es feine Veranlaffung hat, über den fih auf DW 
titel 12. der Deutfchen Bundesatte befchränfenden VBundesbel 
vom 13. November v. J. hinaus, den Spruchtollegien die Abm, 
A; von Kriminal⸗ und Polizei: Sachen zu unterfagen. Es HAB 
mehr die angeführten Gründe zur Beibehaltung biefer prasim, 
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ntle keit, welche ber Ausbildung der verfchiedenen Nechtstheorien fürs 

ch iſt, Für fehr eriftig, findet es kung unter den jeßt obmaltenden 
Biitnifien fehr angemefien, daß das Spruchkollegium aus eigenem 
ücbe die Aburtheilung in Unterfuchungsfachen über Hochs und Lans 

Beat), oder dergleihen Attentaten, ferner über Tumult und Aufs 
, fo vote über Abfaffung, Druck und Verbreitung aufruͤhreriſcher 
ten, auch mo dieje Akten nicht in Folge des Artikels 12. der 

esakte an daflelde gelangt find, ablehnen, und genehmigt die Zus 

imdung ber etwa dazu eingehenden Aften. 

Berlin, den 23. März 1 . 

seinm der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalAngelegenheiten. 


U Mefkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächs 
* bei der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die Statuten fuͤr das 
heollegium bei der dortigen juriftifchen Fakultät. Vom 
2. 3, Sult 1836. | 
Ba mittelft Berichts vom 25. v. M. eingereichten Statuten (Ans 
A, weiche fich die juriftifche Fakultät der Koͤnigl. Untverfität dorts 
pr ia der Eigenſchaft als juriftifches Sprudto egium gegeben Dat, 
#3 Deinitterium Em. ıc. mit der eftätigungstlaufe verfeben, 
Imit dem Auftrage zurück, ſolche der juriſtiſchen Fakultät zu übers 
a Berlin, den 25. juli 1836. 
zum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


| Anlagea. 
Antuten für das juriftiihe Spruchkollegium bei der Königlichen Unts 
—— 26 jueiftifeh chkolleg glich | 


L Bon dem juriftifhen Spruchfollegium und feinen 
Mitgliedern überhaupt. 

L Das juriftifche Spruchkollegium bei der Nheinifchen Fries 
Billhelms Univerſitaͤt hat allein das Necht, im Namen und uns 
Siegel der juriftifchen Fakultät Urtheile und Nefponfa in Nechtss 
enheiten Eollegialifch abzufaſſen und zu ertheilen. 

2. Es beſteht aus ordentlichen, und, wenn es rathſam befuns 
wird, auch aus auflerordentlichen Mitgliedern. 
3. Drdentlihe Mitglieder find von Rechtswegen alle orbents 
B Drofefforen der juriftifhen Fakultaͤt nach, der Zeitfolge ihrer Ers 
Bingen zu ordentlichen Profeſſuren. Es hängt aber von Jedem 
m ab, auf die Mitgliedfchaft im Spruchkollegium zu verzichten, 
auch wieder aus demfelben freiwillig herauszutreten. Ein nad 
⁊ Eintritt oder Wiedereintritt kann dann nur mit Berilligung 
wirklichen ordentlichen Deirglieder nach Stimmenmehrheit Statt: 
g, vorbehaltlich deſſen, was unten $. 11. über den Austritt des 
rius feftgefegt iſt. BE 
4. Zu aufferordentlihen Mitgliedern Einnen nur hiefige jurifkis 
dozenten,, welche die Doktorwuͤrde erlangt haben, alfo entweder 
dentliche Profeſſoren oder wirkliche Privatbozenten find, anges 
m werben. — iſt jedoch Stimmeneinhelligkeit aller ordent⸗ 
Mitglieder nothwendig, ſowohl uͤber die Vorfrage, ob die Aufnahme 
uſſerordentlichen Beiſitzers uͤberhaupt rathſam ſey, als auch uͤber 
fung eines beftimmten Kandidaten, 
6. er ſich um die Stelle eines auſſerordentlichen Beiſitzers 
%, muß über eine wichtige Nechtsfache eine Proberelation anfer 
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Tie III. Vom Sefhäftsgange 
15. Jede neu eingehende Sache wird fofort vom Ordinarius 
nem Stellvertreter einem Mitgliede als Referenten, und zwar 
er aus der Zeit des Eintritts fi ergebenden Neihefolge unter 
ventlichen und auflerordentlihen Mitgliedern zugetheilt. Doch 
iefee mit Bewilligung des Ordinarius die ihm zugefallene Sache 
nem andern Mitarbeiter überlaffen. Entftehende Konteftationen 
det das Kollegium der ordentlichen Mitglieder. 
‚16. Sonnere Sachen erhält felbft verftanden ein und der näms 
kferent, wogegen er nach Bewandniß der Umſtaͤnde bei dem naͤch⸗ 
unus ein oder mehrere Male übergangen werden kann. 
17. Binnen längftens fehs Wochen muß der Referent, und 
mgeben, befonders Kriminal⸗Sachen auch noch früher, eine volls 
ie, fhriftliche Relation mit einer species facti, Prozeßgefchichte, 
Isskem und ee unasgr Anden ausarbeiten, und dem Ordina⸗ 
. Wer hierin faumig tft, wird vom Ordinarius erinnert, 

Beſtimmung einer Nachfrift von höchftens vierzehn Tagen. 

auch diefe unbenußt, und geht inzwilchen ein auswärtiges Ers 
en ein, fo muß der Drdinarius, wenn jebt nicht die 

ng ohne Verzug zu bewirken ift, die Akten abfordern, und 
sa ordinem entweder fich, oder einem andern eben nicht befchäfs 
Witgliede zur fofortigen Bearbeitung zufchreiben. In Fällen 
Ber Art falle das Kollegium bierüber einen Befchluß, namentlich 
wenn der ernannte Referent Entfhuldigungsgründe vorbringt, 
a Antrag auf längere Sriftverftattung motiviren Eann. 
Die vorerftige vollftändige Anfertigung einer fchriftlichen 
B fanın dem Referenten nur dann erlaffen werden, wenn ihm 
he Zweifel wegen der Entfcheidungsnormen aufftoßen. In dies 
I muß er unter Vorlegung der Prozeßs und Sad: Sefchichte, 
es Zenauen Aktenextrakts ſofort auf eine Sitzung antragen, und 
m Konkluſum des Kollegiums demnaͤchſt nachträglich die Ent⸗ 
p ausarbeiten, und zur Genehmigung vorlegen. 

. Der Ordinarius ift in allen Fällen ſteter Korreferent. Er 
eingegangene Relation, wach dem er fie geprüft, in Umlauf, 
wraumt zugleic) einen eventuellen Sitzungstag, wo möglich ims 
Abthuung mehrerer zu verhandelnder Sachen. Nur wenn alle 
n unbedingt dem Antrage und der Ausführung des Votanten 
,fann die Sigung und mündliche Diskuffion ausgefegt werden. 
20. Sim Allgemeinen wird feftgefeßt: daß alle in den Monaten 

November und Anfang Dezembers noch eingehenden Sachen 
NReujahrswoche, alle nachher eingehenden in den Ofterferien, und 
hen aus dem Sommerfemefter in den KHerbftferien, jedesmal 
#3 Schluß der Ferien zum Konkluſum gebracht werden müflen. 
1. Die Ordnung des jedesmaligen Abftimmens fängt beim 
ins und Sentor an, geht dann die ordentlichen Mitglieder, nad) 
iennttät im Kollegtum, durch, und zuleßt zu den aufferordents 
Bitgliedern über, nach der Zeitfolge ihrer (minifteriellen) Beftäs 
Das Konkflufum notirt der Ordinarius. 

2. Die Redaktion eines jeden Rechtsfpruhs ift Sache des 
n Referenten unter Revifion des Ordinarius. Können fich beide 
reinigen, fo entfcheidet das gefammte Spruchkollegum. — Mit 
latur des Ordinarius geht der Spruch an den Aftuartus 


9 


ı 635 Fuͤr diefelbe Sitzung muͤſſen auch, aufferordentliche Vor⸗ 
wenheiten ausgenommen, Befprechungen und Beſchlußnahme über 
eine Angelegenheiten und Intereſſen des Spruchkollegiums aufs 


t werden, 

4 36. Befchlüfle der gedachten Art, insbefondere reglementartfche 
mihern Ausführung der in dieſen Statuten feſtgeſetzten Due 
ven Sefchäftsgang u. f. w. gehören nur zur Kompetenz der ors 
Ta) Deitglieber, und es entfcheidet dann unter ihnen, fofern nicht 
ein Andres feftgefeßt ift, Stimmenmehrheit. 








437. Anträge auf Abänderung diefer Statuten koͤnnen jedoch 
wi Stimmeneinhelligkeit von den ordentlihen Mitgliedern bei 
Perzeſetzten Miniſterium gemacht werden. 

Bil, Ordin. Bethmaun⸗Hollweg. D. Heffter. v. Droſte. 


— Anlage A. Eid des Aktuaarii. 

ſhwoͤre ꝛc. — mich den Pflichten eines Aktuarii der Juriſten⸗ 
nach den Statuten derſelben mit allem Fleiße und Eifer zu uns 
ba, die Bücher und Rechnungen genau und gewiſſenhaft zu fühs 
se einkommenden Akten fchnell an den Herrn Ordinartus zu bes 
‚die eingehenden Gelder fofort gehörig auszuzahlen, die ausftes 
R mit Fleiß einzutreiben, auch quartaliter davon in der Fakultät 
T) abaulegen, insbefondere au ſowohl die Namen der Referens 
B die Beſchluͤſſe der Fakultät bis zu deren Publikation forgfältig 
Biegen zu halten, für die Bewahrung der Alten und Papiere der 
t Sorge zu tragen, die mir von der Fakultät WI RR Ex⸗ 
nen willig zu übernehmen, und mit Fleiß zu vollziehen, die Munda ' 
pe und forgfältig zu fördern, das Siegel der Fakultät ohne Aufs 
8 Drdinarit, oder deffen Stellvertreters, unter Leine Ausfertis 
an feßen, und überall mic, fo zu verhalten, wie einem vechtichafi 
Juſtizbedienten wohl anfteht und gebühret. 


Anlage B. Eid des Kopiften. 

EI fchwöre ꝛc. — als Kopift der juriftifchen Fakultät die von dem 
Ordinarius der Fakultät fignirten, mir zugeftellten Munda prompt 

ißig zu befördern, Alles die Fakultät und deren Arbeiten betrefs 
was auf irgend eine Art zu meiner Kenntniß gelangt, forgfältig 

Biedermann geheim zu halten, auch mich überall fo zu betragen, 

| aa biſchaffenen und getreuen Kopiften wohl anftehet, eig; 

d gebuͤhret. 


Anlage C. Eid des Fakultaͤtsboten. 
Ich ſchwoͤre ꝛc. — die mir von der Fakultät aufgetragen Beftels 
forsfältig und prompt zu verrichten, die Papiere derfelben, die 
e Hände fommen, vor jedem Fremden zu verwahren, und von 
was in Angelegenheiten der Fakultät zu meiner Kenntnig kommt, 


en das Geringſte zu offenbaren, und Überall mich fo zu betras 
ie es einem vechtfchaffenen Boten der Fakultät wohl anftehet und 
















vorftehenden Statuten für das juriftifche Spruchkollegium bei 
Kinigl. Univerſitaͤt zu Bonn werden bierdurh in allen Punkten 
quigt und beftätigt. — Berlin, den 25. Juli 1836. 

m der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 
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igen Detethzinfes von den Univerfitätsgerichten angenommen, noch 
ſaupt Statt finden foll, fondern aufferdem die gegen dieſes Verbot 
avenirenden Bürger und Einwohner nad Bewandniß der ms 
a mit einer fiskaliſchen Geldſtrafe von 5 bis 10 Thalern oder vers 
Wmäßigem Gefängniß, und im Wiederholungsfalle doppelt fo hart 
‚ der Student hingegen mit der in den akademiſchen Geſetzen 
Karzerftrafe belegt werden follen. — Damit fi) Niemand 
vorfommenden Kontraventionen gegen diefe Verordnung mit der 
iſſenheit derfelben entfchuldigen Eönne, fo foll diefelbe durch äffents 
a Aushang bei dem Rathhaufe und am ſchwarzen Brett jeder 
verfitätsftadt von den Magiſtraͤten, den afademifhen und Stadt⸗ 
publiziert, und mit diefer Publikation jährlich einmal fortges 
MR werden. — Signatum Berlin, den 12. Sjunt 1805. 
Sr Könige. Majeftät Allergnädigften Spezialbefehl. 


we Reſkript des Königl. Juſtizminiſteriums an die Univerſitaͤts⸗ 
ar Gerichte zu Halle, wegen der Verjährungszeit des Kredits der 

Studierenden. Vom 10. März 1806. 
Miedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. Unfern c Wir haben 
In, was ihr in Anfehung der zu beflimmenden Verjährungszeit 
Bits der Studirenden, unterm 26. v. M. anhero berichtet habt. 
BSorfchrift, Anhang zum Landrecht $. 141. No. 1. und $. 145., 
ich zu erkennen, daß bei dem Kredit geben und nehmen der 
waden lediglich auf die Zeitpunfte gefehen worden, wo felbige 
eehaltungsgelder erhalten, und davon die Schulden bezahlen 
Dierauf gründet fi die Dispofltion des $. 141, mo fie beim 
der Kollegien, Oſtern und Michaelis, die Hälfte der Honora⸗ 
Be die Kollegien, und die andere Hälfte zu Johannis und Neus 
shien follen; ferner im $. 145., mo die Miethszeit wegen der 
en und andern Selafles bed guch auf die Quartale des Kalen⸗ 
Jeſchraͤnkt ſind. Wenn alſo No. 5. 6. 141. beſtimmt worden, 
eſetzlichen Schulden nach dem Ablaufe des Vierteljahrs, in 
kontrahirt ſind, in dem unmittelbar darauf folgenden Vier⸗ 
B eingeklagt werden ſollen, fo iſt daraus klar, daß nur die 
fahre, welche mit dem erften Oftertage, 24. Zunius, 29. Seps 
und 25. Dezember anfangen, und gegen weldhe die Studiofi 
aeerhaltungegelbrr quaest. jährlich empfangen, gemeint ſeyn Eüns 
ydel eine Schuld, welche in dem Bierteljahre von Michaelis 
brachten gemacht worden, in dem nächften Vierteljahre von 
sten bis Dftern, eingeflagt werden muß. Daß hieraus für 
m Kreditoren, welche zu Anfang des Quartals, und diejenigen, 
m Ende deſſelben Ereditiren reſp. längere und kuͤrzere Kredits 
entfiehen, tft völlig unerheblih, da das Kreditiren bei jedem 
mer ein ganz freimilliges Gefchäft 6, wobei er ſich gehoͤrig 
3 muß, und das feine weitere Beguͤnſtigung verdienet. — 
Be andere, in eurem Berichte angeführte Meinung betrifft; fo 
felbige in Anfehung des Erfolgs von der erftern im Wefents 
8 
































| enn da nach der allegirten Vorſchrift die längfte Friſt zur 
kung mit dem lebten Tage des nach Kontrahirung unmittelbar 
Vierteljahrs abläuft: fo muß derjenige Glaͤubiger, welcher 
25. Dezember Kredit gegeben, doch vor dem erften Oſter⸗ 

, 100 Die dreimonatliche Friſt verlaufen if. Wenn % aber 


bis ultimo Mai nad) Verlauf von fünf Monaten hinauss 
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feßen wollet, wo dee Student feinen Unterhalt fchon vor zwei M 
empfangen, und oft fchon verzehrt und ausgegeben bat: fo würde N 
dem Sinn des Geſetzes entgegen feyn. Zur Verminderung der € 
lagen würde ein folcher prolongirter Termin bei unordentlichen 
Verſchwendung geneigten Studenten wenig beitragen, und das 
fchlagene Regiftriren der Schulden kann auch nicht ertenbirt 
da es nur den Kredit befördert, und zu gleichen Zweck die Eit 
Zahlung nicht verbindlich machen fann. Es würde auch wider be 
fchriften des Reglements für die Zahlungsfommiffion vom 18. | 
1802 feyn, worin $. 7. bereits deutlich erflärt ift, daß nur eim 
jähriger Kredit zuläflig, und nach $. 19. deſſelben, das vorgeſche 
Motifikatorium an die Eltern wegen des Schuldenmachens der & 
ihnen nicht zugleich die Verpflichtung zur Zahlung auferlegt, 
nur wenn der Zall des Landrechts Ih. IL Tit. 2. $. 129, eintcht 
aber auch fchon durch den $. 21. gedachten Neglements, und die 
allegirte gefeßliche Vorſchrift, für die Studirenden auf Unked 
gejorgt ik. — Hiernach habt ihr euch überall zu achten. Starr 
erlin, den 10. März 1806, M 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigften Spezialbefe[ig 


No. 100. Desgleihen an die Univerfitätsgerichte zu Halle, 
Segenftand betreffend. Vom 8. Dftober 1806. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. Unfern ꝛc. Die Grünbe,. 
ihr in einem Berichte vom 2. d. M. anführet, fönnen uns a 
Abänderung der gefeßlichen Vorfchriften wegen des Schulden 
der Studirenden nicht veranlaflen. Das Regiftriren der Schaf 
in dem Reglement nur als eine Ausnahme von der Regel in bei 
zu vermeidenden Fällen nachgelaſſen, und in dem Reffript vom 1% 
1806 tft euch bereits der Nachtheil bemerklich gemacht worden, 
der Ertenfion entftehen würde. Die Eurze Verjaͤhrungsfriſt 
Studentenfchulden foll den Kredit vermindern, und es iſt gang 
lich, daß dadurch die Schuldflagen gegen die Studenten gebl 
den. Diefes ift aber, um den Zweck zu erreichen, nicht zu ver 
und haben die Syndici fih der fohleunigen Inſtruktion diefer ı 
fachen und leicht zu entfcheidenden Prozeffe ohne Aufenthalt zu 
ziehen. — Die Sache hat Feinesweges fo viele Schwierigkeiten 
als ihre euch vorftellet, und es muß daher bei den in dem | 
vom 10. März 1806 weitläuftig aus einander gefesten Gruͤnda 
nach es bei der gefeßlichen Vorfchrift verbleiben muß, fein Be 
behalten. jedoch verftehet es ſich von felbft, daß der in eurem f 
sub No. 1, erwähnte Vergleih, wenn derjelbe zum gerichtliche 
tokoll binnen der sub No. 5. $. 141. des Anhanges zum Landrei 
gefchriebenen Frift gefchloflen und niedergefchrieben wird, die St 
dafelbft vorgefchriebenen Klage vertritt, und es alsdann, fo wi 
wenn auf gleiche Weiſe das gerichtliche Anerfenntniß der kla 
machten Schuld von Seiten des Beklagten erfolgt, der Anftehw 
fer Klage nicht weiter bedarf. Sind 2. — Berlin, den 8. Hk. 
v. Goldbeck. v. Ma 


Mo. 101. Neglement wegen Einrichtung der afademifchen © 
barkeit bei den Lniverfitäten. Vom 28. Dezember 1810 

Wie Sriedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 

fen ꝛc. haben befchloflen, der akademiſchen Gerichtsverfaffum, 
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Imäßigere Einrichtung zu geben; den gemäß verordnen Wir fols 


$. 1. Die bisher auf Unfern Univerfitäten ausgeübte Serichtsbars 
‚Ne fey in Geſetzen oder Privilegien gegründet, wird biemit aufges 
,‚ und alle das Verfahren in Rechtsfachen der Studirenden bes 
wenden, frühern Verordnungen, in wie fern fie diefer Vorfchrift wi⸗ 

, treten hiermit aufler Kraft. 
52 Die Neftoren, Piehſern Privatdozenten, Syndici und 
der Univerſitaͤten Serichtsftand Königlicher Staates 


68 Alle andere Univerſitaͤtsverwandte, ſelbſt Hofmeifter und Bes 
Ver Studirenden, ftehen unter denjenigen Gerichten, denen andere 
fhres Ranges oder Standes nach der Regel zugewieſen find. 
4 Trur die Studirenden felbft genießen, ohne Unterfchied ihrer 
‚eines befondern Serichtsftandes, und zwar in der Negel des 
| des der Eremten. 
5 Dem gemäß ftehen fie, in allen durch die gegenwärtige Vers 
nicht ausgenommenen Fällen zu Berlin unter dem Kammers 
Rt, zu Königsberg und Breslau unter dem Oberlandesgericht, zu 
Nrt an der Oder unter dem Stadtgericht, dem alle dafigen Exi⸗ 
antergeordnet find. 
166 Aeltern und Bormünder der Studirenden, deren Zuziehung 
Detritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig ift, müflen gleichs 
‚Ph lange der Sohn oder Pflegebefohlene afademifcher Bürger ift, 
fen Serichten Recht nehmen, fie feyen in fonftiger Nückficht dems 
B unterworfen, oder nicht. 
1. Der atademifchen Obrigkeit bleibt die ausgedehnte Disziplin 
Deitzeigewwalt in allen rein afademifchen, und vermöge diefer Vers 
Ba ihe vorbehaltenen Fällen und Geſchaͤften. 
8 Kraft deflen kann fie auf Abbitte, Verweis, Unterfchrift des 
abeundi, Epflufion, wirkliches Consilium und Relegation ers 
Bauch mir Gefaͤngniß bis zu vier Wochen beftrafen. 
8. Auſſer den eigentlih akademifchen Vergehen, die fih auf 
and und Beruf des Studirenden und deflen Verhaͤltniß gegen 
Düren und Lehrer der Lniverfität beziehen, ftehen zur Cognition 
sdemifchen Obrigkeit, und werden disziplinarifch behandelt. a) In⸗ 
Nahen der Studenten unter fih; b) Duelle mit Studenten, in 
dabei weder Tödtung, noch Verftämmelung, noch bedeutende 
andung vorgefallen iſt; c) alle geringe Vergehen der Studenten 
want, d. h. folche, denen das Geſetz nur ein vierwächentliches Ges 
MB, oder eine noch geringere Strafe androhet. 
4.10. Wenn Jemand, der nicht zur Univerſitaͤt gehört, gegen einen 
enden auf Injurien Elagen will, fo muß er zuvor die afademifche 


aben den 
























Spruche innerhalb acht Tagen nad) deſſen Publikation bei 
feines ferneren Klagerechts, dem Rektor fchriftlich anzeigen. 
12. Uebrigens bleibt den Univerfitäten die Inſtruktion und der 

Ausfpruh — a) wenn ein Student wegen gefeßmäßiger 
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) Königliche Kammergericht Derburg angewiefen, in den Fällen, 
ein wegen gemeiner Vergehen zur Kriminalunterfuchung gezo⸗ 
m Studirender zu einer nicht höhern Sefängnißftrafe verurtheilt 
h, ald der akademiſche Senat nad) dem Surisdiftionsreglement 
8. Dezember 1810 erkennen darf, die Vollſtrekkung der Strafe 
Senate zu überlafien, dergeftalt, daß der Verurtheilte feine 
fe auf dem Karzer abbüßen kann. — Berlin, den 9. San. 1813, 


> 104. Allerhöchfte Verordnung wegen der geheimen Verbin⸗ 
dungen. Vom 6. Sanuar 1816, 

Bir Friedrich Wilhelm ꝛc. haben den Parteigeift mit gerechten 
aim bemerkt, welcher ſich bei dem Streit der Meinungen über 
Erienz geheimer Verbindungen in Unfern Staaten äuffert. Als 
MWetrland, durch Unglücksfälle hart betroffen, in großer Gefahr 
Be Wir ſelbſt den ſittlich⸗wiſſenſchaftlichen Verein genehmigt, 
Be unter dem Namen des Tugendbundes bekannt ift, weil Wir 
Ras ein Befoͤrderungsmittel des Patriotismus und derjenigen 
Behaften anfahen, welche die Gemuͤther im Ungluͤck erheben, und 
RE Ruth geben fonnten, es zu überwinden. Wir fanden aber 
Eis den line zur Beſtaͤtigung vorgelegten Entwürfen einer Vers 
Hurkunde jenes Vereins, fo wie in der damaligen politifchen 
Ks Staats Gründe, ihn aufzuheben, und den Drud aller 
Bienen über denfelben zu unterfagen. Seitdem haben diefelbigen 
ke und Sefinnungen, welche die erfte Stiftung deffelben vers 
Fer, nicht blos eine Anzahl der vorigen Mitglieder deſſelben, 
pen die Mehrheit Unfers Volks befeelt, woraus unter der Huͤlfe 
nen die Rettung des Vaterlandes, und die großen und 
ſLhaten hervorgegangen find, durch welche fie bewirkt wurde, 
Mt, — 100 der Friede allenthalben hergeftelle ift, und jeden 
Würger nur Ein Geiſt beleben, jeder nur Einen Zweck haben 
darch einträchtiges, pflichtmäßiges Beſtreben den fich fo herr: 
Pmährten Nationalfinn zu bewahren, und den Geſetzen gemäß 
Bm, damit die Wohlthat des Friedens Allen gefichert bleibe, und 
ehlftand Aller, weicher Unſer unverrücktes Ziel ift, bis zur mögs 
Bollfommenheit gebracht werde, — jest koͤnnen geheime Verbins 
a nur fchädlich, und diefem Ziele entgegen wirken. — Wir brins 


demnach 
Sekimmungen Unfers Allgemeinen Landrechts Thl. II. Tit. 20, 
1 t | 


nitt. 

h. 184. Die Mitglieder aller Geſellſchaften im Staat find 
plichtet, fich über den Gegenſtand und die Abſicht ihrer Zus 
imenfünfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern auszumeifen. 

9. 185. Aeimtiche Verbindungen mehrerer Mitglieder des 
ats müflen, wenn fie auf den Staat jelbft und deſſen Sicher: 
Einfluß haben Fönnten, von den Verbundenen, bei VBermeis 
ws nachdrüclicher Geld s oder Leibess Strafe, der Obrigkeit zur 
fung und Genehmigung angezeigt werden. 

er dier beigefügtes Edift vom 20. Dftober 1798 (Anlage a.), 
Ben Verhütung und Beſtrafung geheimer Verbindungen, welche 
ws allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden koͤnnten, 
ch in Erinnerung, und wollen, daß darüber in allen Unfern 
zen unverbrüchlich gehalten, auch von Unfern Gerichten danach 
t gperde. — Bei diefen gefeßlichen Derfügungen, wird der in 
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* 2. Wir erklaͤren daher fuͤr unzulaͤſſig, und verbieten hierdurch 
ſeüſchaften und Verbindungen, 1) deren Zweck, Haupt⸗ oder Nebens 
Waͤft darin befteht, über gewünfchte oder zu bewirkende Veraͤn⸗ 
umsen in der Verfaſſung oder der Verwaltung des Staates, oder 
ir die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewirkt werden Fännten, 
R über die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Maaßregeln, Berath— 
sungen, in welcher Abfidit es 17 anzuftellen; 2) worin unbes 
iaten Obern, es fey eidlih, an Eides Statt, durch Handſchlag, 
sich, fchriftlich, oder wie es fen, Gehorſam verfprochen wird; 
werin befannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo uns 
ter Gehorſam angelobt wird, daß man dabei nicht ausdruͤcklich 
dasjenige ausnimmt, was fich auf den Staat, auf deffen Verfafs 
wd Verwaltung, oder anf den vom Staate beftimmten Relis 
Rad bezichet, oder was für die guten Sitten nachtheilige 
om haben koͤnnte; 4) welche Verſchwiegenheit in Anfehung ber 
isliedern zu offenbarenden Geheimnifie fordern, oder fi ans 
Bu laffen; 5) weiche eine geheim gehaltene Abſicht haben, oder vors 
W, oder zur Erreihung einer namhaft gemachten Abficht fich ges 
gebaltener Mittel oder verborgener, muftifcher, hieroglyphiſcher 
Im: bedienen. — Wenn eines der No. 1., 2., 3. angegebenen 
hen unerlaubter Sefellfchaften und Verbindungen Statt findet, 
8 folche in Unſern gefammten Staaten nicht geduldet werden. 
Beiches fol auch in Anfehung der Mo. 4. und 5. bezeichneten 
Meften und Verbindungen, jedoch mit der im nächftfolgenden $. 
Bien Ausnahme, Statt finden. 
3. Bon den Freimaurerorden find folgende drei Drutterlogen, 
Pantterioge zu den drei Weltkugeln, Die große Landesloge, bie 
oyal York de l’Amitie, und die von ihnen gefifteten ochters 
ösieriet, und follen die im vorftehenden $. M. 4. und 5. ent: 
Verbote auf gedachte Logen nicht angewendet werden, biefe 
verpflichtet feyn, die in den nachftehenden 66. 9. bis 13. ents 
Bi Borfchriften auf das genauefte zu befolgen. 
4 Dahingegen foll auffer den im $. 3. benannten Logen jede 
te Mutter; oder TochtersLoge des Freimaurerordens für verboten 
Bet, und unter feinerlei Vorwande geduldet werden. 
$ 5, Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen oder Geſell⸗ 
fen zu fliften, fol, fo wie die Iheilnehmung an einer folchen 
18 geftifteten Verbindung oder Sefellfchaft, wie nicht minder 
Sortfegung nach der Zeit des gegenwärtigen Verbots für dies 
m, welche in einer öffentlichen Bedienung als Militärs und Et 
Beamte, oder fonft in Unferm Dienfte ſtehen, unausbleiblihe Kafs 
bewirken. Aufferdem follen diejenigen, welche eine verbotene 
haft ftiften, oder deren Fortdauer nad dem jetzigen Verbot 
| en, ehn Jahr Feftungsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirf: 
itglieder und Theilnehmer aber Schs Jahr Feftungsarreft 
Buchthausftrafe verwirkt haben. — Sollte der Fall eintreten, 
Be Verbotene Sefellfchaft einen landesverderblichen Zweck gehabt, 
RSochverrath und Majeftätsverbrechen beabfichtet, fo muß gegen 
tifter, Fortſetzer, Mitglieder uud Theilnehmer auf die im Yands 
auf Verbrechen diefer Art geordnete Strafe des Todes, oder 
P esensmierigen Einfperrung erkannt werden. 
6.6. Ber verbotene Gefellfhaften in feinem Haufe oder in 
ar Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von foichen Seid; 
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hre Tochterlogen die fchärffte Aufficht haben, und fobald bei einer 
reloge dergleichen entdeckt würde, die berfelben ertheilte Konftis 
a zurdcknehmen, auch wie folches gefchehen ſey, der oberften Pos 
khörde anzeigen. Wenn eine der drei Mutterlogen überführt 
m kann, daB ihre Vorgeſetzten dieſe Anmeifung nicht befolgt 
a, fol fie mit Verluſt des Proteftoriums und der Duldung bes 
e werden. Auch wird es den drei Mutterlogen zur Pflicht ges 
‚ wechfelfeitig dahin zu vigiliren, daß diefer Vorfchrift auf dag 

fie nachgelebt werde. — Durch genaue Befolgung diefer Vors 

wird allen der Sicherheit des Staates und Unſeren Unter⸗ 

a nachtheiligen Kolgen vorgebeugt, und überall wie bishero 

md Ordnung erhalten werden koͤnnen. — Wir befehlen daher, 
Be Unfere Verordnung durch den Druck äffentlich bekannt ges 
Bund derfelben von jedem Unferer Unterthanen, fo wie auch von 
u Unferen Landen fich aufhaltenden Fremden unverbrächlich nachs 
& auch darauf, daß ſolches gefchehe, von Unſeren fänmtlichen 
Bd niedern Collegüs, Gerichten, Giskälen, und anderen Of; 
a auf das firengfte gehalten werde. 
Läsfendlich unter Unſerer Höchfleigenhändigen Unterfchrift und 
Inetem Königlichen Inſiegel. 

sen Berlin, den 20. Oktober 1798. 
j Friedrich Wilhelm. 


106. Derfügung an die Univerfitäten zu Berlin, Halle, Bres⸗ 
kn und Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Nelegirte, 
weiche den Nefurs an das Minifterium ergriffen haben. Vom 
2, September 1817. 
ch Borfchrift des allgemeinen Landrehts Thl. IL, Tit. 12, 
ll jeder relegirte Student in gefängliche Haft genommen, und 
Blange gehalten werden, bis die von der über ihn verhängten 
ag zu benachrichtigenden Aeltern oder Bormünder feinetiwegen 
hang getroffen. Der Senat wird ermächtigt, diefe vorforgliche 
el auch dann eintreten zu laflen, wenn von einem die Rele⸗ 
} verhängenden Erkenntniſſe an das Minifterium provozirt iſt. 
bes Erkenntniß beftätigt, fo dient die geduldete Haft zur Schärs 
Strafe wegen unbegründeten, mehrentheild muthrilligen 
4, wird es gemildert, fo kann fie auf die Karzerftrafe, die 
atritt, abgerechnet werden. In den hoffentlich feltenen Fäls 
der Delegirte ganz von aller Strafe freigefprochen würde, 
Student fie als Folge einer der guten Ordnung wegen 
mdigen, allgemeinen Disziplinar:Maaßregel betrachten, bei deren 
Bug ein Fall, defien Nichteintritt viel wahrſcheinlicher tft, als 
Britt, Leine befondere abandernde Ruͤckſicht geftatten koͤnnte. 
d bleibt dem Senate überlaffen, diefe Haft in Hausarreft zu 
in, wenn der Student verfpricht, fi) den Geſetzen deſſelben 
werfen, und von der Geſtattung diefer Milderung Feine nach⸗ 
Bolgen zu beforgen find. Sobald aber fich dergleichen Folgen 
2 ſchon wirklidy zeigen, oder mit Grund befürchten laflen, 
zenbiicklich die gefänglihe Haft wiederum an die Stelle des 
we Hausarreftes treten. — Die Benachrichtigung 




















oder Vormünder des Relegirten erfolgt ebenfalls auf der 
ungeachtet des genommenen Rekurſes. Der Senat wuß je 
Selegirten, der den Rekurs nehmen zu wollen erklärt, einen 
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angemeffenen, jedoch möglichft kurzen Termin fegen, binnen wel 
er den Rekurs vcchtfertige, d. b. feine Befchwerden ausführe. % 
er auf befondere Ausführung Verzicht, fo werben fofort die A 
entgegengefegten Falls die Ausführung mit den Akten, und der 
richt des Senats beim Minifterio eingereicht. In der Negel: 
bie Ausführung, welhe die Rechtfertigung des Nefurfes em 
innerhal Stunden, nachdem fie beim Rektor eingereicht we 
an das Miniftertum befördert, und dabei angezeigt werden, 
mit der Haft des Relegirten gehalten ſey. Auf diefe Weiſe 
das Nefursverfahren abgekürzt, und verhindert, daß die Neldg 
während deffelben neuen Unfug ftiften, zu deſſen Verhütung: 
der Drtspolizei von der Relegation ungefaumt Nachricht gegebeg, 
den muß, damit fie Anftalten treffe, daß nicht noch Eurz vor 
gar bei dem Abgange des Nelegirten felbft irgend etwas vorfaiimk 
durch den afademifchen Behörden eben fo fehr, wie der Polijze 
Kohn gefprochen würde. Denen, die mit dem Consilio abe 

aft werden, mag der Senat nad) Ermefien bie Angabe der, 
tät, auf weicher fie ihre Studien fortzufegen gedenken, « 
und demnächft diefer Univerfität von dem verhängten Consilk 
richt geben. — Berlin, den 20. September 1817. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalAngelege 


No. 106. Reglement für die Univerfität Bonn, in Betr 
alademifchen Gerichtsbarkeit und der afadbemifchen d ' 

Vom 1. Februar 1819. ' 
Da des Könige Majeftät durch $. 10. der von AllerhoͤchſtgJ 
felben unterm 18. Dftober v. J. für die Univerfität Bonn voll 
nen Stiftungsurfunde angeordnet haben, daß die Disziplin und 9 
pflege auf der neuen Univerfität auf diefelbe Weife, wie auf 
übrigen Untverfitäten, nach den darüber beftehenden Gefegen us 
fohriften geübt werden foll, fo werden aus diefen Geſetzen, mit 
icht auf die in den Rheinprovinzen beftchende Rechts: und J. 
erfaflung, nachftehende Srundfäge zur Nachricht und AchtuiJ 
durch bekannt gemacht: | 
Erfter Abfchnite. 


Bon der akademifchen Gerichtsbarkeit, im Auszuge aus bw“ 
giement wegen Einrichtung der afademifchen Gerichtsbarkeit DE 
niverfitäten, vom 28. Dezember 1810., Geſetzſammlung vom g 
1810. ©. 142. (Siehe oben Seite 94.) 7 
6. 1. Der Rektor, die Profefloren, Privatdozenten, der € 
kus und die übrigen Beamten ber Univerfität, haben in allen J 
genheiten ihren Gerichtsftand vor den gewöhnlichen Gerichten. 
. 2. Unter den nämlichen Gerichten ftehen alle andere % 
fltätövermandte, mit Einfchluß der Hofmeiſter und Bedient 
Stubdirenden. E 
6. 3. Die Studirenden felbft aber genieffen ohne Unterſch 
fo fern eines befondern SGerichtsftandes, daß der afademifchen J 
keit eine ausgedehnte Disziplin und Polizeigewalt in allen 
demifchen Fällen und Sefchäften beigelegt ift. . 
$. 4. Kraft deffen kann die akademiſche Obrigkeit die & 
den mit Verweiſen, der Unterfchrift des consilii abeundi, 
wirklihem consilium, Relegation und Karzerftrafe bis zu. vier ik. 
beſtrafen. 
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5. Auffee den eigentlich atademifchen Vergehen, die fih auf 
‚Stand und Beruf des Stubirenden und deſſen Verhältniß gegen 
Dberen und Lehrer der Univerfität beziehen, ftehen zur Kognition 
sademifchen Obrigkeit, und merden gleichfalls bisziplinarifch bes 
pt, und nach $. 4. beftraft: a) mwörtlihe Beleidigungen der Stus 
a unter fich, b) Thätlichkeiten unter Studenten, bei welchen Vlies 
& erheblich verlegt worden, c) Duelle mit Studenten, in fo fern 
weder Tödtung, noch Verftümmelung, noch bedeutende Verwun⸗ 
vorgefallen ift, d) alle geringe Vergehen der Studenten übers 
d. h. folhe, denen das Geſetz nur eine einfache Poltzeiftrafe 


66 Wenn in den Fällen des $. 5. lit. a. und b., die wörtliche 
Bag oder Thätlichkeit von einem Studenten gegen eine nicht 
eentaͤt gehörige Perſon verübt worden ift, fo muß, ehe der 
Be Rechtsweg zuläffig iſt, zuvor die afademifche Obrigkeit ans 
pa werden. — Wenn vor diefer die Sache nicht verglichen, ober 
Zufriedenheit des Beleidigten entfchieden wird, fo Se dies 
K, den orbentlihen Rechtsweg mit dem zuläffigen Inſtanzen⸗ 
ur dem gehörigen Juſtizhofe zu verlangen. 
7. Der Beleidigte muß jedoch, bei Verluft diefes Rechts, feine 
Medenheit mit dem afademifchen Spruche innerhalb acht Tagen 
en Publikation dem Rektor fchriftlich anzeigen, welcher alsı 
Fe Akten dem öffentlichen Miniſterio bei dem Juſtizhofe zur Bes 
23 an bie Behörde und zum weitern Verfahren zuftellen läfft. 
8 Ferner wird der Univerfität die Inſtruktion und der rich⸗ 
je Ausſpruch beigelegt, a) wenn ein Student wegen gefeßmäs 
8 Schulden (zweiter Abſchnitt $. 99. u. f. mw.) belangt, oder 
8 Gelegenheit der im $. 5. gedachten Thätlichkeit, und geringen 
m, auf Schabenerfaß oder Erftattung fremden Eigenthums in 
u genommen wird. j 
39. Die Appellation von der Entfcheidung der Univerſitaͤt im 
m Seldfachen geht an den Appellationshof. Hingegen in den 
B Diszipiinarfachen hat gar Feine Appellation Statt, fondern nur 
Feg einer fimpeln DBefchwerde an das den Landesuniverfitäten 
a herum der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals 
gen e ten. 
J. 10. Der Studirenden eltern und Vormuͤnder, in fo fern 
Zuziehung und Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung näthig 
käfien gleichfalls, fo lange der Sohn oder Pflegbefohlne akades 
Bürger iſt, vor den Ffompetenten Gerichten deffelben Recht nebs 
{Be ſeyen in fonfttger Kückficht demfelben unterworfen, nder nicht. 
11. Zur Ausübung der der Univerfität, vermöge diefer Vers 
}, zuftehenden Macht und Befugniffe wird der afademifchen 
tt ein Syndikus zugeordnet, der ein Nechtsverftändiger ſeyn 
Föbrigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent feyn darf. 
12, Sin den $. 8. erwähnten Eivilfachen erkennt diefer Syn⸗ 
für fich allein, hingegen an der Ausübung der Disziplin und 
Kwalt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Antheil, 
— feine, von dem Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und 
als Angelegenheiten zu vollziehende Inſtruktion anweiſen wird. 
13. Da Disziplinarfachen, ihrer Natur nach, ein mündliches 
des Berfahren nicht julailen, fo hat die afademifche Obrigkeit 
wen vor fie gehörigen Eivil: und Unterfuchungss Sachen das auf 
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andern Königlich Preuffifchen Untverfitäten eingeführte, fummarl 
Verfahren zu beobachten, nach welchem alſo Civilklagen gegen € 
denten, ohne vorherigen Sühneverfuch bei dem Friedensrichter, for 
bei dem Syndikus, Befchwerden in Unterfuchungsfachen und © 
ziationen aber, in Gemäßheit des vorläufigen Reglements d. d. ? 
den 21. Dftober vorigen Jahres, $. 16., bei dem Rektor ange 
werden müffen. | 
$. 14. In allen übrigen, durch diefe Verordnung nicht « 
nommenen Gällen find die Studenten ber ordentlichen Verwalt 
und gerichtlichen Polizeis Behörde ganz in der Art, wie andere 
ger unterworfen, und felbft in den ausgenommenen Fällen & 
ewöhnliche gerichtliche Polizeibehörde auch wider Stubdirende 
echt des erſten Angriffs. 
Zweiter Abſchnitt. | 
Akademifche Sefege im Auszuge aus dem 12. Titel IL % 
ee gemeinen Landrechts und den hierauf fich beziehenden f 
efegen. 
e 64. Kein Landeseingeborner, welcher eine äffeneliche 
befucht hat, foll ohne ein, von den Lehrern und Schulauffehei 
terfchriebenes Zeugniß, über die Beſchaffenheit der fih ern 
Kenntniffe und feines fittlichen Verhaltens, von der Schule « 
werden. h 
Rechte der Lehrer. 
$. 73. Alle, fowohl ordentlihe als aufferordentliche Pro 
Lehrer und Dffizianten auf Univerfitäten genieffen die Rechte de 
niglichen Beamten. J 






















Aufnahme der Studirenden. 
$. 74. Die Aufnahme der Studirenden unter die Mitgliebe 
Univerſitaͤt gefchieht durch das Einfchreiben in die Matrifel. 
$. 75. Mer. einmal eingefchrieben worden, bleibt ein WE: 
der Univerficät, fo lange er fih am Siße derſelben aufhält, m 
felöft feinen befonderen Stand oder Lebensart, die ihn einer 
Serihtsbarfeit unterwerfen, ergriffen hat. 
$. 76. Wer fih ftudirenshalber auf eine Untverfität begici 
fchuldig, bei dem Vorſteher des afademifchen Senats ſich zur: 
fohreibung zu melden. 
nbang $. 132. Sobald Jemand an dem Ort, wo di 
verfität ihren Sitz hat, fludirenswegen eintrifft, ift er verpiig. 
fih immatrifuliren zu laſſen. Wer dies über acht Tage v 
muß die Gebühren doppelt entrichten. — Auch folen die J 
hungen derer, welche noch nicht eingefchrieben find, eben fo, h 
der andern Studirenden, von den afademifchen ©erichten ge" 
werden. Wer von derfelben, oder von einer andern Univh 
relegirt worden, kann ohne vorgängige Genehmigung der deut 
verfitäten vorgefegten Behörden nicht unter die Studirenden 
genommen werden. 4 
6. 77. Der Einzufchreibende muß fein mitgebrachtes Schul. 
niß C$. 64.) vorlegen. 
$. 78. Wenn er dergleichen, weil er Privatunterricht 
niche mitgebracht hat, iſt der Rektor denfelben an bie, zur 
folcher neuen Ankoͤimmlinge verordnete Kommiffion zu weiſen ſchu 
Anh. $. 133. Inlaͤnder müffen entweder ein, au I 
Cramen fi gründendes Zeugnig, in Ruͤckſicht auf ihre Ä 
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ven afademifchen Studien, von der von ihnen befuchten öffentlichen 
Bchule mitbringen, oder, falls fie durch Privatunterricht zur Unts 
efität vorbereitet worden, oder auch auf der von ihnen bisher 
uchten Schule, wegen befonderer Umftände, nicht geprüft worden 
Eworüber alsdann eine Befcheinigung beizubringen ift, ai welche 







Be die Matrikel nicht erhalten Eönnen), auf der Univerfität ſelbſt, 
son der dazu verordneten Kommiffion, binnen der erften Woche nach 
Ankunft, noch vor der Immatrikulation, geprüft werden. — 
— Wer mit dem Zeugniffe der Unreife die Univerfität bezieht, Fann 
f keine Benefizien Anfprüche machen. Ausländer find von diefer 
Yrüfung ausgenommen. 
1.679. Wer bei diefer Prüfung noch nicht veif genug in Ans 
A kiner Vorkenntniſſe befunden wird, muß entweder zjuruͤckge⸗ 
en, "der mit der nöthigen Anleitung zur Ergänzung des ihm noch 
X vr werden. 
»: Anh. 8. 134. Ob der Student bet der vorgefchriebenen Prüs 
Ag reif oder unreif zu den afademifchen Studien befunden wors 
Be, muß in dem bei dem Abgange von der Univerfität einzuho⸗ 
m Safultätszeugniß bemerkt werben. Doc, fteht es dem Ads 
fhenden, der ehedem für unreif erflärt worden, frei, auf eine Pruͤ⸗ 
der Fafultät, zu welcher er gehört, anzutragen, als in weichen 
nur allein der Ausfall diefer lebten Prüfung in dem Fakul⸗ 
heugniffe bemerkt wird. 
6 80. Der Rektor muß einem jeden anlommenden Studenten 
etademifchen und Polizei: Sefeße des Orts befannt machen, und 
m deren gehöriger Beobachtung anweiſen. 
s Auffiht Über ihre Studien und Lebensart. 
6, 81. Dach gefchehener Immatrikulation muß fih der Student 
Bes der Einfchreibung bei dem Defanus der Fakultät, zu welchem 
Mach gehört, dem er fich widmen will, melden. 
Bufag zu dem 6. 81. jede Fakultät führe die Aufficht Über die 
em der zu ihr gehörenden Studirenden, und es hat fich jeder 
ent den von feiner Fakultät zur Wahrnehmung diefer Auffiche 
Afenen Maaßregeln willig zu unterwerfen. 
6. 82. DBemerft der Dekanus an einem, zu feiner Fakultät ges 
den Studenten Unfleiß oder unorbentliche Lebensart, fo muß er 
a dem afademifchen Senate Anzeige machen. 
6. 83. Diefer muß den Studirenden durch nahdrädlihe Ers 
ungen zu, beffern fuchen, und wenn diefelben fruchtlog find, feis 
eltern oder Bormündern, fo wie denjenigen, von welchen er Stis 
Ben genießt, davon Nachricht geben. 
. Anh. $. 135. Wer unter dem Namen eines Studenten allein 
Ben Vergnügungen nachgeht, und weder die Kollegia befucht, 
h fonft geiehie, oder doch dem Zwekke der Univerfität angemefs 
Sefchäfte treibt, foll auf der Univerfität nicht gelitten werben. 
Bon der akademifhen Disziplin. 

6. 84. Alle Studirende müffen den allgemeinen Polizeigefeßen 
Bandes und Orts ſowohl, als den befondern, die afademifche Zucht 
enden Borfchriften und Anordnungen die genauefte Folge leiften. 
|. Anh. $.136. So weit die afademifchen VBorrechte und Gefeße 
ine Ausnahme machen, find die Studenten auf den Königlichen 
Antvwerſitaͤten, gleich andern Unterthanen, alle Geſetze des Staats, 
«fo zu Bonn die Geſetze, welche in den Rheinprovinzen in Anwen⸗ 
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onſt ein Schade zu beforgen ift, enthalten. — Auch müffen fie zur 
Berhätung des Feuerſchadens die vorgefchriebene Vorſicht gebrauchen; 
heſtaders durch Vermeidung bes Schießen, der Feuerwerfe und 
Bei Tabackrauchens an den Orten, wo leicht Schaden zu beforgen 
iR, z. ©. in der Nähe von Gebäuden und andern leicht entzünds 
baren Segenftänden, vornehmlih auf den Straßen, es fey in 
Staͤdten oder Dörfern und Wäldern, wie auch innerhalb der Ges 
hhäude in den Betten, auf Böden oder in Ställen. 9) Studenten, 
welche fh zur Zeit eines Tumults oder in größerer Zahl nad, Mits 
t auf der Straße finden laffen, haben die Vermuthung böfer 
Abſicht, oder eines liederlichen Lebenswandels wider fih, auch muß 
d nach) 10 Uhr Abends fi in einem Wirchshaufe antreffen 

laffen. 10) Wer Andere zum Qumultuiren, oder zu anderem Unfug 
safferdert, oder anreizt, oder fich bei einem Qumulte ale Pr 
Branchen läfft, wird, wofern nicht durch den Tumult noch eine härs 
tere Strafe verwirft worden, wenigftend mit der Nelegation bes 
aft. Alle Theilnehmer an einem Tumult haben nad, dem Bers 
Imiß, wie fie dabei mitgewirkt, entweder Relegation, oder das 
eonalium abeundi, oder angemeffene Kargerferafe zu ermarten. 
M Oeffeneliche Aufzüge, mit oder ohne Muſik, zu Wagen, zu 
oder zu Fuß, dürfen von Studenten, ohne befondere Er; 
laubniß der afademifchen Obrigkeit, bei Vermeidung dreitägiger 
 Rarjerfirafe, nicht unternommen merden. Gleihe Bewandniß bat 
es mit ben Verſammlungen auf oͤffentlichen Plaͤtzen und Straßen, 
y wenn fie nicht nach vorgangiger Warnung der akademiſchen Obrig⸗ 
Afelt und ihrer Diener, oder der Wache wieder aus einander gehen. 
Juch das Einholen neuer Ankömmlinge und die Abnäthigung eines 
mauſes und anderer unnöthigen Ausgaben wird aufs ernftlichfte 
“verboten, und jede Befhimpfung und Kränfung derfelben verfchufs 
bet nachdräckliche Beſtrafung. 12) Dauernde Gefellfchaften und 
dungen zu einem beftimmten Zwekke fönnen nicht ohne Vor: 

: Willen der afademifchen Obrigkeit errichtet werden, und haben ohne 
n Erlaubniß die Vermuthung einer gefeßwidrigen Abficht wider 
| Sobald aber eine, mit Borwiffen der Obrigkeit beftehende Ges 
Pllſchaft auf irgend eine Art Andere zum Eintritt oder zum Bes 
in ihr noͤthigen wollte, foll die Geſellſchaft nicht länger ge: 
et werden. Auch find alle diejenigen ftrafbar, welche Andere 
M Kolleften nöthigen, befonders werden alle Orden und Landes 
anſchaften, bei Strafe einer immerwährenden Relegation von al: 
Univerfitäten in den Königlichen Landen, hiermit ernftlih unters 

. 13) Hohe und alle Hazardfpiele find unerlaubt. Welches 
für Hoch zu achten, bleibt der Beurtheilung der afademifchen 

te vorbehalten. Wer das erftemal eines zu hohen Spiels 
Muldig befunden wird, muß ernftlich gewarnt, im Wiederholungss 
le aber mit dreitägiger Karzerftrafe belegt werden. Gleiche Strafe 
er zu erwarten, welcher, obfchon das erftemal, fih auf Hazard⸗ 
Fand einläffte. Wer Bank macht, hat 1Atägige Karzerftrafe verwirft, 
doppelung der Strafe tritt im Wiederhofungsfalle ein. Wer 
"5 Dem Spiele ein Gewerbe macht, erhält das consilium abeundi, 
Hat, wenn er des Betrugs überführt wird, fchimpfliche Rele⸗ 

N zu erwarten. Allee Gewinn aus unerlaubtem Spiel fälle 
Ing zLrmenfafle zu. Auch aus erfaustem Spiel und megen deſſen, 
dazu geliehen worden, findet eine Klage Statt. Hat ein Stus 
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dent dem andern zu Hazardfpielen Gelb geliehen, fo wird er u 
ein Spieler beftraft. 14) Des lauten Sefanges, des Knallens ui 
Peitſchen, und des die Ruhe und gute Ordnung ftörenden Gerhf 
müffen fich die Studenten zu jeder Zeit, befonders in ber | 
und zur Zeit des Sottesdienftes, enthalten, oder vier und zwan 
fündige bis dreitägige Karzerftrafe gemärtigen. Wer den oͤff⸗ 
ichen Sottesdienft auf irgend eine Art ftöre, wird nad) den Lan 
gefegen beftraft. 35) Beleidigungen der zur Erhaltung der Si 
lichen Ruhe und Ordnung beftinmten Perfonen, befonders der 
delle, wie auch der militairifchen, Bürger: und Schaar: Wache g 
der Nachtwächter, ziehen langwierige Karzer:, und nach Ben 
niß der Umftände, felbft Lorreftionelle oder Kriminals Strafe gi 
fih. 16) Wer die afademifche Obrigkeit felbft, oder einzelne SM 
liche Lehrer gröblich beleidigt, wird nach ausgeftandener Karzerii 
relegirt, oder bat, nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde, noch 
Strafe, dem peinlichen Rechte gemäß, zu erwarten. Bier in di 
Kollegio oder bei einer äffentlihen Rede, Disputation oder 
motion, durch unanfländiges Pochen, Scharren, Lachen, ot 
andere Weife, abfichtlih Unruhe erregt, fol, nach Beſchaffenheh 
Umftände, mit Karzer, oder wohl gar mit Relegation Keil 
werden. 17) Wenn Stubdirende etwas bei der afademifchen O 
keit nachfuchen, fo muß dies mit Befcheidenheit und nicht he 
weife gefchehen. ‚Verlegung diefes Geſetzes zieht verhältnigmdäg 
Karzerftrafe, und im Fall eines dabei gebrauchten Ungeftüms, | 
Hation nach fih. 18) Wer den ihm auferlegten weitern Arreſt be 
wird fofort in den Karzer gebracht, und wer diefen ohne Erlaub 
der afademifhen Obrigkeit verläfft, hat eine vierzehntägige Karg 
firafe verwirft. | 
$. 86. Der Rektor oder Prorektor ift vorzüglich, und nad # 
der afademifhe Senat, für alle entflandenen Unordnungen, 
durch genauere Aufmerffamfeit und Sorgfalt hätten vermieden 
den fünnen, dem Staate verantwortlich. 
$. 87. Karzerfirafe muß an Studirenden nur zu folhen 3 
und Stunden, wo fie dadurch an Befuchung der Kollegien nicht 
hindert find, vollzogen werden. | 
Anh. $. 138. Hierin finder eine Ausnahme dann St 
1) wenn bie ee bekanntlich unfleiffige Studenten tr 
2) wenn der Student ohnedies ſchon während der Unterfuchung 
Karzer gefeflen, oder aus Furcht vor der Verhaftnehmung ſich m 
send der Zeit, da die Borlefungen gehalten werden, in oder auf 
dem Bezirk der Univerfität verborgen gehalten hat. 
6. 88. Sie muß mit gänzlicher Entfernung aller Gefellfchaf 
und Entziehung der gewöhnlichen Bequemlichfeiten des Lebens 
bunden feyn. 
$. 89. Wiederholte grobe Erceffe, MWiderfeglichfeit gegen den 
demifhen Senat und deſſen zur Ausübung der afademifchen 3 
verordnete Bediente, Aufmwiegelungen, NRottenftiftungen und De 
rung Anderer, müflen mit Relegation beftraft werden. ; 
' $. MO. Bon der erfannten Relegation muß den Aeltern ob 
Vormuͤndern des Straffälligen fofort Nachricht gegeben, er felbft ab 
8 lange im Karzer behalten werden, bis dieſelben ſeinetwegen weitel 
erfuͤgung treffen. J 
Anh. $. 139. Bei jedem consilio abeundi muß ein Gleiche 
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fhehen, auch muß von jeder Relegation jeder andern Koͤniglich 
reuffifchen Univerfität Nachricht gegeben werben. 
6. 91. Bon jeder erfannten Relegation muß dem der Univerfität 
ſetzten Departement, mit Beilegung des Erkenntniſſes, Anzeige 
den, damit diefes nach Befchaffenheit der Umftände die übrigen 
züitäten gegen die Aufnahme eines folhen Subjekts, vor bins 
ih nachgewiefener Beſſerung, warnen, auch dem Departement, 
welchem der Relegirte nach der Fakultät, zu welcher er gehört, 
Hlänftige Beförderung zu erwarten hat, davon Nachricht geben 


692, Ein Nelegirter foll weder am Drte, noch in der Nachbars 
R water irgend einem Vorwande gebuldet werden. | 

8. Jede angränzende Gerichtsobrigkeie ift fchuldig, ihn auf 
Kin des akademifchen Senats aus ihrer Botmaͤßigkeit fortzus 


BA Grobe Exceſſe, wenn fie fid auch noch nicht zur Relegas 
lifziven, follen dennoch mit Karzer, niemals aber mit großer 
fe geahndet werden. 
J —8 $. 140. Grobe und wiederholte Ausſchweifungen, oder 
Reltender Unfleiß eines DBenefiziaten, follen den Kollatoren zur 
Rehung der genoffenen VBortheile angezeigt werden. 
E So wenig die Relegation, als eine nach den Geſetzen vers 
Frarzerfirafe, kann mit Gelb abgefauft werden. 
#6. In Anfehung aller nicht ausgenommenen Straffälle der 
kenden bat es bei den Vorfchriften der in den Rheinlanden gels 
B Strafgefege fein Bewenden. 
Arszug aus dem Nefkript vom 9. Januar 1813. (Jahrbuͤcher für 
Mall. Sefeßgebung, 3. Heft, Seite 31. &. oben Seite 96.) 
ı Wenn ein von einem andern, als dem afademifchen Gerichte, 
m nicht ausgenommenen Straffällen zur Unterfuchung gezoges 
Dtudent, doc) nicht zu einer höheren, als viermächentlichen Ges 
Mißſtrafe verurtheilt wird: fo bleibe die Vollftreffung der von 
B Serichte erkannten Strafe dem Senate dergeftalt überlaffen, 
Jder Verurtheilte folche auf dem Karzer erleiden muß. 
Rechte der Studirenden in ihren Privatangelegenheiten. 

97. Syn ihren Privatangelegenheiten bleiben Studirende, der 

puach, den Geſetzen ihres Seburtsortes oder ihrer Heimath uns 


















8. So lange Studirende noch unter Aeltern oder Vormuͤn⸗ 
hen, bleibt es wegen ihrer Unfähigkeit, für fich allein verbinds 
serträge zu fchliefien, bei den allgemeinen gefeßlichen Borfchriften. 
Belonders in Unfehung des Schuldenmachens. 
9. Kein Studirender, er mag der väterlichen oder vormunds 
hen Gewalt noch unterworfen feyn, oder nicht, kann, fo lange 
f Univerfitäten ift, ohne Vorwiſſen und Konfens des akademi⸗ 
Berichts, gültig Schulden Fontrahiren, oder Bürgfchaften übers 


I 100. Koftgeld, Wafchgeld, Frifeurs und BarbiersLohh, follen 
über einen Monat; Stubenmiethe, Bettzins und Aufwartun 
Blber ein Vierteljahr; Arzeneien und Arztlohn nicht über ein hals 
"Jahr, und das Honorarium für die Kollegin höchftens nur bis 

Ende des Kollegii geborgt werden. 
6. 101. Schneider und Schufter koͤnnen nur auf zehn, fo wie 
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Buchbinder nur auf drei Thaler Kredit geben, und müffen 
dit auf länger als Einen Monat nicht ausdehnen. 
. 102. Das Honvrarium für den Unterriht in Spi 
Leibesübungen darf nicht über drei Monate Ereditirt werden. 
. 103. Alle vorftehend (6. 100., 101., 102.) benar 
biger müflen, wenn die Zahlung mit Ablauf der beftimmten 
erfolgt, ihre Forderungen längftens binnen acht Tagen, bei I 
felben, geihtih einklagen. 
nd. $. 141. 1) Die Honoraria für die Kollegia 
Hälfte von den Studirenden vorausbezahlt, die andere , 
in der Mitte des halben Jahres z Johannis und Ni 
richtet werden. — Sin Fällen, wo Xehrer bei dem durch 
liches Atteft von der Obrigkeit des Geburtsortes befcheinig 
mögen eines Studirenden genöthigt find, ihm die Honora 
Kollegia fo lange zu ftunden, Bis er durch Beförderung zu 
fentlihen Ame, oder durch fonftige Verbeflerung feiner 2 
umftände in den Stand gefommen, diefelben zu bezahlen 
ihnen bis dahin ihr Anſpruch an ſolchen ungefräntt. € 
aber dafür beforgt feyn, daß bei dem Abgang des Studi 
Betrag der Schuld, gleich andern, von dem afademifch 
regiftrirt, und Zugleich in dem alademifchen Zeugniß nı 
23) Repetenten, welche die von Anderen gehaltenen Vorl 
dem Zeitraum, in welchem fie gehört werden, mit den S 
wiederholen, haben in Anfehung des Honorarii mit den af 
Lehrern gleiche Rechte; wegen anderer Privatftunden abı 
den Sprachs und Erercitiens Meiftern gleich zu achten. 3) 
her geftattete Kredit von 25 Rthl. bei Kaufleuten, welche 
lien zur Kleidung liefern, wird, wegen des Mißbrauchs, 
Materialien häufig verkauft oder verfeßt werden, ganz ai 
dagegen den Schneidern in dem Betracht, daß ein anc 
fertig gemachtes Kleid weniger Gelegenheit zum Mißbra 
bis auf 25 Rthl. incl. der Materialien, zu freditiren no 
Buchhändler, Schuhmacher, Aufmärter und Aufwärterinn 
nur auf 10 Kehl, „Buchbinder nur auf 3 Rthl. Kredit gı 
zwar nicht über ein Vierteljahr. A) Koftgeld, MWafchgeld 
und BarbiersLohn, Stubenmiethe, Bettzing, Aufwartung, 
und Arztlohn, auͤch was für den Unterricht in Sprachen v 
übungen zu bezahlen ift, follen ebenfalls nicht über ein | 
eborgt werden. 5) Alle diefe von 1. bis 4. gültige Sd 
Bat das Vorrecht gefeblicher Schulden nur, wenn fie 
blauf des Vierteljahrs, in welchem fie fontrhhirt find, ir 
mittelbar darauf folgenden Bierteljahre eingeklagt werden. 
alfo ein folcher privilegirter Gläubiger binnen diefer feftgefe 
die Schuld bei dem afademifchen Gericht nicht anbängig 
kann er damit nicht weiter gehört werden. 7) Sollten dir 
des legten Vierteljahrs, welches der Studirende ſich auf di 
fität aufhält, in Gemäßheit der von 1. bis A. kontrahirt 
den, wegen Abgangs des Studirenden, binnen der in ° 
flimmten Stift nicht eingeflagt werden: fo muß der Glaͤub 
— ‚ daß ſelbige von dem akademiſchen Gerichte regiftrii 
) Zu dem Ende fteht es dem Gläubiger frei, die Perſon 
hen eines abgehenden Studirenden fo lange mit Arreft 3 
bis die Schuld regiftrirt worden if. 9) Wenn jedoch der 
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em Schuldner uͤber Die Richtigkeit ober die Summe der Schuld⸗ 
ung ſich nicht einigen können: fo tft e6 genug, wenn der Glaͤu⸗ 
foihe beftimmt angiebt, und der Schuldner ſich darüber ers 
und fol die Abreiſe durch, ausführliche Inſtruktion folcher 
ldſachen nicht aufgehalten werden, 
104. Alle anderen Privarichulden eines Studirenden find nich 
ı begründen feine Klage, 
105. Auch die Verträge, wodurch Sicherheit oder Buͤrgſchaft 
eſtellt worden, find unfräftig. 
106. Die dafür eingelegten Pfänder muͤſſen unentgeltlich zus 
Wen werden, 
Anh. $. 142. Die Pfänder muͤſſen auf jeden Fall zuruͤckge⸗ 
umwerden, fie mögen von den Studirenden feldft, oder von einem 
kin, oder auch unter dem Schein eines Verkaufs den Glaͤubigern 
digt worden don. Megen Bette, Wäfche, Kleidungsſtuͤkke 
des ‚Dfanbgläubigers oder Käus 
tudirenden gehörten, 


Anh. $. 143. Wer auf Pfänvder, Wechfel oder Handfchriften 
Btudirenden Geld leihet, oder KRaufmannswaaren ſtatt baaren 
W auf Kredit giebt, und ihnen auf diefe Weiſe das Verſchwen⸗ 
md Schuldenmachen erleichtert, hat zu gewärtigen, daß, wenn 
* Schulden von den Studirenden bezahlt werden, doch das 
entweder auf Anſuchen der Aeltern und Vormuͤnder, oder 
dieſe ſich nicht melden, von dem akademiſchen Fiskus wieder 
ſogen werden wird. 
110. Wenn aber ein Studirender, durch das Auffenbleiben der 
feinem Unterhalt ausgeiehten Gelder, oder durch andere für ihn 
dliche Zufälle, in die Nothwendigkeit, ein Darlehn zu_ feiner 
m; aufzunehmen, gefegt ift, fo muß er ſich mit feinem Glaͤubi⸗ 
dem afademifchen Gerichte melden, und deifen Einwilligung 


en. 
111. Das Gericht muß die angeblihe Nothwendigkeit und 
des Schuldners, fo wie die übrigen Umftände der Sache 
fen, und wenn ſich nichts dabei zu erinnern findet, den Kons 
er das auszuftellende Inſtrument verzeichnen. 
112. DBefonders muß darauf gefehen werden, daß die Summe 
unehmenden Darlehnd das wirkliche gegenwärtige Bedärfniß 
uldners nicht überfteige. 
113. Der Regel nach darf das afademifche Gericht für einen 
nden nicht mehr an Schulden onfentiren, als der vierte Theil 
zu feinem jährlichen Unterhalte beftimmten Summe beträgt. 
114. Wenn aljo ein Studirender dergleichen Konfens Aht, 
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muß er zuvoͤrderſt glaubhaft angeben, wie viel ihm zu feinem Un 
halte auf der Akademie beſtimmt worden, 
$. 115. Findet ſig das akademiſche Gericht durch befondere 1 
flände veranlaflt, den Kredit des Studirenden auf ein höheres Du 
tum zu erftreften: fo muß diefes und die Gründe davon in dem. 
fenfe ausdrücklich bemerkt werden. - 
$. 116. Gleich nach ertheiltem Konfenfe muß das Gericht 
Aeltern oder Vormuͤndern des Schuldners davon Nachricht gebeng 
$. 117. Der Konfens felbft muß allemal nur auf eine & 
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Zeit, und zwar nur auf fo lange gegeben werden, als nöthie 
den eltern oder Vormuͤndern zu Treffung der nöthigen 2« 
anftalten Raum zu laflen. | 
$. 118. Mic dem Ablauf diefer Friſt muß der Glaͤubiger, 
er inzwifchen nicht befriedigt worden, es dem alademifchen Ge 
bei Verluft feines Rechts, anzeigen. J 
$. 119. Das Gericht muß alsdann die den Aeltern oder 
muͤndern des Schuldners yergeſegt Obrigkeit, mit Zufertigu 
Inſtruments requiriren, dieſe zu Abtragung der Schuld allenſt 
kutiviſch anhalten, welches in den Rheinprovinzen auf die für t 
—5— gerichtlicher Urtheile anderer Provinzen vorgeſchriebent 
geſchieht. ĩ 
$. 120. Alle Gerichte in Koͤniglichen Landen ſollen gehalte 
dergleichen Requifitionen wegen Beitreibuug einer gefeßmäßig 
— chuld, ohne Geſtattung peogeffualifcher Weitlaͤuftigkeit, 
u leiſten. 
$. 121. Glauben die Aeltern oder Vormuͤnder, erhebliche Ef 
dungen gegen die Schuld zu haben, fo muͤſſen fie den Betrag s 
legen, und die Einwendungen gegen den Gläubiger vor dem all. 
chen Gerichte ausführen. 
$. 122. Gegen diefe, den Eonfentirten Stäubigern di verichaf 
prompte Rechtshuͤlfe dürfen fie den Schuldner felbft, während det 
fes feiner Studien, mit Exekution nicht beunrubigen. 4 
$. 183. Steht der Studirende nicht mehr unter Aelter 
Bormündern, fo kann der Gläubiger fih auf das Vermögen des 
ners felbft der gefegmäßigen Exekutionsmittel bedienen. 
$. 124. Hat ein folher Schuldner die Univerfität ne O0 
gung feiner £onfentirten Gläubiger verlaffen, fo fteht dieſen frei 
berall, wo er fich betreten läfft, mit Perſonalarreſt zu verfolgen. 
Anh. $. 144. Hat der Schuldner die Univerfität ohne I 
digung der nad 1—4. ($. 100-103.) privilegirten, oder vo 
atademifchen Gericht konjentirten Gläubiger verlaffen, fo bie 
fen zwar der Weg Rechtens gegen ihren Schuldner unverfä 
falls fie aber aus feinem Vermoͤgen ihre Befriedigung nicht er 
oͤnnten, kann gegen ihn zum Perfonalarreft nicht gefchritten wog 
fondern die Gläubiger muͤſſen mit der Zahlung fo lange in € 
ſtehen, bis der Schuldner durch VBermögensanfälle oder Verfog- 
zu beflerem Vermögen gekommen, und in zahlbaren Stand 
worden. Syn den Rheinprovinzen ift jedoch auch in diefen Fälle 
ei des Perfonalarreftes nad) den hier geltenden Gefegg. 
eurtheilen. 
$. 125. Dieſer 85. iſt auſſer Anwendung. 
. 126. Dagegen ſoll aber auch das akademiſche Gericht, 
es pflihtwidriger Weife in unnüge und übermäßige Schulden gewik 
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e fonft durch Kollufion mit einem Stubirenden jemand zum Bors 
kan en verfeitet hat, einem folhen Gläubiger für feine For⸗ 
ing tel aften. 
And. $. 145. _1) Wenn ein Stubirender eine Wohnung, Stal⸗ 
ia oder anderes Gelaß miethet, und fein —— Vertrag ge⸗ 
Hoffen worden, oder der ſchriftliche Vertrag die Miethszeit nicht 
her beftimmt: fo ift anzunehmen, daß der Miethvertrag von Oftern 
is Michaelis, oder von Michaelis bis Oſtern gelöte en worden. 
Sollte der Mietvertrag im Johannis⸗ oder Weihnachts: Termin 
inen Anfang nehmen, fo gilt derfelde bis zum nächitfolgenden Mi⸗ 
lie: oder Dfter- Termine. 3) Die Auftündigung der Wohnung 
u päteftens in den drei erften Tagen des legten Vierteljahrs ges 
hehe, A) Die Wohnung muß beim Ablauf der Miethzeit inners 
lbhrier Tage nach Ablauf des Termins wieder geräumt werden. 
J Mon akademiſchen Zeugniſſen. 
5127. Jeder Studirende muß, wenn er die Univerſitaͤt verlaſſen 
bei feinen Lehrern Zeugniffe feines Fleiffes und feiner Ordnung 
dartung der Pehrftunden nachfuchen, und feldige dem Vorſteher 
ala then Senats zuftellen. 
6.188, Diefer muß die Nichtigkeit derfelden unter dem Siegel 
nerfität befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das fittliche 
m des Abgehenden während feines Aufenthalts auf der Akade⸗ 
as Nacht! ro befannt geworden fey. 
1129, Jeder Yandeseingeborene, welcher fih zur Uebernehmung 
intes, oder fonft zur Ausübung feiner Wiſſenſchaft qualifiziven 
muß dergleichen Zeugniß von einer inländifchen Univerficät vors 
— Berlin, den 1. Februar 1819. 

| gei fihen, Unterrihtss Der Miniſter zur Reviſion 
d. MeedizinalAngelegenheiten, ber Sefeßgebung und Suftizs 
Organiſation in den neuen 
v. Altenftein. | Provinzen. 
v. Deyme. 
4107. Reſkript an die Univerficät zu Berlin, wegen des Ver⸗ 
br gegen Konflliirte, weldhe den Nekurs gegen das Erfennts 
niß ergriffen. Vom 2. Auguft 1819. 
Das unterzeichnete Minifterium trägt fein Bedenken, auf den Ans 
Som 28. 9. Mts. die Univerfität hierdurch, zu authorifiren, daß 
bei Kekursgefuchen gegen die auf dad Consilium abeundi lauten 
rkenntniffe vorläufig mit der —— desjenigen, gegen den 


























Minſter ber 








files Erkenntniß ergangen iſt, verfahren wird, da im $. 139. des 
angs um Allg. Landrecht bereits beftimmt iſt, er auch bei dem 
Mlio abeundi nad) $. 90, Tit. 12, Th. 2. des Allg, Landrechts, 
et dem Reſkripte vom 20. September 1817 zum Grunde liegt, 
ten werden foll, Das Miniſterium wird un dafür forgen, 
t allen dergleihen Rekursſachen möglichft ſchnell Befcheidung ev; 
‚ Um Pesteres zu bewirken, bat diefelbe daher künftig bei Rekurs⸗ 
jen auch die fern Verhandlungen der Imploranten einzureichen. 
Berlin, den 2. Auguft 1819, 

Rrium der aeiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal Angelegenheiten. 
, 108. Alterhöchfte Belanntmachung 8 die Bundestagsbeſchluͤſſe 

o 


vom 20. Septbr. 1819 betreffend. m 18. Oktober 1819. 
L. a: (Siche Band I. Seite 15.) 
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No, 109. Allerhoͤchſte Inſtruktion pe die aufferordentlihen Rı 
tungsbevollmächtigten ei den Wniverfitäten. Vom 18. Neu 

er . | 
(Stehe Band L Seite 16.) | 


No. 110. Allerhöchftes Reglement für die künftige Verwaltung 
akademiſchen Disziplin und Polizeigewalt bei den Univerſu 
Vom 18. November 1819. | 

(Siehe Band I. Seite 20.) 


No. 111. Lirbularverfügung an die aufferordentlichen Negteni 
bevollmächtigten bei den Hniverfiräten, das Beherbergen f 
und konſiliirter und velegirter Studirender an Univer * 
betreffend. Vom 28. Januar 1820. 
Das Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medisind 
elegenheiten hat es für zweckmäßig gehalten, mit dem Königt, | 
tum des Innern und der Polizei Maaßregeln zu verabreden 
unter Beihälfe der Ortspofigei- Behörden, u verhindern, daß $ 
und Konfiltirte etwa durch einen Heimtiden Aufenthalt am 
itätsorte Exceſſe veranlaflen, auch überhanpt das heimliche Behi 
n den Wohnungen der Studirenden zu verhüten. Demgem 
das Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinals Any 
heiten Hierdurch feft: 1) alle auf consilium abeundi oder Red 
ergangenen Erfenntniffe muͤſſen, fobald fie vechtsfräftig geworden 
Polizeibehörde des Orts von der Univerfität mitgetheilt werden; 2): 
Studirenden tft unter Androhung mehrtägiger Karzerftrafe zu verf 
Konfiliirte oder Nelegirte in ihre Wohnungen aufzunehmen; 3 
haupt aber möffen bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 2 Re 
Studirenden alle bei ihnen wohnenden Perfonen, mithin aud 
befuchenden Studirenden fremder Univerfitäten, und nicht im 
fulirte junge Leute am Tage der Aufnahme fofort ihren Hausm 
anzeigen. — Ew. ıc. werden beauftragt, diefe Beftimmungen de 
verfität befannt zu machen, und durch diefe die Studirenden $ 
anmweifen zu laffen. — (Bemerkung für den Regierungsbevollmä 
zu Bonn: Zugleich werden Ew. ꝛc. darauf aufmerfam gemad 
dDiefe Anordnung auch auf die in Poppelsdorf wohnenden Ste 
Anwendung findet, und überhaupt darauf gefehen werden mußſſ 
ſolche durch die Nähe diefes Orts nicht elidirt werde.) — An iR 
tige Polizgeis Behörde, welcher die Anweifung an die Hauswirth 
tudirenden, wegen der weiteren Meldung, überlaffen bleibt, wir 
Noͤthige von dem Koͤnigl. Minifterio des Innern und der Polt; 
anlafft werden. — Berlin, den 28. Januar 1820. n 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts nnd MedizinabAngelegende, 


No. 112. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Beftrafung der 
renden, welche unerlaubte Verbindungen unterhalten, 6 
Dom 7. Juli 1821. 

Da feit einiger Zeit auf mehreren LUniverfitäten Spuren von 
Bindungen und andern Umtrieben unter Studirenden fich ab 
ielot haben, die Unterſuchung derfelben aber darüber die | 

eweife nicht immer zu ermitteln vermag, fo will Sch, daß von 
an die bei Meinen Univerfitäten angeln auſſeror dentlichen Jr 
ierungsbevollmaͤchtigten gehalten und befugt ſeyn ſollen, diejc 
tudenten, welche nach ihrer Ueberzeugung verdaͤchtig ſind, 
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aiverfität foͤrmliche oder formlofe Verbindungen Ir ſtiften, einzuleiten 
der zu befördern, oder welche in folchen Verbindungen auf andern 
Iniverfitäten fliehen, fo mie diejenigen, welche Verbindungen zwiſchen 
va verfchiedenen Lniverfitäten unterhalten, oder irgend einer Gattung 
darauf gerichteten oder anderen Umtrieben ſich fchuldig machen, 
weitere gerichtliche Anterfuchung, und ohne Mitwirkung des Univers 
ichters oder des akademiſchen Senats, fofort von der Univerſitaͤt 
p entfernen, und nach ihrem Ermeſſen dies Weinen Übrigen Megies 
Bunsbevollmächtigten bekannt zu machen, damit fie auch auf den, 
keiben untergeordneten Lniverfitäten nicht angenommen werden. Es 
Kt id hierbei von felbft, daB in den nad) dem Urtheile des Regie⸗ 
Wevo —5— dazu geeigneten Fällen die gerichtliche Unter⸗ 


























ee und Beſtrafung dennoch vor fi gehen muß, und mache 
Br len Behörden, befonders den Univerfitätsrichtern, zur —8 
a Pflicht, hierbei mit allem —5 und mit gelegticher Strenge 

wfahren. Sc beauftrage Ste, hiernach das Weitere pi verans 
ie, — Spa, den 7. Juli 1821. Friedrich Wilhelm, 
den Staatskanzler Herrn Fürften v. Hardenberg. 


De. 113. Reſkript des Koͤnigl. Minifterii des Innern an den Pos 
:: Ügeis Direktor zu Halle, daß die Vermiethung von Lokalen zu 
regelmäßigen Verfammlungen der Studirenden polizeilihe Er⸗ 
laübniß erfordere. Vom 31. Juli 1822. 
; Auf Ihren Antrag vom 26. d. M,, die eotale zu Studentenverfamms 
un betreffend, wird hiermit genehmigt, daß Sie den dortigen Gaſt—⸗ 
Schank⸗Wirthen, fo wie überhaupt den Inhabern äffentlicher 
er bei unerläßlicher Strafe des Verluſtes ihrer Berechtigung zur 
bung des Gewerbes, unterfagen, an Studirende, unter irgend 
orwande zu regelmäßigen Zufammenkünften weder Zimmer 
Säle ohne vorgängige polizeiliche, nur nach genommener Ruͤck⸗ 
mit der atademit en Behörde zu ertheilende Genehmigung zu 
hen. — Eine gleihe Strafe iſt den Befigern Sffentlicher Hufe 
toben, welche den Studirenden Zimmer zur Betreibung von vers 
Bean S>azardipielen hergeben, und ſolche bei fih dulden. — Das 
meichnete Minifterium authoriſirt Sie hierdurch, hiernach zu vers 
a, und über die Aufrechthaltung diefer Derfügung mit Ernft und 
enge zu wachen. — Berlin, den 31. Juli 1822, 
Minifterium des Innern und der Polizei. 


Mo. 114. Cirkular des Königl. Deinifterii des Innern an die Res 
gierungen,, die erforderliche politifche Integritaͤt derjenigen, 
welche in den Staatsdienft zu treten beabfichtigen, betrefiend. 
Vom 18. April 182. 

Die Erfahrung bat bedauerlich bewieſen, daß auf einheimifhen, 

auf auswärtigen LUniverfitäten die geheimen Verbindungen, Bur⸗ 

sihaften und andere Umtriebe unter verfchiedenen Formen und 
en fortdauern, und auf die ©efinnungen und Moralität der 

Meenden den nachtheiligften und verderblichften Einfluß aͤuſſern. 

1 gleich zur Ausrottung diefes Uebels nachdruͤckliche Maaßregeln 
men worden, fo erfordert auch die Würde und die Sicherheit 

— Königl. Dienftes, daß von demjelben diejenigen Individuen aus⸗ 

loffen werden, welche, den beftehenden Vorfchriften entgegen, an 

bindungen und Umtrieben diefer Art Theil genommen, und dadurch 


* 
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ihre, den Allerhöchften Vorſchriften und ber darauf beruhenden 
erfihen Ordnung ungehorfamlich widerſtrebenden Sefinnungen fee 
Frühe bethätigt haben. t Bezug auf die von des Königs Maie 
durch die Allechöchfte Kabinetsorder vom 12. April v. 3. dem Il 
inifterium dieſerhalb auferlegten Pflichten, beauftrage ich hie 
ie Koͤnigl. Regierung, bevor fie Auskultatoren uud Referendarien 
nimmt, allemal die akademiſchen Zeugniffe der zu diefen Stellen f 
meldenden Individuen gedachtem Minifterium einzufenden, damit | 
ſelbe, der erwähnten Allerhöchften Kabinetsorder gemäß, darüber we 
koͤnne, daß Mitglieder und Theilnehmer jener Verbindungen und I 
triebe vom Staatsdienſte ausgefchloffen werden. — Die 5— 
terung- hat, um die zur Akademie abgehenden und auf derſel 
Befindenden jungen Leute vor diefen unausbleiblichen Folgen ihrer A 
nahme an jenem verderblichen Unweſen zu warnen, diefe V 
duch das Amtsblatt, und auf fonft geeignete Art, öffentlich Bela 
zu machen. — Berlin, den 18. April 1823. 4 
Minifterium des Innern und der Polizei. J 
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No. 115. Cirkularverfuͤgung an die Univerfitäten, wegen Freiha 
der verfchiedenen Seminare von Mitgliedern, welche an MM 
men politifchen Umtrieben Theil Haben. Vom 8. April 1% 
Es hat ſich durch die In den letzten Jahren über das Verbint 
wefen unter den Studirenden angeftellten Unterfuchungen ergeben, 
auf einigen Univerfitäten auch Mitglieder der verfchiedenen Sen ne 
Antheil an verbotenen oder nicht authorificten Verbindungen 
Vereinen genommen, und fih zum Theil fehr chätig fiir deren 3 
bewiefen Haben. — Dem Minifterium ift dies um fo unerwa 
und unerfreulicher, als es vorausfeßen durfte, daß nur in aller $ 
ficht beifallswärdige junge Leute in die gedachten Anftalten aufge 
men, und daß dieſe insgefammt nad) ihrer Aufnahme ſich durch 
anzes Betragen diefer Wohlthat werth beweiſen würden. Wem 
Staat fo beſondere Gelegenheiten zur Ausbildung für feinen Fünf 
Beruf zum Lehrer an Kirche und Schule erdffnet, von dem mußt 
erwarten, daß er diefelben auch auf das gewifienhaftefte benu 
ſich fo wenig durch andere zerftreuende Verhaͤltniſſe und ei 9 
gungen, als vornehmlich Durch Theilnahme an den die Zeit und 7 
tigkeit jo fehr in Anfpruch nehmenden, und ihnen eine dem Zweite 
Studirenden ganz fremdartige, oftmals Höchft nachtheilige Richtung 
benden Studentenverbindungen davon abziehen lafle; dem muß t 
vertrauen, daß er durch die forgfältigfte Vermeidung alles deffen, " 
vie uud ordnungswidrig iſt, den Sinn des ame egen gi 
liche und menfchlihe Ordnung in fi rein bewahre, welchen fünft 
in Andern zu pflegen er beſtimmt if. — Da aber diefe ee 


2 


und dies Vertrauen, nach den ausgemittelten Ihatfachen, feines 
überall von den Mitgliedern der Seminarien beftätigt und gerech 
tigt iſt, fo fieht fih das Minifterium veranfafft, nicht allein die al 
demifchen Behörden, wie auf den übrigen Landessniverfitäten, f 
auch auf der hiefigen Cdortigen) Univerfität aufzufordern, die has | 
hinfichtlich des Verbindungsweſens obliegende Wachſamkeit auf fänmb 
liche Studtrende ganz befonders auf die Mitglieder der ah 
philologifchen und pädagogifhen Seminarien, der homiletiichen 

tute und Gefellfchaften zu richten, fondern auch den Direktionen ww 
Vorftehern dieſer Anftalten die gefchärftefte Aufmerkſamkeit auf ver# 
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Ritglieber in der angegebenen Hinfiht zur Pflicht zu machen, und 
dachte Direktionen und Vorſteher infonderheit anzumeiien: 1) daß 
feinen Studirenden fehon als beftändigen Austultanten derjenigen 
wogiichen, philoſophiſchen und pädagogifhen Seminarien, imgleihen 
homiletiſchen Inſtitute und Geſellſchaften, bei welchen flatutarifch 
Bleichen Auskultanten Statt finden können, annehmen, von welchem 
nad) ihrer Kenntniß von demfelben, auch nur entfernt zu beforgen 
nd haben, DaB er mit verbotenen oder nicht authorifirten Verbin⸗ 
gen in irgend einer nähern Semeinfchaft ſtehe; 2) daß fie keinen 
5 Mitglied erwähnter Anftalt aufnehmen, der nicht ein, von dem 
el. aufferordentlichen NRegierungsbevollmächtigten mitunterzeichnetes 
J des Rektors der Univerfität beibringt, daß fein Verdacht der Theils 
Rn folchen Verbindungen au ihm hafte; 3) daß fie die Auss 
Fo und Mitglieder bei ihrer Aufnahme mit Erinnerung, fowohl 
ee geleßlichen Beflimmungen gegen das Verbindungsweien, als 
Me das von ihnen bei ihrer Immatrikulation in Hinficht auf dafs 
PR oeleiftete Verſprechen, nochmals vor Webertretung jener Beſtim⸗ 
Ingen ernftlich warnen, und ihnen ankündigen, daB die ermittelte 
Sahme eines derjelben an irgend einer verbotenen oder nicht aus 
Aeten Verbindung, wie fie auch heißen, und ob fie mehr oder we⸗ 
x förmlich ſeyn möge, nicht nur jede Ausſicht auf Antheil an den 
de Mitglieder eben gedachter Anftalten ausgefeßten Prämien und 
Jedien, fofortige Ausſchlieſſung von der Anftalt, wenn gleich noch 
E&rtenntniß des afademifchen Gerichts über die Theilnahme an 
fen, gefeßwidrigen Verbindung erfolgt ſeyn, und wenn 
A nicht auf Entfernung des Individui von der Univerfität erkannt 
In follte, nach fich ziehen werde; 4) daß fie diefe Beftimmungen 
m Ausichlieffung derer, von welchen Theilnahme an einer geie 
m DBerbindung ermittelt ift, unverzüglich vollſtrekken, ba d 
über von dem König. aulerordentlichen Regierungsbevollmäd) 
und dem Rektor der Univerſitaͤt gemeinfchaftlich Anzeige er⸗ 
; 5) daß fie, um den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
und den Rektor der Aniverfieät hierzu in den Stand zu feßen, 
Ben halbjährlich Eiften der Auskultanten und Mitglieder der bes 
aden Inſtitute einreichen. — Der Rektor und Senat werden bes 
at, geaenwärtige Erklärungen und Beflimmungen den Direktios 
md Vorſtehern fämmtlicher mit dortiger Univerfität verbundenen 
Bnarien und homiletifchen Inſtitute und Gefellfchafen zur Befol⸗ 
B mitzutheilen, und feldft ſich danach zu achten. 
in, den 8. April 1823. 
fertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal Angelegenheiten. 


116. Reſtkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten der Univerfität Halle, Eintritt und Folgen der Suspenfion 
des akademiſchen Bürgerrechts betreffend. Vom 24. Nov. 1823. 
Mac) den Statuten, fowohl der Berliner als der Breslauer Unts 
it, wird das akademiſche Bürgerrecht eines Studirenden, der 
Verbrechen zur gerichtlichen Unterfuchung gezogen tft, bis zur 
sahten Sache fuspendirt. Es tritt daher die Suspenfion erſt 
wann das Gericht die wirkliche Einleitung der Unterfuchung gegen 
Berdächtigen verhängt, und ihre Folgen find weder die Entfernun 
meihuldigten von der Univerfität, noch feine vorläufige Ausiiiliei 
von dem bis zur Beendigung der Unterfuchung fortgeiegten DXèò 
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heilnahme an nicht authorifirten Verbindungen gefeglich feſtgeſetzten 
der Relegativn und der Ausichlieffung von ; entlichen —* 

ewaͤhnen. A) Mit der Matrikel zugleich iſt dem Studirenden 

BAbfichrift des ad 2, erwähnten, von ihm vollgogenen Neverfes aus 

fedigen. — Berlin, den 15. März 1824. 

Kerium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheiten. 


we. 118. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Geheime Staats 

minifterium,, die Beftrafung aller geheimen, befonders der bur; 

enfchaftlihen Verbindungen auf den Preuffiichen Univerfitäten 
nd. Vom 21. Mai 1824. 

De den geheimen, befonders aber den burichenichaftlihen Ders 

KB auf Lniverfitäten politifche Beſtrebungen und verderbliche 
* gm Srunde liegen, fo beſtimme Ich Hiermit: 

BR, eheime, inſonderheit burichenfchaftliche und nach dem 
R den Srundfägen und Zwekken der Burſchenſchaft eingerichtete 
ungen auf Meinen Univerfitäten, follen künftig nicht als bloße 
tms Berbiudungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 

Oftober 1798 und vom 6. Januar 1816 gehörige, verbotene ge 

Verbindungen angefehen und behandelt, und daher in Gemäß: 

fer Edikte Eriminalgefeglich, daneben aber auch mit der Nele 

Bund Unfähigkeit zu einem oͤffentlichen Amte, wohin in diefer 

u die medizinifche Praxis zu’ rechnen, beftraft werden. 
| a die hiernach gegen die Mitglieder folher verbotenen, und 

es burfchenichaftlichen Verbindungen zu erfennende Strafe das 
all der afademifchen Gerichtsbarkeit überfchreitet, fo gehört in 

Pifpeit des Reglements vom 28. Dezember 1810 die gerichtliche 
Mhung und Beſtrafung vor die ordentlichen Gerichtöhöfe, und 

davon abhängige Nelegation vor die afademifche Behörde, 

BL Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Aufficht gegen 
fe geheimen und verbotenen Verbindungen, der erite Angriff 
polizeiliche Unterfuhung, nad) deren Schluß das Polizeiminis 
Bi, nad) Maaßgabe der ermittelten Nefultate, die Sache entweder 

Juſtiz abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beftimmungen 
a wird. — Das Staatsminifterium hat diefe Meine Order zur 
fihen Kenntniß zu bringen, und jedes der betreffenden Minifterien 
m Ausführung das Weitere zu erlaſſen. 

Berlin, den 21. Mat 1824. Srievrih Wilhelm, 

es Staatsminifterium. 


119. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Verwaltung der 
alademifchen Disziplin. Vom 21. Mai 1824. 
Mad) Erwägung Ihres über mehrere Gegenftände der afademis 
Disziplin unterm 29. v. M. erftatteten Berichts beftimme Ich hier 
:L Daß auf Meinen Univerfitäten die als nuͤtzlich und wohlthätig 
te Einrichtung der aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten 
© eigenen Univerfitätsrichter, in Gemäßheit der darüber erlaffenen 
Ihriften, und infonderheit der Snftruftion und des Neglements 
3. November 1819, auch nad) Ablauf des bundesfchlußmäßigen 
ms, bis auf Meine weitere Entfchlieffung, fortbeftehen folle; daß 
I. mit Beziehung auf die heute an das Staatsminiſterium ers 
Kabinetsorder, zur vollftändigen Aufrechthaltung der gegen ges 
Berbindungen und andere Umsriebe ergangenen Geſetze, Vie Ars 
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mem Öffentlichen Amte, wohin In diefer Beziehung auch die 
he Praxis a rechnen, beftraft werden follen; 2) daß, da bie 
gegen die Mitglieder folcher verbotenen, und befonders burs 
ftlichen Verbindungen zu erfennende Strafe das Strafmaaß 
emifchen Gerichtsbarkeit überfchreitet, in Gemaͤßheit des Mes 
vom 28. Dezember 1810, die geriheliche Unterfuchung und 
ng vor die ordentlichen Serichtshöfe, und nur die davon unabs 
elegation vor die alademifche Behörde gehören; und 3) daß 
meinen Polizei die polizeiliche Auffict gegen alle diefe geheimen 
jotenen Verbindungen der erfte Angriff und die polizeiliche Uns 
ig zuftehen foll, nad) deren Schluß das Königl. Poltzeimints 
nach Maafgabe der ermittelten Refultate, die che entweder 
uſtiz abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beftimmungen erlaflen 
- Sin weiterm Verfolg diefer Vorfchrift ift durch die sub eodem 
gene Köntgl. Kabinetsorder beftimmt, daß zur vollftändigen 
—8 der gegen geheime Verbindungen und andere Umtriebe 
om Geſetze die Koͤnigl. Regierungsbevollmaͤchtigten, fo wie die 
tätsrichter , unbefchadet der Verpflichtung der erftern, dieſe Er⸗ 
zur Kenntniß des unterzeichneten Minifteri zu bringen, in Ans 
Yiefer Segenftände, und deren Auffiht und polizeilichen Unter⸗ 
unmittelbar dem Königl. Polizelminifterio untergeordnet feyn, 
daffelbe berichten, und von demfelben Befehle und Anweifungen 
follen. — Em. ıc. haben biernach von nun an zu verfahren, 
ıtdeckte Spuren von geheimen Verbindungen und anderen Ums 
ugleich zur Kenntniß des unterzeichneten Minifteriums zu brins 
Durch diefe Vorfchriften find aber Rektor und Konzilium wes 
den übrigen, durch die afademifchen Sefeße, und infonderbeit 
dachte Inſtruktion und Reglement vom 18. November 1819 
fgelegten Attributionen, noch infonderheit von der Pflicht der 
ariſchen Auffiht und Beftrafung entbunden, vielmehr haben 
vjeftät durch die obengedachte Allerhächfte Kabinetsorder zu bes 
ruhet, baß die gewählten Nektoren und Senatoren, wenn fie 
it dem gebührenden Ernfte die afademifche Disziplin handhaben 
: übrigen Pflichten erfüllen, entlaffen, und an deren Stelle ans 
nittelbar ernannt, und deshalb von dem unterzeichneten Minis 
unfehlbar und ohne Nachſicht an des Könige Majeftät Vor⸗ 
tattet werden follen, wie denn Allerhöchftdiefelben unter gleichem 
auf einer der Koͤnigl. Univerfitäten den Rektor entlaffen, und 
ı Stelle einen andern Rektor auf drei Jahre unmittelbar ers 
aben. — Be, Majeſtaͤt haben die hin und wieder herrfchende 
gegen die afademifche Geſetzgebung vom Jahre 1819 um fo 
ie Meißfallen bemerkt, je ernftlicher Allerhoͤchſt Ihr Wille iſt, 
feßgebung ihrem ganzen Geifte und Umfange nach, firenge auf: 
mbalten, und jede dagegen bemerkbar gewordene, mittelbare oder 
bare Richtungen und Beftrebungen unnachfichtlich zu ahnden. — 
infonderheit der Fall in Anfehung der Burfchenfchaft und aller 
ihaftlihen Verbindungen, und darauf gerichteten Vereine und 
Umtriebe. Jede Nachficht gegen diefelben tft um fo unzuläfs 
id wird um fo nachdrüclicher geahndet werden, als neuere Uns 
gen vollftändig bekundet haben, daß nicht allein der Burfchens 
Hittfche Zwekke und nachtheilige Richtungen zum Grunde liegen, 
fie felbft ein verderbliches Mittel ift, deſſen noch rafbarere 
zu ihren ſtaatsgefaͤhrlichen und hochverraͤtheriſchen Arortten Th 


bedienen. Diefe, die akademiſche Jugend mit der Richtung gegen ai 
DBeftehende, und mit dem thörigten Irrwahne, zur vermeintlichen © 
beflerung deffelben berufen zu feyn, erfüllende, fo wie aftenmäßige | 
Auflehnung gegen Geſetz und Obrigkeit verführende, mithin hoͤchſt u 
derbliche Burſchenſchaft fol und muß daher auf den Königlichen U 
verfitäten um fo mehr fchlehthin gar nicht geduldet werden, ai 
nach der oben angeführten Königlichen Allerhöchften Beftimmung ; 
mehr auch formaliter in die Klaſſe der Kriminalverbrechen gehört. 
Königlichen Untverfitätsbehörden und die Öffentlichen Lehrer werdem; 
ber, auch wenn nicht jede Konkurrenz und jeder Mangel an Die 
narauffiht gegen diefe Verbindung Sr. Majeftät Allerhöchftes M 
fen erregen, und unnachfichtlich nachdrücklich geahndet werben tv 
ihre Theilnahme an dem Schickfale der ihnen anvertrauten J 
nicht kraͤftiger, als dadurch bethätigen koͤnnen, daß fie durch alle, 4 
zu Gebote ftehene Mittel, fie vor den unausbleiblich nachtheilige 
gen der Theilnahme an diefer und jeder andern geſetzwidrigen 
dung, und deren, die Jugend nicht bloß dem gründlichen wiſſe 
lichen Studium, fondern auch ihren Fünftigen Beruf entfremdendg 
trieben und Richtungen, forgfam bewahren. Se. Majeftät h 
einer andern, gleichfalls unterm 21. d. M. an das unterzeichnetei 
nifterium erlaffenen Kabinetsorder demfelben als unabänderlichen € 
ſatz vorzufchreiben geruht, daß öffentliche Lehranftalten weder durch 
wiſſenſchaftliche Bildung der Zöglinge, noch dadurch, daB auf ihne 
eine fchädlihen und verderblichen Gefinnungen und Richtungen e 
und befördert werben, ihren Zweck erreichen, fondern daß leßterer = 
der wifienfchaftlichen Bildung auch darin befteht, in den Zöglingen 
finnungen der Anhänglichkeit, der Treue und des Gehorſams am 
desheren und am Staate zu erweffen und zu befeftigen. Nach d 
Srundfag muß daher auch auf dortiger Univerfität, ſowohl in ale 
fer den Lehrvorträgen und bei deren Beauflichtigung, um fo mehr 
fahren, und jede Unterlaffung deſſelben dem Minifterio angezeigt } 
den, als bei Anftellungen im öffentlichen Dienft nicht bloß auf K 
niffe, fondern auch vorzugsweiſe auf jene Sefinnungen Rüdficht 
genommen werden. — Endlih haben Se. Majeſtaͤt zu beſtimme 
ruht: 1) daß die auf einigen Königlichen Univerfitäten beftchenden 
gen Ferien ſchon mit dem diesjährigen Herbfte aufhören, und dd v 
kürzere Oſtern⸗ und Herbft: Ferien Statt haben follen, worüber di 
dere Vorfchrift eheftens ergehen wird, und 2) daß den Studirenden 
eifen ins Ausland, und auc nach andere inländifchen Untverfltki 
nur mit Päffen der Poltzetbehörde nach Ausweis nothwendiger 
fchäfte geftattet werden follen. — So viel diefe legte Beftimmung: 
trifft, fo haben Sie die Studirenden, bevor fie denfelden das Paßig 
niß zu Reiſen ins Ausland, oder nach anderen einheimifchen | 
fitäten ertheilen, über die dort habenden Sefchäfte zu vernehmen, 
über Ausweis zu erfordern, und ihnen jene Zeugniffe nur bei nad 
tiefenen nothiwendigen Geſchaͤften zu bewilligen. Em. ıc. beauft 
ich nicht allein Syhrer Seits nach diefen Beftimmungen genau zu 
fahren, fondern fie auch fo wohl dem Rektor und Senat, als fü 
lichen Profefforen, wie auch den Studirenden befannt zu machen, 8 
auf deren unausgefegte Befolgung mit Nachdruck zu halten. 1 
Berlin, den 25. Mai 1824. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegenhet 
v. Altenfet 
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fo, 121. Eirkularreffript des Königlichen Miniſterii des Innern 
an die aufferordentlichen Negterungsbevollmächtigten, die gegen 
eheime und burfchenfchaftlihe Verbindungen auf den Univer⸗ 

h ten een allgemeinen Maasregeln betreffend. Vom 
to. 16. find durch das Cirkularreſkript des al: Miniftertums 
titlichen und — vom 25. v. M. bereits 
Een Deflimmungen in Kenntniß gefeßt, welche des Königs 
iiht Alleranädigft geruht haben, über mehrere, die Disziplin und 
ſert auf den Königl. Univerfitäten betreffende Gegenftände uns 
A. beffelben Monats zu erlaſſen. — Diefe Allerhöchften Beftims 
an ind größtentheils durch die, immer ſtaͤrker ſich entwickelnde 
ii, Sefekwidrigkeit und Staatsgefährlichkeit der Burfchenfchaft 
# verjchiedenen Dergroeigungen veranlaßt, und haben den Zweck, 
r inreichende Mittel zu gewähren, Sr. Majeftät beftimms 
Im, daß auf Allerhoͤchſt Ihren fämmtlichen Univerfitäten dies 
Im und die daraus hervorgehende, zwar lächerliche und bedauernss 
6, aber nicht minder geſetzwidrige und verderbliche Richtung der 
fröriffenen akademifchen jugend mit Nachdruck und Erfolg aufs 
M erhalten. — Em, ꝛc. tft es befannt, daß die im Sjahre 1819 
u geheimen Verbindungen auf den Univerfitäten, und infonders 
hen Die Burfchenfchaft erlaffenen Sie die afademifche Jugend 
ebührenden Gehorſam zurück geführt haben. Die Burfchens 

I haben fich vielmehr nicht allein erhalten, fondern noch gefeßs 
m und verderblicher ſich konſtituirt; fett dem Jahre 1821 Haben 
feder diefer verderblichen Verbindung, zu deren Verbreitung und 
hung, zum Theil mit Verlegung des gegebenen Ehrenmworts, zum 
unter falfchen Namen, Deutfhland und die Schweiz durchzogen, 
t Berfammlungen gehalten, felbft mit auswärtigen Rebellen Ver; 
# angefnüpft, und ihrer eigenen Verbindung eine revolutionäre 
hverrätberifche Nichtung und Grundlage gegeben. Die Spuren 
Finmer gefährlicher werdenden Umtriebe Eonnten dem Poltzeiminis 
Mimweber entgehen, noch von demfelben unbeachtet bleiben. Der 
sten Aufmerkfamfeit_deffelben tft es gelungen, durch eine, feit 
Anember des vorigen Jahres hier und in Coͤpnick geführte, gründs 
polizeiliche, und nachher durch ein von Sr. Majeſtaͤt beftelltes 
nalgericht, fortgefete Unterfuhung die flaatsgefährlichen, verderb⸗ 
Richtungen und Berzweigungen diefes geheimen Verbindungswe⸗ 
Hlftandig zu ermitteln, fo wie auch die in anderen deutfchen Staas 
Kffneten Linterfuchungen übereinftimmende Refultate geliefert has 
— Mad) diefen Unterfuhungsaften, und den zu bdenfelben von 
mn Hundert Theilnehmern an diefen Umtrieben niedergelegten, 
| A übereinftimmendeu, ſubſtantiirten Geftändniffen, hat das ges 
Berbindungsweſen auf den mehrften deutfchen Univerfitäten feit 
Sahre 1821 folgende Seftalt erhalten. An der Spiße deflelben 
ſich ein, nicht bloß für die afademifhen Jahre, fondern befons 
für die nachfolgenden bürgerlichen Verhaͤltniſſe gefchloffener ges 
Mr Bund. Derfelbe ftand mit revolutionären Vereinen in Frank⸗ 
9, Stalien und in der Schweiz in näherer Verbindung, und war 
Fort ausgegangen; fein Zweck war geradezu Umſturz der in Deufchs 
dbeitehbenden Staatsverfaffung, und zu feinen Mitteln zu diefem 
& gehörte Erregung von Unzufriedenheit, von Aufftand und von 
Meintionen, Meucheimord der Wundesfeinde, unbedingter Gehorſam 
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gegen unbekannte Obere, Unverbindlichkelt des den Negierungen ga 
ten Eides, Zuläffigkeit des Meineides gegen diefelben, Webung ig 
Waffen, und möglichfte Verbreitung der Richtung des Bundes 
Mitglieder des Ießteren haben ihm, und feinen Zweffen und A 
mitteift körperlichen Eidfhwurs Gehorſam und Treue gelobt, un 
ten in Beziehung auf den Bund Deutfchland in Zehn Kreife 4 
von welchen jeder einen eigenen Borfteher hatte; er hielt von $ 
Zeit geheime Zufammenfünfte auf den Univerfitäten in Halle, & 
Sena, Göttingen, Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Tübingen wm 
burg, wovon einzelne Abtheilungen von Bundesgliedern, we 
denen, welche die Univerfitäten bereits verlaffen hatten, in fortg 
Verbindung ftanden. Bei dem in diefem Bunde herrfchenden 4 
Geheimniß, und da die Mitglieder felbft gegenfeitig fich nicht Wi 
kannt feyn durften, bat man bisher nur Hundert und einige 
auf Univerfitäten, theils bereits in Öffentlichen Verhaͤltniſſen 
Mitglieder dieſes Bundes, und unter denfelben fünf Kreisvor 
mitteln, und theils bier, theils in andern deutfchen Staaten 
terfuchung ziehen Eönnen. au den Beftrebungen diefes Bunde 
infonderheit die, duch allgemeine Burfchenfchaft die 
des Bundes unter die afademifche Jugend zu verbreiten, legt: 
und nach für die Zwekke des Bundes zu gewinnen, und daher Wi, 
fchenfchaft unter die unmittelbare Leitung deffelben zu bringen, wi 
felben als Mittel zur Beförderung feines bochverrätherifches 
fih zu bedienen. — Diefe firafbare Leitung der Burfchenfchaft We 
nad) folgenden Abftufungen: Unmittelbar unter dem obgedachten: 
tionären Bunde flanden die geheimen burfhenfhaftiihem 

eine, welche theils aus Mitgliedern des Bundes, theils aus 
vorzüglich burfchenfchaftlich gefinnten Mitgliedern der Burſchenſch 

fanden, welchen leßteren der geheime Bund und die Theilnaf 
übrigen Vereinsmitglieder an demfelben unbekannt war. Der 
diefer geheimen Vereine war theils die Aufrechthaltung und Leitt 
Burfchenfchaft, theils aber die Ausbildung, Verbreitung und Wi: 
gung der Srundfäße des Bundes; fie waren die Norfchule dei. 
ren, und befchäftigten ſich theoretifch mit denjenigen Grundſaͤtt 
Beftrebungen, zu deren Anwendung und Ausführung der SM: 
ſtimmt war; fie hatten aufjerdem die Beftimmung, daß der 30% 

thnen Fünftige Mitglieder bildete und Eennen lernte; Ddiefe ge 
Vereine hielten jährlich unter einander gemeinfchaftliche Zufammen 
‚und theilten ſich zu diefem Ende in zwei Hauptſyſteme; zu dem 

deutfchen gehörten die zu Halle, Jena, Leipzig und Göttingen 

dem füddeuefchen die zu Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Ti 

und Freiburg; jedes diefer beiden, in den Grundfäßen völlig t 

fiimmenden Spfteme hielt gemeinfchaftliche Zufammenfünfte; Diet 
meinen waren mit den fogenannten allgemeinen Burfchentagen 1 

den. — Unter der geheimen Leitung diefer Vereine fland auf jebe 
gedachten Univerfitäten die Burfchenfchaft, oder fo genannte 
gemeinheit. Von den Mitgliedern der geheimen Vereine, 4 
leßtere die unbekannten naͤchſten Dbern der Burfchenfchaft waren 
fanden ſich allemal einige im Vorſtande, deffen übrigen Diitgliedeg 
Vereine nicht bekannt waren; die Vereine fanden zur Burſches 
in eben dem Berhältniffe, in welchem der geheime Bund ſich zu 
Vereine befand; die Burfchenfchaft diente den leßteren zu ebe 
Zwekken, zu welchen diefe dem Bunde beftimmt waren. Die 
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er Zwekke, welche in befonderer Beziehung auf Deutfchs 
utfchland in den geheimen DBereinen theoretifh behandelt 
d zu deren praftifchen Behandlung der geheime Bund ges 
: Gleichheit, Freiheit und Einheit wurden in ihrer unbes 
nd daher gefährlihen Allgemeinheit in ber Burfchenfchaft 
und die einzelnen Mitglieder dafür empfänglich gemacht. 
haben die fo genannten Lefezirkel in diefer Beziehung bes 
theilig gewirkt. Sie wurden von den einzelnen Mitgliedern 
und der Vereine, zum Theil auch der Burfchenfchaft ges 
» mit einer Eleinen Anzahl von Mitgliedern der letztern 
> in denfelben Schriften, welche zur Verbreitung der Bun⸗ 
: befonders geeignet waren, vorzüglich die berüchtigten Lus 
rleſungen über Politik gelefen und kommentiert, und dabei 
unter den Studirenden, nah Maaßgabe ihrer Vorfchritte 
undfäßgen beobachtet. So find 3. B. im vorigen jahre in 
ten Lefefurfug Fries, Ludeng, Sahne und dergleichen Schrifs 
eiten aber die fpantfche Torteskonftitution und deren Koms 
eleſen. — Es liegt hiernach von felbft vor, daB die ganze’ 
yernifche Jugend in Beziehung auf politifche Oefinnungen 
lichkeit an —— Vaterland und Verfaſſung, und in Ruͤck⸗ 
ß gegen alles Beſtehende, und auf den thoͤrigten Irrwahn, 
rbeflerung und Umfturz berufen zu feyn, unter dem unmits 
fluß eines, den vollen Tharbeftand des Hochverraths in 
mden, und die gewaltfamften Mittel zulafienden geheimen 
m Bundes ftand. Diefer Einfluß war um fo ficherer, als 
ie Bund nicht allein auf allen Stufen der obgedachten res 
Hierarchie Mitglieder hatte, fondern auch einige Zeit vor 
ven Burfchentagen fich verfammelte, um diejenigen Befchlüffe 
|, welche auf den Burfchentagen genommen werden follten, 
ſelben allen Burfchenfchaften als Geſetz publizirt wurden. 

ar aftenmäßig der Zuftand des geheimen Bundeswefens von 
Jahres 1821 bis zum Schluffe des vorigen jahres, und 
w. 26. darüber gerne diejenigen nähern Mittheilungen mas 
für fie ein befonderes Sintereffe haben koͤnnen. — Die von 
it unterm 21. v. M. erlaffenen Allerhöchften Beftimmuns 
lle den Zweck, diefem eben fo gejeßwidrigen und ftrafbaren, 
wderblichen, und bei weiterer Verbreitung flaatsgefährlichen 
e fichere Endfchaft zu geben, die beftehenden Verbindungen 
‚ und deren Erneuerung durch firenge Strafbeftimmungen 
rtgefeßte Aufmerkfamfeit und Erfhwerung der Verbinduns 
ern Univerfitäten und der dahin gehörigen Umtriebe vorzus 
Die deshalb ergangenen VBorfchriften find Ew. ıc. durch das 
ipt des Koͤnigl. Unterrichtsminifteriums vom 25. v. M. bes 
t gemaht. — Sch nehme daher auf daffelbe Bezug, und 
en nur noch nachftiehende nähere Beftimmungen Dinzus 
sicht authorifirten Verbindungen auf den Univerficäten und 
hoͤrigen Umtriebe von nun an zum Reſſort des Poltzeimi⸗ 
Hören, und die Königl. Negierungsbevollmächtigten, fo mie 
atsrichter in Anfehung diefer Segenftände, und deren Aufs 
lizeiliche Unterſuchung unmittelbar dem Poltzeiminifterium 
t ſeyn, und an daffelbe berichten, und von ihm Befehle und 
ı erhalten ſollen; fo tft hiernach von nun an zu verfahren, 
jedoch der Verpflichtung, diefe Ereigniſſe auch zur Kenntniß 


Sein nicht zu immatrikuliren, fondern fogleih aus der Stadt 
Bezirk mwegzufchaffen, und bei ſich ergebenden Verdacht fefts 
md zur Unterfuhung zu ziehen, und ift darüber an mich zu 
: 9) Moͤglichſt bald nad) dem Schluffe der Ofterns und Mi⸗ 
sten haben Em. ıc. ein vollftändiges Verzeichniß der imma⸗ 
ı Studirenden mit Bemerkung der Schule oder Lntverfität, 
er fie fich bisher befanden, an mich einzufenden, und zugleich 
eichniß fämmtlicher dortiger Studirenden: über Studirende 
hen Univerſitaͤten, welche während der Vorlefungen dort ims 
t worden, ift jedesmal ein befonderer Bericht zu erftatten. 
Lefezirkel, Fechtboden und andere Zufammenkünfte find unter 
ndere Auffiht zu nehmen, da die Erfahrung beftätigt hat, daß 
verfteckte burfchenfchaftliche, theils letztere vorbereitende Vers 
; find. 11) Wenn gleich die Lehren der Profefloren und Dos 
m Reſſort des Königl. Minifteriums der geiftlihen und Uns 
Kngelegenhetten gehören: fo haben doch fchädliche Lehren einen 
enden Einfluß auf geheime Verbindungen und nachtheilige 
n, als daß fie für leßtere nicht unmittelbar wichtig feyn follte; 
iher über dasjenige, was diefen Einflug haben koͤnnte, Ihrem 
ıtgegen. — &o viel die Paßverhältniffe und die Reifen der 
ven betrifft, fo behalte ich mir darüber weitere Beſtimmung 
. 20, authorifire ich, den Inhalt diefes Refkripts zur Kennts 
teftors und Senats zu bringen, und fehe über die Befolgung 
Ihrem Berichte entgegen. — Berlin, den 4. Juni 1824. 
Der Mintfter des Innern und der Dolkgel 
v. Shufmann. 


2. Cirkularreſkript des Königlichen Meinifterii des Innern 
da en en eo daten bei * Uni 
fitäten, regen Beſtrafung geheimer und burfchenfchaftlicher 
bindungen. Vom 13. Juli 1824, ſchenſchaftlich 

beſtimmteſten geſetzlichen Vorſchriften ungeachtet hat ſeit den 
hren ein Theil der Studirenden auf mehreren Univerſitaͤten 
en laſſen, neue geheime, befonders burfchenfchaftliche Verbin; 
ı fliften. Wenn glieich dieſelben deshalb zur Unterfuchung ger 
b den Gefehen gemäß verurtheilt worden find, fo hat des & 
eftät dennoch mehrmals, und noch zulest in Anfehung diefer 
agen in Kalle abermals Gnade vor Necht ergehen, auch den 
n Individuen in Beziehung auf Relegation und, Unfähigkeit 
gen Anftellung im Staatsdienfte mittelft der Allerhöchften Ka⸗ 
? vom 6. d. M. Begnadigung angedeihen zu fallen geruhet, 
darauf befchränft, diejentgen unter denſelben, welche -entwordre 
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von den burfchenfchaftlichen Ideen befonders erariffen geweien fin 
diefe, fo wie die Theilnahme an anderen verbotenen bindung 
Ruͤckſicht auf ihre eigene Ehre und Pflicht vorgezogen haben, na 
Srade ihrer Berfchuldung mit polizeilihem Fe ngsarcefte oder. 
ſtrafe zu belegen. Dabei hat indefien Se. Majeftät in obgebach 
lerhöchfter Kabinetsorder beftimmt erklärt, daß Alechöchftbiefeibe 
tig gegen die Mitglieder gefegwidriger Verbindungen nicht weiter 
vor Recht ergehen, fondern dem rechtlichen Erkenntniffe volla 
laſſen werde, und befohlen, daß dies fämmtlichen Koͤnigl. Negk 
bevollmächtigten mit dem Kuftrage eröffnet werden folle, dieſen 
höchften Beichluß zur Kenntniß ſowohl des Rektors und Senate 
der Stubirenden zu bringen. — Em. ıc. erfuche ich daher, baldım 
diefer Beflimmung zu genügen, und dabei die Studirenden m 
fonders darauf aufmerkſam zu machen, daß fie vor geheimen, om 
(ich aber burfchenfchaftliden Verbindungen und jeder Theilnah 
deren immer mehr als verwerflich erkannten Tendenz um fo foa 
fih zu hüten haben, als die feit dem 21. Mat d. J. erlaflı 
fchtedenen Königlichen Verordnungen, und die Feftfeßung der 
dergleichen Fällen anzumendenden Strafe von refp. 6: und 10; 
Kriminalfeftungsarrefte hinreichend beweiſen, daß es Sr. Mai 
und ernfter Wille tft, daß Höchftihre Univerfitäten von gefeh 
Verbindungen, infonderheit von der Burfchenfchaft, durchaus ve 
ben und erhalten, diejenigen aber, welche dagegen handeln, ohm 
nung auf Begnadigung nad) der ganzen Strenge des Geſetzes 
plarifch beftraft werden follen. — Berlin, dan 13. Juli 1824, 
Der Minifter des Innern und der Polizet. 
v Shudmı 


Mo. 123. Kirfularverfügung an die Königlichen Konſiſtorien 
treffend die Anftellung im Staatsdienfte der in geheime 
bindungen verwikkelt geweſenen, nachher begnadigten St 
den. Vom 19. Zult 1824. 

Durch eine Allerhöchfte Kabinetsorder vom 31. März d. J 
des Königs Majeftät allergnädigft geruhet, die Theilnehmer der. 
Univerfität Breslau beftandenen Verbindungen Arminia, Borus 
Silesia unter nachfolgenden Modifikationen zu begnadigen, und | 
denfelben verwirkte Ausfchließung von allen Öffentlichen Aemte 
zubeben. 1) Vor der Zulaffung zu den ihre Eünftige Anftellung is 
bedingenden Prüfungen ift von den gedachten Individuen eim 
dere Verfiherung ad protocollum abzugeben, welche a) für die 
ligen Mitglieder der Arminia und Borussia dahin vorgefchriet 
daß er die Geſetzwidrigkeit diefer Verbindung einfehe, und dab 
Theilnahme an derfelben bereue, und diefe Verbindung nicht alleti 
lich aufgehoben habe, fondern Dderfelben auch ferner fich durcha 
halten, auch in feinen gegenwärtigen und fünftigen Verhaͤltnif 
der diefe oder gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne Mi 
mittels oder unmittelbar begünftigen wolle; b) für die Mitglie 
Silesia aber: daß er diefe Verbindung gänzlich aufgehoben 
derfelben, fo wie jeder gefeßwidrigen Verbindung fi enthalte 
in feinen gegenwärtigen und Fünftigen VBerhältniflen weder di 
gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne Mitglieder mitt 
unmittelbar begünftigen wolle. 2) Sseder, der Theilnehmer «i 
vorgebachten Verbindungen geweſen iſt, foll das erite Jahr fein 
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um öffentlichen Dienfte aufferhalb Breslau und jeder ans 
fieätsftade zubringen, und unter ganz befondere Aufficht des 
Jerjenigen Behörde, bei welcher er befchäftigt wird, an defs 
bei den Kandidaten der [Theologie refp. den Superintens 
Erzprieftern diefe Aufficht zu übertragen tft, geftellt wers 
He wirkliche Anftellung kann demnähft nur auf Beibrin⸗ 
von der ad 2. gedachten Auffichtsbehörde ausgeftellten, auch 
39 auf geheime Verbindungen und, foviel die Mitglieder 
ı betrifft, auch in Beziehung auf politifche Sefinnungen 
en Zeugniffes erfolgen, nachdem 4) aundrberft über die Ans 
ter Beifügung der bisherigen Zeugniffe, bei dem unterzeichs 
fterio Behufs der weiteren Ruͤckſprache mit dem König. 
nifterio angefragt worden. 5) Die vorftehenden Beftims 
d blos auf diejenigen anzumenden, gegen welche wegen ths 
hme an den gedachten Verbindungen von der akademifchen 
af Relegation oder das consilium abeundi erfannt worden 
n Deren von der Univerfität ihnen ertheilten Abgangszeugs 
bemnächft die Bemerkung finden wird, daß fie, nach ben 
tatt gefundenen Ausmittelungen, in diefelbe Klaffe, mie die 
und Konſiliirten geftelle werden. -6) Diejenigen, melde 
ı freiwilligen Austritts aus der Verbindung von der aka⸗ 
zehoͤrde mit Strafe verfchont, oder von dem Verdacht der 
vorläufig freigefprochen worden find, fo wie diejenigen, 
h das Minifterium mit Individuen diefer Art in eine 
ſt worden, koͤnnen zwar ohne Weiteres zu den Prüfungen 
erden, es find diefelben aber in dem erften Jahre ihrer 
8 zum Dienfte fortgefeßt unter näherer Aufſicht zu halten, 
mnächft vor ihrer wirklichen Anftellung eben fo, wie ad 4. 
orden, bei dem unterzeichneten Miniſterio angefragt werden. 
he vorfiehende Beftimmungen find auf diejenigen, welche 
taͤtsſtudium vor dem 31. März d. J. bereits beendigt hat 
Teiteres anzuwenden; diejenigen wegen ihrer Theilnahme 
r vorgedachten Verbindungen zur Unterſuchung gezogenen 

welche am 31. Maͤrz d. J. ihre Studien auf einer der 
Univerſitaͤten noch fortſetzten, koͤnnen dieſer begnadigenden 
a Seiner Majeſtaͤt des Königs nur theilhaftig werden, 
‚em Abgangszeugniß von dem Regierungsbevollmaͤchtigten 
wemifchen Senate derjenigen Univerfität, auf welcher fie 
April c. ftudire haben, befonders bemerkt ift, daß fie ſeit 
mich in Hinſicht auf Tpeilnahme an unerlaubten Verbins 
vorwurfsfret betragen haben. — Um die vollftändige Aus⸗ 
jer Bertimmungen Seiner Majeftät des Königs gehörig 
dat das Königl. Konfiftorium Abfchrift der von den reles 
konſiliirten Mitgliedern der gedachten Verbindungen ad 

abzugebenden Berficherung jedesmal fofort nach derem 
em unterzeichneten Miniſterio einzureichen, auch wenn Kans 
zur Prüfung melden, welche wenigftens wegen ihrer Theils 
iner der gedachten Verbindungen, laut ihrem Abgangss 
» Unterfuchung gezogen waren, folches dem Miniſterio ans 
uch ift in den diefen Individuen zu ertheilenden Pruͤfungs⸗ 
besmal ausdrücklich zu bemerken, daß fie zu den durch bie 
Kabinetsorder vom 31. März d. J. Begnadigten, und 
Bafle derfelben fie gehören, damit ferdusch, bie Auztüts 


131 


yebentliche Regierungsbevoflmächtigte ergangene, dem Rektor ıc. 
beilte Beſtimmung: 
5 Studirende, welche von fremden Univerfitäten kommen, nicht 
ders immatrikulirt werden dürfen, als nachdem fie fich fofort 
‚iftändig legitimiert haben, daß fie bisher an unerlaubten Vers 
ndungen und Umtrieben überall feinen heit gehabt haben, widris 
mfalls nicht allein nicht zu immatrikuliren, fondern fogleich 
us der Stadt und deren Bezirk wegzuſchaffen, bei fich ergebenden 
Zerdachte aber feftzuhalten und zur Unterfuchung zu ziehen find‘, 
olge welcher Beſtimmung auch bei Ausfertigung der Abgangss 
sie von den inländifchen Univerfitäten ein gleiches Verfahren ers 
lich tft, als von den fremden Univerſitaͤten verlangt wird, feßt 
Minifterium hierdurch feſt, daß Eünftig jedem Abgangszeugnifle 
N ckliche Erklärung hinzugefügt werden foll, wie fern der bes 
Studirende von allem Argwohn der Theilnahme an uners 
Verbindungen frei geblieben fey, oder nicht, und beftimmt den 
e d. J. als denjenigen Termin, von welchem ab jedes Abs 
Wingniß diefe Erklärung enthalten muß, indem der Mangel ders 
in den nach jenem Zeitpunfte ausgeftellten Zeugniffen für ein 
daß der Abgegangene von dem genannten Verdachte nicht frei 
n fey, angelehen werden wird. 
Rektor ıc. wird hiernach das Behufige fofort veranlaffen, zugleich 
sufgefordert, baldigft Vorfchläge Me einer zweckmäßigen Einrichs 
der Abgangszeugniffe Überhaupt einzureichen, wobei bavanf Ruͤck⸗ 
m nehmen iſt, daß kuͤnftig dieſe Zeuͤgniſſe, fowohl über die Vor⸗ 
‚ mit welcher der Student zur Univerſitaͤt gekommen iſt, 
feine Aufführung während feines Aufenthaltes, und über feinen 
unter fpeziellee Angabe der gebirten Vorlefungen, ald auch bins 
feiner dfonomifchen Verhältniffe, darüber, ob er Stipendien 
, und ob er wegen Schulden vor Gericht geftanden, Auskunft 
chweis enthalten, und mit der obigen Erklärung wegen Nichts 
me an Verbindungen fchlieffen müffen. 
rlin, den 19. Auguft 1824. 
rium Der geiftlichen, Unterrichts; und MebdizinalsAngelegenheiten. 


h. 127. Bekanntmachung des Könige. Miniſterii der geiſtlichen, 
 Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, daß Studirende 
. von auswärtigen Lniverfitäten auf diefleitigen nur immatriku⸗ 
lirt werden dirfen, wenn fie ihr Sreihalten vom verbotenen 
Berbindungswefen nachweifen. Vom 15. September 18624. 
Ni Semäßheit der Allerböchften Vorfchriften vom 21. Mat c., 
erbindungswefen auf den Univerfitäten betreffend, tft durch Vers 
— Regierungsbevollmaͤchtigte der Königlichen Unt: 
eſtgeſetzt: 
Studirende, welche von fremden Univerfitäten auf bie dieſſei⸗ 
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das zu erreichen, was auf den Tintverfitäten anderer Länder 
Verbote erzielt werden muß, aus Veranlaffung neuerer Vor: 
ich genoͤthigt, nunmehr das beftimmte Verbot zu erlaffen, und 
» aufzufordern, in dem monatlichen Disziplinarberichte diejents 
seudirenden, welche dennoch irgend ein Abzeichen von der Farbe 
erbotenen Burfchenfchaft, oder die altbeutiche Kleidung tragen, 
ıtlich anzuführen, und wird dann das Miniftertum alle Konftftos 
Provinzial: Schulfollegien und Prüfungstommiflionen anweifen, 
then Subjekte weder zur Prüfung zuzulaffen, noch zur Anftels 
in Vorfchlag zu dringen; Em. ıc. werden daneben aufgefordert, 
passum des gegenwärtigen Nefkripts baldigft durch oͤffentlichen 
4 zue Nachachtung und Warnung befannt machen zu lafien 
defien Befolgung unnachfichtlich zu halten. Es tft hierna 
m Anfehung der notorifhen Abzeichen der Landsmannfchaften 
m, und bat das Miniſterium zu allen, den verfchiedenen 
angehörigen Studirenden das Vertrauen, daß fie von felbft 
werden, wie unzuläffig es fey, Abzeichen einer Korporation zu 
bie ald folche verboten und ſtrafbar ift, und daß nähere Landes 
In ihrer gegenfeitigen Erkennung eines folchen dufferen Kenns 
überall nicht bedürfen. Endlich ift 5) bei Ertheilung der Ers 
von Kommercen und andern Zufammenkünften nicht allein 
, daß fie nicht blos aus Studirenden, die als Genoſſen eines, 
Verbindung bindeutenden, nähern Verhältniffes befannt find, 
, Mückficht zu nehmen, fondern auch jedesmas von den Vors 
und einigen andern ber afademifchen Obrigkeit als befonders 
Mfg befannten Theilnehmern die beftimmtefte Verficherung ftatt 
ſchlages abzufordern, daß die Zuſammenkunft auf burfchenfchafts 
landsmannſchaftliche oder irgend eine andere Verbindung biefer 
überall ge beziehe, und mit dahin gehörigen Gegenftänden 
thin nicht defchäftigen werde. — Berlin, den 23. Auguft 1826. 
m der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenbeiten. 


1129. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Berlin, betreffend die M..apregeln wegen 

erhuͤtung ber Duelle. Vom 14. Dftober 1826. 
bw. 16. Bericht vom 21. v. Mts., das Duell des an den Folgen 
ıpfangenen Schußmunde veritorbenen N. betreffend, hat nicht nur 
des unglüclichen Ausganges des Duelles, fondern auch um des 
der Univerfität willen, ganz befonders aber, weil dadurch die 
von andern Seiten erregte Wahrfcheinlichfeit beftätigt wird, daß 
uelle auf den liniverfitaten anfangen viel ernftlicher und lebens; 
cher zu werden, als fie bis jetzt gewefen find, die ernftlichfte Auf⸗ 
mkeit des Meinifterti erregt. — Daffelbe findet daher, um von 
Seite, theils der Wiederholung fo beflagenswerther Fälle eines 
ben oder lebensgefährlichen — der Duelle moͤglichſt vor⸗ 
um, theils gleich im Keime zu verhuͤten, daß jene Rohheit, welche 
meintlichen Ehrverleßungen, Genugtbuungsfucht unter der ftudts 
| Sugend, bei welcher wahre Bildung nicht ohne fittliche Sefins 
Bonn iſt, nicht weiter einreiſſe, fich veranlafft, hierdurch Em. ꝛc. 

tliche afademifhe Behörden zur gefchärften Wachſamkeit auf 
angenftand aufzufordern, und zugleich feſtzuſetzen: daß Fünftig in 
Faͤllen, wo felbft die Sintention eines in diefer Beziehung an füch 
doppelt firafbaren Piftolenduells unter Studenten zur Kenntniß 
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Zeugniß ertheilt worden, daß ihre Thellnahme an einer Verbindung 
Pruͤfungs⸗ und Anftellungs s Fähigkeit nicht entgegenftche. 
Berlin, den 25. Juli 1827. 

Miniferium en Mintftertum 
wiftlichen, Unterrichts⸗ und des Sinnen. der Finanzen. 
tedizinal s Angelegenheiten. 


v. 131. Cirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, wegen 
Zurüchweifung relegirtee Studirender von den Prüfungen für 
den Staatsdienf. Vom 10, März 1828, 

Ein neuerdings vorgefommener Fall, daß ein relegirtee Studi⸗ 
‚ nachdem er auf anderen Untverfitäten zur Vollendung feiner 

ingelaffen worden war, von den Juftizbehörden wegen feiner 
ufführung während der Univerfitätszeit zum Eramen nicht 

worden ift, veranlafft das Meinifterium, dies der König. Unis 
hierdurch befannt zu machen, um die Studirenden zur Wars 
sch einen Anfchlag davon in Kenntniß zu feßen. 

n, den 10. Maͤrz 1828, 

m der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


132. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolls 
'mächtigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen bes zu beobs 
achtenden Verfahrens bei rechtsgältigen Schulden der Studis 
renden. Dom 10. Auguft 1829. 
die in Em. 2c. Bericht vom 21. v. M. wegen der Juris 

sKonflikte in Frage gebrachten Grundfäge im Allgemeinen 

‚fo ift a) bei an und für fih rechtsgältigen Schulden ber 

den das nach fonftiger Befchaffenheit der Forderung gemeins 
begründete Pfändungsreht des Glaͤubigers, wie in dem hier 
ftehenden Fall der Retention wegen Miethsforderungen, 
durch das Geſetz aufgehoben, mithin die Retention allerdings 
en andere Schuldner geftattet, und b) bei Klagen der Stus 
wegen dergleihen ausgeübter Netention die Kompetenz des 
Mihen Gerichts des Glaͤubigers wohlbegründet, weldes aber 
ä feiner Entfcheidung feldftredend auf die befondern gefeslichen 
hriften über die Bedingungen zur Rechtsgültigkeit der Schulden 
Studirenden gebührende Rücfiche nehmen muß, in welcher Ruͤck⸗ 
denn namentlich d) auch eine an und für fih aus erlaubten 
fe entflandene, aber mit der dem Gläubiger hierbei nicht zu 
m Eommenden Abwartung der Einlöfung der retinirten Effekten 
der Klage des Schuldners, nicht binnen der gefeßmäßigen Friſt 
em afademifchen Gerichte eingeflagte Forderung, allerdings für 
& felbft ungaltig, nnd mithin nach Ablauf des Einklagungs⸗ 
mes die Retention nicht mehr für rechtmäßig zu achten if. — 
em vorliegenden Eonfreten Falle tft nun aber dem Friedens; 
te, deffen Kompetenz zu dem gefällten Erfenntniffe nad Bors 
dem beftritten werden kann, ein Fehler rückfichtlich des letztern 
tes überall nicht beizumefien, da nad Ausweis des Erfennt 
fein Einwand gegen die Gültigkeit der Schuld nach akademi⸗ 
Befegen von dem Schuldner erhoben worden if. Sollte hierin 
son ihm an feinen Rechten verfäumt worden feyn, fo mird 
nachdem der Gläubiger auf die angezeigte Weiſe inmittelft zus 
n geſtellt iſt, jedenfalls diefe Sache fi zu Eeiner weiteren Vers 
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folguug eignen, und muß es vielmehr bei der Webernahme der gey 
ten Schuld und Koften auf die afademifchen Unterftügungs s Sog 
welche unter den angezeigten Umftänden genehmigt wird, fein Be 
den behalten. Dagegen empfiehlt das Miinifterium Em. ıc. dem 
demifchen Senate und dem Univerfitätsrichter aufzugeben, die € 
—* vorkommenden Fälle ſolcher Art unter Aufmerkſamkeit zu 
alten, um die Studirenden zur Wahrnehmung ihrer Rechte g 
etwwanige wirklich ungültige Forderungen die nöthige Affiftenz zu Ich 
und die alsdann etwa vorkommenden Unrichtigfeiten in den Ent 
dungen der bürgerlichen Serichtshöfe zur Nemedur zu bringen. 
Anlagen: des vorliegenden Berichts erfolgen anbei wieder zuruͤck. 
erlin, den 10. Auguft 1829. . 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angeleget 


To, 133. Reſkript an die Königl. Untverficät zu Berlin, Mi 
Beſtrafnng von WVerfälfchungen der Anmeldungsbogen. Zi 
13. September 1830. | 
Das Minifkerium erwiedert dem Rektor und Senat auf fi 
frage im Bericht vom 14. v. M., daß die Eriminalvechtliche 
der Verfälfehung der Anmeldungsbogen, da der gefuchte Vortä 
in Gelde nicht füglich abfchägen läffe, nach $. 1264. $. 35. TE 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, in einer bis fechs Wochen | 
ben Sefängnißitrafe befteht, und da bei Beftimmung der Komp 
gränze der afademifchen Behörde es nicht auf die Strafe in absii; 
fondern in concreto anfommt, in jedem einzelnen Falle zu IJ 
feyn wird, ob die VBerfälfhung nur disziplinarifch zu ahnden,k 
die Sache dem Kriminalgericht zu überweifen if. In der J 
wird es zweckmäßig feyn, neben der Karzerfirafe eine ander, 
Disziplinarftrafe, namentlih Unterſchrift des consilii abeundi 
Entfernung von der Univerfictät eintreten zu laſſen. In jeden; 
iſt ein ſolcher verirrter Studirender noch befonderd zu ver: 
und auf die traurigen Folgen zu verweifen, welche für feine 
bürgerliche Eriftenz die Kriminals Unterfuchung und Beftrafung, 
eines in die Kategorie des Betruges gehörenden Verbrechens 
würde. — Berlin den 13. September 1830. # 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal;Angelegen 


Do, 134. Cirkufarverfügung der Königl. Minifterial: Kot 
an die aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten 
Univerfitäten, und an die betreffenden Regierungen, weges 
auffichtigung der velegirten, £onfilfirten und erEludirten © 
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renden. Vom 18. Mat 1834. 
Die unterzeichnete Miniſterial-Kommiſſion hat bei der ihrer . 
Leitung übertragenen Unterfuchung gegen politifche, namentlid j° 


fhenfchaftlihe Umtriebe verfchiedentlich bemerkt, daß folche U 
telegirte, Eonfiltirte und erfludirte Studenten befördert werden. \ 
diefem Uebelftande für die Zukunft vorzubeugen, und die ſtudige 
Jugend vor Verführung duch die aus ihrer Mitte entfern \ 
würdigen Individuen zu bewahren, wird nach eingezogenem fi: 
achten der fämmtlichen aufferordentlihen Regierungsbevollm 
bei den diesfeitigen Univerſitaͤten und der betreffenden Pol 
hörben Zolgendes feftgefegt. 1) Diejenigen Studenten, 

einer bieöfeitigen Univerſitaͤt velegiet,, Eomfitiee oder exkludirt 
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m den Ort ber Univerſitaͤt fofort verlaffen; ben relegirten und 
dem Consilio abeundi belegten Studenten ift bei der durch die 
mifche Behörde ihnen dieferhalb zu machenden Mittheilung zus 
, zu eröffnen, daß fie auf drei Jahre, den erfludirten, daß fie 
ein Sabre in der en Univerfitätsftadt und der Umgegend 
ben nicht wieder erfcheinen dürfen. 2) Eine Ausnahme von 
z Feſtſetzung findet nur zu Gunſten der Eonfiliicren oder exklu⸗ 
m Studenten in dem Falle Statt, wenn diefelben an dem betrefs 
nn Untverfitätsorte ihre Heimath haben. 3) Die Polizeibehörde 
Untverfitätsftadt iſt von der rechtsfräftig gemordenen Relegation, 
Kültteung oder Exkluſion durch die akademiſche Behörde fofort zu 
hrichtigen, damit der Beftimmung ad 1. Senüge gefchehe. Was 
von auswärts anfommenden Studenten anlangt, fo ift zwar 
BB der Polizeibehörde gegen einen Empfangfchein fofort zu übers 
BB, benfelben aber eine polizeiliche Aufenthaltskarte erft dann zu 
a, wenn fie eine Befcheiniguug der akademiſchen Behoͤrde beis 
a, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Akademie nichts im Wege 
ig in diefer nur nach Drodugirung des über Ablieferung des Paffes 
Be Dolizeibehörde ausgeftellten Empfangfcheines auszufertigenden 
nigung iſt ausdrücdtich zu bemerken, daß die Inhaber vers 
find , fofort eine polizeiliche Aufenthaltsfarte nachzufuchen. 
8 iſt auch anzuwenden auf diejenigen Studenten, welche nicht 
rikulirt werden wollen. 6) Finder die akademiſche Behörde 
Ken, die erwähnte Befcheinigung auszuftellen, fo bat diefelbe 
a der Polizeibehoͤrde Kenntniß zu geben, damit durch Leptere 
Jertſchaffung des betreffenden Studenten aus der Stade und 
Baend bewirkt werde. 7) Etwanige Reklamationen gegen die Vers 
mg der ad 4. erwähnten Beicheinigung, und die darauf ers 
Begmeifung, imgleichen Sefuche der relegirten, Eonfiliirten oder 
en Studenten um Wiederaufnahme bei einer Lniverfität 
‚in fo fern nicht die Ausnahme ad 2, eintritt, nur von fols 
Orten aus, an denen eine Univerfitäc fich nicht befindet, anger 
werden. 8) Nückfichtlich des Beherbergens in den Wohnuns 
Studirenden verbleibt es bei den bisherigen Beflimmungen. 
uͤckſichtlich der Univerfität zu Bonn wird nocd, ausdrücklich feſt⸗ 
‚ daß unter deren Umgegend, worauf es nach der Beſtimmung 
und 6. ankommt, ein Umkreis von vier Meilen zu verftehen ift. 
nach ift überall das Weitere zu verfügen. 
Berlin, den 18. Mat 1834. 
Die Minifterial s Kommiflion. 
v. Kamptz. Mühlen. v. Rochow. 


135. Cirkularverfuͤgung des Miniſterii der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, wegen vorgängiger Ans 
frage bei der Könige, Minifterial: Kommiffion in Rückficht derer, 
weihe in einem geiftlihen oder Lehr⸗Amte angeftelle werden 
wollen. Vom 12. uni 1834. 

Auf den Antrag der Königlichen Minifterials Kommiffion haben 
Rings Majeſtaͤt mittelft Allechöchfter Kabinetsorder vom 17. v. M. 
a.) zu beflimmen gerubt, daß, wie bereits früher durch die 
bfte Kabinetsorder vom 12. April 1822 vorgefchrieden war, von 





















Fi 
\-ab vor jeder Anftellung oder Beförderung eines Individuums, 
es die Univerſitaͤt erſt nach Oſtern 1827 verlaflen hat, zu dnem 
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geiſtlichen oder Lehr⸗ Amte mit der Koniglichen Miintftertal- Komr 
darüber Ruͤckſprache genommen werden foll, um Gewißheit daruͤl 
erlangen, daß derfelde nicht zu den Studirenden gehört habe, 
die Verwaltung eines Öffentlichen Amtes in Betracht ihrer Theilt 
an verbrecheriichen Verbindungen gefeßlich nicht übertragen n 
darf. Dieſe Beſtimmun begie t fih ſowohl auf die gedachten Aı 
welche von Königlichen Behörden, ald auch auf diejenigen, welch 
Kommunen, Korporationen oder Privatperfonen verliehen werden, 
minder auf geborene Ausländer, und vom Auslande berufene . 
viduen. Die Anftellung der leßteren foll in der Regel nicht, und 
nahmeweife nur dann nachgegeben werden, wenn bei ausgezeid 
Dualififation völlig genägende Nachrichten über die Führung 
folchen Individui während jener Studienzeit vorliegen. — Die 
liche Regierung bat diefe Allerhöchften Beftimmungen, damit 
Publikum, insbefondere Kommunen und Privatperfonen danach 
fönnen, durch das Amtsblatt zur oͤffentlichen Kenntniß zu b 
Zur Ausführung derfelben tritt eben dasjenige Verfahren ein, 
durch die Kirkularverfügung des unterzeichneten und des Mini 
Innern und der Polizei vom 20, Juli 1824 (Anlage b) angeord 
Derlin, den 12. Juni 1834. ; 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und MedizinalAngelegenf 


j 








Anlage a. 
Allerhöchfte Kabinetsorder , denfelben Gegenftand betreffend. 
17. Mai 1834. 


Aus den im anliegenden Berichte der Minifterial Komm 
angeführten Gründen finde Sch es erforderlich, daB Sie, wie es 
durch Meine Order vom 12. April 1822 für die jahre von 18 
reits beſtimmt geweſen ift, vor jeder Anftellung oder Beförderung 
Geiſtlichen und Öffentlichen Lehrers, der die Univerficät in Oſtern 
noch nicht verlaffen hatte, über deſſen Anftellungsfähigkeit mit dei 
nifterial» Kommiffion ommunipiven, um Serpipheit zu erlangen 
derfelbe nicht zu den Studirenden gehört habe, denen die Verw— 
eines geiftlichen oder Lehr: Amts in Betracht ihrer Theilnahme at 
brecherifchen Berbindungen verfagt werden muß, da die bierüß 
mittelten Ihatfachen in Ihrem Minifterium nicht fo vollftändig 
danden feyn fönnen, als bei der Meinifterials Kommiffion, Eine ı 

effimmung foll auch bei den aus dem Auslande zu berufenden &ı 
und Seelforgern Statt finden. Was die Ausländer betrifft, fo 
laffe Ich Ihrer nähern Erwägung, ob es nicht am zwecdmäf 
feyn werde, deren Anftellung ganz zu unterlaifen, wenn fie 
bereits befondere Anfpräche erworben haben, und dieſe Deftim 
auch auf die Privars Patronarftellen auszudehnen, zumal über 
feühern Verhältniffe aus hiefigen Verhandlungen in der Regel 
vollftändige Auskunft nicht zu erhalten feyn wird. Hierunter fü 
doch Berufungen ausländifcher Sottesgelehrten und Schulmänneı 
anerfanntem perfänlichen und literarifchen Nufe nicht zu verf 
da es in Anfehung diefer Ihnen und der Minifterial Koma 
leichter werden wird, fich die zuverläfligften Nachrichten über 
fledenlofen Wandel und ihre lautere Gefinnungen zu verſchaffen. 

Berlin, den 17. Mai 1834. Friedrich Wilhel 


Au den Staatsminifter Freiheren 9. Altenftein. 


muy WU YYTummyvarp NY ννννν wre 
en ſich in Folge derfelben dahin vereinigt Daß ‚ um gleich 
men Verfügungen zum Grunde liegenden Swedt zu erreichen, 
der mit den einzelnen Anfragen verbundenen Belaͤſtigung 
zu feyn, anftatt der fpeziellen Anfrage für jeden einzelnen 
den bei der Königlihen Regierung ſchon nad) der allges 
dnung nothwendig befindlichen Nachweiſungen der Kandts 
Theologie und des Schulfachs diejenigen ertrahirt werden 
he feit Michaelis 1819 von der Univerfität abgegangen find. 
hirten Nachweifungen hat fodann die Königliche Regierung 
eichneten Minifterio der geiftlihen, Unterrichts; und Medts 
legenheiten mit Bemerkung über die ihr bekannt gewordene 
eit der Kandidaten, und von Monat zu Monat die Liften 
nzugefommenen, in fo fern Fälle diefer Art vorgefommen 
reichen, welchemnaͤchſt der Königlichen Sregierung diejenigen 
. bezeichnet werden follen, bei deren Anftellung als Geiftliche 
ichullehrer zuvdrderft bei dem gedachten Minifterio angefragt, 
Entfcheidung abgewartet werden muß. Wenn der Fall vors 
ß Kandidaten in dem Bezirk der Königlichen Diegierung ans 
e befördert werden follen, welche in einem andern Regie⸗ 
geprüft worden, und fid) daher noch auf feiner der von 
hen Regierung eingereichten Nachweifungen befunden haben, 
felben Ei nächften monatlichen Nachweiſung zu bringen 
ı die Sache dringend, ift der Fall befonders zur Kenntni 
sichneten Meinifterit der geiftlichen, Unterrichts: und Medts 
legenheiten Bir bringen, und in einem foldhen, zur befondern 
langten Fall immer nur dann mit der Anftellung vorzugehen, 
inem Zeitraum von drei Wochen, mit Ausfchluß der Zeit 
slihen Poftenlaufs, feine Erinnerung dagegen gemacht wor; 
Berlin, den 20. Juli 1824. 

n der geiftlichen, Unterrichts; Dinifterium des Innern 
Redizinals Angelegenheiten. und der Polizei. 


— ulpmneune - 
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einer auswärtigen Untverſitaͤt Ihnen zugehende Nachricht von der | 
legation, Konſiliirung oder Erklufion eines afademifchen Bürgers . 
Polizei⸗Behoͤrde ungefäumt mitzutheilen, damit felbige bierdurd 
den Stand gefegt wird, fofort nach dem Eintreffen eines folchen 
dividuums defien Wegweiſung zu verfügen. } 
Berlin, den 20. Juni 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts uud Medizinal:Angelegenhei 


To. 137. Lirkularverfügung an die Koͤnigl. Oberpräfidien, betre 
die Anwendung der Eirkularverfügung vom 12. Juni 18% 
Seiftliche und Lehrer Eatholifcher Konfeffion. Vom 24. Juli 

Durch die an fämmtliche Königl. Regierungen, wie au «a 
Könige. Konfiftorien und Provinzials Schul: Kollegen ergangen 
£fularverfügung vom 12. v. M. ift dem Königl. Oberpräfidio M 
befannt, welche Beſtimmungen von des Könige Majeftät wez 
ftellung oder Beförderung zu einem geiftlichen oder Lehrs Amt Ai 
lich derjenigen Individuen, welche erft nach Oſtern 1827 eine 
ji t verlaflen haben, mittelft Allerhöchfter Kabinetsorder vom IE 
. 5%. angeordnet worden find. Mit dem Bemerfen, daß DIR" 
hödıite Vorfchrift auch auf die Geiftlichkeit und den Lehrftand 
chen Glaubens Anwendung findet, wird das Königl. Oberpräfl 
veranlaflt, demgemäß fomohl an die Königl. Regierungen, als as 
die geiftlichen Oberen der katholiſchen Kirche das Erforderliche J 
fügen. — Berlin, den 24. Juli 1834. Ä 

iniſterium der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 138. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevoli 
tigten bet der Univerfität Bonn, megen deflen Befugnif 
Ertheilung der Erlaubniß des Beſuchs einer andern Univer 
Vom 11. Auguft 1834. 

Em. ıc. erwiedert das Miniftertum auf Ihren Bericht vom U 
daß Ihnen unbedenklich die Befugniß zufteht, alle Sefuche um Erla 
zur Sortfegung der Studien auf einer andern inländifchen Unir 
unmittelbar zu gewähren, wenn diefeldben von Studirenden eing 
werden, die nach Erklärung des Unterfuchungs s Kommiffartus | 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen unverdächtig find, da WE 
diefer Vorausſetzung in den Fällen der in Rede ftehenden Art 8 
die Erlaubniß des Köntgl. Negierungsbevollmächtigten zur Reife 
der betreffenden inländifchen Univerfität, keinesweges aber die Gent 
gung des Minifterit erforderlich ifl. Dagegen haben Em. ꝛc. über 
leihen Sefuche von Studirenden, welche an einer verbotenen 
Bindung Theil genommen haben, jedenfalls zu berichten, mag diefe 
bindung eine blos landsmannſchaftliche oder burfchenfchaftliche ger 
ſeyn, da auch im letzteren Falle im Laufe der Unterfuchung bier 
ftände ermittelt feyn Eönnen, welche nur bier bekannt find, und 
ausnahmsweiſe Seftattung des Geſuches rechtfertigen. } 

Berlin, den 11. Auguft 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegen 


No. 139. Eirkularverfügung an die Königl. Regierungen, b 
die Mopdififation der ieEnlavverfügung vom 12. Juni 
wegen Anfrage bei Anftellung von Geiftlihen und 
Vom 11. November 1834. 

Die Könige, Minifterials Kommilfion hat dem Miniſterio 
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egenwaͤrtig obmwaltenden Verhaͤltniſſe die Beibehaltung des 
heit der Allerhöchften Kabinetsordee vom 17. Mat d. J. 
Sirfularverfügung vom 12. Sjunt c. wiederhergeftellten fruͤ⸗ 
ahrens bei den Anfragen wegen Anftellung oder Beförderun 
lichen oder Schullehrers, welcher fett Oftern 1827 die Un 
faffen hat, nicht geftatteten, und insbefondere nicht möglich 
Termin für ihre Rüdäufferung zu beflimmen. Das M 
fieht ſich Hierdurch veranlafft, die Eirfularverfügung vom 
. aufzuheben und anzuordnen, daß die Koͤnigl. Regierungsbevolls 
in jedem Falle, wenn ein Individuum, welches feit Oftern 1827 
fität verlaffen hat, a) eine Anftellung in einem geiftlichen 
li Amte, oder b) eine Beförderung zu einem höheren oder 
eren Wirkungsfreis erhalten, oder c) zur Prüfung pro facul- 
ıdi, pro facultate concionandi, oder zur Aufnahme in den 
Stand der Fatholifchen Kirche verftattet werden foll, vorber 
md dieſe Anfrage in den Fällen sub c., wenn fpäter auf den 
: durch die beftandene Prüfung erlangten Anftellungsfähigfeit 
barfeit die wirkliche Webertragung eines geiftlichen oder Lehr: 
gen fol, nicht aber bei der Verftattung zum pädagogifchen 
ahre, zu wiederholen if. Die Berichterftattung iſt erfors 
Verleihung der Stelle mag Königl. Behörden, Kommunen, 
nen oder Privatperfonen zuftehen, und liegt derjenigen 
rovinzials®ehörde ob, welcher die Anftellung felbft, oder 
tigung, oder die Verftattung zue Prüfung, oder endlich die 
der landesherrlichen Genehmigung in Betreff der Fatholtichen 
t gebühre. Es find derfelben jederzeit nach dem ausdruͤck⸗ 
angen der Königl. Miniſterial⸗Kommiſſion die afademifchen 
igniffe und möglichft vollftändige Nachrichten über die betref⸗ 
Aviduen beizufügen. Das Minifterium verfennt Eeinesweges 
ben Nachtbeile, welche die durch diefe Einrichtung entftes 
jögerung der Beſetzung ber geiftlichen und Schul⸗Aemter 
het. Die König. Miniftertal: Kommiffion wird indeß die 
der Anfragen möglichft befchleunigen, und es find zu eben 
kke die Anfragen direft bei der Köntgl. Mintfterials Kommifs 
ichen, welche erfucht worden ift, fo fern gegen die beabfichs 
Jung nichts zu erinnern ift, dies der berichtenden Behörde 
iſt befannt zu machen, obwaltende Bedenken aber dem Mi⸗ 
weiteren Veranlaffung mitzutheilen. Sollte daher zufällig 
gung der feßteren Art der Könige. Regierung direkt aus 
iſt dieſelbe jederzeit dem Miniſterio einzureichen, und deflen 
ung abzuwarten. — Berlin, den 11. November 1834. 
3 der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


. Eirfularverfügung (per copiam) an die Konfifforien, 
ferungen ıc., en die vorherige Anfrage bei Anftellung 
Geiſtlichen und Lehrern, melde aus dem Auslande berufen 
en. Vom 29. November 1834, 

er von dem Königl. Konfiftorio mittelft Berichts vom 20. v. 
ichten Nachweifung der mäßigen Zahl von Predigern und 
ssKandidaten, weiche fett Publikation der Verordnung vom 
26 von Privatpatronen aus dem Auslande berufen, und 
vinz Sachſen angeftellt worden find, kann das Meintfterium- 
Veranlaſſung nehmen, auf eine Allerhöshfte Deklarasion 
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fämmtlichen Staaten, als auch der übrigen Staaten des beutfd 
des bis auf Weiteres zu beftellen, und demfelben mit Aufbel 
anderweitigen perfönlichen Gerichtsſtandes der Befchuldigten, I 
Unterfuhungen als auch die Abfaffung der Erfenntniffe zu üß 
Es foll dahin zunächft das Verbrechen des Hochverraths nach 
flimmungen des Landrechts Th. IL Tit. 20. 66. 92— 99. ein! 
der $$. 163— 165 und 185. gerechnet werden. Was bie üb 
6. 91. bezeichneten, im dritten, vierten und fünften Abfchnitte 
genannten Landrechtlichen Titels abgehandelten Staatsverbrechen 
fo follen felbige zwar der Kompetenz der ordentlichen Gericht 
ben, diefe jedoch verpflichtet feyn, in jedem Falle, in welde 
nicht Elar vorliegt, daß das Verbrechen oder Vergehen in kei 
bindung mit den dem Neffort des Kammergerichtd uͤberwieſen 
verrätherifchen Unternehmungen und XAttentaten ftehe, der M 
fommiffion Anzeige zu mahen, damit felbige nah Vernehn 
Kammergerichts befchließe, ob Arterfuchung, und Erfenntniß dei 
lichen Gerichte vorzubehalten, oder dem Rammergerichte zu Ü 
ſey. Insbeſondere foll diefes in allen Fällen der Landesve 
welche auch im Friedenszuftande ſich ereignen Efönnen, und w 
Verbrechen gegen die innere Ruhe und Sicherheit des Staats, 
lich wenn fie zu den in 66. 151—155 und 167. bezeichneten | 
Handlungen gehören, Statt finden. In Rüdfiht auf die 
barfeit der in Bezug genommenen Beſtimmungen des Lanbrı 
die Einwohner der Provinzen, in welchen daffelde noch nicht e 
tft, verweife Sch auf Deeine durch die Geſetzſammlung befann! 
ten Orders vom 6. März und 5. September 1821, te 
Bekanntmahung Meiner gegenwärtigen Order durch die Ge 
lung zu veranlaffen, und die Gerichtshöfe mit der erforderli 
weifung zu verfehen. — Berlin, den 25. April 1835. 

Friedrich Wil 
An die Miniſter der Juſtiz und den Miniſter des Innern 

und der Polizei. 


Ho. 143. Cirkularverfuͤgung der Königlichen Miniſterialkt 
an die Provinzialbehoͤrden, daß die bei Anſtellung vı 
lichen und Lehrern vorgefchriebene vorgängige Anfrage 
die Minifterialfommiffion zu richten. Vom 26. Mai . 

Des Königs Majeftät haben unterm 20. d. M. zu bei 
ruht, daß kuͤnftig diejenigen Anfragen vor der Verleihung: ı 
lichen und Lehrs Stellen, welche nach den beftehenden Anordni 
der unterzeichneten Kommiffion zu halten find, in allen Fällen 
DBefebung von den Provinzialbehdrden abhangig ft, von Letz 
mittelbar an die Minifteriallommiffion gerichtet werden, und 
wort darauf entweder ebenfalls unmittelbar, oder in den dazı 
ten Fällen durch das Meinifterium der geiftlichen ꝛc. Angelı 
ergehen follen. — Indem wir das ıc. hiervon benachrichtigen 
tragen wir daffelbe, in allen Fällen, in denen nad) den bieh 
genen Beflimmungen vor der Anftellung, oder Beförderung eir 
lichen oder Lehrers, über fein Benehmen in polizetlicher Beziel 
Anfrage bei dem Miniſterio der geiftlichen, Unterrichts: und A 
Angelegenheiten nothiwendig tft, folhe nunmehr an ung zu rid 
darauf vor weiterer Beſtimmung unfere Befcheidung abzums 
Um zeitraubende Ruͤckfragen zu vermeiden, bemerken wir, ba 
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Fan uns zu erfiattenden Berichten einen kurzen Lebensabriß der bes 
enden Sinbdividuen und damit die Driginale der afademifchen Zeugs 
7 imgleichen eine Anzeige in Beziehung auf unfere Aeufferungen 
E die der Anftellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 
de ein Zeugniß der betreffenden Lofkalpoltzeibehörde über das Be⸗ 
jen des betreffenden Individuums zu erhalten mwünfchen; es vers 
ich hierbei von felbft, daß in den Berichten die Stelle, um welche 
& handelt, anzugeben if. — Das ꝛc. wolle nach Vorftehendem die 
re Verfügung treffen und verfahren. Eine Abfchrift hiervon iſt 
Übrigen Dberpräfidien, fo wie den fämmtlihen Königlichen Regie⸗ 
en, Ronfiftorten und Provinzialfchu'follegien mitgetheilt worden. — 
die fortwährend an das Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss 
Mebizinals Angelegenheiten zu richtenden, und durch daſſelbe an 
aelangenden Anfragen in denjenigen Fallen anlangt, wo die Eins 
ung diefes Minifterii ohnedies eintritt, und die Befeßung der bes 
ben Stellen von den Provinzialbehörden nicht abhängig iſt, fo 
8 hierbei ſehr zur Befchleunigung dienen, wenn diefen Anfragen 
F diejenigen Attefte und Schriften beigefügt werden, weiche nach 
em den unmittelbar an ung ergebenden Anfragen beizulegen find. 
Koͤnigliche Miniftertaltommiffion. 


20, 144. Eirkularverfügung des Könige. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten, denfelben Gegens 
fand betreffend. Vom 29. Mat 1835. 
Das Miinifterium hat fi durch die Eirfularverfügung der Koͤnigl. 
kerialfommiljion vom 18. März c. veranlafft gefehen, die Weiges 
biefer Behörde, die Anfragen bei Anftellungen und Beförderuns 
weſche von den Provinzialbehörden refjortiren, direkt von den leBs 
—— zur Kenntniß Sr. Majeſtaͤt des Königs zu bringen, 
bonfiwelche nach dem diefleitigen Antrage zu beflimmen geruht has 
F ba diefe Anfrage direkt an die Minifterialtommifjion gerichtet, 
Deren Befcheid mit der Anfrage nur in dem Falle dem Minifterio 
beiteren Verfügung überfandt werden foll, wenn die nachgefuchte 
ung, oder die Zulaffung zur Prüfung verweigert wird. Es vers 
demnach überall bei den Kirfularverfügungen des Minifterii vom 
tonbr. pr. (Mo. 139.), 18. Dezbr. pr. u. 10. März c. (Ant. a. u. b.), 
erled ſich hierdurch die entgegen geſetzte Anordnung der vorers 
ten Eirfularverfügung vom 18. März c. Mitt der am Schluſſe 
(Anlage ec.) getroffenen, die Zuftimmung des vorgefeßten Miis 
zur Ausführung vorausfegenden Abänderung der bisherigen Eins 
na der Prüfungszeugniffe erklärt fich übrigens das Minifterium, 
je weckmaͤßig iſt, einverftanden, und fügt überdies zur Erläuterung 
darin aufgenommenen Bemerkung, daß die Anfragen bei Anftelluns 
ind Beförderungen dieffeits nicht für hinreichend erachtet worden, 
MM, daß diefe, ohne vorherige Berathung mit dem Minifterio von 
Königlichen Minifterialfommifiion in Antrag gebrachten Anfragen 
eichung ber landesvaterlihen Abfiht Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
=heilnehmer an verbrecherifhen Verbindungen von jeder Einwir⸗ 
auf das Volk und die jugend, Insbefondere als Seiftliche und 
* abzuhalten, nicht zureichend waren, indem fie die gerade vorzugss 
: 30 beachtenden Individuen, welche in den Jahren 1830 big 1834 
Iniverfitäten befucht haben, nur felten berühren, une eben diefen 
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fämmtlihen Staaten, als auch der übrigen Staaten des deutſchen d 
des bis auf Weiteres zu beftellen, und demfelben mit Aufhebung 
anderweitigen perfönlichen Gertchtsftandes der Befchuldigten, jems 
Unterfuchungen als auch die Abfaffung der —— zu ve 
Es ſoll dahin zunaͤchſt das Verbrechen des Hochverraths nach deu} 
flimmungen des Landrechts Th. IL Tit. 20. 66. 92—99. einſchli 
der $$. 163— 165 und 185. gerechnet werden. Was die übrige 
6. 91. bezeichneten, im dritten, vierten und fünften Abfchnitte de6 
enannten Landrechtlichen Titels abgehandelten Staatsverbrechen be 
0 follen felbige zwar der Kompetenz der ordentlichen Gerichte vg 
ben, diefe jedoch verpflichtet feyn, in jedem Falle, in welchem WE: 
nicht Elar vorliegt, daß das Verbrechen oder Vergehen in keine 
bindung mit den dem Reſſort des Kammergerichts übermiefenen 
verrätherifchen Unternehmungen und XAttentaten ftehe, der Mini 
tommiffion Anzeige zu machen, damit felbige nah Vernehmu 
Kammergerichts befchließe, ob Anterfuhung, und Erfenntniß dem 
lichen Gerichte vorzubehalten, oder dem Rammergerichte zu uͤl 
ſey. Insbeſondere foll diefes in allen Fällen der Landessße . 
welche auch im Friedenszuftande ſich ereignen koͤnnen, und wo 
Verbrechen gegen die innere Ruhe und Sicherheit des Staats, 
lich wenn fie zu den in 66. 151—155 und 167. bezeichneten fir 
Handlungen gehören, Statt finden. In Rüdfiht auf die Am 
barfeit der in Bezug genommenen Beftimmungen des Landredi 
die Einwohner der Provinzen, in welchen daſſelde noch nicht ein 
iſt, verweiſe Ich auf Meine durch die Gefegfammlung befannt 9 
ten Orders vom 6. März und 5. September 1821. &te Da. 
Bekanntmachung Meiner gegenwärtigen Order durch die Gefet 
lung zu veranlaffen, und die Serichtöhöfe mit der erforderliche 
weifung zu verfehen. — Berlin, den 25. April 1835. | 
Friedrich Wilbe- 
An die Miniſter der Juſtiz und den Minifter des Innern 4 
und der Polizei. 


No. 143. Lirfularverfügung der Königlichen Miniſterialkor 
an die Provinzialbehörden, daß die bei Anftellung von - 
lichen und Lehrern vorgefchriebene vorgängige Anfrage dij 
die Minifterialfommiffion zu richten. Vom 26. Mai 18 

Des Königs Meajeftät haben unterm 20. d. M. zu befe 
ruht, daß Eänfeig diejenigen Anfragen vor der Verleihung: we 
lichen und Lehrs Stellen, welche nach den beftehenden Anordnung‘ 
der unterzeichneten Kommiſſion zu haften find, in allen Fällen, 4 
Beſetzung von den Mrovingiafbehörden abhängig ift, von Letz 
mittelbar an die Minifteriallommifjion gerichtet werden, und DA: 
wort darauf entweder ebenfalls unmittelbar, oder in den Dazu gi: 
ten Fällen durch das Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angeleg 
ergeben follen. — Indem wir das ı. hiervon benachrichtigen, $- 
tragen wir daffelbe, in allen Fällen, in denen nach den bisher: @ 
genen Beftimmungen vor der Anftellung, oder Beförderung eines J 
lichen oder Lehrers, über fein Benehmen in polizeilicher Beziehung: 
Anfrage bei dem Miniſterio der geiftlichen, Unterrichts: und Medi: 


Angelegenheiten nothiwendig iſt, folhe nunmehr an ung zu u 
































darauf vor weiterer Beſtimmung unfere Befcheidung abzum 
Um zeitraubende Ruͤckfragen zu vermeiden, bemerken wir, daß 
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n uns zu erflattenden Berichten einen kurzen Lebensabriß der bes 
den Individuen und damit die Originale der afademifchen Zeugs 
imgleichen eine Anzeige in Beziehung auf unfere Aeufferungen 
bie der Anftellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 
je ein Zeugniß der betreffenden Lofalpolizeibehörde über das Des 
m des betreffenden Individuums zu erhalten wünfchen; es vers 
ich hierbei von felbft, daß in den Berichten die Stelle, um welche 
b handelt, anzugeben iſt. — Das ıc. wolle nach Vorſtehendem die 
ze Verfügung treffen und verfahren. Eine Abfchrift hiervon tft 
körigen Dberpräfidien, fo wie den fämmtlichen Königlichen Regie⸗ 
en, Konſiſtorien und Provinztalfchufollegien mitgetheilt worden. — 
I die fortwährend an das Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss 
Webizinals Angelegenheiten zu richtenden, und durch daflelbe an 
sBengenden Anfragen in denjenigen Fällen anlangt, wo die Eins 
Kefes Miniſterii ohmedies eintritt, und die Beſetzung der bes 
Wer Stellen von den Provinzialbehörden nicht abhängig tft, fo 
9 Hierbei fehr zur DBefchleunigung dienen, wenn diefen Anfragen 
Miejenigen Attefte und Schriften beigefügt werden, welche nach 
8 den unmittelbar an uns ergehenden Anfragen beizulegen find. 

, fi den 26. Meat 1835. " 

Koͤnigliche Miniſterialkommiſſion. 


144. Cirkularverfuͤgung des Koͤnigl. Minifterit der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal: Angelegenheiten, denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffend. Vom 29. Mai 1835. 
Das Miniſterium hat ſich durch die Cirkularverfuͤgung der Koͤnigl. 
Ferialkommiſſion vom 18. März c. veranlaſſt geſehen, die Weiges 
fer Behörde, die Anfragen bei Anftellungen und Beförderuns 
Weiche von den Provinzialbehörden refjortiren, direkt von den letz⸗ 
munehmen, zur Kenntnig Sr. Majeftät des Königs zu bringen, 
hhſtwelche nad) dem diefleitigen Antrage zu beftimmen geruht has 
3 diefe Anfrage direkt an die Miniſterialkommiſſion gerichtet, 
een Defcheid mit der Anfrage nur in dem Falle dem Minifterio 
Keren Verfügung überfandt werden foll, wenn bie nachgefuchte 
ang, oder die Zulaffung zur Prüfung verweigert wird. Es vers 
demnach überall bei den Kirfularverfügungen des Miniſterii vom 
Bobr. pr. (No. 139.), 18. Dezbr. pr. u. 10. März c. (Anl. a. u. b.), 
VJ ſich hierdurch die entgegen geſetzte Anordnung der vorer⸗ 
a Cirkularverfuͤgung vom 18. März c. Mitt der am Schluſſe 
(Anlage c.) getroffenen, die Zuftimmung des vorgefeßten Mis 
K zur Ausführung vorausfeßenden Abänderung der bisherigen Eins 
ng der Prüfungszeugniffe erklärt füch übrigens das Minifterium, 
Kin aufge ift, einverftanden, und fügt überdies zur Erläuterung 



















n aufgenommenen Bemerkung, daß die Anfragen bei Anftelluns 
d Deförderungen dieffeits nicht für hinreichend erachtet worden, 
dag diefe, ohne vorherige Derathung mit dem Minifterio von 
niglichen Miniſterialkommiſſion in Antrag gebrachten Anfragen 
kreichung der landesväterlihen Abſicht Sr. Majeftät des Königs: 
heilnehmer an verbrecherifchen Verbindungen von jeder Einwir⸗ 
auf das Volk und die jugend, insbefondere als Geiſtliche und 
? abzuhalten, nicht zureichend waren, indem fie die gerade vorzugss 
zu beachtenden Syndividuen, welche in den Jahren 1830 bis 1834 
atoerfitäten befucht haben, nur felten berühren, und eben Velen 
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firafe, oder der Befchlagnahme des Abgangszeugniffes 

dige Koften in Diszplinarunterfuchungsfachen, Bom 

tember 1835. 

Em. ıc. erwiedert das Mintfterium auf den Bericht vom 

d. J., betreffend die Einziehung der Koften in Dieziplinarunter 
fachen wider Studirende, wie daffelbe der von ihnen geäuffi 
ficht, daß die Subftitution einer Gefängnißftrafe für ſchuldi— 
oder Gebühren nicht zuläfftg fey, völlig beitritt, und auch 
trägt, eine Befchlagnahme der Abgangszeugniffe wegen Nichtbei 
der Koften zu geftatten. Es wird vielmehr dabei vornehmlich 
gilanz ankommen, damit nicht zu oft diefe Gebühren uneinziel 
den. — Berlin, den 3. September 1835. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angele, 


"No. 147. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen Re 
bevollmächtigten bet den Aniverfitäten, die Mittheilung 
legation an alle Univerfitäten in den deutfchen Bund 
Vom 5. Dftober 1835. 

Das Minifterium fordert die Herren 2c. mit Bezug auf 
tikel 4. des Bundestagsbefchluffes vom 14. November 1834 *) 
auf, zu veranlaffen, daß von jeder Relegation allen Univer| 
den Staaten des deutfchen Bundes zu Händen bes betreffend 
rungsbevollmächtigten, unter Beifügung des Nelegationspatents 
vollftändigen Signalements des Relegirten, Nachricht ertheilt 

Berlin, den 5. Dftober 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Ilnterrichts: und Medizinal-Angele 


Pro. 148. Eirfularverfügung an die Koͤnigl. Oberpräfidier 
vorgängiger Anfrage über die zu den medizinifchen S 
fungen fich meldenden Individuen. Vom 29. Dftober 

In Semäßheit Allerhöchfter, binfichtlich der Theilnahm 
botenen Verbindungen ergangener Beftimmungen iſt es er| 
vor Anftellung der im Medizinalweſen verordneten Staatsp' 
mit folhen Individuen, welche ihre Vorbildung auf einer U 
erhalten haben, die Aeufferung der Königl. Minifterialtomn 
denjenigen Fällen einzuholen, wo a) der Kandidat nad) Inh 
afademifchen Zeugnifle einer gehabten Theilnahme an verbote 
bindungen auf der Univerſitaͤt überführt, oder verdächtig gem 
oder wo b) derfelße auf einer auswärtigen Univerfität, vor ( 
Allerhöchften Verordnung vom 20. Mai 1833, oder nach derf 
eingeholter Erlaubniß ftudirt hat, gleichviel im letzteren Falle 
dem Entlaffungszeugniffe der ausländifchen Univerfität die ot 
Thellnahme des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu et 
oder nicht. — Em. ꝛc. erfucht das Minifterium der geiftlichen 
richtss und Medizinal: Angelegenheiten, hiervon das dortige 
Medizinalfollegium und die Königl. Negterungen gefälligft in 
zu feßen, mit der Anweifung, in den danach geeigneten Fäl 
vorfchriftsmaßig zur Verfügung der benannten Behörden q 
Staatsprüfung, das Admiftionsgefuch, mit vollftändiger Beifü 
afademifchen Zeugniffe, dem Miniſterio der geiftlichen, Unterri, 


) Band J. S. 3. 
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siinals Angelegenheiten zur förderfamften Kommunikation mit der 
l. Miniſterialkommiſſion einzureichen. 

Berlin, den 29. Oktober 1835. 

ſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und MedizinalsAngelegenheiten. 


» 149. Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbeſchluſſes 
vom 14. November 1834, wegen der deutfchen Univerfitäten ıc. 
Bom 5. Dezember 1835. 

(Stiche Band L Seite 25.) 


0. 150. Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Negterungs: 
bevollmaͤchtigten bei den Univerfitäten, die vorgängige Anfrage 
b- ber Die politifche Sintegrität bei Doktoranden betreffend. Vom 
RM, Dezember 1835. 

En Felge Allerhöchfter, Hinfichtlich der Theilnehmer an verbotenen 
ungen ergangener Beſtimmung fordert das unterzeichnete Mint: 
Ew. 2c. hierdurch auf, zu veranlaffen, daß Ihnen bei der Ans 
BD von Kandidaten zu den Promotionsprüfungen in denjenigen 
wo 2) der Kandidat nach Inhalt feiner afademifchen Zeugniffe 
Fehabten Theilnahme an verbotenen Verbindungen auf der Unts 
‚überführt, oder verdächtig geworden ift, oder mo b) derfelbe auf 
swärtigen Univerfität vor Erlaß der Allerhöchfien Verordnung 
Mat 1833, oder nach derfelben mit eingeholter Erlaubniß ftus 
Bt, gleichviel in leßterem Falle, ob aus dem Entlaffungszeugniffe 
indifchen Univerfität die obgemwaltete Theilnahme des Inhabers 
Setenen Berbindungen b erfehen ift, oder nicht, das Meldungss 




















Emit den vollftändigen Perfonalnotizen und Zeugniffen des Kan⸗ 
von der betreffenden Fakultät förderfamft vorgelegt werde, wel: 
Bft Ste die Anfrage wegen der Sintegrität des Kandidaten in 
© Beziehung mit Rücficht auf den Artikel 8. des im acht und 
Ben Stücke der diesjährigen Geſetzſammlung publizirten Bundes; 
6 vom 14. November v. J. an die Könige. Miniſterialkom⸗ 
unmittelbar zu richten haben. — Berlin, den 28. Dezbr. 1835. 
um der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal: Angelegenheiten. 


451. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmäch: 
ktigten bei der Univerſitaͤt Bonn, wegen Zuläffigkeit eines Rekurſes 
Pgegen akademiſche Erkenntniſſe überhaupt. Vom 8. Febr. 1836, 
u. 26. eriiedert das Miniterium auf Ihre Anfrage vom 6. v. 
te daſſelbe ganz damit einverftanden tft, daß nur wenn auf Re 
a, Consilium abeundi und Erflufion erfannt wird, nicht aber 
andere Entfcheidungen im Wege der afademifchen Disziplin ein 
an das Miniftertum Statt findet. 

Berlin, den 8. Februar 1836. 
rium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal: Angelegenheiten. 


152. Extrakt aus dem Reſkript an den auflerordentlichen Res 

; gierungsbevollmächtigten bei der Univerfität Halle, nähere Bes 

Kfrnmungen über die Ausführung des Bundestagsbeichluffes vom 

4. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836. 

Das Minifterium bezieht fih in Erwiederung auf Ew. ıc. Anfrage 

14. v. M., wegen Ausführung des Bunbestagsbefän tes vom 

dovember 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M. erloflene 
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Ciefularverfügung*), und bemerft nur zu ber Anfrage — 3, ad Art 
daß über jeden Antrag von Studenten, Bereine zu bilden, Beric 
erftatten if. — Berlin, den 9. Sebruar 1836, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 153. Refkript an den aufferordentlichen Regterungsbevol 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, die Entfernung relegirter 
dirender durch die Polizei betreffend. Vom 12. März 18 
Auf den Beriht vom 17. v. M. über die Meinungsverfeil 
eit, welche zwifchen Ew. ıc. und dem dortigen Univerfitätsrichte 
etreff des Reglements vom 1. Februar 1819 **) über die afade 
Gerichtsbarkeit Statt findet, eröffnet Fhnen das Diinifterium bier 
daß die Sinftruftion vom 18. November 1819 sub I. No. 10, WW 
heren gefeglichen Beftimmungen, insbefondere den $. 90. des sg 
mwähnten Reglements nicht abändert. Dem Regierungsbevollimäi 
iſt nur vorgefchrieben, die Vollziehung der Strafen zu kontrollirh 
namentlich darauf zu fehen, daB Relegirte durch die Polizei, fohn 
nach den nicht abgeänderten Geſetzen geſchehen foll, fogleich & 
Stadt entfernt werden. Hierbei muß es um fo mehr verbieibi 
der citirte $. 90. recht eigentlich aus der disziplinarifchen Natur] 
mifcher Strafen hervorgegangen fft, welche nicht geftattet, junge 
und zumal foldhe, welche die fchmwerften afademifchen Strafen ww 
haben, durch die Polizeibehörden fortzufchaffen, ehe noch ihre & 
rigen hierüber Nachricht, und ihnen dadurch Gelegenheit segehet 
den tft, die ihnen in väterlicher Fürforge nöchig fcheinenden Mau 
Pi ergreifen. — Berlin, den 12. März 1836. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen 


No. 154. Reſkript an denfelben, die Abfaffung der gegen Stu 
zu erlaffenden Erkenntniſſe betreffend. Vom 14. Deärz 
Em. ıc. eröffnet das Miniftertum auf den Bericht vom 26.4 
über das Verfahren bei Beitrafung der Studirenden, daß daff 
Detreff des $. 90. des Neglements vom 1. Februar 1819 auf WW 
Ihren Beriht vom 17. v. M. erlaffene Verfügung vom 1 9 
Bezug nimmt. — Die Berantwortung des Univerficätsrichters: 
das Minifterium nur in fo fern für genügend erachten, als ei: 
Urfache hat, die pflichtmäßige Amtsführung deffelben in Zweifel 
hen. Die Behauptung dagegen, daß zur Anfertigung der 3 bis 
gen langen Disziplinarurtheile wenigftens zwei Arbeitstage für 
derlich zu erachten wären, tft nicht als richtig anzuerfennen, da Bi 
Einfachheit folcher Disziplinarfachen fo wenig die zum Vortrag: 
afademifchen Senate zufammen zu ftellende species facti, welche 
nächft bet Abfeßung des Urtheils zu benutzen ift, als die Beifügt 
Entfcheidungsgründe, die in der Regel bei der Statt findenden Ei 
heit des Falls ſofort angegeben werden Finnen, felten einem g 
eferenten eine Arbeit von einigen Stunden verurfachen werden. 
ift ferner zu bemerfen, daß es allerdings nothmwendig iſt, die © 
der langen Dauer einer Unterfuchung in die Unterfuchungsaften 
nehmen, damit zue Beurtheilung für die vorgefete Inſtanz aus 
felben hervorgehe, ob der unterfuchenden Behörde hierbei eine 8 
ſigkeit beizumefien fey, oder nicht. Eben deshalb fit es ganz tere 


*) Abfchn. VII. lit. a. — **) Band I. ©. 102, 
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fallſigen Verhaͤltniſſe auf die Entſcheidung Einfluß haben oder 
Der Univerfitätsrichter iſt hiernach zu befcheiden. Zugleich 
as Mintftertum, daß die Vorlegung der Disziplinarurtbeile 
nifchen Senats bei dem Regierungsbevollmächtigten Eünftig 
) erpedirte Schreiben, fondern durch auf denfelben zu feßende 
emerfe bewirkt, und diefelben ebeh fo mit der beigefügten Bes 
falls feine Bedenken dabei obmwalten, br. m. zurückgefandt 
len. — Berlin, den 14. März; 1836. 

m der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:- Angelegenheiten. 


. Reſkript an benfelben, wegen Bereifung relegirter Stus 
nder vom Lniverfitätsorte. Vom 10. Mat 1536. 
Deinifterium nimmt zwar feinen Anftand, auf Em. ıc. Bes 
18. v. M. zu genehmigen, daß der Negterungsbevollmächtigte, 
follarifcher Vernehmung der definitto Eonflliieten oder relis 
udirenden, ihre fofortige Abreife in die Heimath, als Auss 
ı der Vorfchrift des $. 90. des Meglements vom 1. Februar 
geeigneten Fallen veranlafle, kann aber die Schwierigkeiten, 
Ausführung diefer gefeglichen Beſtimmung entgegentreten, 
ehr erheblich erachten. Denn D was den fehlenden Unters 
egzumeifenden Studirenden betrifft, fo iſt die Lage der Sache 
e, als wenn ein zur Nelegation oder zum consilium abeundi 
sfademifhen Senate Verurtheilter den Rekurs ergreift, die 
Serpflihtung der Eltern, oder deren Stellvertreter zur Ers 
8 zum dringend Noͤthigen erforderlichen Vorſchuſſes unters 
einem Zweifel. Die Dauer der Haft ift: 2) J die nach 
ilaufe, unter Freilaſſung eines Poſttags, noͤthige Zeit, wors 
ern oder Vormuͤnder aufmerkſam zu machen ind, zu bes 
und wird, fobald nach Ablauf diefer Frift die Wegſchaffung 
der Regel den Zeitraum von zehn bis zwölf Tagen nicht ers 
) Die Bewilligung von Freiſtunden in freier Luft für die zu 
Tage überfteigenden Karzerftrafe verurtheilten Studirenden 
pt ein dringendes Bedürfniß. Das Miniſterium fordert dess 
e. auf, bierzu im Allgemeinen die erforderliche Einrichtung 
über fich etwa darbietende Hinderniſſe aber zu berichten. 
I die vorhandenen Karzer nicht ausreichen, tft gleichmäflig 
ngemefiene Bermehrung um fo mehr Bedacht zu nehmen, 
ı Gewicht, tmelches das Consilium abeundi durch die Buns 
: vom 14. November 1834 erhalten bat, zu erwarten iſt, 
ärtere Strafe feltener gewählt werden wird. — Die Karzers 
nur dann in das richtige Verhälenig zu diefer Strafe tre 
fie mit dem nöthigen Ernſte, und einer die Kommunifatios 
uffen hin ausreichend abfchneldenden Strenge vollſtreckt wird. 
terium benußt daher diefen Anlaf, Ew. X. Aufmerffamfeit 
nfland befonders zu empfehlen. Auf die Konfiliirten und 
deren Betragen und nachtheiliger Einfluß auf Andere dieſe 
idemiſchen Strafen begründet hat, ift nicht die mindefte Ruͤck⸗ 
men, und die gefeßliche Folge ihrer Strafe um fo firenger, 
'hfe Aufhebung jeder Kommunikation mit anderen Studt: 
e Ausführung zu bringen, als fie zugleich im Zwekke der 
t. — berlin, den 10. Mai 1836. 
n der gefftlichen, Unterrichts: und Medfzinals Angelegenheiten. 
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gefege für die Studirenden auf der Univerſitaͤt Bonn betref: 

fend. Vom 29. Januar 1837. 
Das Miniftertum theilt Ew. ꝛc. in der Anlage vidimirte Abfchrift 
r Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 31. Dezember v. J. mit (Ans 
a.), die Abänderungen der Strafgefege für die Studirenden auf 
Univerfirtät Bonn betreffend, mit der Auflage, folche dem Rektor 
ıdem afademifchen Senate, fo wie dem 1lniverfitatsrichter dafelbft 
mnt zu machen, auch dafür zu forgen, daß dieſelbe auf dem ges 
ten Wege zur allgemeinen Kenneniß der Studirenden fomme. — 
4 Reglement für die dortige Univerfität vom 1, Februar 1819 
» biernach jest einer Ergänzung bedürfen, und es fcheint zweck⸗ 
fa, wenn die Beflimmungen des Allgemeinen Landrechts über 

demfelben als Anhang beigedruckt werden, da in biefer Bes 
Da gerade die weſentlichſte Aenderung eintritt, auf welche die Stu— 
Be beſonders aufmerffam zu machen feyn dürften. 
iBelin, den 29. Januar 1837. 
Hırium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenbeiten, 
nlage a. 
höchlte Kabinetsorder,, denfelben Segenftand betreffend. Vom 
x 81. Dezember 1836, 
Bor Defeitigung der Mißverhäftniffe, welche nah Ihrem Bes 

som 30. v. M. durch die Anmendung der rheinifchen Straf: 
und des rheinifchen Strafverfahrens auf die Studirenden der 
Befität Bonn herbeigeführt werden, beftimme Ich nach Ihrem Ans 
%, dag die Unterfuchung und Beftrafung der von den Studirenden 
enen firafbaren Handlungen, infofern nicht auf einzelne Ver— 
agen befondere Dis;iplinarftrafen gefest find, von nun an ledigs 
nah den Borfchriften der allgemeinen Kriminal: Ordnung und 
Allgemeinen Landrechts Thl. Il. Tit. 20., fo wie den Ergänzungen 
Elaͤuterungen derfelben erfolgen foll, wogegen es in Anfehung der 
Anldigen, welche der Kompetenz der rheinischen Serichtsbehörden 
emorfen find, bei den beftehenden Vorfchriften verbleibt. Zugleich 
Ih mir Abänderung des Neglements für die Univerfitär Bonn 
1. Februar 1819 die Kognition der afademifchen Obrigkeit dahin 
ern, daß alle Vergehen der Studirenden, denen das nunmehr 
endende Geſetz nur ein 4woͤchentliches Sefängniß oder eine noch 
igere Strafe androht, von der afademifchen Behörde unterfucht 
Kdisziplinarifch geahndet werden follen. Diefe Beftimmungen find 
die Amtsbiätter der rheinifchen Regierungen und von Ihnen, 
Staatsminifter Freiheren von Altenftein, auf der Univerfität zu 
an in gewöhnlicher Weile befannt zu machen. 
Berlin, den 31. Dezember 1836. Sriedrih Wilhelm. 
de Staatsminifter Freiheren von Altenftein 
und von Kampß. 


bo. 160. Regulativ über die Funktionen des Univerfitätsrichters 
und die Gefchäftsvertheilung zwifchen ihm und dem Univer— 
heatefunditue bei der Univerfität Greifswald. Dom 28. Juni 


1) Im Wefentlihen liegen dem Untverfitätsrichter diejenigen Funk: 
m ob, und nimmt er ganz die Stellung ein, welche das Negles 
t für die Verwaltung der afademifchen Disziplin und Polizeigemwalt 
18. November 1819 beftimme. Derfelde wohnt diefem nad 
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2) regelmäßig allen Sitzungen des afademifchen Senats bei, und ni 
an deffen Verhandlungen nnd Befchlüffen in der durch den $. 6, 
gedachten Reglements feftgefegten Art Theil, hat auch, auffer den 
zugsmweife zu feiner Befaſſung ſtehenden Disziplinars, Polizei⸗ 
Jurisdiktions-Angelegenheiten, den Vortrag und die fonftige 2 
beitung derjenigen im Senat vorfommenden Sachen zu überneh 
weiche ihm von dem Rektor als Chef des Kollegit zugetheilt wer 
und diefem überhaupt, wo es verlangt wird, mit feinem Rath 
fohriftlichen oder mündlichen Gutachten, und der Ausführung einz 
Geſchaͤfte, befonders wenn fie Nechtsfenntniffe vorausfeßen, an die 
zu gehen; 3) insbefondere hat derfelbe die von dem Sekretär ni 
gefchriebenen Senatsprotofolle, ehe fie dem Rektor zur Genehmi 
vorgelegt werden, zu revidiren, und das Noͤthige in diefer Hin 
zu verbeffern; 4) an den Sibungen des großen Koncils nimmt ; 
der Nichter feinen Theil, kann fich jedoch, wenn von felbigem 
Gutachten über dort vorfommende rechtliche Angelegenheiten verl 
werden follte, der Abgabe deffelben nicht entziehen, Ueberhaupt 
er 5) neben dem Rektor auf die Erhaltung der Rechte, Befsg 
und Intereſſen der Univerfität, infofern fie zur Wahrnehmung 
Erfteren, des Koncils und des Senats ftehen, zu wachen, uni 
Prozefführungen in Angelegenheiten, die zum Reſſort diefer Sehe 
gehören, nötbig und befchloffen werden, die zu diefem Zwekke 
niverfitätsfynditus zu ertheilende Information ma Bull auch 
gehörigen Betrieb dieſer Prozeſſe unter feine fortwaͤhrende Kon“ 
zu nehmen; 6) die obere Aufjiht auf die Negiftraturen und Ar— 
der Univerſitaͤt Cin fo weit ein Theil derfelben nicht bereits am 
Adminiftration abgegeben tft) und des Univerſitaͤtsgerichts leg 
Zufunft in der naͤmlichen Art, wie fie früher dem Syndifue 
ftand, dem Aniverfitätsrichter ob, und bat derfelbe in diefer 
fiht insbefondere den Aniverfitätsfefretär und den Kanzliften 
a zu beaufſichtigen. Wenn gleich nun in Folge des OR 
der Univerfirätsfundifus Fünftig an den Gefchäften des Kor 
Senats und Univerfitätsgerichts feinen Antheil mehr nimmt, 
feine Sunftionen ſich bauptfächlich nur anf die Ihm in dem Regler 
für die afademifhe Adminiftration vom 5. Februar 1835*) ange 
fene Theilnahme an der Sefchäftsverwaltung derfelben, und aui 
Prozeßfuͤhrung für die Univerfität, es mag der Auftrag dazu von 
Adminiftration, oder vom Koncil, oder Senat ausgeben, befchrän 
fo bleibt derfelbe doch 8) auch in Zukunft noch verpflichtet, wenn 
ausnahmswelfe einzelne Gefchäfte, welche mit Vermögens; 
waltungss Angelegenheiten der Untverfität in Verbint 
ſtehen, und insbefondere Patronatsds und Stipendienfonds : &a 
betreffen, von dem Rektor, Koncil oder Senat fpeziell aufgetr: 
werden, follten, fich der Ausrichtung diefer Aufträge zu unterzie 
und darüber an die gedachten Behörden zu berihten; 9) bei 
zeffen, mwelhe der Syndikus im Auftrage des Koncils oder Se 
zu führen hat, tft von ihm nach der ihm dieferhalb zugehenden In 
mation zu verfahren, auch bat er über den Fortgang und Stand 
fer Sachen, wie bisher, an fie zu berichten, und ſich der darüber 
forderlichen Falles dem Rektor oder LUntverfitätsrichter zu gebe 
Auskunft nicht zu entziehen. 


*) Band I. ©, 418. 
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Das von ber Univerfität zu Greifswald entworfene, hier angehef: 
te Reaulariv über die Eünftigen Funktionen des dortigen Univers 
ftätttihters uud die Gefchäftsvertheilung zwifchen ihm und dem Univer⸗ 
Tirionditus, neun Paragraphen enthaltend, wird hiermit beftätiget. 
Berlin, den 28. Juni 1837. 
dDiniterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


U Du. I6L, Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Bonn, betreffend die Abänderun 
der Strafgefege für die Studirenden auf der dortigen Unts 
__ _vefität. Vom 14. Juli 1837. 

du Minifterium bat über Em. ıc. Beriht vom 17. April c., 
Bernd die Abanderungen der aeg 1 die Studirenden auf 

hin Univerfität, mit dem Koͤnigl. Juſtizminiſterium kommuni⸗ 
eröffnet Ahnen nunmehr, daß es genügt, wenn den Studis 
ver Aufnahme ein Abdruck der Allerhöchften Kabinetss 
Bi BL. Dezember v. J., und ein Abdruck der $$. 666— 688, 
Tr, 20. des Allgemeinen Landrechts*), die Strafbefliimmungen 















666. Heberhaupt darf Niemand fich für vermeintlich erlittege Belei— 
gen eigenmächtig Senugthuung nehmen, 
u 8,667. Inſonderheit follen diejenigen, welche dergleichen Genug« 
King durch Privatzweikampf felbft zu fuchen fich unterfangen, dafür 
it der aadehen Strafe belegt werden. 
Zr 86,668, Wer alfo einen Andern zum Zweifampfe fordert, hat nach 
» anni des dazu erhaltenen größern oder geringern Reizes, eine 
FE ide bis fechsiährige Feſtungsſtrafe verwirkt. 
5, 669, Wer die Ausforderung annimmt, und durch fen Betra⸗ 
y ja ine Bereitwilligkeit zum Zweikampfe zu erkennen giebt, foll nach 
„Bebältniß der ihm gu GStatten fommenden geben Oder geringern 
n EE, Ktihuldigungsgründe, ein= big dreiiährige Feſtungsſtrafe leiden. 
w- 8.670, Durch die Ausforderung, oder die Annahme derfelben, 
— gen zwar die Parteien des Nechts, Privatgenugtbuung zu fordern, 
5 heluftig ; fie haben aber, auffer der durch den unternommenen Zweikampf 
a IKmirkten Ahndung, auch noch die Strafe der Inijurien i erwarten. 
6671. ft der Zweikampf vor ſich gegangen, und ein Theil da⸗ 
bel getödtet worden: fo foll der Weberlebende nach Befchaffenheit fet- 
VE ns Borfahes, mit der Todesfirafe der Mörder oder Todtſchlaͤger bes 


werden, 

m 6,672. Iſt Niemand getbdtet worden, fo werden beide Theile 
ehe Adels, 3 der Ehrenfellen ‚ welche fie bekleiden, verluſtig; und 
u) auferdem, nach Bewandtniß der Umflände, mit zebniähriger big 
J lehensw a Feftungsftrafe te 


$. 673. Bier fich der Strafe des Privatduells durch die Flucht 
sieht, deſſen Vermögen fol, infofern er dergleichen innerhalb Lan⸗ 
des befibt, fo lange er lebt, in Befchlag genommen, ibm felbft davon 
nicht das Geringſte verabfolgt; allemal aber fein Bildnig an einen df- 

ntlihen Schandpfahl gefchlagen werden. Bu es 
5. 674. Wer bei einem vorfallenden Mortwechfel zum- tödtlichen 
ehre greift, fol, wenn as noch fein Schade peithehen iſt, Fe⸗ 

von ſechs Monaten bis zu Einem Fahre leiden, 
65. Auch Schon derienige, welcher bloß drobet, einen Andern 
Hm Duelle nötbigen, oder auf eine fchimpfliche Art beleidigen zu wol⸗ 
J Noll, J * Friedensſtoͤrer, mit ein= bis zwehaͤhriger Gefaͤngniß—⸗ 
elegt werden. 

$. 676, Mer einen Andern anreizt, feine vermeintliche —5 
thuung durch einen Zweikampf zu ſuchen; fo wie derienige, welcher ſich 
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über Duelle enthaltend, behänbigt wird. Es tft dabei zu Inferk: 
daß die Vorfchrift des NReglements vom 1. Februar 1819 $. 6. lit. 
(f. oben No. 106.) nad) welcher Duelle mit Studenten, bei wel« 
weder Toͤdtung, noch Verftümmelung, noch bedeutende Verwund 
vorgefallen ift, von der afademifchen Obrigkeit disziplinarifch beſt 


zur Begünftigung eines Duells, als Sekundant oder Kartelltrd 
wiſſentlich brauchen laͤſſt, bat, wenn Jemand getbötet worden, 3 
jährige, fonft aber fünfidhrige Feſtungsuͤrafe verwirkt. 
$. 677. Wer wegen einer durch Vergleich oder Erfenntniß bi 
legten Ehrenfache den Parteien Vorwuͤrfe macht, oder Verachtung 
erkennen giebt, wird als ein Verheber mit ein» bis fünfiährige 
finnseften e belegt; und aufferdem feiner etwanigen Ehrenſtellen 
uftig. _ 
% 678. Wenn Snländer ſich zu einem auffer Landes zu halte 
weikampfe beftellen: fo wird derfelbe, ob er ſchon auswärts 
a dennoch gleich einem Innerhalb Landes vollsogenen 
eahndet. ' 
2 $. 679. Hat eine in den Königlichen Landen ſich aufhaltenke: 
fon einem Ausländer eine Ausforderung zum Zweikampfe zugefell 
oder eine dergleichen Ausforderung von ihm innerhalb Landes @ 
nommen: fo wird er wegen der Ausforderung, oder deren Annal 
nach den Landesgefeben $. 668. sqq. befiraft. 
S. 680. Hat der Inlaͤnder, zufolge einer folchen Befehl 
8. 679.) mit einem fremden, auswärts wohnenden Unterthanen 
weikampf aufferhalb Landes vollzogen: fo findet zwar die Stra 
Duelle, jedoch nur unter der Einichränfung des 8. 15. Statt. 


F. 681. Mit gleicher Einfchränfung fol die Strafe der 
eintreten, wenn ein Sfnländer, wegen eines auswärts verabredeten 
gehaltenen Duelle, auf Anfuchen der Obrigkeit des Drts, mo fe 
vorgefallen ift, beſtraft werden fol. 

$. 682. Auch Ausländer, welche innerhalb Landes füch zu 
Zweikampfe herausfordern, verfallen in die durch die Landesgefeke‘ 
den Zweikampf verordnieten Strafen. 

. 683. Iſt von Ausländern ein auswärts werabredeter Eh 
innerhalb Landes gehalten worden: fo follen fie in Verhaft geno 
und ihrer Landesobrigfeit, auf deren Verlangen, ausgeliefert werdet 

. 684, Haben ſich Inlaͤnder bei einem folchen Zweikampfen 
Sekundanten oder Kartelträger brauchen laſſen: fo haben fie DE 
den Landesgefeben $. 676. verordnete Strafe vermirkt. 


8. 685. Sn allen Fällen, da nad) obigen Vorfchriften die Lam 
gefeße gegen die Duelle auf einen von Inlaͤndern aufferhalb Lenk 
oder von Ausländern im Lande gehaltenen Zweikampf nicht Anwend 
finden, follen dennoch, wenn dabei Jemand verwundet, oder gar. 
tbdtet worden, der Thäter nach den VBorfchriften des Eilften Abſchn 
von koͤrperlichen Verlebungen, fo wie die Sekundanten oder Karl 
träger als Theilnehmer an dieſem Verbrechen, beftraft werden. 

$. 686. Wenn Militairperfonen einander beleidigen, oder 1 
Zweikampfe fordern: fo finden die darüber ergangenen befondern X 
ordnungen Statt. 

8. 687. Wenn eine Givilperfon von einer Militairperfon | 
Zweikampfe gendtbigt worden: fo fol über das Vergeben der le 
zuerft erkannt, und nach Manfigabe diefes Straferfenntnifjes, au 
Strafe der Eivilperfon verbdienimäfig beſtimmt werden. 

. 688, Dagegen finden die obigen, uͤber den Zweikampf uͤ 
haupt ergangenen Verordnungen wider eine Civilperfon, welche 
Militairperfon herausfordert, oder fonft zum Duelle ndthigt, nach ih 
ganzen Umfange Anwendung. 
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den, nicht geändert fen, daß die übrigen Duelle aber nach den alı 

girten Paragraphen des Allgemeimen Landrechts beftraft wurden. 
Berlin, den 14. Juli 1837. 

Bnifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 


N. 162. Eirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmäachtigten bei den Univerfitäten, wegen Beförderung der 
Mittheilungen zwifchen diesfeitigen und Deftreichifchen Univers 
fitäten. Vom 13. Dftober 1837. 

- Da zufolge der in Deftreich beftehenden Vermwaltungsgrundfäge 

Bdortigen Lehranftalten zu einer unmittelbaren Korrefpondenz mit 

Weranftalten des Auslandes nicht befugt find, fo haben, nach einer 

Fellung des Königl. Miniftertung der auswärtigen Angelegenheis 

Ne Univerfitäten in den zum Deutfchen Bunde gehörigen Defts 

Be Staaten die Anmweifung erhalten, diejenigen Mittheilungen, 

ek in Semäßheit der Artikel IV. u. IX, des Bundestagsbefchlus 

14. Novbr. 1834, von erfolgter Wegweiſung der Studierenden, 

etwa entdeckten politifchen Verbindungen unter denfelben den 

zftäten in den übrigen Deutfchen Bundesftaaten zu machen 

a, im Wege ihrer vorgefehten Behörde an die Geheime Hof— 

Etats: Kanzlei zu Wien gelangen zu laffen, welche fie demnaͤchſt 

dem gefandtfchaftlichen Wege den Bundesregierungen zugehen 

R wird. Die Kaiferlich Deftreichifche Regierung wünfdt, daß 

Ps den dortigen Lniverfitäten gegenüber ein gleiches Verfahren 

Bahtet werde. — Ew. ꝛc. veranlafft das Minifterium daher mit 

4 auf die Verfügung vom 15. Auguft v. J., nicht direfe mit 

körfterreichifchen Univerfitäten zu Eommuniziren, fondern die Mits 

angen, welche diefen zu machen find, durch das unterzeichnete Deis 

Baum und die gefandtfchaftliche Vermittelung an fie gelangen zu 

— Berlin, den 13. Dftober 1837. 

erium der geijtlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


5, 163. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 

: tigten bei der Univerfität Königsberg, wegen Feftfeßung und 

Verwendung der Gebühren in Strafs und Schuld: Sachen 

der Studirenden. Vom 17. Dezember 1837. 

Auf Ew. ꝛc. Bericht vom 10. v. M. will das Minifterium ges 

Iigen, daß die bei der dortigen Univerfität auf Grund der Als 

5— Kabinetsorder vom 22. Juni 1827 (Anlage a.) zu erhes 
Gebühren von 1 Rthir. für eine Entfcheldung In einer Straf 

e, und von 15. Sgr. in einer Schuldfache von der Univerfitäts; 

zur Beftreitung der Koften für die vermehrten Pollzeis und 
ei⸗Geſchaͤfte bei Tit. VIII. Litt. B, vereinnahmt, und von 1840 
diefem Titel zum Etat gebracht werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1837. 

üfterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal:Angelegenheitem. 

nlage a. 

lerhoͤchſte Kabinetsorder an den Minifter der geiftlichen, Unter⸗ 
richtss und Medizinals Angelegenheiten, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 22. Juni 1827. 

Auf Ihren Beriht vom 30. v. M. genehmige Ich nicht nur, 

Sie wegen der vermehrten Polizei: und Kanzlei: Gefchäfte bet 

Univerfität zu Bonn eine Gebühr von Einem Thaler für eine 
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Entfcheidung in einer Straffache, und von 15 Sr. in einer S 
fache eingeführt haben, fondern authorifire Sie auch, bei den 
gen Univerfitäten, fobald die zunehmende Frequenz das Bedi 
rechtfertigt, eine ähnliche Einrichtung zu treffen. 

erlin, den 22. uni 1827. Sriedeih Wilhe 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


No. 164. Geſetz über die Beftrafung von Studenten Berbind: 
Vom 7. Januar 1838. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preug 
haben die wegen Studenten: Verbindungen bisher ergangenen 
lichen VBorfchriften mit Ruͤckſicht auf die Beſchluͤſſe der Deu 
Bundesverfammlung vom 14. November 1834 einer forgfältigem 
ung unterwerfen laffen, und verordnen nunmehr auf den 2 

nferes Staatsminifteriums, und nach erfordertem Gutachten 1A 

Staatsraths, unter Aufhebung aller früheren Vorfchriften übe 

fen Segenftand, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, was F 
Verbot der Studenten = Verbindungen. 

$. 1. Alle Studenten s Verbindungen, ohne Unterfchieb der 
ebrauchten Benennungen (als Drden, Landsmannfchaften, Bızı 
haft u. f. w.), find verboten. 

Strafe der einfahen Studenten » Verbindungen. 

. 2. Die Strafe der Mebertretung diefes Verbots befteht: ] 
die Stifter, Borfteher und Beamten einer folden Verbindung , 
für alle diejenigen, welche Andere zum Beitritt verleitet, oder 1 
leiten gefucht haben, in dem consilium abeundi oder der Releg 
2) für die übrigen Mitglieder in firengem Karzer; bei wieder 
oder fortgefeßter Webertretung, fo wie bei andern erfchwerender 
ftänden, in der linterfchrift des consilii abeundi, im consilium 
in der Relegation; 3) in fo fern aber eine Studentenverbinduss 
Studirenden anderer Univerfitäten in irgend eine Semeinfhaft 
Y follen alle diejenigen Mitglieder, welche einen thätigen 
ieran genommen haben, mit Relegation beftraft werden. 

$. 3. Diejenigen Studirenden, welche für eine Studenten: 
bindung, ohne Mitglieder derfelben zu feyn, dennoch thätig gei 
find, follen gleichfalls nach den Beftimmungen des $ 2. beftraft wer 

.4. Der mit dem consilium oder der Relegation Beſt 
kann nur durch befondere Erlaubniß des Minifteriums der Unterri 
Angelegenheiten auf einer Univerſitaͤt wiederum zugelaffen wei 
Diefe Erlaubnig ift jedoch 1) nach dem consilium nie vor feche ' 
naten, nach der Nelegation nie vor einem Jahre; 2) überhaupt: 
nie fi diefelbe Univerſitaͤt, mo die Strafe verwirft worden, ji 
theilen. 

$. 5. Auch verliert ein fo Beſtrafter, wenn gleich er die Erl— 
niß zur Fortſetzung feiner Studien erhält, den Genuß afademif 
Stipendien und Benefizien, welche aus Öffentlichen Fonds, von | 
porationen, Kirchen u. f. mw. verliehen find, oder deren Verleih 
an die Zuftimmung der Staatöbehörde gebunden tft, fo wie die: 
freiung von Honorarzahlungen. Eine Wiederverleihung fann r 
anders als mit befonderer Genehmigung des Minifteriums der U 
vichts s Angelegenheiten Statt finden. 

Etrafe der politifchen Studenten = Werbindungen. 
65. 6. Gehoͤrt es jedoch zu den Zwekken, oder zu den Def 
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ungen einer Studenten s Verbindung, über Veränderungen in der 
lung oder Verwaltung eines beftimmten Staats, oder aud) der 
Deaaten überhaupt, Berathfchlagungen, in welcher Abficht es fey, ans 
afellen, fo haben, auffer der im $.2. beftimmten ung, die Stifs 
m, Vorfteher und Beamten derfelben eins bis fechgjährige, die übrigen 
Weinehmer aber ſechsmonatliche bis dreijährige Sefängnißs oder Fe⸗ 
Imstarreft: Strafe verwirft. 
’ Erfhmwerende Umflände. 
7. Eine Erhöhung diefer Strafen ($. 6.) tritt ein, wenn 
Verbindungen entweder 1) ihren Mitgliedern VBerpflichs 
auferlegen, welche über die Zeit des afademifchen Zufammens 
an diefer Univerfität, oder über die Studienzeit überhaupt, 
en follen, oder 2) mit Studenten» Berbindungen auf ans 
BR Univerfitäten, oder mit folchen inländifchen oder ausländifchen 
von Nichtfiudenten, die nach den tn linferen Staaten bes 
nn Vorfchriften als unerlaubt anzufehen find, auf irgend eine 
DB. durch Briefiwechfel, Mittheilung ihrer Statuten, Saguns 
ge an Berchlüffe, oder durch Zufammenfünfte mittelft Abgeordneter 
Be in Beziehung und Verkehr treten, oder wenn 3) die Mits 
mM die Erfüllung der von ihnen übernommenen Verpflichtungen 
Rn, oder durch Berficherung an Eides Statt oder auf Ehrenwort 
en, oder 4) unbekannten Oberen Gehorfam, oder befannten 
gen einen unbedingten Sehorfam verfprechen, oder 5) zur Vers 
dung ihrer Zwekke und Befchäftigungen falfche Statuten vors 
BR, oder fonft andere, als ihre wirklichen Zwekke vorfpiegein, oder 
6) in einer folchen Verbindung mehrere und höhere Grade und 
gen Statt finden, gegen diejenigen TIheilnehmer, welche Wiſ—⸗ 
Bu davon haben, oder fich feldft in den höheren Graden bes 
u — In jedem diefer Fälle foll für die Stifter, Vorſteher und 
ee achtzehnmonatliche bis zehnjahrige, für die übrigen Mits 
BR heunmonatliche bis fechsjahrige Sefangnißs oder Feftungss 
WOtrafe ausgeſprochen werden. 
Konkurrenz von Verbrechen, 
48. Beſtehet der Zweck einer ſolchen Studentens Verbindung 
, 7.) in einer fchon an fih als Vergehen oder Verbrechen 
m Handlung, oder ift von der Verbindung im Ganzen oder 
einen Mitgliedern derfelben irgend ein anderes Vergehen oder 
aus Anlaß der Verbindung unternommen, begünftiget 
anegeführt worden, fo follen die allgemeinen Geſetze über Eons 
de Verbrechen (A. L. R. IE 20. $. 57.) zue Anwendung 





















| Verluft der Anftellungsfähigkeit ꝛc. 
69. Aufferdem fol Eein, wegen Theilnahme an einer $$. 6. 
& bezeichneten Studenten: Verbindung Verurtheilter zu einem 
tichen Amte, oder zur ärztlichen oder chirurgiichen Praris, oder 
aner akademischen Würde, oder als Privatdozent auf einer Unts 
hät zugelaffen, oder mit einer Konzeſſion zur Ertheilung von Pris 
Riterricht verfehen werden. — Die Unfähigkeit zu allen diefen 
ktionen ift jedesmal im Erfenntniffe auszufprechen. 
Befonderer Gerichtsftand. 
$ 10. Die Unterfuhung und Entfcheidung in allen, $$. 6. 
3, bezeichneten Fällen wird dem Kammergerichte zu Berlin übers 
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Befugniffe und Pflichten der Behörden. 

$. 11. Den afademifchen Behörden, fo wie den all 
NWolizeibehörden wird nad) wie vor die Aufficht gegen alle S 
Berbindungen beigelegt. Ihnen gebührt der erfte Angriff uni 
lizeiliche Unterfuhung, nach deren Abfchluß das Polizeimin 
nah Maaßgabe der ermittelten Refultate, weitere Maaßreg 
Beſtimmungen zu treffen, oder die Sache an das Kammerg 
Berlin abzugeben hat. 

Konkurrenz von Studenten und Nichtſtudenten. 

$. 12, Wenn Nichtftudenten an Studenten : Berbindun: 
nehmen, oder wiſſentlich dazu Vorſchub leiften, fo werden 
den vorftehenden Beftimmungen mit der Maaßgabe beftraft 
gegen die Studenten Statt findenden Disziplinarftrafen ($. 
fängnißs oder Feftungsarreft: Strafe von drei Monaten bis 
Jahren fubftituire werden muß. — Wenn dagegen Studente 
erlaubten Verbindungen von NMichtftudenten Theil nehmen, 
auf fie diefelben Strafgefeße, wie auf die Übrigen Mit;liede 
wendet werden. 

Erlaubte NWereinigungen nnd dern Grenzen. 

$. 13. Berabredungen von Studirenden zu Zufamme 
für einzelne, genau beftimmte, an fich erlaubte Zwekke, wie 
Vergnügen, wiflfenfchaftliche oder Kunftbildung, Leibesubung, 
Studenten: Berbindungen nicht zu betrachten, und daher de 
henden Strafbeftimmungen nicht unterworfen. — Wenn jedo 
die Verabredung folcher Zufammenfünfte eine Vereinigung 
wird, die auf den Grund einer fchriftlihen Urkunde eine Ve 
mit VBorftehern, Beamten, Geſetzen, erhält, fo ſoll diefelbe, oh 
fiht auf den darin angegebenen erlaubten Zwed, unter den 
der Studenten: Verbindungen ($. 1.) begriffen feyn, und 
in $$. 2. bis 5. angedroheten Strafen belegt werden. — U 
unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedrud 
niglichen Synfiegel. — Gegeben Berlin, den 7. Sjanuar 1838 


Sriedrih Wil 
Frh. v. Altenftein. v. Rampe. Muͤhler. v. Ro 


No. 165. Verfügung der Miniftertal:KRommiffion an di 
ordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei den Uni 
zu Bonn, Breslau, Greifswald und Halle, dag St 
welche wegen Theilnahme an verbotenen Berbintunge 
terfuchung gemwefen, auf derfelben Univerficät nicht foı 
dürfen. Vom 1I. März 1838. 


Des Königs Majeftät haben bei Gelegenheit eines a 
höchftdiefelben gerichteten Geſuchs, daß einem frühern Th 
an der Burfchenfchaft zu N., welchem die Zulaffung zur wet 
bildung nachgegeben worden, geftattet werden möchte, feine 
daſelbſt fortzufegen — uns zu eröffnen geruht, daß diefem 
nicht gewillfahre werden Fünne, was Namens Sr. Maieftät ! 
fieller von uns heute befannt gemacht worden if. Indem 
Em. 20. mittheilen, veranlaffen wir Sie, im Allgemeinen t 
halten, daß Individuen, welche wegen Theilnahme an einer 
Schaftlihen Verbindung auf der dortigen Univerfität zur Unt 
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‚ Strafe gezogen morbden, zur weitern Ausbildung, falls ihnen dies 
e geſtattet wird, auf diefer Univerſitaͤt nicht zugelaflen werden. 
erlin, den 11. Maͤrz 1838. 
Die Meinifterials Kommilffion. 
v. Rampe. Mühlen. v. Rochow. 


Io. 166. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigen bei den LUniverfitäten, wegen Stempelfreiheit 
ber Erfenntniffe gegen Stubdirende in Straf: und Sinjuriens 
Sachen. Vom 6. April 1838, 

Das Könige. Staatsminiftertum hat durch einen Befchluß vom 

v. M. feftgeftellt, dag zu den Entfcheidungen der afademifchen 

te in Kivilfachen, wenn das Objekt ftempelpflichtig ift, das ers 

Bee Stempelpapier, wie fich von felbft verfteht, verwender wer⸗ 
wife, die Erfenntnilfe und Nefolute in Strafs und Sjnjuriens 

Ben dagegen, wie fchon bisher gefchehen, ftempelfrei zu erpediren 

Aſchon nach den beftehenden Vorschriften die Anwendung des 

Melpapiers gefordert werden künnte, und der Revifion des Stems 

ehes die weitere Beſtimmung dieferhalb vorbehalten bleibe. — 

em dad Minifterium Ew. ꝛc. diefen Beſchluß mittheilt, veranlafft 

De, dem dortigen Univerfitärsrichter davon zur Machachtung Kennt; 

u geben. — Berlin, den 6. April 1838. 

ferium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


167. Eirkularverfügung an die Univerfitätsrichter, wegen der 
Form bei Einreichung der Sisniplinartiiten und Nachweiſungen 
: dee Schulds Prozeßfachen. Vom 16. Mai 1838, 

Das Miniſterium veranlafft Sie hierdurch, Fünftig die quarta- 
finzureichenden Disziplinarliften und Nachmelfungen der Schuld; 
ſachen nicht in Einer Lifte zufammen zu ftellen, fondern 
ſonderte Nachweiſungen anzufertigen, da die Lifte der Schulds 
MR auch dem Koͤnigl. Suftizminifterium auf defien Wunſch zur 
Rt mitgerheilt wird. — Berlin, den 16. Mai 1838, 

erium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


» 168. SKarzerordnung für die Univerfität zu Berlin. Vom 
6. Auguſt 1812, 

1. ird ein Student zu einer Karzerftrafe verurtbeilt, fo 
Ihm der Zag und die Stunde, wann. er folche anzutreten hat, 
Vorzeigung einer fchriftlichen Verfügung des Rektors befannt 
ht, und diefe darauf an den Kaftellan des Univerfitätsgebäudes 
t. Diefer bezeugt den Antritt der Karzerfirafe, und den Tag 
pange aus dem Karzer auf jener Verfügung, die von ihm zur 
e bem Rektor zugeftellt, und von diefem zu den Akten ges 

w D. 

2. Der zu einer Karzerfirafe verurtheilte Student meldet 
deren Antretung bei dem Kaftellan des Untverfitätsgebäudes 
gefegten Stunde, Der Student, welcher zu fpät kommt, macht 
eines Ungehorſams fchuldig, und wird auf die davon dem Rektor 
uhte Anzeige nach Befinden der Umftände befonders beftraft. 
3. Der Kaftellan führt den Studenten zu dem im Univer⸗ 
gebäude wohnenden Pedell, welcher ihn auf das Karzer bringt, 
dort einfchließe. Den Schlüffel behält der Kaſtellan an ſich, und 
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ift dafür verantwortlich, daß Niemand, wer es auch fey, ben 
zerirten befuche, und Gefellfchaft leifte, ohne einen fchriftlichen Er 
nißfchein des zeitigen Rektors vorzuzeigen. 
$. 4. Der Studirende darf in das Karzer auffer Büchern, ı 
dürftiger MWäfche, Kleidung, einem Bette, und dem Effen und Truͤ 
was er fonft zum Fruͤhſtuͤck, Mittag: und Abend: Brodt gewoͤh 
genießt, zu feiner Bequemlichkeit nichts bringen laffen. Raucht 
und ſtarke Setränfe find verboten, infofern fie nicht in einzelnen! 
len der Rektor befonders zu verftatten für gut findet. Das Zum 
des Eſſens und Trinfens darf nur dreimal des Tages, im 
Vormittags um 7, und Nachmittags um 2 und um 8 Uhr, tm 
ter des Vormittags um 8 Uhr, des Nachmittags um 1 und um ( 
gefchehen. Diefe Einrichtung ift den Studirenden gleich bei dei 
Fündigung des Arreftes befannt zu machen. 
$. 5. Alle Karzerfirafe muß ununterbrochen vollzogen m 
nur wenn die Ferien fehr nahe find dürfen die größeren Karzerf 
db. h. von mehr als vier Tagen, in die Ferien verlegt werden. 
Befucen der Kollegien vom Karzer aus, findet unter feiner 
gung Statt. 2 
$. 6. Der Aufwärter frägt täglich dreimal in den 6. 
den Sommer und Winter bemerften Stunden an: ob und m 
Inkarzerirte bedürfe, oder haben wolle, dies wird dann beſorg 
in der nächften Stunde, wenn der Aufwärter wieder auf das 
kommt, gebracht. Zu andern als den $. 4. feſtgeſetzten Tagesfl 
darf Niemand den Aufwärter fordern. Nur ein plößliches 14 
finden macht eine Ausnahme. Wer daflelbe aus böfer oder m 
liger Abſicht vorſchuͤtzt, foll befonders und nachdrücklich beftraft ı 
Das Licht in den Karzern wird zur Verhütung der Feuersgefi 
Sommer und Winter um 10 Uhr Abents durch den Aufmärte 
gelöfcht, und aus dem Karzer genommen. Im Winter hat deg 
wärter um 6 Uhr früh Lichte anzuziinden, wenn der Synfarzeni 
— um 8 Uhr früh muß er es aber ausloͤſchen und | 
nehmen. 
$. 7. Sedem, der das Karzer bezieht, werden die darin 
lichen Utenſilien von dem Kaftellan ganz überliefert, uud jedet 
daher bei feinem Abgange bie vorgefundenen Utenfilien ganz u 
beſchaͤdigt zuräckliefern, oder das Befchädigte erfeßen. Iſt dabei 
böfe Abſicht, oder ein Muthwille erfichtlih, fo wird der Sntarg 
befonders dafür beſtraft. Daffelbe gilt auch vom Malen un 
fchreiben an Wänden und Tifhen, und foll der Inkarzerirte, J 
dergleichen bei feinem Abgange. aus dem Karzer gefunden wird 
Koften der SInftandfegung in den vorigen Zufland aus eigen 
teln entrichten. 
$. 8. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe erregende 
tragen zieht unausbleiblich befondere nachdräckliche Strafen nach M 
. 9. Jeder aus dem Karzer entlaffene Student bezahlt fü 
Zeit, daß er darin gefefien hat, im Winter den erften Tag 5 E 
und die folgenden 3 Ggr., im Sommer den erfien 4 Ggr., DIE 
— 2 Ggr. Mit Zahlungsunvermoͤgen darf ſich Niemand dag 
tzen. on 
$. 10. Wenn der Kaftellan oder der Pedell, welcher den & 
fel zum Karzer führe, den VBorfchriften der $. 3., 4. und 5. 3 
efgenmädhtig, und ohne fchriftliche Erlaubniß des Rektors, X 
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den Inkarzerirten, ober ihnen beſondere Bequemlichkeiten vers 
tee, oder fie ausgehen laͤſſt, fo follen fie auf's _firengfte, nah Ber 
ven ſelbſt mit der Kaffation beftraft werden, ohne daß dem Weber: 
ter das Anfehen der Perfonen, welche ihn dazu veranlafft haben 
aten, zur Entfchuldigung gereihen foll. 

6. 11. Diefe Karzerordnung, welche in jedem Karzer angefchlagen 
ken foll, hat der Kaftellan jedem zum Karzer Verurtheilten, beim 
pet der Strafzeit, zur Durchſicht vorzulegen. 


" Berlin, den 6. Auguft 1812. 
Rektor und Senat der Königl. Friedrich Wilhelms Univerſitaͤt. 


De. 169. Karzerordnung für die Univerfität zu Bonn, Vom 
. #0. Auguft 1836. 


6, Das Karzer ift das gemöhnliche Sefängniß für die unter 
Iauiher Dieyiplin ehenden Studirenden. 
E62 Die Aufnahme eines Studirenden im Karzer kann in der 
A nur auf einen, durch den Rektor oder den Univerfitätsrichter 
B- Karzerwaͤrter ertheilten fchriftlihen, oder mündlichen Befehl 
Bit finden. In denjenigen Sällen aber, in welchen den Polizei— 
B Militärs Behörden das Recht des erften Angriffs zuſteht, ift auf 
I Schriftliche Anweiſung der Kargerwärter verbaftete Studirende 
aufzunehmen gehalten, zugleich jedoch verpflichtet, dem Rek⸗ 
) dem Liniverfitätsrichter davon unverzügliche Anzeige zu machen. 
fh. 3. Weberhaupt erhält der Karzerwaͤrter feine Befehle nur 
dem Rektor und dem Univerfitätsrichter nah Maaßgabe ihrer 
hitie J eſetzlichen Wirkſamkeit, und hat er denſelben puͤnktliche 
ja leiſten. 
4. Was die Behandlung der Inkarzerirten betrifft, fo wird 
Berzeriwärter fich jedes unanftändigen Benehmens, jedes Schimpfi 
J und jeder Mißhandlung bei Strafe des Verluftes feines Ams 
halten. — Im Falle einer Widerfeßlihkeit oder einer Entwei⸗ 
eines Inkarzerirten darf der Karzerwärter nur fo viel Gewalt 
aben, als unvermeidlich zur Abmwendung der Gefahr nothwendig 
U) dat er von einem folchen $alle N dem Rektor und dem 
tsrichter Anzeige zu machen. er Waffen darf fih der 
zwärter nie bedienen. 
5. Sin dem Karzer hat der Karzerwärter für die möglichfte 
Hichkeit zu forgen, und die desfallfigen billigen Wünfche der In⸗ 
em zu befriedigen, oder in zweifelhaften Fällen Anzeige davon 
Untverfitätsrichter zu machen. 
6.6. An jedem Morgen, Mittage und Abende hat der Karzers 
das Karzer zu vifitiren, und dabei vorzüglich auf die Fenfter 
Thären, fo wie auf alles, was fich Verdaͤchtiges im Karzer zeigt, 
a Acht zu geben. Am Abende hat der Karzerwärter auf Feuer 
Licht firenge zu achten; und darf weder eins, noch das andere 
Binterfemefter nach 9 Uhr, und im Sommerfemefter nach 10 Uhr 
arzer geduldet werden. 
5. 7. Den Smiarzerirten iſt jede Kommunikation nach auſſen 
gänzlich unterfagt, und iſt es indbefondere verboten, von dem 
inunter mit Vorübergehenden Unterredungen anzufnüpfen, 
zuzurufen oder zu antworten. — Auch mäffen die Inkarzerieden 
jedes Ruhe flörenden Lärmens und Singens enthalten, wand IK 
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der Karzertvärter angewiefen, von folhen Zuwiderhandlungen fon’ 
dern Univerfitätsrichter Anzeige zu machen. gen ſog 
$. 8. Denfelben ift es nur geftattet, fich die nothwendigen 
bensbedärfniffe, ald: ein Bett und die erforberlihe Wäfche 
Kleidung in das Karzer bringen zu laffen. ur 
9 Das Tabaktauchen iſt im Karzer in der Regel nicht 
fattet, und fann nur als Ausnahme auf ein ärztliches Atteft won 
eftor und Univerfitätsrichter nachgelaffen werden. 
10. Der Genuß geiftiger Getränfe ift in_fo weit unter] 
daß jedem Inkarzerirten täglich nur eine Flafche Bier geftdeter m 
Will ein Inkarzerirter auſſer der germöhnlichen Zeit des Mittags 
Abend ; Efiend auf feine Rechnung Speifen und Getränfe herb 
Schafft haben, fo hat der Karzerwärter vor Allem Inſtruktion des 
verfitätsrichterg einzuholen, 
$. 11. Die Karzers:Utenfilien werden jedem Snhaftirten 4 
wiefen, und muͤſſen, da er für deren Erhaltung in dem tibernomme 
Zuſtande verantwortlich iſt, von ihm unbeſchaͤdigt zuruͤck gege 
werden. 7 
$. 12. Verlangt ein: Inkarzerirter ein vaher oder ha 
ſonſt einen Wunſch, der dem Rektor oder Univerſitaͤtsrichter 
werden ſoll, ſo hat der Karzerwaͤrter dieſe Anzeige gleich zu 
Ein Aehnliches muß ungeſaͤumt geſchehen, wenn ein Inkarzer 
erkranken ſollte. = | 
6. 13. Der Karzermwärter hat dafür zu forgen, daß zu dem! 
farzerirten Niemand gelaffen werde, welcher nicht von dem 
fitätsrichter eine fchriftliche Erlaubniß dazu vorweifen kann. 
‚14. Derfelbe bat firenge darauf zu wachen, daß einem: 
baftirten weder Briefe, Zettel, Bücher, noch fonftige Gegen 
ohne -fchriftliche oder mündliche .Erlaubniß des Univerficäts 
überbraht werden. Wird ihm eine derartige Zumuchung 9 
und etwas Verdächtiges zur Uebergabe aufgedrungen, fo hat er 
zwar anzunehmen, allein nicht eher an den Sinhaftirten abz 
als bis er davon dem Univerfitätsrichter Anzeige gemacht, u 
demfelben Verhaltungsbefehle erhaften bat. 
$. 15. Ebenfo darf der Karzerwärter von einem Inkarz 
weder Briefe, Zettel, noch fonft etwas zur Beftellung an andere 
baftirte‘ oder fonftige Perfonen annehmen. Wird eine folhe B 
lung von ihm gefordert, fo bat er davon zuvörderft dem Unive 
tichter Anzeige zu machen. ' 
. 16. Auffer den vorfchriftsmaßtgen Tagegebühren darf ber 
zerwärter bei Verluft feines Dienftes weder von einem Inkarzeri 
noch aus Ruͤckſicht auf denfelben von irgend Jemanden ein Gef 
wie es auch heißen möge, annehmen. u 
$. 17. Die in dem vorhergehenden Paragraphen erwähnten 
bühren find, wenn die Haft drei Tage oder weniger dauert, pro 
zu 5 Sgr., und im Falle einer längeren Haft für die folgenden 
zu drei Silbergrofchen täglich beftimmt. 
$. 18. Dem Karzerwärter wird es zur ftrengften Pflicht F 
einem Inkarzerirten nichts davon zu ſagen, was er uͤber deſſen 
zeß erfahren ſollte, und auffer dem Rektor und dem Liniverfitä 
richter etwas von demjenigen mitzutheilen, was ein Inkarzerirter 
aͤuſſert hat, auch darf er einem folchen nicht entdekken, welches 
dere Snhaftirte fih noch im Karzer befinden; fo wie überdies | 
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pärter fich jebes vertraulichen Sefpräches mit dem Inkarzerir⸗ 
ja zu enthalten bat. 

619. Die Verlegung der obigen Vorfchriften zieht Werweife, 
mungsftrafen oder nach Umftänden den Verluft des Dienftes, und 
Fällen, in welchen die Dandlungen nach den allgemeinen Landes; 
Ben verpönt find, die gefegliche Strafe nach fich. 
$. 20. Bon den vorftehenden Beftimmungen darf nur dann abs 
Kom werden, wenn in einem einzelnen Falle der Univerfitätsrichter 
dem a fehenden Rechte dem Karzerwärter eine andere In⸗ 
ten ertheilt. 

2. Die gegenwärtige Karzerordnung foll ftetd im Karzer an: 
st bleiben. — Bonn, den 30. A 1836 


. Auguft 
Maſcher Senat der Königl. Rhein. Friedrich Wilhelme Untverfität. 


4 
0. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
; taten bei der Univerfitäc zu Bonn, nachträgliche Beftimmun: 
P gen AN der Karzerordnung betreffend. Vom 20. Dezbr. 1838. 
2, 















iniftertum findet fein Bedenken, die mit Ew. 20. Berichte 
v. De. eingereichten, hierneben zurückerfolgenden nachträgs 
a Befiimmungen (Anlage a.) zu der dortigen Karzeresdnung vom 
hänsuft 1836 Hierdurch zu genehmigen. 
Berlin, den 20. Dezember 1838. 
kertum der geiftlichen, Unterrichts, und Medtzinal- Angelegenheiten. 

nlage a. 

Arrägliche Beftimmungen zu der Karzerordnung vom 30. Aus 





guſt 

HKA. Sn der Regel fol jeder Inkarzerirte in einem beſondern 
minmer detinirt werden, und fann nur hiervon eine Ausnahme 
t finden, wenn eine fo große Anzahl Karzerftrafen erfannt worden, 
E Bollziehung der Straf: Erkenntniffe die vorhandenen Räume 
nicht ausreichen. — Dem Karzerwärter ift es daher firenge 
Ast, das Zufammenfommen mehrerer Inkarzerirten ohne bes 
_ Erlaubnig des Univerfitätsrichters zu dulden. 
52. Unter feinen Umftänden find den Inkarzerirten Kartens 
enftige Spiele zu erlauben. 

3. Dem Karzerwärter ift die Aufnahme eines fich im Zuftande 
Frunkenheit befindlichen Studirenden, ohne befondere Weifung 
Mektors oder des Aniverfitätsrichters, ſchlechterdings unterfagt. 









171. Sarzerordnung für die Univerficät zu Breslau. Vom 
8. April 1821. 
H Die Auffiht über den Karzer wird nach Umftänden einem 
Bern SKarzerwärter übergeben, oder mit einem andern linterbe: 
enpoften bei der Univerfität verbunden. Borläufig wird fie dem 
forifchen Pedell N. übertragen, jedoch foll er diefe Nebenfunftion 
J dann, wenn feine Pedellsanftellung in eine definitive verwandelt 
den follte, immer nur auf eine widerrufliche Weife haben; und 
aus Feine Beſchwerde führen fönnen, wenn irgend einmal eine 
mderte Einrichtung nöthig fcheinen möchte; 2) der Karzerauffeher 
in der neben dem Karzer befindlichen, aus Stube, Kammer und 
he beſtehenden Dienftwohnung ; 3) das Holzgelaß unter dem Vor: 
ung tft gerneinfchaftlich zur eigenen und zur Kargerbebeigung; 4) dem 
rzeraufſeher liegt es ob, für Reinlichkeit, gefunde Luft und Feuers 
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fiherheit zu forgen. Daher muß er auf Feuer und Liche Ad 
und während der Zeit, wo die Karzer unbeſetzt find, eine g 
Reinigung vornehmen laffen, und von Zeit zu Zeit die Zenfte 
6) für Lohn zu waſchen ift feiner Frau unterfagt, auch dar 

tafeten des Vorhofs feine Wäfche aufgehängt werden; ( 
Reparaturen an dem Karzergebäude und deffen Zubehör no 
fcheinen, fo iſt dem Quaͤſtor fofort Anzeige zu machen; 7) 
nahme in den Karzer erfolge in der Regel nur auf fpezielle Aı 
des erften Pebells, wenn nicht von den vorgefeßten Behörde 
telbare Anmweifung zur Aufnahme der Verhafteten ercheilt wird 
ſuche bei den Verhafteten duͤrfen nicht verftattet werden, mı 
die höhere Erlaubniß fpeztell ertheite tft, und es müffen desh 
blos die eigentlihen Karzerftuben, fondern felbft fchon der 
Kin Vorhof des Karzergebäudes verfchloffen gehalten werden 
ede der drei Karzerfiuben darf in der Regel nur ein einzig 
nommen werden, auch dürfen diejenigen, welche in den verf 
Karzerftuben fißen, nicht zufammen Eommen; daher die einzel 
dergelaife unter befonderem Verfchluffe gehalten werden müffen 

inbringung beraufchender Setränte, ald: Wein, Rum und ' 
. wein zu den Verhafteten tft durchaus verboten. Aus Rüd 
die Sefundheit des Verhafteten kann durch höhere Erlaut 
Ausnahme befonders verftatter werden, eine ſolche Erlaubi 
jedesmal näher angeben, wie weit die Ausnahme gehen fol; 
Verpflichtung zur Bedienung liegt dem Karzerauficher nicht ob 
jedoch der Berhaftete es verlangt, fo foll er ihm alle Mi 
nöthige Effen aus dem Speifehaufe herbeiholen laffen; 12) t 
machen, das Reinigen des Leibftuhls und der Nachtgefchirre 
täglich HA ausgetragen werden müffen, fo wie aud) das 
ter nothivendig werdende Einheizen wird durch einen befond 
jerdiener beforgt, dem auffer diefen eben genannten Gefchäft: 
nichts zu thun obliegt, der alfo auch blos, fo lange der Karz 
Y Morgens und Abends hinzufommen hat. Borläufig m 

arzerdienft dem Pförtner N. übertragen; 13) der Karze 
bat jedem Unfug, den die Verhafteren etwa beginnen möcht 
ein Anfeben zu feuern, und allenfalls bei den vorgefet 
Örden Anzeige zu machen; 14) wenn der VBerhaftete frank 
iſt diefes den vorgeſetzten Behörden fo bald als möglich ar 
nöthigenfalls auch aufs Schleunigfte der verlangte Arzt herbe 
15) dem Karzeraufmärter ift unterfagt, dem Verhafteten dag | 
zu borgen; und foll ihm ſolcher Schulden halber nicht nur Fe 
bei dem Lniverfitätsgerichte verftartet werden, fondern aud) | 
rücbehalten der Betten und anderer dem DVerhafteten zu: 
Sachen verwehrt ſeyn; 16) wenn jedoch ein Studfrender 
auffer Stande f ſich während des Arreftes zu erhalten, fo 
der Karzerauffeher zu bedeuten, daß er fih mit einem fd 
Geſuche an den Rektor wende, der alsdann die nöthigen 
macht, daß ihm aus der Univerſitaͤtskaſſe ein tägliches Quan 
3 Sr. Kour. zu feinem Unterhalt angemiefen werde. Iſt di 
fung erfolgt, fo kann alsdann der Karzerauffeher dem Ve 
für die Anfchaffang der nothwendigſten Lebensbedürfnifie bi 
genannten Summe Kredit geben; 17) die Entlaffung aus dei 
erfolge nur auf befondere Anweiſung des erften Pedells, ob 
falle auf unmittelbaren Befehl der vorgefegten Behörden; 
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Entlaffung berfelben muß darauf gefehben werden, ob nicht von 
Verhafteten die Wände befudelt, oder die Einrichtungsftäffe bes 
digt worden find. Findet fich eine folche Unordnung, fo darf der 
chaftete nicht entlafien werden, ehe der vorgefeßten Behörde Ans 
# gemacht worden tft; 19) auch die Sißgebähren muͤſſen jedesmat 
vor der Entlaffung eingezogen werden, und find diefelden von . 
an folgender Geſtalt feftgefeßt. Der erfte Pedell erhält von 
R ierhafteten, ohne Ruͤckſicht auf die Dauer der Verhaftung, 
gate Groſchen; der Karzerauffcher für die erſten vier Tage taͤg⸗ 
wei, und für die folgenden täglich einen guten Srofchen; der 
Mprdiener täglich einen guten Groſchen. Bei der Berechnung der 
$ werden die Tage des Eintritts und des Austritts mitgerechnet; 
Ben der Verhaftete entlaflen worden ift, obne daß die Karzer— 
m entrichtet worden find, fo haben der erfte Pedell und der 
ſſeher nicht nur Feine Klage wegen der ruͤckſtaͤndig gebliebenen 
Pen, fondern fie haften fogar dem Karzerdiener wegen des ihm 
Penden Karzergrofchens. Auch findet wegen der Sißgebühren 
kentionsrecht an den eingebrachten Sachen Statt. 21) Behaups 
Br DVerhaftete, fchlechterdings auffer Stande zu feyn, die Sig: 
peen zu berichtigen, fo hat er fich mit einem fchriftlichen Geſuche 
m Rektor zu menden. Findet diefer das Geſuch gegründet, fo 
dnet er Sofort die Entlaflung, und macht die nöthigen Anträge, 
R die Univerſitaͤtskaſſe angewieſen werde, Einen guten Grofchen 
en Tag zu vergütigen. In diefen Groſchen theilen fich der 
zaufjeher und der Karzerdiener zu gleichen Theilen. Die übrigen 
bühren fallen aus. 22) Der Karzerauffeher ift wegen genauer 
Bsung der Karzerordnung einer ftrengen Verantwortlichkeit unter: 
rm. Drdnungswidrigfeiten werden nach Befchaffenheit der Um⸗ 
%, durch Verweiſe, durch DOrdnungsftrafen von 1 — 2 Thalern 
Dienftentfegung geahndet. Das Seftatten von Befuchen 
m Karzer, und das Zulaffen beraufchender Setränfe iſt als bes 
ftrafbar zu betrachten. 23) Aufferdem ift auch der erfte Des 
gen Defolgung der Karzerordnung verantwortlich gemacht, und 
® insbefondere über die zur Karzerfirafe verurtheilten Studis 
a, fo wie über den Eintritt und Austritt der Verhafteten ges 
Liften zu führen; fo wie er auch von Zeit zu Zeit die Karzer zu 
ken hat. 24) Es foll ein Auszug aus diefer Karzerordnung ger 
R werden, welcher die 66. S—15. und 18— 22. enthält, und in 
Karzern angefchlagen wird. — Breslau, den 8. April 1821. 


dnigl. aufferordentliche Negterungsbevollmächtigte und Kurator 
der biefigen Univerfität. 
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& 172. SKarzerordnung für die Untverfität Greifswald. Vom 28. 
März 1833. 


» 1. Jeder, weichem eine KRarzerftrafe zuerkannt ift, foll, fo weit 
s Karzerlofal geftattet, und falls nicht aus erheblichen Gründen 
luſſchub bewilligt wird, diefelbe fogleich nach der Publikation des 
ds, oder doch menigftens an demfelben Tage antreten, und uns 
brochen abfigen. 

» 2. Wenn indeffen einem Studenten eine Karzerftrafe auf läns 
6 vierzehn Tage zuerfannt wird, fo bat derfelbe, um in feinen 
ommenen Kollegien Eeine zu große Unterbrechung zu erleiden, die 
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übrige Zeit in den nächften Ferien abzuflgen. Um Abfürzung der a 
en Strafzeit ift der Univerfitätsrektor mit Eeinem Geſuche 
behelligen. | 
$. 3. Wer zu der ihm zur Antretung feiner Karzerftrafe beftimg 
ten Zeit fich bei dem Pedellen, der ihn auf das Karzer zu führen 6 
nicht einflellt, oder fich hierbei gegen denfelben nicht anftändig beträ 
hat nach Befinden der Umſtaͤnde noch eine befondere Strafe zu ger 
tigen. Der Tag und die Stunde, warn der Student auf das $ 
geführt, und aus demfelben wieder entlaffen tft, wird von dem Pede 
ſogleich an den Univerfitätsrektor fchriftlich gemeldet. 
$. 4, Beſuche bei den Inkarzerirten, die Urfache ihrer Inke 
ration mag beftchen, worin fie wolle, find überall nicht, weder bei 3 
noch bei Nacht zu geftatten, und ift der Pedell, weicher das K 
jedesmal ſart gehörig zu verſchließen, und den Schluͤſſel an fick 
behalten hat, dafür verantwortlich. R 
$. 5. Die täglichen gewöhnlichen Speiſen und Getränfe, me 
ter jedoch Wein und ftarfe Setränfe verboten find, werden, auf 
font nothwendigen Bedürfniffen, dem Inkarzerirten nur dreim 
Tages von dem Pebdellen zugebradht; und zwar im Sommer M 
tage um 7 Uhr, Mittags um 12 Uhr, und Nachmittags um 8. 
im Winter aber Vormittags um 8 Uhr, Mittags um 12 Uhr, 
Nachmittags um 7 Uhr. L. 
$. 6. Obige VBorfchriften wegen des ununterbrochenen Abt 
einer Karzerftrafe, fo wie wegen ber Befuhe und Bekoͤſtigung bee 
farzerirten leiden zwar bei Kranfheitsfällen derfelben, und bei fonft 
genden Umftänden Einſchraͤnkungen; jedoch müffen diefelben jede 
zuvor, von dem Lniverfieätsreftor fchriftlich befcheinigt, dem Pet 
angezeigt werden. 
$. 7. Der Pedell frägt dreimal, in den $. 5. für den Som 
und Winter bemerkten Stunden an, ob und was der Sinkarzerirtei 
dürfe oder haben wolle: dies wird dann beforgt, und in der nät 
Stunde, wenn der Pebell wieder auf das Karzer kommt, gebt 
Krankheitsfälle der Inkarzerirten, die eine baldige Hülfe erfordern, 
chen jedoch in Hinficht der hier beftimmten Zeit eine Ausnahme. | 
$. 8. Das Licht in den Karzern wird, zur Verhütung der Fe 
gefahr, im Sommer und Winter um 10 Uhr Abends durch den 
dell ausgelöfcht und aus den Karzern genommen. Sim Winter hat 
Pedell um 6 Uhr früh Licht anzuzünden, wenn der Inkarzerirte es 
langt. Die für das Karzer im Winter nöthige Feuerung, welche 
N Univerfität unentgeltlich beftanden wird, beforgt ebem 
er edel. : 
$. 9. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe und Unord 
erregendes Betragen zieht unausbleiblich eine Verlängerung ber Ka 
firafe, oder eine fonft nachdrüdliche Beftrafung nach fich. 
$. 10. An den Pedell bezahle jeder aus dem Karzer entla 
Student für jeden Tag der erſten darin zugebrachten Woche 6 
für jeden der folgenden Tage aber nur 3 Sgr. Mit Zahlungsun 
mögen darf fih Niemand dagegen ſchuͤtzen. 
$. 11. Wenn der Pedell, dem die Aufwartung und Verwahr 
des Inkarzerirten aufgetragen tft, den ihn in diefen 9 betreſſenden 1 
ſchriften auf irgend eine Weile zumider handele, fo foll derfelbe mit 
gemeſſenen Abzügen von feinem Gehalte, und felbft mit der Entilafl 
vom Amte, oder Kaflation beftraft werden, ohne daß dem Uebert 
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fehen der Perfonen, welche ihn dazu veranlaßt haben könnten, 
tſchuldigung gereichen foll. 

12. Diefe Karzerordnung hat der Pebell jedem zum Karzer 
jeilten beim Antritt der Strafzeit zur Durchſicht und Nach⸗ 
. darzulegen. 

13. Im Uebrigen verficht es ſich von felbft, daß der Univer⸗ 
tor befugt iſt, einen Studenten in dringenden Fällen auch ohne 
jiges Urtheil in Verhaft nehmen, und auf’s Karzer bringen zu 
und bat der Pedell auch in diefem Falle der Anordnung des 
3 unweigerlich Folge zu leiften. 

erftehender Entwurf zu einer Karzerordnung für die Königliche 
Atät zu Greifswald wird biemittelft in allen Punkten von mir 
Kigt und beſtaͤtigt. — Stralfund, den 28. März 1833. 


Kanzler der Univerfitär. 
‚173. SKarzerordnung für die Univerficät zu Kalle Vom 
1L Zult 1831. ſitat zu H 


1. Jede Art von Verlegung, Beſchaͤdigung oder Beflekkung 
Zimmers und der dazu gehörigen Möbeln und Sachen, durch 
em, Schreiben, Krigeln, Einfchneiden, oder wie es fonft gefchehe, 
Kermit verboten. 

2. Wer fich dergleichen zu. Schulden Eommen läßt ift vers 
t, auf feine Koften Alles wieder in den Stand feßen zu lafı 
ı welchem es vorher war, und wenn diefes durch Reparatur 
ollkommen gefchehen kann, die befchädigten Theile neu machen 
m. 


3. Er iſt verpflichtet, für die Koften, nach deren: Anfchlage, 
beit zu ftellen, che er vom Karzer entlaffen werden fann. 

4. Auffer, dag vollftändiger Erſatz der Koften für die Wicders 
ing der verleßten Theile geleiftet werden muß, werden muthwil—⸗ 
bertretungen des $. 1. noch mit 12; bis 48sftündiger Karzers 
nd nach den gravirenden Umftänden fchärfer ef 
5. Der Karzerwärter iſt verpflichter, jeden Inhaftirten auf 
ordnung aufmerffam zu machen, und ihm zu zeigen, in wels 
uftande fid) das Zimmer und die Sachen darin befinden. Bes 
er Inhaftirte Befchädigungen, wovon er fürchtet, als der Urs 
ngefehen werden zu koͤnnen, fo Fann derfelbe verlangen, daß er 
nem Ministro Academiae vorzeige, damit er nicht unjchuldiger 
m Schaden fomme Befchädigungen, die er nicht auf diefe 
ngezeigt hat, werden als von ihm verurfacht angefehen, wenn 
zerwaͤrter folches behauptet. 

Dem Karzerwärter wird das Zimmer im volllommen guten 
verleßten Zuftande übergeben, und er haftet daher für jede Be: 
ng, Verletzung oder Befleckung, und muß folche auf feine eigene 
wieder wegfchaffen, fobald er den Urheber davon nicht anzeis 


N. 
7. Aufierdem muß ſich im Karzer Jedermann ſtill und uhr 
n; darf feine Kommunikation mit Andern verfuchen; kann, aufs 
Rotbfällen, worin die Obrigkeit entfcheidet, nicht verlangen, daß 
zu ihm in’s Karzer gelaflen wird, fondern foll Alles, was er 
fangen oder zu geben hat, nur vermittelft des Karzermärters bes 
ligen. — Uebertretungen diefer Verordnung werden mit Verlaͤn⸗ 
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gerung der Karzerfirafe von 12 bis 48 Stunden, oder, nach den U 
ftänden, noch härter beftraft. 

. 8. Wer zur Strafe im Karzer fißt, muß füch aller Beque 
lichkeiten und alles deffen, was zum Lurus dient, enthalten; ihm fe 
daher weder der Gebrauch biniger Setränfe, noch anderer uͤberfl 
Dinge geftattet werden. — Nur wiffenfchaftlihe Schriften dürfen 
ihn verabfolgt werden. — Kalle, den 12. Juli 1831. } 

Prorektor und Senat der Königl. vereinten Friedrichsstintverfitdt, 





















No. 174, Karperorbnung für die Univerfität zu Königsberg. 1 
14, Mat 1 " 
6.1. Der Pedell muß jeden in das Karzer eingelieferten € 
denten unverzüglich dem Magnifikus und dem Univerfitätsrichter } 
den, und zwar dem Leßtern in einem Auflage, in weichem der F 
des Einlieferers, das Datum, die Stunde und die Urfache der & 
ferung bemerfe feyn muß (Anlage a). Diefe Meldung muß, men 
Eintieferung in der Nacht erfolgte, mit Ausnahme dringender W 
den naͤchſten Morgen um 8 Uhr gemacht werden. * 
$. 2. Der Pedell muß nach dem gegebenen Schema ein & 
buch führen. 
$. 3. Jeder zur Karzerftrafe verurtheilte Studirende erbä 
Univerfitätsrichter eine fchriftliche Anmweifung, an welchem Tage 
welher Stunde, und auf wie lange er fid in das Karzer zu ver 
bat. Auf Grund bdiefer an den Pedell abzugebenden Anweiſung 
derfelbe den VBerurtheilten in das Karzer aufzunehmen, und aus | 
gem, genau nach Ablauf der feitgefeßten Strafzeit, zu entlaffen, 
auch über Beides, mit Angabe der Stunde, dem Univerfitätsck 
einen fchriftlichen Bericht abzuftatten. : 
. 4. Jeder Inkarzerirte muß ſich ſtill und anſtaͤndig betr 
Geſchieht das Gegentheil, und leiſtet er nicht ſofort der Aufforde 
des Pedells zur Ruhe und Ordnung Genuͤge, fo hat er deshalb‘ 
die hiervon gemachte Anzeige an den Univerfitätsrichter and 
Beftvafung zu gemwärtigen. 
$. 5. Für die perfönlichen Bedürfniffe, mit Einfchluß des & 
und der Heizung, muß jeder Inkarzerirte felbft forgen. | 
. 6. Der Pedell ift der Auffeher, nicht der Aufwärter des. 
farzerirten, jedoch verpflichtet, Befcheidenheit mit ernfter Haltung F 
denjelben zu verbinden, ihm aud zur Erlangung der nöthigen Leig. 
bedürfniffe behuͤlflich zu ſeyn, zu welchem Behufe er dreimal des U 
nachfragen foll, des Morgens um 8 Uhr, des Mittags um 1 Uhr 
des Abends um S Uhr, wobei auch das Zutragen der gewoͤhnlichenF 
Eöftigung gefchehen darf. — Dem Pebell tft es nicht erlaubt, mit 
Izzeiten Kauf⸗, Tauſch⸗, Schenkungs- oder Leih-Vertraͤgt 
ießen. 1 
$. 7. Nur die nothwendige Waͤſche und Kleidung, fo wie J 
Bett, aber feine darüber hinausgehende Bequemlichkeiten dürfen | 
das Karzer gebracht werden. Auch ift, auffer einer Flaſche Bier E 
Ich, dem Inkarzerirten der Genuß aller geiftigen Getränke, wie at 
das Tabackrauchen unterfagt. | 
$. 8. Das Karzer muß ſtets verfchloffen gehalten, und der Schü 
fel vom Pedell felbft verwahrt werden. Muß der Pedell feine 
nung verfaffen, fo muß er den Schlüffel einer zuverläfligen P 
niemals aber feinem Sefinde, oder feinen unerwachjenen Kindern 
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u Im Fall einer Krankheit des Berne ift dem Untverfitätsrichs 
ee Anzeige zu machen, und der Schlüffel zum Karzer dem zweis 
Dedell zuzuftellen. 

. emand darf den Inkarzerirten ohne einen Erlaubnißfchein 
Univerficätsrichters befuchen, welchen berfelbe jedoch nur in drins 
en Fällen zu ertheilen hat. 

6. 10. Bei einer Karzerftrafe bis zu drei Tagen bat der Inkar—⸗ 
te feine Freiſtunden; bet längeren Strafen täglich Eine Freiſtunde. 

d Diefer, welche jedoch nicht in die Zeit fallen darf, in welcher 
Borfefungen beginnen und enden, kann fich der Inkarzerirte in Ge; 

at des Pedells auf dem innern Hofe des Albertini bis zu den 

nsen bin bewegen, ohne mit anderen Perfonen in irgend einen 
De treten zu dürfen. 

u Bricht ein Inkarzerirter den Arreft, fo hat er eine viers 

| Fetzerſtrafe zu gewaͤrtigen. ($. 137. No. 18. des Anhangs 


#12. Nur den Studirenden, deren bisheriger Fleiß befcheinigt 
und die nicht fchon während der Unterſuchung in Verhaftung mas 
ander fich aus Furcht vor diefer, während der Zeit, da die Vorles 
In gehalten werden, verborgen hielten, und die nicht über vier Wos 
Marzerficafe zu erleiden haben, kann der Beſuch der nöthigiten Kols 
während der Strafzeit vom lUniverfitätsrichter nachgegeben wer⸗ 
Poch ohne daß der Inkarzerirte berechtigt ift, felbiges zu fordern. 
e Sänge nach der Stade darf derfelbe den Inkarzerirten nur im 
BR dringenden Falle geflatten. 

4.13. Bücher zum Studiren und Schreibmatertalten find dem 
| erlaubt. Ob er uneingefchränft eine Korrefpondenz fühs 
sf, oder diefe dem Univerfitätsrichter vorzulegen iſt, hat Lebterer 
Bewandniß der Umftände zu beftimmen. 

14. Der Dedell hat darauf zu fehen, daß das Fichte im Karzer 
as um 10 Uhr Abends ausgelöfcht fey. 

#15 jedem, der das Karzer bezieht, werden bie darin befind; 
Utenſilien vom Pedell überliefert, und Jeder muß felbige dei fets 
Agange unbefchädigt zuruͤckliefern, oder alles Befchädigte wieder 
den laffen. Iſt dabei böfe Abficht, oder Muthwille erfichtlich, fo 
der Inkarzerirte dafür befonders beftraft. 

16. Der Studirende zahlt an Eins und AussSchreibegebühren 
en 15 Sgr., und für jeden Tag 2 Sgr. Sißgebühren. Für 
hat der Pedell die Verpflihtung bei Herbeifchaffung der näthts 
Sensmittel für den Inkarzerirten behilflich zu feyn; deſſen Bett 
in und das Karzer einheizen und reinigen zu laffen. 

17. Ein Eremplar diefer Karzerordnung foll immer im Karzer 


Rt ſeyn. 

Borfichende Karzerordnung wird auf Grund des hohen Minifterial; 
ts vom 18. Aprit d. J. und der Authorifation des Königl. Hochs 
Öneten Univerfitäts Ruratorii vom 6. d. M. hierdurch eingeführt. 
Königsberg, den 14. Mai 1536. 

Der akademiſche Senat der Könige. Albertus Univerſitaͤt. 
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Fünfter Abfchnitt. 


on den Borlefungen bei den Königlichen 
£andesuniverfitäten. 





Bon den Borlefungen überhaupt, den Leftiongfatalogen 
und den allgemeinen Studienplänen. 







Me. 175. Sirkularverfügung an die Landesuniverfitäten, wegen Eins 
—— des Studiums der Kameralwiſſenſchaften. Vom 7. Fe⸗ 
bnar . Ä 
Mich Wilhelm ꝛc. Unſern ꝛc. Es tft Unfer fo ernftlicher, als 
Mündierlicher Wille, das Studium der Kameralwifienfchaften auf 
Mchen Landesuntverfitäten planmäßiger, und mit einem, der Wich⸗ 
Rt des Segenftandes angemefienem Eifer betrieben zu fehen. Die 
chung Unſerer Adficht kann vorzüglich auch dadurch befördert wers 
wenn jedem angehenden Kameraliften gehörig befannt gemacht wird, 
a Anforderungen er, nach vollendeten Univerficätsftudto, fchlechters 
genügen müfle, um die praftifche Laufbahn in Unfern Staaten 
I zu Dürfen. Wir haben daher Allerhöchftfeisft dem Oberfuratos 
x Univerfitäten befohlen, zuvörderft mit Unſerm General ıc. Dis 
to wegen berienigen Disziplinen des vielumfaflenden kameraliſti⸗ 
Stndii Ruͤckſprache zu nehmen, über welche fich forthin das, Sets 
Unſerer Kammern fowohl, als auch nachmals Seitens Unfers Ges 
x. Direktorii felbft zu veranftaltende Eramen aller derjenigen Subs 
frekken foll, welche fich dem Dienfte des Vaterlandes im Kame⸗ 
iu widmen gefonnen find. — Dem Uns hierüber vorgelegten 
Unferer Allerhöchften Perſon als zweckmaͤßig anerfannten und 
igten Reſultate zufolge, kommt es vorzüglich darauf an, daß der 
je Rameralift, vorausgefeßt, daß derfelbe mit den erforderlichen 
kenntniſſen verfehen, die Lniverfität bezogen habe; I. zuvörderft 
war wenigſtens während des erften Jahres feiner afademifchen 
Beh, ſich alles Ernftes auf die, das in engerer Bedeutung des 
fo genannte Eameraliftifhe Studium begründenden und fehr uns 
Rlihen Hülfswiffenfchaften lege, und demgemäß aufler einer 
tung in die Kameralwiffenfhhaften 1) von den eigent 
Iphilofophifhen Disziplinen wenigſtens a) Logik, b) Na: 
Bi, und fpäterhin auch c) allgemeines Staatsrecht höre und eff: 
dire; fich ferner 2) ganz vorzüglich das Studium ſowohl der 
3, als der angewandten Mathematif angelegen feyn laſſe; 
ft aber 3) unter den phyfiihen Wiflenfchaften a) allgemeine 
beſchreibung, b) Naturlehre und c) Ehemie forgfältig Fultivire 
4 von den hiftorifchen Disziplinen a) fpezielle Statiftif des Bas 
bes, nebft b) ſpezieller Geſchichte defjelben gehörig betreibe; fos 
aber IL. feinen ganzen Fleiß auf die eigentlichen Kameralwiſſen⸗ 
m richte, und fich nicht nur 1) die nöthigen Sachfenntniffe von 
Serwerben, der Produftion, der Fabrikation und dem Handel, als 
Brei urfprün lichen Quellen alles Einfommens erwerbe, mithin a) 
hichaftsfunde, b) Technologie und c) Handlungswiſſenſchaft, 
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ftudiee, fondern fih auch) 2) mit dem Studio der Theorie, und 
a) mit der Staatswirthfchaft, ald Theorie von der Befchaffenhett 
den Entftehungsarten des Nattonalvermögens, b) mit der Finanzwi 
Schaft, ald der Theorie von den Bedürfniffen, Huͤlfsquellen un 
Bermögenszuftande der Regierung, desgleihen c) mit der Polizei 
Schaft, in dem beſtimmten Sinne, als Theorie der Innern, oͤffen 
und privaten Sicherheit, gründlich befchäftige, und endlich IR 
Studium des poſitiven Rechts (infonderheit des deutfchen Staf 
und Kirchen⸗Rechts) mit Ruͤckſicht auf das allgemeine 
recht und die davon abweichenden Srundfäße der Altern 
meinen Rechte, nebft der allgemeinen Gerihtsordnung, 
halb mit feinem Hauptſtudio verbinde, weil er, in Hinſicht au 
tünftige Beftimmung, auch gründlicer Rechtskenntniſſe 
aus nicht entrathen kann. IV, Nachdem Wir nun Allerhoͤchffſell 
fer General ꝛc. Direktorium authoriſirt haben, ſaͤmmtliche Kriege 
Domainens Kammern dahin anzuweiſen, die Prüfung der Auskr 
und NReferendarien nicht allein auf die vorerwähnten Wiſſenſch 
richten, fondern auch fireng darauf zu halten, dag in Zukunft Wi 
im SKameralfache angeftellt werde, der nicht dieſelben mit Erfolgt 
ben, und fich diejenigen Kenntnifie zu eigen gemacht habe, we 
Maaßgabe des ihm anzumeifenden meitern oder befchränfteren RU 
kreiſes mit Recht von ihm erwartet werden fünnen: fo haben ZW 
Euch hiervon unterrichten wollen, damit Ihr Eurer Seits zu i 
ten Zwekke mitzumirfen in den Stand gejeßt werdet. V. Nam 
befehlen Wir Euch in diefer Hinſicht gnadigft: 1) diejenigen, : 
zur Zeit auf Eurer Univerſitaͤt Kameralia ftudiren, fofort, dur 
lichen Anfchlag, mit dem Inhalte des gegenwärtigen Reffripts | 
zu machen; 2) die Prüfung derjenigen Kameraliften, welche t 
fangs und der Wichtigkeit der von ihnen zu erlernenden Wiffen 
ungeachtet, vor Ablauf des feftgefeßten triennii academici die } 
ſitaͤt verlaffen wollen, auf die im Obigen aufgeführten Disziplug 
richten, und in dem denfelben zu ertbeilenden Teftimonium um 
lich anzuzeigen, nicht nur, wie fie in den eigentlichen Kamera 
fchaften beftanden, fondern auch wie ihre Kenntnifle in den Hi 
fenfchaften und der Rechtsgelahrtheit befchaffen geweſen find, vorg 
aber wollen Wir, 3) dag Fhr rückfichtlich auf dasjenige, was al 
II. und III. des vorliegenden Reffripts im Allgemeinen über das: 
raliftifhe Studium auf Univerfitäten bemerkt worden ift, einen 
Studienplan für angehende Kameraliften entwerft, 
nachdem das von Euch anhero einzufendende Manuffript von 
nehmigt feyn wird, auch druffen lafiet, damit jedem novitio, f 
unter Eurer Leitung die Rameralwiflenfchaften ftudiren will, | 
bei feiner Immatrikulation ein Eremplar defielben gegen Erlegun 
Preiſes eingehändigt werden könne, wobei Unfere Abſicht ift, cheil 
dem fo- unbeftimmten Umfange derjenigen Wiffenfchaften, welche: 
ameralſyſtem gerechnet zu werben pflegen, den unerfahrnen Juͤng 
vom Anfang feiner akademifchen Laufbahn an, zu veranlaffen, # 
Studien eine beftimmte Richtung zu ertheilen, theils aber auch, 
durch Bekanntfchaft mit den Anforderungen, welche nachmals am 
gemacht werden follen, von dem unglücklichen Wahne abzuhalten, 
erfordere das Studium der Kameralmwifienfchaften einen mer 
ie 
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vengten Gebrauch der intellektuellen Kräfte, als das der Theol 
edizin u. ſ. w. Uebrigens babe Ihr diefen Studienplan im d 
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ß guten Raths zu Pleiden, und, da Uns nicht unbekannt ift, daß 
w Urfachen halber weder den Lehrern, noch den Lernenten genau 
gefchrieben werden kann, im welcher Folge diefe die Kollegien hören, 
ı jene diefelben lefen follen, nur im Allgemeinen die Ordnung anzus 
m, in welcher die oben namhaft gemachten Disziplinen zu ftudiren 
\, dagegen aber Eürzlich den Ilmfang einer jeden, und die Verbin⸗ 
ig, in welcher diefelben unter einander ftehen, zur vorläufigen Be⸗ 
ng der Studirenden anzuzeigen, letztere auch auf folche bei Euch, 
in Eurer Nachbarfchaft befindliche Manufakturen, Fabriken u. f. w., 
‚deren Anfiche fie die Summe ihrer praktiichen Kenntniffe vermehs 
Unnen, Eürzlich aufmerkfam zu machen. VI. Sollte es der Kal 
daß eine oder die andere der genannten Huͤlfs oder Haupt Wiſ⸗ 
hatten des fameraliftifchen Studii in Ermangelung eines Dozenten 
Mer Univerſitaͤt noch nicht gelefen werden fönnte, fo habt Ihr 
IN unverzüglich anzuzeigen, damit demnächft dem hierunter beftes 
Nangel, fobald es die Umſtaͤnde geftatten, abgeholfen werden 
B Schließlich ift es Linfer Wille, dag die in Rede ttehenden Wis 
Dim wenigftens innerhalh eines Zeitraums von zwei Jahren ges 
B:perden, damit diejenigen Studirenden, welche vor Ablauf des afas 
Ben Triennii abzugeben fchlechterdings genöthigt feyn follten, doch 
hend einmal den ganzen Kurfus auf die vorgezeichnete Weiſe zus 
Ben können, folche aber, welche drei Sabre, oder länger auf der 
sfität bleiben, Gelegenheit erhalten, fih durch Wiederholung dies 
B Wiffenfchaften ganz zu eigen zu machen, welche fie während bes 
Kurſus noch nicht gehörig verftanden haben. Sind ic. 
Berlin, den 7. Februar 1806. 


. 176. Reſkript an die afademifche DOrganifirungsfommiffion zu 
Breslau, betreffend die Ordnung der im Leftionsfatalog anzuzets 
genden DVorlefungen und Uebungen. Vom 25. Septbr. 1813. 
6 unterzeichnete Departement findet bei dem, von der akademi⸗ 
Feganiſirungskommiſſion eingereichten Verzeichniß der im Winters 

1812 bei der Univerfitär Breslau zu Haltenden Vorleſungen zu 
en, daß Fünftig die Uebungen und Lektionen des medizinifchen 
Ri, und bes philologifchen Seminars eben fo hinter den Lektionen 
Bedizinifchen Fakultät und der philologifchen Abtheilung der philos 
en Fakultät im deutfchen, im lateinifchen Kataloge aber die letz⸗ 
Winter den Lektionen der philofophifchen Fakultät überhaupt aufs 
2 werben müflen, wie dies mit den Webungen des evangelifchs 
Hichen Seminars hinter den Lektionen der evangelifch sthenlogts 
Fakultaͤt geſchieht. — Berlin, den 25. September 1813. 

: Departement für den Kultus und Sffentlichen Unterricht. 





















5 177. Reſkript an das Univerfitätfuratorium zu Königeberg, 
bag in dem Leftionsfatalog nicht alle Vorlefungen über Schrifs 
ten des alten Teftaments zu den theologifghen zu rechnen. Vom 
2. Maͤrz 1815. 

Auf den Bericht vom 15. v. M. mird der eingereichte Lektions⸗ 
8 mit dee Bemerkung genehmigt, daß die erflärenden Borlefungen 
$ Schriften des alten Teſtaments, infofern die theologifche Tens 
dabei vorherrfcht, alfo auch die von dem Konſiſtorialrath N. ans 
igten Vorleſungen über die meffianifchen Pfaimen, eünfeig mit 
den Worlefungen der theologifchen Fakultät, dagegen alle Vorle⸗ 
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fungen über orientalifhe Sprachen, und alfo auch über die hebrä 
bei denen die linguiftifhe Seite die Hauptfache ift, unter den X 
fungen der philoſophiſchen Fakultät anzuzeigen find. 
Berlin, den 2. März 1815. 
Minifterium des Innern. 


Mo. 178. Reſkript an die Univerſitaͤt zu Berlin, wegen zeitiger 
förderung des Abdrucks der halbjährigen Lektionsverzeich 
Vom 18. Mat 1815. 

Damit das Verzeichniß der auf ihiefiger Univerſitaͤt zu Hal 
Vorleſungen dergeftalt zeitig erfcheine, daß es vor dem Schluß 
ten Semefters nicht nur in den Händen der Studirenden, fondern 
in den Sintelligenzblättern der allgemeinen Literaturzeitung fich 
fann ‚wird auf den Antrag des Neftors und des Senats h 
feftgeftelle: 1) es muß vefp. den 1. März und den 1. Auguft jeden 
res der Lektionskatalog abgedruckt, und defien Verkauf alsdann 
Zeitungen angekündigt feyn. 2) Derjenige ordentliche oder auffı 
liche Profeffor, der vefp. am 15. Januar und 15. Juni jeden ; 
die von ihm im näcdhftfolgenden Semefter zu haltenden Vorleſu 
jedesmaligen Dekan feiner Fakultät in gehöriger Form nicht 
haben wird, verfällt in eine unerläßliche Geldſtrafe von Fünf 
Kourant, welche zu der Fleinen Rektoratskaſſe eingezogen wer 
aus der die Büreaubedärfniffe der Univerfität und ähnliche Fleine 
gaben der Art beftritten werden. 3) jeder, Seitens der Un 
an die Mitglieder der Akademie der Wiflenfchaften für jedes S 
zu erlaffenden Einladung fol fortan die Bemerkung hinzugefügt 
daß, wenn fie die obgedachten Termine, ohne ihre Worlefungen 
Knien, vorübergehen ließen, dies für eine Erklärung, in dem 

enden Semeiter nicht lefen zu mollen, angenommen werden 

4) Die Privardozenten follen ohne Weiteres aus dem Katalog 

laffen werden, wenn fie zu den bemerften Terminen ihre Vor 

nicht eingefchickt haben ſollten. — Berlin, dan 18. Mat 1815. 
Miniſterium des Innern. 



















No. 179. Extrakt aus der Verfuͤgung an das Kuratorium der 
verſitaͤt zu Königsberg, wegen Ankündigung weſentlicher X: 
fungen zu beftimmten Zeiten. Vom 22, Mär; 1816. 

— Dogmatif wenigftens darf in keinem Halbjahre in dem 
verzeichniffe der theologischen Fakultät fehlen. — Ueberhaupt wi; 
das Minifterium, daß die Fakultäten der Theologen, juriften und 
diziner fid) immer über die in jeder zu haitenden Vorlefungen di: 
mögen, damit in feiner Kollegia fehlen, die alle Semeſter erfor 
find, oder in beftimmter Folge wiederfehren müflen, und Feine 
mehrmals, als nöthig tft, angefündigt, fondern alle unter die D 
jeder Fakultät angemeflen vertheilt werden. N 
Berlin, den 22. Wär; 1816. N 
Minijterium des Innern. | 


No. 180. Desgleihen aus der Verfügung an die Univerfität zu 
lau, betreffend VBorfchriften für das planmäßige Studium 
Philoſophie. Vom 25. April 1816. 

— Daß den Studirenden eine Vorfchrift zum planmäßigen Hör 
philofophifchen Vorleſungen nicht gegeben werden Eann, werden die 
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Philoſophie ſelbſt einfehen. Auf den Univerfitäten, wo das 
ım der Philoſophie am meiften gebluͤht hat, iſt dies auch nicht 
ge Aufferer Zwangsmittel oder VBorfchriften, fondern der Vor⸗ 
keit der Lehrer der Philofophie und des Acht wiflenfchaftlichen 
: der beffern Mehrzahl aller Profefioren geweſen, die, weit ents 
wurch fadritmäßige Abrichtung der jungen Leute in den Brot 
; um merthlofen Beifall und ſchnoͤden Verdienſt zu wetteifern, 
vielmehr durch wiflenfchaftlihe Gründlichfeit zu gewinnen, und 
& durch ihren gemeinſchaftlichen Einfluß auf die IE Leute 

denjenigen allgemeinen Studien, auf denen aller höhere Erfolg 
h den Fa uehefuben beruht, hinzuleiten gefucht haben. 

Berlin, den 25. April 1816. 
. Minifterium des Innern. 


Wi. Nefkript an das Kuratorium der Univerfität Breslau, 
Eugen Kollifion publice und privatim angefündigter Vorlefuns 
y Vom 6. Juli 1816. 

m Ruratorium der Univerfität zu Breslau wird auf ben Ber 
m 29. v. Di. eröffnet, daß das unterzeichnete Minifterium wohl 
Ba den Profeſſoren der medizinifchen Fakultät in Antrag gebrachte 
tung, welcher zufolge ein und: daffelbe Kollegium in dem näms 
DSemeſter nicht zugleich privatim und auch publice gelefen ters 
‚als ein, Jedoch nur diejenigen, welche es unterzeichnet haben, 
ch Die protessores extraordinarios und bie Privatdozenten bins 
Uebereinkommen der Fafultätsmitglieder genehmigen kann, fo 
Be als ein folches befteht. Segen ihre Verwandlung in eine ftas 
he Einrichtung aber fprechen erhebliche Gründe, um derentwillen 
inifterium den Antrag darauf ablehnen muß. 

, den 6. Juli 1816. | 
Miniftertum des Innern. 


h182. Extrakt aus dem Reſkript an ben aufferordentlihen Re⸗ 
" gerungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, die ins 
nere Anordnung der Lektionskataloge und zeitige Beförderung 
| derfelben zum Druck betreffend. Vom 2. März; 1820. 
n es gleich fehr zu billigen tft, daß jeder Profeffor der katho⸗ 
chen Fakultät in jedem halben Jahre eine Vorleſung grade 
igen theologifhen Disziplin ankündiget, mit welcher er fi 
befchäftigt hat, und für welche er befonders berufen tft, fo 
hieraus nicht, daß er die übrigen theologifchen Disziplinen 
Kreife feiner Vorleſungen gänzlich ausfchließen duͤrfe. — Da 
(ifch stheologifche Fakultät bis auf den aufferordentlichen Pros 
weichen das Mintfterium ihr noch beizugeben beabfichtigt, jeßt 
vollftändig beſetzt ift, fo werden Ew. 2c. beauftragt, fie auf den 
des vorläufigen Reglements der Univerfität Bonn aufmerkffam zu 
u, welchem zu Solge jede Fakultaͤt für die Vollftändigkeit des Uns 
#8, fo daß jeder Studirende während des vorauszufeßenden dretjähs 
Aufenthalts auf der Lntverfität Gelegenheit erhalte, über alle 
Bisziplinen der Fakultät Vorlefungen zu hören, in solidum vers 
etlich gemacht if. — Unter den von der juriftifchen und ber ie 
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iſchen Fakultät angefündigten Vorlefungen vermißt das Minifter 
ungern bie Eine, halbjährlich in lateiniſcher Sprache von jeder Fa⸗ 
au, baltende Vorlefung, fo wie es auch für die Sukunft wünfchen 
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muß, daß die philofophifche Kakultaͤt Eraminatorta und Di 
über die hierzu befonders geeigneten Disziplinen anfündige. — 
dem nach den Wiffenfchaften geordneten Lektionsfatalog, unte 
die Dhilofonbie beftimmten Abtheilung aufgeführten Vorleſi 
Profeſſors uͤber Paͤdagogik, Didaktik und deren Geſchich 
unter einem beſondern für Pädagogik, als einer zwar philof 
aber durch Erfahrungsfenntniffe fehr bedingten Kunftlehre | 
menden Titel in dem Katalog aufgeführt werden. Eben fo | 
von dem 2. N. angefündigte Borlefung über Politik nicht zu 
philoſophiſchen Disziplinen, und muß daher ihre Stelle unter 
tel der Staatswiffenfchaft finden. — Die Lehrer in den ver 
Künften find nicht blos in dem deutfchen, fondern auch in de 
fchen Kataloge namentlich aufzuführen, und es kann unter il 
der proviforli angenommene Lehrer der Fechtfunft genannt n 
Um den halbjährlichen Leftionskatalog vor dem Anfange der 
gen, wie es zur Vermehrung der Frequenz der Univerfität nı 
ift, gehörig verbreiten und ins Publiftum bringen zu Eönn 
kuͤnftig der Leftionskatalog für das Sommerfemefter fpäteften 
fange des Monats Januar, und der für das Winterfemefter 
zu Anfange des Monats Yult hierher zur Prüfung und B 
eingereicht werden. — Berlin, den 2. März 1820. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngele 


Jo. 183. Reſkript an ben aufferordentlichen Regierungsb 
tigten bei der Untverfität Halle, wegen Anfertigung e 
nifchen und deutſchen Kataloge der halbjährigen Wo 
und der inneren Einrichtung derfelben, fo wie ihres n 
gen Inhalts. Vom 8. September 1820. 

Das von Em. ꝛc. mit dem Berichte vom 24. v. M. € 
Verzeichniß der bei der vereinigten Univerſitaͤt Halle: Witten! 
rend des bevorftehenden Winterfemefters zu haltenden Vorleſu 
anlaffe mich zu folgenden Bemerkungen: 1) Um die Wiſſe 
welche halbjährlich vorgetragen werden, leichter zu uͤberſehen, 
in die Anordnung der Lektionskataloge fämmtlicher Königliche 
fitäten mehr Gleichfoͤrmigkeit zu bringen, ift Einftig auffer 
nifchen Leftionsfataloge, auch noch ein deutfches, nach den U 
ten geordnetes DVerzeichniß der halbjährlichen Vorlefungen zu 
und einzureichen. 2) In dem eingereichten, nad) den Faku 
ordneten Tateinifchen Lektionsfatalog find die Vorlefungen d 
lichen und aufferordentlichen Profefforen, und der Privatdı 
den einzelnen betreffenden Fakultäten durch befondere Weberfch 
einander zu fondern. 3) In dem lateinifchen Katalog muß 
werden, welche Vorlefungen publice und gratis, und melde 
oder privatissime gehalten werden. — In dem fünftig zu ı 
den, nach den Wiſſenſchaften geordneten deutfchen Katalog der 
lichen Vorleſungen darf die nähere Beſtimmung der Publik 
Privat-Vorleſungen gleichfalls nicht fehlen. 4) Seit zwei | 
von feinem der Mitglieder der tbeologifchen Fakultät eine 
über allgemeine und fpezielle Patrologie angekündigt, oder i 
griechifcher oder lateinifcher Kirchenvater erklärt worden. Dir 
liche Luke in den Vorleſungen der theologifchen Fakultät mı 
ausgefüllt, und die allgemeine und fpezielle Patrologie, fo mw 
Eärung der hierzu geeigneten griechiichen und lateiniſchen Ki 
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n Kurſus ber theologifchen Fakultät aufgenommen werden. 5) Die 
‚Elopädie und Methodologie der mediziniſchen Wiffenfchaften, weiche 
e den von der mediziniſchen Fakultaͤt für das bevorfiehende Se⸗ 
ze angekündigten Borlefungen fehlt, muß von jetzt an regelmäßig 
dem Jahre einmal angekündigt werden, damit die nen angekom⸗ 
m Scudirenden Gelegenheit haben, fich über das Wefen, den Um⸗ 
und den gegenmärtigen Standpunft der von ihnen gewählten 
ienfchaft zu verfiändigen, diefelbe im Zufammenhange mit ben übrts 
Wiſſenſchaften aufzufaffen, und fich über ben Sang und die Mes 
e zu unterrichten, welche fie bei ihrem Studio befolgen muͤſſen. 
Bei dem gegenwärtigen Standpunfte der Philofophie muß ich dars 
dringen, daß der Phiofophie der Natur von jetzt an eine größere 
Iuertjamkeit von Seiten der phllofophifchen Fakultät gemidmet, 
Ahrlich wenigftens Einmal eine ausführliche Vorleſung über dies 
tigen Theil der philoſophiſchen Wiſſenſchaften angekündigt 
MD Es wird gut ſeyn, künftig, wie in den Leftionskatalogen 
Landesuniverfitäten gefchieht, die Namen der Profeſſoren 
Dozenten, ohne ihnen lateinifche Endungen zu geben, 
zu laſſen. — Berlin, den 8. September 1820. 
kWiniſter der geiftlichen, Unterrichts; und Medtzina, Angelegenheiten. 
7 v. Altenftein. 


io. 154. Ertraft aus dem Reſkript an dem aufferordentlichen Res 
ierungsbevollmächtigten bei der Univerfität Bonn, wegen der 
jährlich oder nach beftimmter Zeitfolge anzufündigenden 
orlefungen. Vom 16. Sjanuar 1822, 
Daß der Profeffor N., auffer der von ihm angekündigten oͤffent⸗ 
Borlefung, nur Ein Privatfollegium, und zwar wöchentlich nur 
et Stunden zu lefen beabfichtigt, Tann ich um fo. weniger für 
ab erachten, ald von jedem ordentlichen Profeffor billiger Weiſe 
en iſt, daß er, wie es auch von den meiften in ber Regel ger 
halbjährlich auffer dem vorfchriftsmäßigen Publiko noch zwei 
Hollegia anfündige und halte. — Die Finleitung in das Neue 
Baent, eine auch für den Latholifchen Theologen unentbehrliche 
Bang, vermifie ich ungern unter den Lektionen ber katholiſch⸗ 
hen Fakultaͤt; biefe Disziplin muß Eünftig in jedem Jahre 
vorgetragen werden. — Bon jeder juriftifchen Fakultät, und 
$ von der dortigen, ift mit Grund zu fordern, daß fie dem 
te des Staats, für deffen Dienfte fie zunächft die Studirenden 
(den bat, eine befondere Aufmerkfamfeit widme, und die Stus 
durch die erforderlichen Vorleſungen zu einer gründlichen 
miß gerade dieſes Rechts anleite. — Auch dad Poltzeirecht iſt 
r — 28 — geblieben, obwohl die wiſſenſchaftliche Kenntniß gerade 
Mechts für jeden gebildeten Staatsbürger erforderlich, beſonders 
für alfe Staatsdiener im Fache der Adminiftration wie der ges 
lihen Draris ganz unentbehrlich iſt. Sch gebe daher gern ber 
ung Raum, daß das eine oder das andere Mitglied der dortigen 
ſchen Fakultät Fünftig auch das Polizeirecht zum Gegenftand feis 
Borlefungen beftimmen,, und dadurch auch zu feinem Theile mits 
m werde, um die falfchen und verworrenen Borftellungen, welche 
Be in Bezug auf diefes Recht in der gegenmärtigen Zeit füch bier 
) da geltend machen möchten, zu befeitigen, und eine gründliche Eins 
R in dieſem wichtigen Zweige der Rechtswifienfchaft zu befördern 
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wa Segenftand angekündigt und gehalten wird. — Bei der Auss 

kung, welche einzelnen Theilen der Naturwiffenfchaft auf der hie⸗ 

pa Untverfit t in den betreffenden Vorlefungen gegeben wird, ſcheint 
mir befonders noͤthig, daß jährlich Einmal die Encyklopädie und 

—DBD der Naturwiſſenſchaften vorgetragen werde, damit die 
direnden dadurch in den Stand geſetzt werden, das Verhaͤltniß 
einzelnen Zweige der Naturmwiffenfchaft zu dem Ganzen derfelben 

zu beurtheilen, und hiernach ihre Studien abzumefien. 
. Berlin, den 21. Februar 1822. 
e Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfein. 


Re, 187. Ertraft aus dem Refkeipt an den aufferordentlichen Re⸗ 
gierungebeuoiimächtigten bei der Univerfitde Halle, VBorfchrifs 
ten über die innere Einrichtung der Lektionsverzeichniffe enthals 
md. Vom 22. März 1822. 

D Das Verzeichniß der Vorlefungen für das Sommer Semefter 
al in der zweiten Hälfte des Monats Januar und fpäteftens 
25. Sjanuar, und das für das Winter sSemefter jedesmal in 

weiten Hälfte des Monats Junius und fpäteftens bis zum 26. 

bierher einzureichen. 3) In dem lateinifchen, wie in dem deut: 

nach den Wiffenfchaften geordneten Verzeichniffe muß bei jeder 
en Vorlefung ſowohl die Tagesftunde, zu welcher fie gehalten 
foll, als auch die derfelben zu widmende wöchentlihe Stuns 

[ ausdrüdlich und genau angegeben werden. 8) Die in dem 

egiſch⸗paͤdagogiſchen Seminar halbjährlich anzuftellenden Uebun⸗ 

And zwar nach wie vor unter den Vorlefungen der theologifchen 
in dem deutfchen und lateinifchen Verzeichniffe mit aufzufuͤ 

jedoch muß am Schluffe des lateinifchen und deutfchen Verzeichs 

unter der Rubrik „Deffentlihe gelehrte Anftalten” des 
ch⸗paͤdagogiſchen Seminars noch befonders gedacht werden. 
gilt auch von dem philologifhen Seminar, fo wie von dem 
hen und chirurgiichen Klinitum, von der Lehranftalt für Ge⸗ 

Alfe, von dem botanifchen Garten u. ſ. w. ıc. 

erlin, den 22. Marz; 1822. 
ifter der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAingelegenheiten. 

v. Altenftein. 














b. 188. Desgleihen aus dem Refkript an ben auflerordentlichen Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Breslau, die Ord⸗ 
nung der Profefforen 2c. in den lateinifchen Lektionsverzeichniſſen 
folle nach alphabetifcher Folge gefchehen. Vom 27. März 1822, 
Um für die Zufunft zu vermeiden, daß die Stellung der einzels 
Profeſſoren in dem lateinifchen Lektionsverzeichniffe nicht weiter 
wlaffung zu Rangſtreitigkeiten geben könne, will ich hierdurch fefts 
rt, daß in dem halbjährlichen lateinifchen LTektionsverzeichniffe der 
n liniverfität von jebt an die Profefloren und Dozenten nad) 
"Alphabet, und zwar mit denfelben Abtheilungen zwifchen ordents 
k und auflerordentlichen Profefloren und Privatdozenten, und mit 
mftellung des zeitigen Defans der betreffenden Sakultät aufge 
t werden follen ꝛc. — Berlin, den 27. Mär; 1822, 
Miniſter der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinals Angelegenheiten, 
v. Altenftein. 


183 


mmenen Vorlefungen hätten gewähren koͤnnen, fo gut ale 
tfagen, und daß es nothwendig iſt, dem bisher bemerkten 
tigen Verfahren mancher inländifchen Studirenden, welche 
heile für ihre Studien fehr frühzeitig und lange vor dem 
er Borlefungen auf Reifen fich begeben, oder ganz bie Unis 
slaffen haben, Einhalt zu thun. — Jedoch muß das Minis 
n foldyes zu bewirken, aus mehreren Gründen Anftand nehs 
dem desfallfigen Antrage des Rektors und Senats vom 
:d. J. für die Zukunft zu verordnen, daß denjenigen ſtudi⸗ 
ländern, welche die hiefige Univerfität mitten im Laufe der 
n, und reſp. vor dem 15. Auguft oder 15. März verlaffen, ohne 
I der von ihnen angenommenen Vorlefungen abzuwarten, oder 
ders dringenden Mothfall nachzumeifen, dasjenige akademi⸗ 
ker, in welchem fie fo frühzeitig von der Univerfität abs 
ht für das triennium academicum angerechnet werden folle. 
wird der Zweck, zu welchem der Rektor und Senat eine 
rönung erlaffen zu ſehen mwünfcht, auf einem kuͤrzeren Wege 
reicht werden, daß jeder Profeſſor von jest an in den an 
fchen Studirenden zu ertheilenden Zeugniffen ausdruͤcklich 
d fie die bei Ihm angenommenen VBorlefungen „vegelmäßi 
m Schluſſe beſucht haben, oder nicht, und baß die berref, 
Ität die desfallfigen Bemerkungen der einzelnen Profefloren 
n ihr zu ertheilende Fakultätszeugniß, über die von einem 
bifchen Studirenden befuchten VBorlefungen und feinen darin 
Fleiß, mit gewiffenhafter Strenge aufnehme. Das Mints 
ye fich veranlafft, die obengedachte Maaßregel fowohl den 
safüftäten, als auch den ordentlichen und aufferordentlichen 
ı und den Privatdozenten hierdurch zur Pit zu machen, 
gefeßlihe Norm vorzufhreiben. Der Rektor und 
d beauftragt, biernach das weiter Erforderlihe an _die eins 
ıltäten zu erlaffen, auch durch einen warnenden Anfchla 
varze Brett von dem Verfahren, welches von jegt an be 
der Zeugniffe der Fakultäten, wie der einzelnen Profeſſoren 
tet werden, auf eine angemeffene Weife und unter Bezugs 
die DBeranlaffung zu diefer Anordnung, in Kenntniß zu 
rd bei Ertheilung der Zeugniffe, wie das Minifterium von 
liebe der einzelnen Fakultäten und Profefloren vertrauengd: 
tet, von jest mit Genauigkeit und Strenge nad) obiger 
verfahren, fo erhalten diejenigen Behörden, welchen die ins 
Studirenden demnahft Behufs der zu beftehenden Prüfun: 
eugniffe vorlegen müffen, die ficherfte Kenntniß von dem 
betreffenden Syndividuen im Befuche der angenommenen 
n, und können nach dem Inhalte dieſer Zeugnifle felbft die 
anzuftellenden Prüfungen der Kandidaten abmeflen. 
‚ den 12, November 1822. 
n der geiftlichen,, Unterrichte; und Medizinal: Angelegenheiten. 


Verfügung an die aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
n bei den Univerfitäten zu Breslau und Bonn, desgleichen 
as Königl. Oberprafidium zu Münfter, wegen Mittheilung 
Leftionsverzeichniffe der Eatholifch ; theologifchen Fakultaͤten 
te betreffende bifchöfliche Behörde. Vom 25. Febr. 1823. 
is Miniſterium es nicht angemeſſen findet, die Fatholifchs 
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eologifche Fakultät der dortigen Univerſitaͤt in eine unmittelb 
erbindung mit der bifchöflihen Behoͤrde zu bringen, fo wer 
Em. ꝛc bierdurch aufgefordert, der bifchöflichen Behoͤrde bie Fe 
lichen Settionduergeichniffe der Fathotifch » theologifchen Fakultaͤt 
mal vor deren Einfendung an das Minifterium zur Aeufferu 
zutheilen. Ew. ꝛc. haben die bifchdfliche Behörde hiervon glei 
zu benachrichtigen und fie zu erfuchen, ihre Aeufferung über das 
tionsverzeichniß jedesmal an Ste zu richten, und Ahnen auch fon 
eröffnen, was fie etwa in Hinſicht der gedachten Fakultät zu deſt 
ven babe, weil folches ber einzige verfaffungsmäßige Weg fey 
welchem Abhülfe bei dem Meinifterio veranlafft werden könne. : 
katholiſch⸗theologiſchen Safultät haben Em. 2c. zugleich zu end 
daß diefelbe jede, die Liniverfität und das Lehramt bei derfelh 
treffende Mittheilung der biſchoͤflichen Behörde Ihnen mit ihrem 
achten einzureichen, und deren Beantwortung fo lange ſich zu di 
ten babe, bis fie weiter von dem Miniſterio befchieden wordt 
Um aber durch diefe Meittheilung des Leftionsverzeichniffes 2 
bifchdfliche Behörde deſſen Bekanntmachung nicht zu verzögern 
die katholiſch-theologiſche Fakultät von Em. ꝛc. auch anzuweiſt 
daß fie früher als alle andere Fakultäten Ihnen ihre Leftiond 
niffe einreihe. — Berlin, den 25. Februar 1823. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegen 
Mo. 193. Eprtraft aus der Verfügung an ben auſſerordent 
Negierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu N., 
der Vorleſungen über einzelne Theile der eigentlichen 
thums⸗Wiſſenſchaften neben der Erklärung der griechifche 
fateinifchen Klaſſiker. Vom 27. Februar 1823, 
— 4) Hinſichtlich der angekündigten VBorlefungen über klaſſiſche 
lologie muß ich die fhon mehrmals gemachte Erinnerung um fo 
gender wiederholen, je weniger es zu billigen ift, daß unter den! 
angefündigten Vorleſungen über Elaffifhe Philologie auch nicht 
einzige ift, welche die fuftermatifhe Behandlung einer der eigenf 
Alterthums :Wiffenfchaften bezweckt. Die Erklärung einzelner g 
fher und lateinifcher Schriften, worauf fih der Prof. N. fat 
ſchließlich beſchraͤnkt bat, tft allerdings leichter, als die Bearbe 
und Darftellung einer zur Alterthumsfunde gehörigen Wiffen 
Die Pfliht der Profeſſoren der klaſſiſchen Philologie ift es aber, 
die fchwierigeren Aufgaben ihres Berufs fo viel als möglich zu 
und neben der allerdings nochmendigen Erklärung der Werfe € 
ner Schriftfteller, in welchen fich der Seift des Alterthums am 
ften abfpiegeft, auch die übrigen Elemente im Leben der Flafl 
Melt vwiffenfchaftlih zu ergründen und darzuftellen, damit die & 
renden durch die Vorträge der betreffenden Profefioren zu einer 
affenden, wahren und lebendigen Erfenntnig der Elaffifchen Ra 
brem gefammten religiöfen, wiffenfchaftlichen, öffentlichen und | 
dern Leben angeleitet werden. — Berlin, den 27. Februar 1823. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinals-Angelegenf 
v. Altenftet 
No. 194. Kirkularverfügung an die mebizinifhen Fakultäten, 
den Studirenden der Chirurgie Gelegenheit gegeben wer 
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müffe, bie fogenannte Meine Chirurgie theoretifch und praktifch 
zu erlernen. Dom 21. Auguft 1823. | 
Das Miniſterium bat die Ueberzeugung erhalten, daß die meiften 
Btudirenden, der Chirurgie gegenwärtig ihre Ausbildung auf den Unts 
wefitäten fuchen, dieſe Lehranftalten aber verlaffen, ohne die praftis 
hen Renntniffe, welche Wundärzten gan unentbehrlich find, erlangt 
haben. Nah der Meinung des Minifterii ift der Grund diefes 
angels nicht blos darin zu fuchen, daß dem jungen Chirurgen in 
egel die Vorkenntniffe abgehen, welche zur Neife für die Unts 
tät erforderlich find, fondern hauptfächlich darin, daß eine Menge 
Segenftände, weiche man gewöhnlich unter der allgemeinen Bes 
auung „der fleinen Chirurgie” begreift, in dem Vortrage über 
Seudagen s und Sinftrumenten Lehre, über Frakturen und Lurationen, 
ir den cursum operationum und über chirurgifche Klinik ganz Übers 
fa werden, theils auch darin, daß die jungen Leute zu wenig ans 
m werden, fich praftifch in den Fleinen chirurgifchen Operationen, 
‚Derlaffen, Einimpfen der Schußblattern, Fontanells, Blaſen⸗ 
Mer⸗ und Saarfeil: Segen, im Kathedrifiren, Abfceßöffnen, Wuns 
Bıkrweitern und DVereinigen, in ben verfchiedenen Blutſtillungs⸗ 
iecheden, in ben Sifteloperationen, Paracentefen, in der Anwendung 
— aller Art ıc., fo wie in Anlegung der gewoͤhnlichſten, 
eilung der Beinbruͤche, Wunden und Gefhmwüre nöchigen Vers 
be und fonftigen ärztlichen Huͤlfsleiſtungen, fowohl am Kranfen- 
felbft, al8 auch an Kadavern und Fantomen zu üben. Diefe 
Abung iſt aber für jeden Wundarzt durchaus nöthig und uners 
ich, weil feit der Aufhebung der Zunftverfaffung der Chirurgen, 
der Chirurgie Befliffenen oft Feine andere Gelegenheit haben, fich 
Fertigkeiten und Kenntniffe zu erwerben, und der Staat wirklich 
Behr Läuft, diefe Klaffe von Heilfünftlern, ohne deren Mitwirkung 
Kjelehrte Arze in vielen Verhaͤltniſſen des Lebens nicht auszureichen 
m, mit der Zeit ganz zu verlieren. Das Minifterium glaubt 
den Einwand beforgen zu dürfen, daß die Univerſitaͤten eigent⸗ 
heine für bloße Chirurgen beftimmte Lehranftalten find; denn auch 
erteg und voͤllig wiſſenſchaftlich gebildete Wundarzt kann dieſe 
aktiſchen Fertigkeiten in dem niederen Gebiete feines Wirkens vor— 
lich in der Landpraxis nicht entbehren. Gelegenheit, fie zu erlers 
‚ müflen alfo auch die Univerfitäten gewähren, gejeßt auch, daß 
auf diefen nur Doktoren der Chirurgie bilden wollte, wenn ans 
8 den Univerfitätsstinterricht in der Chirurgie nicht der Vorwurf 
Unzulänglichkeit und Unvollftändigkeit treffen fol. — Indem das 
kifterium für nöthig erachtet bat, die mebdizinifche Fakultat, und 
ientlich die Profeſſoren der Chirurgie und die Vorfieher der chirur⸗ 
zökliniſchen Inſtitute, auf die vorerwähnten Mängel in dem chf: 
lichen IUnterrichte aufmerkfam zu machen, und fie dadurch zu vers 
lien, daß fie ihren Zuhsrern die erforderliche Gelegenheit verfchaf: 
‚ jene obengenannten Segenftände ſowohl theoretifch als praftifch 
erlernen, macht es den betreffenden Drofefforen zugleich zur Pflicht, 
den Zeugniffen über den gehörten cursum operationum und über 
uentirte chirurgifche Klinik beſtimmt auszudrüffen, ob der Studis 
e auch an den DOperationsübungen Theil genommen, und ob er 
m chirurgiſche Klinik blos als Auskultant oder wirklich als Prakti⸗ 
ne befucht hat, weil hinfort Niemand zur Prüfung als praftifcher 
er 

















Bundarzt zugelafien werden foll, der ſich nicht durch Zeugniffe ü 
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die Webung in den einem Wundarzte nöthigen Fertigkeiten ausweife 


fann. — Berlin, den 21. Auguft 1823, 
Minifterlum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinatsAngelegenheiten 


Mo. 195. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll 
mächtigten bei ber Univerſitaͤt ir Breslau, daß von der bortk 
gen medizinifchen Fakultät alljährlich ein Kollegium über Vieh 
feuchen gelefen werden folle. Vom 23. Dftober 1823. | 

Dem Minifterto erfcheint es ſehr wuͤnſchenswerth, daß von fe 
an alljährlich ein genuͤgendes wiſſenſchaftliches Kollegium über 
Viehfeuchen für Fünfeige Phyſiker auch auf der dortigen Univerfill 
gelefen werde. Das Minifterium beauftragt daher Em. ıc., die be 
tige medtzinifche Fakultät von diefem feinem Wunſche in Kenntniß 
fegen, und diefelbe zu veranlaffen, durch Anfündigung eines Kofle 
über die Viehfeuchen für künftige Phyſiker dem in diefer Hinſicht 
der dortigen Univerfität bisher bemerften Mangel abzuhelfen. 2 

Berlin, den 23. Oktober 1823. . 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenhe 


No. 196. Cirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, 
einzubolender Öenehimigung bei Abweichungen von dem geii 

ten Leftionsfatalog. Vom 31. Mai 1824. 

Das Minifterium fordert den Rektor ꝛc. hierdurch auf, in jebg 
Falle, wo ein Profeffor oder Privatdozent bei der Univerfitdt $ 
veranlafft fehen follte, eine von ihm angefünbigte Vorleſung uf 
gen, oder im La 


















Berlin, den 31. Mai 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat; Angelegenheit 


No. 197. Extrakt aus einer Verfügung an den auſſerordentlicht 
Megierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Koͤnigsb 
betreffend die von der theologifhen Fakultät anzufündigen 
Vorlefungen. Vom 2. Auguft 1824. 

— 1) Für die Eregefe des Alten Teftaments ift durch die Eine, vor 
dem Profeffor N. angekündigte Vorleſung über den Sefaias nicht ge 
nügend geforgt, und fann von der dortigen theologifchen Fakultät 
Grund gefordert werden, daß fie ihren Studirenden Gelegenheit 
fchaffe, dort in einem Zeitraume von etwa zwei jahren einen 
ftändigen Kurfus des alten Teftaments machen zu fünnen. Auch 
miffe das Minifterium unter den von der theologifchen Fakultät il 
gefündigten Lektionen ungern eine VBorlefung über die chriftliche 
ral, von welcher im laufenden Semefter nur der theoretifche 
iſt angekündigt worden; die allgemeine und fpezielle Patrologie und 
die bibliſche Archäologie find feit längerer Zeit auf der dortigen 
verfität nicht vorgetragen worden, worauf die theologiſche Fakul 
aufmerffam zu machen if. — Berlin, den 2. Auguſt 1824. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal; Angelegenheiten 
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to. 198. Ertraft aus einer Verfügung an den aufferordentlichen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Untverfität zu Berlin, wegen 
der von der jurıftifchen Fakultät über das Europälfche Voͤlker⸗ 
recht zu haltenden Vorlefungen. Vom 8. Auguft 1824. 
Ungern vermiffe das Minifterium unter den Lektionen ber jus 
Mchen Fakultaͤt eine Vorlefung über das Völkerrecht, welche befons 
B geeignet jseint, durch die praftifche Entwiffelung der Formen, 
) welche die civilifirten Nationen der neueren Zeit ihren Verkehr 
a die Lieberfchreitungen der rohen Macht und Leidenfchaften ges 
haben, die Studirenden von leeren Abftraftionen und Ueber⸗ 
zungen in politifchen Dingen zurückzuführen, und fie gründlich 
ehren, wie fich die fämmtlichen Verhältniffe zu einander allmaͤh⸗ 
us den Kämpfen von Sjahrhunderten, und aus der am Ende 
iR. Regreichen Macht der wahren Gerechtigkeit und Billigkeit zu 
jiſitiven Syſtem herausgebilder haben, das in der Natur feine 
KBieng, feine eſt greu und Dauer hat, und gegen welches alle 
Em vergebens kaͤmpfen werden, die nur auf vorübergehende 
mungen der Völker und Individuen gegründet find. Das Mis 
Ham erwartet daher von der juriftifchen Bakulcät der Königlichen 
eich⸗Wilhelms Univerſitaͤt vertrauungsvoll, daß fie Fünftig auch 
Bälkerrecht in den Kreis ihrer Vorlefungen ziehen, und dadurd) 
detfallſigen bisherigen Beduͤrfniſſe abheifen werde. 
Berlin, den 8. Auguft 1824. 
erium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
















199. Desgleichen aus einer Verfügung an den aufferordents 
. lichen Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bres—⸗ 
- lau, wegen der von den Fakultäten halbjährlich anzufündigenden 
- Eraminatorien und Disputatorien. Vom 11. Auguft 1824. 
Men der evangelifch stheologifchen Safultät ift weder ein Exami- 

m noch ein Disputatorium angefündigt worden, mas den früs 
Anordnungen des Miniſterii widerfpricht, welchen zufolge halbs 
Fi von jeder Fakultät ein in lateinifcher Sprache zu haltendes 
Bisatorium und Disputatorium anzufündigen fit. 
derlin, den 11. Auguft 1824. 
erium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


200. Eirfufarverfügung an die auflerordentlihen Regierungss 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, wegen der Borlefungen 
über das Natur⸗- und Staats:Recht, und wegen des Verhälts 
niffes der hiftorifchen und praftifchen Schule in der Juris: 
prudenz. Vom 11. September 1824, 
Das Minifterium ſieht fich veranlafft, Em. ıc. über einige Ges 
nde des Rechtsſtudiums auf den Univerfitäten nachftehende Ers 
Ben zu machen: | 
Die erſte betrifft das Studium des allgemeinen Staats 
8. Es Liege aus der Sefchichte und aus den Akten vor, baß 
Jelitiſchen und revolutionären Umtriebe und Verirrungen unferer 
ii einem fehr bedeutenden Theile aus verkehrten Lehren des alls 
m Staatsrechts entftanden, oder durch fie befördert und bes 
find. Es haben daher aftenmäßig die geheimen Vereine auf 
univerfitäten diefem allgemeinen Staatsrecht ihre befondere Aufs 
feit gewidmet, und in ihren Zufammenfünften die zur weis 
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tern Verbreitung beftimmten Dogmen beffelben näher er 
eigene flaatsrechtlihe Worlefungen befchloffen und zum 

geführt. In den Kompendien und Vorlefungen des allgemeir 
rechts hat es zwar auch in älteren Zeiten nicht an nachth 
fubverfiven Srundfägen gefehlt, allein fie Eonnten früher 
reren Gruͤnden ihren fchädlihen Einfluß nicht fo verbreiten 
gegenwärtig der Fall ift. Zu diefen Gründen tft die verän 
lung des allgemeinen Staatsrechts in den afademifhen 2 
befonders zu rechnen. Daffeibe ward big gegen das Ende I 
Sahrhunderts als zweiter Theil des Naturrechts angefehen 
demfelben gelehrt, das Naturrecht aber größtentheils von < 
arbeitet und vorgetragen, und zum juriftifchen Studium u 
gerechnet; es war daher damals nicht Theil des philofopht 
diums. Diefe Stellung hat fi) aber gegenwärtig bedeut 
bert, indem das Natur-, wie das allgemeine Staats Ned 
theils als Theil des philofophifhen Studiums angefehen, 
und vorgetragen wird, und aus dem juriftifhen mehr und 

gefchleden tft. Hieraus folge von feldft, daß die Vorleft 
das allgemeine Staatsreht gegenmärtig nicht mehr, wie d 
faſt ausschließlich der Ball war, blos von Juriſten, fondern 
denjenigen, welche an philofophifhen Kollegien Theil nehm 
von allen Studirenden, gehört werden. Die praftifchen Fo 
veränderten Stellung find erheblich. Kinmal ward das 

Staatsrecht früher. von Mitgliedern der Zuriften: Fakultät 
Männern vorgetragen, deren Phantafie durch geiftives 
regelt war, andern Theils folgte aber bei den Schülern aı 
gemeine Staatsreht, das ganze Übrige Rechtsftudium, unt 
beit das des pofttiven deutſchen Staatsrechts. In diefen 
des pofitiven Nechts wurden die ercentrifchen Anfichten, 

junge Mann in den Vorlefungen über das allgemeine € 
erhalten haben mochte, geläutert und berichtigt; er lernte 
Nechtsverhättniffe des Staats überhaupt, und infonderheit 

feitige DVBerhältnig der Negierungsgewalt und der Unterth 
blos fo, wie daffelbe in abftrafter, oft einfeitiger, unrichtigen 
lich wechfelnder Theorie für einen idealen, fogenannten Bei 
geftaltet und gebildet worden, aber auf den wirklichen S 
unanwendbar ift, Eennen, fondern ward auch in dem pofitiv: 
recht, mithin über das vorhandene und rechtsgültige Verf 
Megenten und der Unterthanen belehrt. Ganz anders v 
dies nach der obengedachten neuern Stellung der Vorleſu 
das allgemeine Staatsrecht. Die Theologen, Bhilologen u 
weiche in denfelben die Rechtsverhältniffe ded Staats in 
fennen lernen, erhalten vor ihrem Eintritt in das bürger! 
feinen Unterricht über das pofitive Staatsrecht, und treten 
das bürgerliche Leben mit den Anfichten und Begriffen, welc 
einem naturrechtlihen Staat, und einem eigentlih nicht vo 
Zuftande erhalten haben, und mit den darauf gegründeten 2 
an einen folhen Vernunftftaat, und betrachten daher dasjeı 
wirflih Staatsverfaffungen abweichend von jener Theorie 
als Willkuͤr und ungerecht. Selbſt bei jungen Suriften t 
Nachtheile ein, wenn das pofitive Staatsrecht des deutfche: 
und einzelner Bundesſtaaten nach Syſtemen vorgetragen 

principaliter allgemeines Staatsrecht, das pofitive Staats 
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gsweiſe, und ald Abweichungen vom erfteren behandeln. — 
:mefien bieraus, wie nothmendig es iR diefem Gegenftande 
ndere Aufmerffamfeit zu widmen. Es iſt durchaus erfors 
rauf zu fehen, daß das Natur; und befonders das allgemeine 
ht nach gehörig geprüften, nicht blos von fchädlichen Grund⸗ 
en, fondern auf richtigen, angemeffenen Grundfägen berus 
pfiemen vorgetragen werde. Wenn es gleich zu wuͤnſchen 
yeide Wiffenfchaften von Profefforen der Rechtswiſſenſchaft 
ife gelehrt werden, fo wird doch Dies weder allgemein, noch 
[8 Regel anzunehmen und auszuführen feyn, jedoch muß 
rauf gehalten werden, daß fie nur von geprüften, gereiften, 
Sefinnungen, wie in Gründlichfelt der Willenfchaft zuvers 
'ännern gelehrt werden. Nicht minder tft darauf. zu halten, 
Borlefungen in der Regel. nur nach gedruckten Kompenbien 
anntem Werthe gehalten werden. — Em. ꝛc. befonderer 
me£eit empfiehle das Minifterium diefen Gegenftand angeles 
und fordert Ste auf, von den Vorlefungen über diefe Mifs 
. genaue Kenntniß zu nehmen, und dem Mintfterium darüber 
Bemerkungen mitzutheilen, welche Sie bei der Beobachtung 
enftandes gemacht haben werden. Es überläfft Ihnen, hier⸗ 
den beit fenben Profefforen Rädfprahe zu nehmen, und 
ejenigen Nachtheile aufmerkffam zu machen, deren Vermei⸗ 
Minifterium durch dieje Eröffnung bezweckt. 

zweite Segenftand ift die fogenannte hiftorifhe Schule 
iſchen Civilrechts. — Em. ıc. ift befannt, daß feit mehr 
hren das Studium und der afademifhe Vortrag dieſes 
ne bedeutende Veränderung erlitten hat, indem bie früher 
: elegante Sjurisprudenz, die ehemals nur von einer kleinen 
n NRechtsgelehrten vorzugsmeife gepflegt ward, während die 
‚e NRechtswillenfchaft und deren Studium und afademijcher 
ie Regel bildere, nunmehr unter dem Namen der biftorks 
hule über jene das Llebergewicht erhalten hat, oder im Bes 
‚es zu erlangen. Zu den Gründen diefer Veränderung ges 
fehen von den berühmten Lehrern, welche der hiftorifchen 
it fo glänzendem Erfolge ſich widmeten, ganz vorzüglich 
e, worin bei der lange drohenden allgemeinen Einführung 
Napoleon, und überhaupt bei dem Schwanken aller beftes 
nrihtungen, wie jedes andere pofitive Necht, fo auch das 
toilrecht, als praftifches und geltendes Recht lange ſchwebte, 
ch an praftifchem Intereſſe verlor, während das biftorifche 
fih nicht allein erhielt, fondern auch ſich erhöhte. Obgleich 
der Sache nicht mehr vorhanden tft, fo hat, befonders auf 
en, die vorzugsweife Pflege und Beräcfichtigung der biftos 
hule nur zu oft mit Vernachlaͤſſigung der praftifchen den⸗ 
erhalten, wie nicht allein aus den Vorlefungen, fondern auch 
roorgeht, daß die ohnehin nicht zahlreichen, afademifchen 
nen und andere Fleine Schriften größtentheils der erfiges 
hule angehören. — Das Miniſterium laͤſſt diefer hiftorifchen 
d ihrem mwohlthätigen Einfluffe auf das gründliche Studium 
wiffenfchaft alle Gerechtigkeit widerfahren, und wird deren 
und Beförderung auf den einheimifchen Univerfitäten nach 
ich eifrigft angelegen feyn laſſen. Allein dem Minifterium 
minder ob, dafür zu forgen, daß die praftifche Schule volls 
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ftändig und gründlich aufrecht erhalten werde. Dies iſt nicht a 
für die Rechtswiſſenſaft ſelbſt wefentliche Bedingung ihres Fortfe 
tens, fondern auch für die große Beftimmung der Univerfitäten, 
Staatsdienfte tüchtige, brauchbare, und mit gründliher Kenntnif 
Rechts und lebendigem Sinn für baffele ausgeruͤſtete Männe 
bilden, ſchlechthin unerläßlih. Die Erfahrung hat "bereits gel 
dag Studirende, wegen Vernachläfjigung der praftifchen Schule: 
einheimifchen Univerfitäten, letztere auf einige Zeit verlaffen, um 
auswärtigen mindeftens Pandeften nach dem Geifte der prafd 
Schule zu hören. Ein anderer erheblicher Nachtheil befteht A 
dag Studirende, welche nicht eigentlich der Rechtswiffenfchaft, fi 
den Kameralwiffenfchaften und überhaupt dem adminfftrativen X 
ſich widmen, an den juriftifhen Vorlefungen der biftorifchen & 
weniger und nicht gründlich Theil nehmen, weil fie darin die ı 
Beziehung auf ihre praftifhe Beſtimmung vermiffen. Der & 
ſtrative Staatsdienft wird dadurch des wefentlihen und großen; 
zuges beraubt, Beamte zu beſitzen, welche rechtswiffenfchaftlich gel 
und mit fefter praftifcher Rechtskenntniß ausgerüftet find. Wo 
noch größer ift der daraus für den Juſtizdienſt entftehende Ne 
indem dadurch demfelben Männer entzogen werden, die auch Mi 
peaftifchen Schule der Rechtswiffenfchaft gründlich und vielſeck 
bildet worden. Das Minifterium muß daher darauf halten, def 
einheimifche LUniverfität das Rechtsftudium im Geiſte und © 

der praftifchen Schule erhalten, mithin in jedem halben Syahre 
deftens eine Vorleſung über Snftitutionen, und eine über Pan 
in diefem Geiſte gehalten werde. — Das Minifterium eröffn 
Em. ıc. fowohl zu Ihrer Nachachtung überhaupt, als infonk 
in Beziehung auf die zu baltenden Vorlefungen . über das r# 
Recht, und mit dem Auftrage, dies zur Kenntniß der Zuriften:Fg 
auf der dortigen Univerfität zu bringen, und darüber beſondes 
denjenigen Profeſſoren, welche Vorleſungen über das römifd 

halten, zufammen zu treten, damit diefelben hierauf bei der Wa 
rer Vorleſungen Rüdfiht nehmen. — Das Minifterium rechnet 
bei um fo mehr mit Vertrauen auf die Mitwirkung derfelben, 
hierin nur einen Beweis des geoßen Gewichts finden werden, 
das Minifterium auf das gründliche, vielfeitige Studium der I 
wiffenfchaft und auf die möglichite Verbreitung derfelben unteig 
Klaffen der Staatsbeamten legt, und als das Minifterium hierf 
von dem Wunfche ausgeht, dag auszeichnungsmweile auf Preuf 
Untverfitäten ohne Nothwendigkeit der Mitwirkung fremder Lei 
len möglichft gründliche und tüchtige Rechtsgelehrte hiftorifch um 
tifch gebildet werden mögen, und es ja die Profefforen felbfl 
weichen diefe Ehre zum bei weitem größten Theile allein ge 
wird. — Berlin, den Il. September 1824. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenf 


No. 201. Cirkular an diefelben, wegen Leitung und Beau 
tigung der Studien der Studirenden durch die Profe 
Vom 14. September 1824. | 
Wenn gleich die Leitung der Studien der Stubdirenden und 
Auffücht auf deren zweckmaͤßige Einrichtung nach den Sefegen de 
beimifchen Univerfitäten der afademifchen Obrigkeit obliegt, fo hat 
die Erfahrung gelehrt, daB anderweitige Dienjigefchäfte es der 
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' erlauben, diefem Segenftande eine, der Wichtigkeit deffelben 
ene, volle Aufmerkſamkeit zu widmen, fondern vielmehr nicht 
tudirende entweder gar feine, oder nur wenige Kollegien hoͤ⸗ 
e fich blos auf die allernochwendigften befchränfen, oder fie 
ckwidrig wählen und auf einander folgen laffen, oder endlich 
iffig und unordentlich hören. — Die hieraus in jeder Bezies 
ftehenden Nachtheile find fo bedeutend, daß fie die ernfthafs 
forge aller derjenigen auffordern, welchen des Könige Mas 
Leitung der wichtigen Angelegenheit des afademifchen Unters 
übertragen geruht haben. — Nach der Anficht des Miniftes 
ınn den angeführten Nachtheilen am zweckmaͤßigſten dadurch 
zt werden, daß auf jeder Univerfität eine Anzahl von Pros 
ie nähere Auflicht auf die Studien der einzelnen Studirens 
m obgedachten Beziehungen übernehmen. — Es wird hierbei 
n£ommen, ob hierzu vorzugsweife diejenigen Profefforen, unter 
Hkanat die Studirenden ihre afademifche Laufbahn angefangen 
rgeftalt zu wählen, daß fie auch nach Niederlegung des De: 
iefe fpezielle Aufficht fortfegen, oder ob dazu, ohne Ruͤckſicht 
nat oder anderes akademifches oder Fafultäts Amt, befonders 
ignete und geneigte Profefloren unter eine näher. zu ermit: 
sem zufammentreten. — In dem einen, wie in dem andern 
rden fie die Beftimmung haben, die Studien der ihnen bes 
iberriefenen Studirenden Überhaupt zu leiten und zu beauf: 
inſonderheit aber darauf zu ſehen, daß jeder derfelben nicht 
legien befucht, fondern auch dabei eine zweckmaͤßige Wahl 
: ordentlich und regelmäßig befucht und benußt. Unerlaͤßlich 
dabei feyn, daß die Profefloren ſich in vollftandiger Kenntniß 
ı Kollegien erhalten, welche jeder, ihrer befonderen Aufficht 
te Studirende bereits gehört hat, und fich die Ueberzeugung 
n, daß derfelbe an den Vorlefungen ordentlih und regelmäßig 
nmt, daß fie diejenigen, die hierunter fehlen, mit väterlichen 
trechtweifen, und erft wenn derfelbe fruchtlog geblieben ift, 
gkeitlichen Ernſte des Neftord und Senats oder des Regie: 
ollmaͤchtigten ihre Zuflucht nehmen. Eben fo nothwendig ift, 
ihr Sutachten feine afademifchen Benefizien vertheilt werden, 
die bewilligten Benefizien nicht anders als auf das halbjährs 
theilende Studienatteft derfelben erhoben werden. — Wenn 
jenigen Studirenden, welche Feine Benefizien erhalten, in der 
° Kollegien an der Belehrung jener Profefforen nicht gebuns 
mögen, fo würden doch die benefizlirten Stubirenden gehals 
ihre Studien danach einzurichten. — Das Mintfterium fors 
h, vor weiterem Befchluffe, Em. ıc. auf, diefen Segenftand 
ath und Zuziehung des Rektors und Senats fowohl über: 
8 infonderheit in Anfehung der näheren Modalitäten und der 
3 Verhältniffe der dortigen Univerfität in nahere Erwägung 
ithung zu nehmen, und demnaͤchſt darüber Ihre beſtimmten 
e zu machen. Dei diefer weiteren Erwägung werden fich 
Mittel ergeben, wodurch die übrigen sffentlichen Lehrer die 
Studienaufficht beauftragten Profefforen in fortgefeßter Kennt⸗ 
Heiffes ihrer Zuhörer erhalten, fo wie auch die Einwirkung 
ofeffjoren auf die zu ertheilenden Zeugniffe des Fleiſſes. — 
vefondern Aufmerffamfeit und Furſotge empfiehlt das Mini⸗ 
riefen Gegenſtand angelegentlichft. enn gleich diejenigen 
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Meofefforen, welche diefe befondere Studienaufficht übernehi 
durch allerdings einen Zuwachs an Sefchäften erhalten, fo m 
doh, wie das Minifterium zum Voraus überzeugt iſt, daı 
neuen Zuwachs an mohlthätiger und hoͤchſt wichtiger, mith 
voller Wirkſamkeit finden, und daher dem Minifterium ge 
entgegenfommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

Deiniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angeleg 


No. 202. Desgleihen, wegen Beifügung eines chronologifi 
eichniffes der Vorlefungen zu dem halbjährigen Leftion 
om 21. Dftober 1824. 

Das Minifterium Beauftragte Em. ꝛ⁊c. hierdurch, zu ver 
daß dem halbjährlichen, nach den Kafultäten geordneten la 
Lektionskataloge der Univerfität zum Schluffe auf einem halbe 
ein chronologifches Verzeichniß der zu haltenden Vorlefungen 
verfchiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefü 

Berlin, den 21. Oktober 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angeleg 











Fi} . 
„S Fl, 
= F 
* En 
[77 ea 
© ẽ 
= E71 
er = 
ö 38 
3 5s |: 
31344 
um bet =] 
u = „a 
2 7 
8 —* 
r — Eur 
— ,„ " * = eu 
© , Mr in En Rt 
u —— 
8 8 Ss - > 24 
* = SEÄKRKKRTAEBEFPS SS 
5 F 
«= Ai Mr 
© 5 r 
© = —— 7 
= | 86 
. bi = 
VD = 5 
5 * 
> 
— — 
= | 22 
8 el o. 
= P Do 
8 31,R 
— =} Er] 
© Eu 
g o e) 
51815 
eu .— J 
Eh 
x: 3 
8 
=|,|*% # 
a 5 re: 
2 |1.2sA 
a BE 
EI >23 
1535 
1 29» 
> 


193 


Is. 203. Dee Sn Br vonplieene ber nor ungen 1 de 
8 eines eren ufles derjelhen. om 28, Jun e 
hufs eine (S. No, 24. Seite 15.) 


do. 204. Cirkularverfügung an die Königlichen Univerſitaͤten, bie 
Uebung der Studirenden der jurifiifchen Fakultät in der latei⸗ 
nifchen Sprache durch Eraminatorien und Disputatorien. Vom 
11. April 1826. 
Das Diinifterium kommunizirt ber juriftifchen Fakultaͤt Abfchrift 
unter dem 13. v. Mts. von dem Königlichen Juftigminifterio 
mmtliche Landes-Juſtizkollegien erlaflenen Lirkularverfügung, die 
dung der lateinifchen Sprache bei der erften Prüfung der Nechtss 
ten, und die von denfelben nachzumweifenden gründlichen Schuls 
Be betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewöhnlichen 
Rionswege diefe Derfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 
B, und die öffentliche Bekanntmachung derfelden von Zeit zu 
mb zwar für die erften drei Semefter jedes Mal bei Anfang 
Men derfelden zu erneuern. — Zugleich erwartet das Miniftes 
Rh die juriftifche Fakultaͤt nicht nur in ihren Vorlefungen übers 
und befonders in denen Über Encyflopädie und Methodologie 
Öelegenheit, bie Unentbehrlichkeit gründlicher Schulfenntniffe und 
ders die Wichtigkeit der lateinifchen Sprache für die Rechtsge⸗ 
akeit praftifchh darzulegen, und die Studirenden durch eigene 
M davon zu Überzeugen, forgfältig zu benugen, fondern auch durch 
bjährlich in Tateinifcher Sprache zu lefendes Kollegium, fo wie 
kteinifche Eraminatoria und Disputatoria die Studirenden in 
ı ihnen auf den Schulen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit 
kinifchen zu erhalten und weiter zu führen bemüht feyn werden. 
HM Miniſterium bat zu der juriftifchen Fakultät das Vertrauen, 
Beielbe in dieſer Maaßregel einen neuen Beweis der Fürforge für 
Piirderung des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 
Bi diefe Maaßregeln Eräftigft unterfiügen, und auch ihrer 
kfördern, mithin infonderheit die in Tateinifcher Sprache zu 
m Eraminatorien und Disputatorien thätigft wieder herftellen, 
Susgeſetzt im Gange erhalten wird. 
Serlin, den 11. April 1826. 
krium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinab Angelegenheiten. 


205. Cirkularverfügung des Juſtizminiſters an die Landes; 
uftizkoflegien, daß bei der erfien Prüfung zum juriftifchen 
taatsdienft Fünftig auch Kenntniß des Preufiifchen Allgem. 
tandrechts und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. Vom 
21. Mai 1826. 
is den Beſchwerden der Gerichte hat der Juſtizminiſter erfahs 
k5 die als Auskultatoren angeftellten Rechtsfandidaten der Regel 
ihne alle Kenntniß von dem praftifchen Theile der Rechtswiffens 
and den vaterländifchen Sefegen, namentlich der Gerichtsords 
Imd des Landrechts, in den Dienft treten, und ihre Bildung für 
Venft, fo wie die Befanntmachung mit den Landesgefeken, ganz 
km Dienfte ald Auskultatoren erwarten. Diefe Verhaͤitniſſe ges 
den Gerichten, bei welchen die Kandidaten als Auskultatoren 
Rüit werben, eben fo fehr zur Befchwerbe, als fie den Kandidaten 
Nachtheil bringen, und ihre Bildung zum Referendat verzoͤgern. 
U 2. 
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erlänbifche Recht gehört, und daffelbe mit Augen ſtudirt zu haben. 
Bon der Anficht ausgehend, daß dem gründlichen Studio des vis 
ben Rechts und der Denkmäler römifher Rechtsklugheit ein eben 
ründliches, lebendig aus den Quellen zu fchöpfendes und in bie 
beren Zuftände der deutfchen Völker gehörig eingehendes Studium 
I deutfchen und insbefondere des vaterländifhen Rechts folgen, und 
mu den Studirenden auf den Univerfitäten durch Worlefungen, 
se das vaterländifche Necht nicht blos in Bezug auf feine Abweis 
n vom römifchen Nechte behandeln, fondern daſſelbe in feinem 
nthümlichen Weſen und nach feinem gefchichtlihen Werden darzu⸗ 
fuhen, bat das Minifterium fchon bisher den juriftifchen Fa⸗ 
bei jeder fchicklihen Veranlaffung und immer von Neuem zur 
Ba gemacht, auch das vaterlandifche Recht in den Kreis ihrer 
lungen zu ziehen, und den Studirenden eine zureichende ©elegens 
Ra verfchaffen, fi) auch mit der  vaterländifchen Geſetzgebung 
Beh bekannt zu machen. — Jetzt, wo fämmtliche Landes s Yufkizs 
Ben angemiefen find, die Prüfung der Ausfultatoren aud auf 
Ansterländifche Mecht auszudehnen, und feinen Kandidaten zur 
Bang zuzulafien, der nicht darlegt, daß er auf der Univerfität Kols 
über das vaterländifche Recht gehört hat, müffen von Michaelis 
N ab, befondere Vorträge über das allgemeine Landrecht und über 
derichtsordnung, und was mit diefen Sefeßbüchern als Erganzung 
Abänderung in Verbindung fteht, auf fämmtlichen Landesunivers 
a einen regelmäßigen Zweig des jurtftifhen Studiums bilden. 
Me juriftifche Fakultät ın solidum für die Vollftändigkeit des Uns 
ts in ihrem Gebiete verantwortlich ift, fo wird derfelben hiers 
h zur ans gemacht, Sorge zu tragen, daß jeder, der von Mi⸗ 
Hd. 5. ab drei volle auf einander folgende Jahre den Studien 
ee Univerſitaͤt obliegt, Gelegenheit erhalte, auch über das allges 
gandrecht und die Gerichtsordnung die erforderlichen Vorlefuns 
hören. Um aber zu verhindern, daß manche Stubdirende ſich 
m Studio der Landesgefege, welches nur dann erft mit Mugen 
a kann, wenn auf den Untverfitäten ein tuͤchtiger Grund in der 
theorie gelegt ift, unvorbereitet und zu früh befchäftigen, und 
men möchten, fich eine genügende, nicht bei einer oberflächlichen 
Richt ftehen bleibende Kenntnig der Hauptzweige der theoretifchen 
zrudenz zu erwerben, will das Minifterium zugleich bie durch 
en, daß nur diejenigen inländifchen Studirenden zu den Vor⸗ 
um über die vaterländifche Sefeßgebung zugelaffen werben follen, 
nachweifen Eönnen, daß fie die erforderlichen Vorleſungen über 
laturs und Staats-Recht, Über das römifche, das deutfche und 
fhe Recht bereits gehört haben. — Die juriftifche Fakultät wird 
ch angemiefen, auf pünftliche Befolgung obiger Anordnung mit 
Benhaftigkeit zu halten, und die Studirenden von dem Inhalte 
mitegenden Lirkularverfügung des Königlihen Suftizminifterit 
1. v. Mts. in Kenntniß zu feßen. 
Berlin, den 22. uni 1826. 
Berium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


207. Eirkularverfügung an die juriftifchen Fakultäten, betref: 

fend die eregetifchen orlefungen in lateinifcher Sprache. Vom 
» Sun . 

In Verfolg der Verfügung vom Al. April d. J., die Anwendung 
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der Tateinifhen Sprache bei der erften Prüfung der Rechts 
‚betreffend, kommunizirt das Miniſterium der jurififchen 9 
der Anlage Abichrift des diefen Gegenftand betreffenden B 
Koͤnigl. Oberes Landesgericht zu N, vom 7. April d. J. C: 
zur Kenntnißnahme. Iſt es auch nicht thunlich, nach dei 
des ebengedachten Ober sLandesgerichts anzuordnen, daß au 
laͤndiſchen Univerfitäten die Borlefungen über Pandekten u 
nonifche Recht in lateiniſcher Sprache gehalten werden: fo 
dem Miniſterio dennoch räthlih, einen Meittelmeg ausfindig ; 
auf weichem die Stubirenden der Jurisprudenz mehr als 
der Fall feyn dürfte, zum Studio der Quellen des römische 
Eanonifchen Rechts angeleitet, zugleich in der von ihnen auf 
fen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit im Lateinifchen er! 
weiter geführt, und noch überdies mit der lateinifchen © 
befannt gemacht werden koͤnnen. Auffer den in ber Verf 
II. April d. J. bereits angeordneten Maaßregeln, und « 
Gebrauche Täteinifher Kompendien beim Vortrage über d 
tionen und Pandeften und über das Fanonifche Recht, em: 
Miniftertum daher der juriftifchen Fafultat die Veranſtaltu 
fen, daß diejenigen Profefforen, welche die Synftitutionen ut 
ten und das kanoniſche Necht lehren, in jedem halben Jal 
ihrem fuftematifchen Vortrage Über die ebengedachten iurifti 
ziplinen, wöchentlich etwa zwei Leftionen ausfchließlich der 
der Quellen des römifchen und des Fanonifchen Rechts wid 
ſich bet diefer Erklärung der wichtigften Stellen des Grund 
der lateinifhen Sprache bedienen. — Berlin, den 27. Jun 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal:Angel 

nlage a. 
Bericht des Dberstandesgerichts zu N., wegen unzureichen 
niß der Eraminanden in der lateinischen Sprache. 
April 1826. 

Auf das verehrte Cirkularreſktript Em. Ercellenz vom I: 
betreffend die Prüfung der Auskultatoren, berichten wir « 
dag wir die darin. enthaltenen Weifungen jederzeit befolgt | 
doch erlauben Em. ıc., daß wir bei diefer Gelegenheit Be 
nehmen, unfere Anfichten binfichtlich der von den Kandid 
derten Kenntniß der einem NRechtsgelehrten unentbehrlichen | 
Sprache unterthänig darzulegen. — Es ift der Wahrheit g: 
läffe fich nicht leugnen, daß manche Kandidaten, die wohl 
der lateinifchen Sprache befißen, dennoch wenig Sertigfeit im 
haben, und vorzüglich nicht in der Gefeßfprache fi) auszudr 
zu fallen willen; wir möchten den Grund ungezweifelt daı 
dag in neueren Zeiten dem fichern Vernehmen nad) alle 
Kollegia auf Univerfitäten faft ohne alle Beimifchung 
Sefeßausdräffe in reinem Deutfch gelefen werden, fo daß ı 
jeden lateinifchen Gefeßausdrud im Deutfhen zu geben, 
Latein zu vermeiden. Gern wollen wir glauben, daß d 
Vortrag gewinnt und eine glänzende Seite erhält; allein di 
felbft fcheine uns in der Wefenheit zu verlieren; nach der ı 
Methode werden die Definitionen und die Hauptgrundfäge 
nifchen gegeben, und wie oft wurde nicht das Geſetz im € 
redend eingeführt; Übrigens wurden alle Benennungen von 
Kontratten ıc. dem Geſetzesausdrukke nach beibehalten, En: 
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wurde auf diefe Art an die furidifche Sprache gewöhnt, und in 
Geſetzbuͤcher des Corpus juris civilis et canonıci, in die libros feudales 
kihfam eingeführt, und auf das Studium diefer Quellen hingerotefen. 
Bis möchten dafür halten, daß bei der neuen Lehrmethode die Sache 
s£ verloren hat, wenigſtens ift es offenbar die Folge, daß fich der 
mdidat nicht gehörig die Geſetzſprache eigen macht, und fich in fels 
ee nicht auszudrüften weiß. — Wünfchenswerth wäre es aber vor 
em, daß auf allen ee edten wenigftens die Dandekten und das 
}aanonicum von einem Lehrer möchten in lateinifcher Sprache vor; 
hagen werden, und die Kandidaten des Rechts verpflichtet werden, 
mal diefen Vortrag zu hören; nichts dürfte den Kandidaten bins 
ich der lateinifchen Sprache erfprießlicher feyn, wie dieſes, felbft 
Erfahrung fpricht hierfür, denn zwei bier vor Kurzem geprüfte 
ten, welche einen Theil ihrer afademifchen Jahre auf der Kös 
RR: Ttiederländifchen Univerfität Löwen zugebracht und ſtudirt 
‚wo alle Kollegien lateinifch gelefen werden, fprachen vorzüglich 
und wuſſten fid) in der Geſetzſprache gehörig auszudruͤkken ıc. 
to. ıc. wollen verzeihen, wenn wir diefe unfere Anfichten unb 
he der hohen Beurtheilung ehrfurchtsvoll anheimftellen. 
E 5 ’ den Ge April 1826. 


208. Anleitung für die Studirenden der Medizin auf der 
Univerfität zu Breslau, zu einer ziweckmäßigen Ordnung ihrer 
alademifchen Studien. Vom 1. Juli 1826, 
‚Die lebendige Ueberzeugung, daß es zu einem fichern Erfolge des 
Antfhen Studiums nicht blos auf Talent und Fleiß, fondern auch 
ers auf eine zweckmaͤßige Zeitfolge im Hören der einzelnen Vors 
gen ankommt, veranlafit uns, den hiefigen Studirenden der Mes 
 beifolgenden Studienplan mitzutheilen, und dies um fo mehr, 
Iefelben daraus zugleich erfehen mögen, welche Kenntniffe von 
 Eünftig bei den gefeßlich vorgefchriebenen Univerfitätss und 
Ss Prüfungen erwartet werden. Es iſt aber dieſer Studien: 
nur ein mwohlgemeinter Rath, und nur in fo fern bindend, als 
Studirenden ihr eigenes Wohl, fo wie die Erfahrung und der 
J ihrer Lehrer etwas gilt; doch glauben wir, daß etwanige Abs 
Mungen von diefem Studienplan immer nur durch individuelle 
haͤltniſſe motivirt werden follten. Denn es kommt natürlich nicht 
an, daß bie hier verzeichneten En nur überhaupt ges 
werden, fondern daß dies in der Neihenfolge gefchieht, welche 
wahre Verhaͤltniß der vorbereitenden, theoretifchen und anges 
Ben Disziplinen zu einander fordert. Endlich bemerken wir noch, 
‚diejenigen Studirenden, welche zu Oftern die Univerfität beziehen, 
beften thun werden, das erite Sommer:Semefter als ein Ites Halbs 

dem gefeglichen Duadriennium zuzugeben, und zu allgemeinen Bor; 
kungssWiffenfchaften, fo wie zur Ausfüllung der etwa mitges 
sten Luͤkken des Wiffens zu verwenden; — follte dies aber nicht 
ich feyn, fo wird es nicht fchwer fallen, diefem Umftande den vors 
enden Studienplan anzupaflen. 
| 1ftes Semefter. Winter, 

D) Logik und Methaphyſik. 2) Phyſik. 3) Meineralogte. 4) Ana⸗ 
fe mit praftifchen Uebungen. 


2te8 Semefter. Sommer. 
1) Botanik. 2) Zoologie. 3) Chemie. 4) Pſychologie. 
















tanquam in tabula proponeremus (in quo ejus sapientiam gra- 
ınimis agnoscimus), eam Vobis, Cives ornatissimi, ab illus- 
illo Praefectorum collegio probatam proponimus. Neque 
sumus, ut Vobis hunc studiorum ordinem tanguam pro 
imponamus, sed potius Vos ipsos regulae et normae a 
ribus probatae lubenter obsecuturos esse speramus atque 
ıs, Valete. 

. Halae Calendis Januarıs MDCCCXKXVIL 

Decanus, Senior et Assessores, 


um Facultatis Medicae Halensis ad studia doctrinarum me- 
‚arum rite dirigenda, 
Spatium semestre I. (aestivum.) 
neyclopaedia medica. 2) Doctrina physica. 3) Res her- 
versa, 4) Osteologia, praecipue comparativa. 5) Interpre- 
:oris classici, 
Spatium semestre II. (hibernum,) 
Jisciplina logica. 2) Disciplina chemica. 3) Zoologia, 
mia, 5) Artıficiosa partium corporis praeparatio, 
Spatium semestre Ill, (aestivum.) 
reognosia et doctrina de mineris. 2) Psychologia empirica, 
nia comparativa, 4) Physiologia, 5) Anatomia pathologica, 
Spatium semestre IV, (hibernum,) 
natomia et artificiosa parlium corporis praeparatio. 2) Pa- 
generalis. 3) Medicina psychica. 4) Semiotica, 5) Inter- 
uctoris classici, 
Spatium semestre V, (aestivum,) 
'harmacıaa, 2) Pharmacologia. 3) Historia artis medicae. 
‚ia generalis. 
Spatium semestre VI, (hibernum.) 
aatomia et ars funera secandi. 2) Pathologia et therapia 
. 3) Chirurgia I, 4) Ars fascias applicandı, 5) Doctrina 
is medicamentorum scribendis. 
Spatium semestre VII. (aestivum) 
thologia et therapia specialis II. 2) Chirurgia II. 3) Cur- 
ionum. 4) Ars obstetricia, 5) Clinicae exercitationes me- 
hirurgicae. 6) Interpretatio Hippocratis s, Celsi. 
Spatium semestre VIII, (hibernum.) 
linicae exercitationes medicae, 2) Clinicae exercitationes 
e. 83) Clinicae exercitationes obstetriciae, 4) Doctrina de 
alorum. 5) Medicina forensis, 


. Cirkular an die medizinifchen Fakultäten, über die Zeit, 
| welcher Medizin : Studirende zur Benutzung der Flinifchen 
kalten zuzulaffen find. Vom 22. Juni 1827. 

HE das Minifterrum theils durch Anordnung auf fammts 
yes sUniverfitäten halbjährig zu haltender Vorleſungen über 
bie und Methodologie der Heilkunde, theils dadurch, daß 
gung des Minifterit gemäß, den Studirenden der Medizin 
Inſkription eine gedruckte Anleitung zu einer zweckmäßigen 
ihrer Studien eingehändige wird, bemüht geweſen ift, dem 
oder. nach einem fehlerhaften Plane angelegten Studio der 
‚auf den inländifchen Univerfitäten fo viel ale möglich Eins 
jun: fo lehrt dennoch die Erfahrung, daß durch diefe Ans 
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ine Liſte hernmgeben, worauf fih die anmefenden Studirenden, bie 
bed betreffende Kollegium angenommen haben, unterfchreiben miffen. 
Diefe Einrichtung hat bisher die gute Folge gehabt, daß nur dies 
gen Studirenden, welche ausdauernd hörten, von jenem Lehrer 
enzniſſe ihres Fleiffes begehrte haben. Obwohl das Minifterium 
3 nabe liegenden Gründen Bedenken trägt, diefe Einrichtung allen 
fefforen und Dozenten zur Nachachtung vorzufchreiben, fo beaufs 
t dafielde dennoch den Rektor und Senat, fie zur Kenntniß fämmts 
e Fakultäten zu bringen, und ihnen hierbei zu eröffnen, daß es 
näheren Beurtheilung jedes einzelnen Dozenten überlaffen bleiben 
B,06 und wie weit er in feinen Vorleſungen das fragliche Verfahren 
ufalls in Anwendung zu bringen für dienlich erachte. 

Verlin, den 29. uni 1827. 

Merium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten, 


M 214. Studienplan für die Mediziner auf der Koͤnigl. Univers 
tät zu Berlin. Vom 3. Auguft 1827. 

5 Da es einem jeden Studirenden erwuͤnſcht feyn muß, nicht blos 
Mlleberficht der Vorleſungen vor fich zu haben, welche er während 
Ir Studienzeit zu befuchen hat, fondern fie auch in einer zweck— 
Bam Neihenfolge geordnet zu fehen, um bei ihrer Auswahl Eeine 
eiffe zu begehen, fo theilt die medizinifche Fakultät den nachs 
aden Studienplan ihren Studirenden bei der Synffription als 
väterlichen Nach mit, und wuͤnſcht zugleih, daß jeder ihrer 
militonen fich über erwanige Zweifel hinfichtlich des Studienplans 
M, oder ähnlicher Gegenftände, an den jedesmaligen Dekan oder 
se Mitglieder der Fakultät wenden wolle, da ihr nichts lieber 
fann, als zu dem möglichft günjtigen Erfolg ihrer Bemühungen 
all nach Kräften beizutragen. — Sollten Studirende, featt zu 
m, wie im Plan vorausgefegt ift, ihre Studien zu Michaelis bes 
fo würde es ihnen nothwendig feyn, im erften Halbjahre, um 
Bu viel Zeit zu verlieren, zugleih Dfteologie und die übrigen 
Be der Anatomie zu hören; da fie aber gewöhnlich ein Paar, 
M mehrere Wochen vor dem Anfange der Vorlefungen hier ein: 
hffen pflegen, fo £önnten fie fih in diefer freien Zeit fchon zur 
logie vorbereiten, wozu ihnen das anatomifche Mufeum allen 
ſchub leiftet; das würde ihnen das Studium wefentlich erleichtern. 
übrigen Veränderungen, welche daraus folgen, verftehen fich 


ſelbſt. 
Erſtes Halbjahr. 
Encyklopaͤdie der Medizin. Botanik, mit Exkurſionen. Oſteo⸗ 
Too FE. Griechiſche, Tateinifche Vorlefungen, mathematifche, 
ophifche Borlefungen, (je nach dem Bedürfniß der Studirenden). 
Zweites Halbjahr. 
Anatomie. Zoologie. Mineralogie. Chemie. Uebungen im es 
Griechiſche, Tateinifhe Sprache, mathematifche, philofopbifche 
ungen, (wie unter 1.). 
Drittes Halbjahr. 
FE Dhpnfiologie. Vergleichende Anatomie. Pharmakologie (theores 
We Materia medica). Allgemeine Naturgefchichte. Botanifche Eys 
a. Griechiſche, lateinifche Sprache u. f. w., (wie unter 1.). 
tertes Halbjahr. 
Allgemeine Pathologie. Allgemeine Therapie. Materia medica 
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fangt habe, daß er ih in vorkommenden Fällen durg for votes e 
nes Studium und fleiffiges Nachleſen bewährter Sch 7 
fo viel, als es feine jedesmalige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordı 
forthelfen Eönne. Der biesfällige Befund fol ebenfalls jedesmat in h 
über die angeftellten Prüfungen zu ertheilenden Zeugniffe treulich a 
der Wahrheit gemäß mit ausgedrückt werden. Ihr babe Euch y 

biernach gebührend zu achten, und Wir find ıc. 
Berlin, den 1. Sjanuar 1797. 
Auf Alferhöchften Spezialbefehl. 
v. Soldbed, 

Anlage c. 


Anhang zur Allgemeinen Gerichtsordnung $. 450. 

Dei der Prüfung muß befonders darauf gefehen werden, ob 
Kandidat die lateinifche Sprache verfieht. Findet fih, daß er Mi 
auch dem Gefhäftsmanne unentbehrlihe Sprache vernachläffiget 
fo full ihm das Zeugniß der, Brauchbarfeit nicht ertheilt werden. 
ift die Prüfung nicht auf das bloße bürgerliche Privatrecht zu E 
fen, fondern auf die Theorie der Rechtswiſſenſchaft überhaupt 
fireffen, und befonders zu erforfchen, ob der Kandidat von dem & 
und Völker Rechte wenigſtens fo viel Kenntniffe erlangt habe, 
ſich durch fortgefeßtes Studium darin fo ausbilden Eönne, wie e 
fünftige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordern. { 

















No. 222. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevolc 
tigten bei der Untverfität zu Bonn, daß bei ber dortigen 
ſchen Fafultät auch Vorlefungen über das franzöfifhe Civil. 
Kriminal: Recht zu halten. Vom 31. Dftober 1831. 4 

Das Koͤnigliche Juſtizminiſterium hat darauf angetragen, | 
der Uiniverfität in Bonn auch VBorlefungen über dag fran 
fhe Etvils und Kriminal: Recht gehalten werden möchten 
diefe Vorlefungen für die Juſtizverfaſſung in den Rheinlanden vol 
fchiedener Wichtigkeit feyen, und die juriftifchen Staatsprüfungen be 
gen Nheinländer auch auf das franzöfifche Necht gerichtet waͤrt 
deffen Erlernung fie fich bisher genoͤthigt gefehen hätten, auf einig 
mefter auswärtige Univerfitäten zu befuchen. Diefem Antrage 4 
fordert das unterzeichnete Minifterium Em. ꝛc. auf, die jwriftife 
fultät der Iiniverficät in Bonn anzumelfen, von dem nächften Se 
an über das frangefifche Eivils und Kriminal-⸗Recht, mit Einſchlu 
Prozeſſes, regelmäßig Vorlefungen zu halten. 

Berlin, den 31. Oktober 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen 


No. 223. Studienplan für die Studirenden der philoſophiſche 
fultät der Univerfität Halle. Bon 1831. 

Dem Dekan der philofophifchen Fakultät, an welchen zundd 

neu aufzunehmende Studirende zu menden haben, tft es zur Pflit 
macht, diefelben, welches Zach jie auch Fünftighin zu ihrem He 
dium ermählen mögen, vor allzu großer Einfeitigkeit im Studis 
warnen, und fie befonders auf die Dedeutfamfeit der philofoph 
MWiffenfchaften aufmerffam zu machen. Dies ift der Zweck folge 
Dlätter, welche baher auf die verfchiedenen einzelnen Fächer, dene! 
Studirende auf der Univerfirät zu widmen pflegen, Rücdfiche zu J 
men, und an bie darauf fich beziehenden gejeßlichen Anordnung 
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en haben. — Unmittelbar der philofophifchen Fakultät gehören 
igen an, deren Hauptſtudium fich entweder auf fpefulative Philo⸗ 
e oder auf Mathematik und Naturwiſſenſchaft, oder auf Philolos 
nd GSefchichte, oder auf Kameralwiſſenſchaft bezieht. 
Ü Wer Dbilofophie zu feinem Hauptftudium macht, iſt zu erins 
daß eben darum, weil Philoſophie ſich vorzugsmweife auf das Un⸗ 
he, nicht aufdas Endliche, bezieht, diefelbe nie als etwas Fertiges, 
ehr als eine unendliche Aufgabe zu betrachten ſey. Wenn bei den 
nen Verſuchen zur Löfung der Aufgabe zumellen Sprachverwirrung 
und, fo iſt zu erwägen, daß mit der verfchiedenen Auffaffung bie: 
lufgabe felbft die verjchiedenen Sprachen der Bölker zufammenhäns 
nmittelbar folgt daraus, daß derjenige, welcher ſich vorzugsweiſe 
fativen Phllofophie widmen will, 1) die auf Sprache und 
te der Voͤlker fich bezichenden Studien nicht vernachläfligen 
Meben der Sefchichte werden die alterthümlichen Miythen zu 
en feyn, woran fich unmittelbar das Studium dlterer und 
erfe der Kunft und Poefie anfchließt. — Denen, welche ſich 
tfe der ſpekulativen Philofophie widmen wollen, iſt es übers 
En empfehlen, um fefte Haltpunfte zu gewinnen, fich fo viele pos 
enntnifle, als nur immer möglich, zu erwerben. Schon ein bes 
N latoniicher Ausfpruch erinnert fie 2) an die Wichtigkeit eines 
Wichen mathematifchen Studiums zur Bildung des Geiſtes übers 
k, da die Mathematik recht eigentlich dazu beitimmt fcheint, die 
Im zu werden von der äuifern finnlichen Welt in eine innere geis 
w 








elche jene finnliche fich zu unterwerfen verfteht. Endlich 3) lehrt 
eutfamfeit, welche das Wort Naturphilofopbie in der neueren 
onnen bat, daß man Naturwiſſenſchaft ftudiren müffe, um fich 
ang zur Naturpbilofophie zu erwerben. Kin ausgezeichneter 
wagte jogar ſchon vor zwei Jahrhunderten den Ausfpruch: de 
ica ne sis solicitus, quia post veram physicam inventam nul- 
1 und wenigſtens erinnert die ganze Sefchichte der Philoſophie, 
älteften Zeit ber, an die Bedeutſamkeit der Naturwiffenfchaft, 
auf den Geiſt und die Richtung des philofophifchen Stu— 

"ia jedem einzelnen Zeitalter. 
| tejenigen, welche Mathematik und Naturwiſſenſchaft zu ihrem 
nAndium machen, haben gewöhnlich die Abficht entweder 1) bei 
Gymnaſium angeftellt zu werden, in welchem Fall es ihnen zu 
en ift, auch philologifche und biftorifche Studien nicht zu vers 
wen. Die Eraminationstommiffion aber iſt bei der Prüfung in 
Batpemacif darauf angewieſen, nicht blos reine, fondern auch ans 
Mathematik zu berücfichtigen, und Kenntniß der Mechanif 
Hangen. Und wenn gleich auf Gymnaſien (um der Mathematik 
die noͤthige Zeit zu rauben) der Vortrag deflen, was wir auf der 
nfeac Phyſik nennen, wobei es vorzüglich auf Erwekkung des 
u für eigenthümliche Sorfchungen ankommt, gar nit Statt fin: 
kan, fondern fich der Unterricht in der Naturwiſſenſchaft vorzugss 
anf mechanifche Vorkenntniſſe zu befchränfen hat: fo befinder fish 
bei jedem Gymnaſium, fehon zum Selten der Stadt, ein phyſika⸗ 
Kabinet, das ein dabei angeftellter Lehrer der Mathematik auch 
e Bürger zu Vorlefungen benügen follte, wie ſolche in England 
6 ſehr einflußreich auf die Gewerbe treibende Klaſſe bemährt has 
und wie fie auch in. Deutichland ſchaß an miehreren Orten fehr 
liche Aufnahme fanden, und, neben den Stadtbibliotheken, zur 
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Anlegung naturriffenichaftlicher Sammlungen Veranlaſſu 
Schon diefe Betrachtung ift hinreichend, um Studirende, 
vorzugsweiſe zu Lehrern der Mathematif an einem Gpmnaf 
sollen, zu veranlaffen, das Studium der Naturwiffenfchafter 
verfitäten ja niche zu vernachläffigen, befonders da hier au 
allein wenig zu lernen tft, fondern. es vorzugsweife auf Aı 
fommt, wozu man gegenwärtig faft nur auf Untverfitäten h 
Gelegenheit findet. Daß durch die Anwendung der Mathı 
Natürwiſſenſchaft ihr Vortrag belebt und ihr Studium anzi 
macht werden koͤnne, fo wie fich nicht felten dadurch neue ma: 
Sefihtspunfte darbieten, verfteht fich von felbft. 2) Diejenig 
für höhere Buͤrgerſchulen ſich bilden wollen, find durch die fı 
turmwifienfchaftlihe Seminar in Bonn gegebene hohe Minifi 
gung veranlafft, eine zu große Einfeitigkeit * Studien zu 
und mit dem Studium der Mathematik, Phyſik und Chemit 
der Zoologie, Botanik und Mineralogie zu verbinden, um ei: 
blick über die gefammte Naturvifienfchaft zu gewinnen. D 
Charafter der neueren Zeit gehört, daß die Naturmiflenfcha! 
Rang eines allgemeinen Bildungsmitteld erworben, und eine: 
Einfluß auf das Leben gewonnen hat: fo werden gewiß bie ' 
ten polytechnifchen, oder höheren Bürgerfchulen immer meh! 
dehnung und Anfehn gewinnen, fo fern es nur nicht fehlt an 
unterrichteten Lehrern, damit nicht Oberflächlichkeit einreiffe, 
was hier zum Gedeihen hoͤchſt weſentlich tft, ein fireng matl 
Unterricht den Geiſt diefer Schulen bezeichne, und denfelben 
ihnen behaupte, welcher auf Gymnaſien dem gründlichen Un 
der lateiniſchen Sprache angewieſen ift. 

II. Ber Philologie und Alterchumskfunde zu feinem Hai 
macht, wird von felbft erwägen, daß zum Verftändniß alter 
Schriftftellee Spradhs und SachsKenntniffe fih vereinen mü 
dag fchon zur tieferen Auffaffung der Sprachen und ihres 5 
hanges von etymologifcher und grammatifcher Seite ein dw 
ſophie gebildeter Geiſt gehöre. Noch manche Ruͤckſichten trei 
nen ein, welche ſich zu gelehrten Schulmaͤnnern bilden we 
kann daher bier nur im Allgemeinen an die Forderungen d 
fchaftlichen Brüfungsfommiffion für Schulamtsfandtdaten ertı 
den, um junge Philologen aufmerffam zu machen, neben der 
tifchen auch die reale Seite ihres Studiums wohl zu beruͤ 
Mie viel gerade in dieſer legten Hinficht noch zu leiften fey, 
Umftand, daß diejenigen Schriften des Alterthums, welche fi 
enannte reale Studien, namentlich Mathematif, Phyſik uı 
Biftorie beziehen, noch fo wenige Bearbeiter gefunden habe 
darum iſt Veranlaffung genug vorhanden, gerade diefe Nückfie 
Standpunfte der neueren Zeit gemäß, jungen Philologen zu ı 
Uebrigens find biefelben, wenn fie bei einem Gymnaſium an 
werden wünfchen, ausdruͤcklich auf die gefeßliche Beftimmung, 
Ueberficht der theologifchen Wiffenfchaften zu erwerben, aufm 
machen; fo wie ihnen, felbft wenn fie das orientalifche Spra 
nicht als Hauptftudium behandeln (in welchem Falle fie namen 
die ihnen dargebotene Gelegenheit zur Erlernung des Sans 
unbenußt laflen werden) doch die Berücfichtigung deflelben n 
hung auf die ihnen unentbehrlichen alterthuͤmlichen und mychiſ 
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ja fet6ft mie Hinſicht auf die von künftigen Schulmännern gefor⸗ 
n Zeiftungen, zu empfehlen ift. 
IV. Da die Kameraliiffenfchaften einen fo großen Umfang haben, 
nd biejenigen, welche fich_denfelben widmen wollen, ernftlich zu ers 
m, ein recht beftimmtes Ziel ins Auge zu faflen, wohin fie fireben. 
i Hauptrichtungen fommen dabei in Betrachtung, die naturwiſſen⸗ 
tiidye und die politifhe. In der eriten Beziehung iſt es den Ras 
stiften, gefeßlichen Borfchriften gemäß, zu empfehlen, ſich mit Ches 
und Sechnologte befannt zu machen, welche leßtere aber, wenn man 
u wichtigen Theil derfelben, die Mafchineniehre, nicht gang vernads 
gen will, ohne gründliche mathematifche und phyſikaliſche Vorkennt⸗ 
nicht ſtudirt werden kann. Wer aber vorzugsweife fich der polis 
Seite des Kameralfaches widmen will, dem leuchtet es von felbft 
auf GSefchichte, und namentlich Statiftif fich beziehende Stu⸗— 
feinem Rache gehören, auch ift ihm, mit Beziehung auf höhere 
gen, zu empfehlen, daß er juridifche Studien nicht vernachs 
fondern ſich wenigſtens einen Weberblic über die Rechtswiſſen⸗ 
dberhaupt, und eine nähere Kenntniß der für feine fpeztellen 
zunächft gehörigen Theile derfelben erwerben: möge, 
V. Es find nun Erinnerungen denjenigen Studirenden mitzuthets 
weiche nicht zur philofophifchen Fakultät gehören, fondern fich ents 
der Theologie, Sjurisprudenz, Medizin oder Pharmacie widmen. 
b Allgemeinen find diefelben vor der unrichtigen Anficht zu warnen, 
loſophiſchen Studien als etwas im eriten Studienjahr Abzumas 
zu betrachten. Die Wichtigkeit gewiſſer Theile des philofophis 
Willens wird ihnen erft bei Fortfegung three Hauptftudien recht 
werden. Daß 1) Theologen die Bhllofophiichen, biftorifchen 
hllologifchen Studien nicht vernachläffigen dürfen, vielmehr fort 
d mit ihren theologifchen Studien verbinden follen, geht fchon 
Begriffe der cheofogifchen Wiffenfchaft felbft hervor. Es wird 
mit diefen Blättern von Seiten der theologifchen Fakultät eine 
vorhin $. III. erwähnte) Anweifung für angehende Theologen 
en, worin es mit Recht heißt: „kein Halbjahr follte ohne den 
einer oder der andern zum Kreife der philofophifchen Studien 
n Borlefung hingehen, außer dem, was der Privatfleiß thun 
I Wie follten auch eregetifche Studien ohne philologifche, wie 




















iftorifche ohne univerfalbiftorifche möglich feyn; Und nicht blos 
leitung für theofogifhe Studien fft SteNgionsphtiofophie zu bes 
‚ da Bott in feinem Berhältniffe zur Natur und dem menſch⸗ 
Seifte zu erkennen überhaupt die Hauptaufgabe tft aller Philofos 
weswegen Fortichritte oder Ruͤckſchritte der Philofophie und Theos 
in den einzelnen Zeitperioden fich ſtets gegenfeitig hervorriefen und 
eten. Vom philofophifchen Standpunkte aus find junge Theos 
hier noch an den bidlifchen Ausfpruch zu erinnern, daß „Gott 
durch die Natur fich offenbare”. Und wer durch folche Betrachs 
ſich zum Studium der Natur hingezogen fühlt, wird finden, daß 

ft der Naturmiffenfchaft, wie der Mathematik, ein ernfter ruhi⸗ 
Beift ſey, feindlich jeder Nechthaberei und jedem Gewichtlegen auf 
je individuelle Anficht. Und diefe Mäßigung und Ruhe im Urs 
‚um nicht vorzugreifen einer höheren Entfcheidung durch Ausfprüche 
Natur felbft, gerade diefe durch das Studium der Natur hervors 
ſene Oinnesart, möchte einem Theologen in unferer Zeitperiode ganz 
ders heilfam feyn. Ja ein ausgezeichner Weit des Alterchums 
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(Noger Bacon) hob in dieſer Beztehung hervor, daß die Ark, wie 
Naturwiſſenſchaft zu Werke geht, weniger durch Argumente als du 
die That beweifend, recht eigentlich biejenige Lehrmweife fey, welche m 
bei Verbreitung des Chriftenthums zum Mufter nehmen follte. Web 
gend fann auch der Umſtand, daß die fogenannte theologia gentil 
welche ſtets zum Kreiſe theologifcher Selehrfamfeit gerechnet wur 
entfchieden mit vielen naturwiflenfchaftlichen Beziehungen zuſam 
hängt, den jungen Theologen erinnern, daß es unzwechmäßig ſey, 
auf Univerfitäten ihm dargebotene Gelegenheit, neben der Buͤcherge 
famfeit auch eine auf eigener Anfhauung beruhende fih zu « 
fo gänzlich unbenuͤtzt zu laſſen, wie es von mehreren leider gefd 
die folches fpäterhin zu bedauern nicht felten nur allzu fehr U 
nden. 
nmerf. Um junge fludirende Theologen aufmerffam zu machen, 
wichtig oft minder von ihnen beachtete Studien zum Theile fi 
für das richtige Verftändnig der biblifhen Schriften feyen, mu 
ein würdiger Geiftlicher, der vormalige Inſpektor Lenz zu Her 
im Kalberftädtifchen, im Sjahre 1786 eine Stiftung bei unfere 
verfität. Es follen nämlich, diefer Stiftung gemäß, befonden 
lefungen gehalten werden über die phyliiche Beſchaffenheit des & 
und die Denk: und Empfindungs-Art morgenlaͤndiſcher Völker, 
eben durch diefe aus älteren und neueren Metfebefchreibungen zuß 
pfenden Kenntniffe von der Randesbefchaffenheit, den Sitten, Sc 
chen und Künften jener Völker, die wichtigften Stellen des alten‘ 
neuen Teftaments zu erläutern, welche ohne jene Vorkenntniſſe 
gehörig verftanden werden fünnen. | 
2) Den Sjuriften wird, felbft wenn fie blos zu Praftifern fi 
den wollen, unter den philofophifchen Wiflenfchaften Logik, verf 
mit dialeftifchen Uebungen, Piychologie und mathesis forensis & 
gentlih zu empfehlen feyn. Die Theilnahme an den hauptfächli@ 
tameraliftifchen Borlefungen tft ihnen auf dem Standpunfte der 3 
ven Zeit, um den von ihnen fpäterhin geforderten Leiſtungen ger 
zu koͤnnen, durchaus unentbehrlich. Der nach gelehrter Bildung 
bende Juriſt wird fich ohnehin zum Studium der Verfaffung det 
deutendften Völker der Erde Älterer und neuerer Zeit bingezogen 
dadurch von felbft veranlaſſt fühlen, feinen hiftorifhen und philo 
fhen Studien nicht zu enge Schranken zu feßen. Wie gut es 
neben dem Studium des römifchen Nechts, auch das griechifche WM 
zweckmaͤſſig zu berückfichtigen, daran wollen wir, mit Beziehung: 
die hier dargebotene Gelegenheit, befonders erinnern. Die zum 
der juridifchen Studien gehörige medicina forensis aber kann diejem 
welchen es um gründliche Kenntniß derfelben zu thun iſt, auf di 
bei unentbehrlichen naturmwifienfchaftlihen, 3. B. auf Torifologie 
beziehenden WBorfenntniffe aufmerffam machen. 3) Den Medi; 
iſt gefeglich vorgefchrieben, daß fie von den philofophifchen Wiſſenſh 
ten Logik und Pfychologie nicht vernachläffigen mögen. Das Stu 
der gefammten Naturwiffenfchaft, namentlich der Phyſik, Chemie, 3 
gie, Botanik, Mineralogie, wurde längft als dem Mediziner unentt 
ih anerkannt, worauf fi) eben das alte Baccalaureats;: Eramen be 
weldyes gegenwärtig wieder eingeführt tft, unter dem Namen des nalf 
wiffenfchaftlichen Tentamens bei der philofophifchen Fakultät, 
aber zugleich nach pfuchologifchen und logifchen Kenntniflen gefrage wol 
Wer die Mote No. 3, d. h. der Unreife, bei feinem Abgange von 
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ehalten hat, möge ja nicht leichtſinnig das mediziniiche Stus 
innen, in der eitlen Hoffnung, bei einer fo viel Umficht und 
wandtheit in der Ausübung erfordernden ZBiffenfhaft, wie Arz⸗ 
fhon mit dem Nothdürftigften ausreichen zu können. Wegen 
ech Nachläffigkeie in Erwerbung von Schulfenntniffen fich vers 
ı Mangels am ernften wiſſenſchaftlichen Sinne, tft es gefeßlich 
„ demjenigen, welchem es an der nöthigen gelehrten Schulbils 
it, den Zutritt zu Prüfungen, die der medfzinifchen Doktor: 
wangehen, zu geſtatten. — Im Allgemeinen, wer binfichtii 
bildung zurück geblieben iſt, und nicht (mas am beiten wäre 
em Symnajium ſich anfchließen, fondern auf der Univerfität 
will, der möge, welchem Fache der Gelehrſamkeit er fich zu 
gedenft, wenigftens das ganze erfte Jahr feiner Univerfitätss 
uf philologiſche, Hiftorifche und mathematifche Studien wenden, 
mvor das Zeugniß der Reife zur Untverfität bei einem neuen 
vor der wiflenfchaftlichen Prüfungstommiffion zu erwerben. 
18 achtzehn Mohate, vom Tage der Immatrikulation an, dies 
en hinaus zu fchieben, und vorläufig zu andern Studien fich 
n, in der Hoffnung, das Eramen über die nöthigften Schul: 
: fpäterhin nachholen zu Eönnen, ift, um unnüße Zeitverſchwen⸗ 
b traurige Selbfitäufchung zu verhüten, gefeßlich unterfagt. 
n, wer bei diefer zweiten Prüfung nochmals: das Zeugniß der 
£eit erhielt, fih nicht mehr zu einer neuen Prüfung bei der 
ftlihen Eraminationsfommiflion melden, wenn nicht von einem 
niglichen Miniftertum die Erlaubniß dazu ausnahmsweiſe, in 
sfferordentlichen Fallen, ertheilt wurde. — Im Eramen ange 
tubirender wird auf Kenntniß der Jateinifchen Sprache befons 
fiht genommen. Uebrigens find die Studirenden bei diefer 
ung gleichfalls auf die ihren Studien angemefiene Erlernung 
Sprachen, und namentlich auf die ihnen dargebotene Belegen: 
erkſam zu machen, fich einen Ueberblick über den ganzen Kreig 
ꝛr Sprachen zu erwerben. 4) Bei den eben erwähnten Fors 
welche an Studirende hinfichtlich auf gelehrte Schulbildung 
yerden, Eönnen fi die Pharmaceuten, welche etwa ein Jahr 
Iniverfität befuchen wollen j um fi zu dem pharmaceutifchen 
men vorzubereiten, leicht überzeugen, daß die Borlefungen auf 
rfität unter Vorausſetzung einer ganz andern Vorbildung ges 
erden, als welche fie mitzubringen im Stande find. Zu ihrem 
nt daher ein an unfere Univerfität fich anfchließendes pharmacens 
flitut, wo fie Gelegenheit finden, vorzugsmweife durch auf fie 
jerechnete Privatiſſima, füch ihrem Zwekke gemäß zu unterrichten. 
Da es für den glücklichen Fortgang der Studien auf Unts 
eben fo wichtig ift, von unwiſſenſchaftlichen Defelifhaften ſich 
ı halten, als ſich anzuſchließen an wiſſenſchaftliche Vereine, 
ter zunaͤchſt die bei unferer philoſophiſchen Fakultaͤt beſtehen⸗ 
aft geundt werden. — Sm Leftionsfataloge find unter der 
t Seminarien mehrere wiflenfchaftliche Vereine erwahnt, uns 
das philologifche Seminar und die Hiftorifche Gefellfchaft zum 
philoſophiſchen Fakultät gehören. Es beftehen aber auffers 
ähnliche Vereine, namentlich für fpefulative Philofophie und 
ematik, abgefehen von denen zu fpeziellen Uebungen, welde 
tzelne wiflenfchaftliche Vorträge anreihben, wo (mie in den 
enfchaften) mündliche gegenfeitige Unterhaltung wefentlich iſt. 
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No. 224. Eirkularverfügung an die mebizinifchen Fakultäten ıc., we⸗ 
r gen ber Über die Cholera zu haltenden Vorlefungen. Vom 13, 
Ä ae brung hat geehrt, deß & das voth 
ahrung hat gelehrt, daß wenn auch das vorhandene aͤrzt⸗ 
Derfonale für die gewöhnlichen Sanitaͤtsverhaͤltniſſe als — 
ausreichend betrachtet werden muß, bei fo auſſergewoͤhnlichen Zeit⸗ 
Benifien, wie die durch die Verbreitung der Cholera herbeigeführten 
ges doch mit den größten Schwierigkeiten verbunden, ja geradezu 
wich iſt, an jedem einzelnen Punkte der Monarchie dem Bedürfs 
u: der nothwendigen ärztlichen Hülfe auf eine dem Zweck ent 
ade Weiſe zu genügen. Um dem dadurch herbeigeführten Noth⸗ 
mm Theil wenigftens abzuhelfen, habe ich bereits die Anftellung 
Bier und inländifcher, noch nicht vollftändig approbirter Aerzte 
wen, jo wie den Wundärzten zweiter Klaſſe die Behandlung 
Merafranfen unter Aufficht der approbirten Aerzte und Wund» 
Mettet. Da indeß auch diefe Aushülfe für den beabfichtigten 
ht volltommen ausreicht, fo habe ich, Behufs einer möglichen 
Filtigung der nöthigen ärztlichen Huͤlfe, nachftehende Anordnun 
a, mich veranlafit gefunden. — Won Seiten jeder reſp. medis 
We Batultät und medizinifch :chirurgifchen Lehranftalt iſt, falls 
Wär bereits geſchehen ſeyn follte, dafür zu forgen, daß unfehlbar 
Laufe dieſes Semefters eine befondere Vorlefung von derfelben 
Natur, die Aetiologie, die Spmptomatologie, Diagnofe, die 
lung der Cholera in prophylaktiſcher und therapeutifcher Bezie— 
halten werde. An diefer Vorlefung tft auch den bereits appros 
Wirurgen, welche an dem Orte fich befinden, oder zu diefem Be; 
hin fich zu begeben gewilligt ſeyn follten, die Theilnahme zu 
3, und dieferhalb das Erforderliche denfelben durch die öffent: 
Blätter bekannt zu machen. Diejenigen Studirenden, welche 
efung gehört haben, find dazu beflimmt, den approbirten Aerzs 
Itheilt zu werden, um unter deren Leitung der Behandlung der 
eanfen fich zu unterziehen. — Zur Gewaͤhrsleiſtung für ihre 
Eriangte Qualifikation haben indeß die Studirenden, welche eine 
aſteliung ambiven, zuvor einer, einzig und allein hierauf gerichs 
Prüfung lich zu unterwerfen. Diefe Drüfungen finden unmittels 
ich Beendigung der in Rede ftehenden Vorlefung Statt, und wers 
» den der Reihe nach dabei fungirenden Lehrern der vefp. Fa⸗ 
wer Lehranftalt unentgeltlich abgehalten. Diejenigen Studirens 
Ihe in diefer Prüfung die von thnen erlangte erforderliche Qua; 
a zur Anftellung als Hülfsärzte nachgewiefen haben, erhalten 
deſcheinigung hierüber. Von fämmtlichen, mit ſolchen Beſcheini⸗ 
iverfehenen Studirenden aber iſt ein monatliches Verzeichniß an 
Repräfidenten der Provinz einzureichen, damit leßtere hiernach die 
Dispofitionen wegen zweckmaͤßiger Benutzung und Bertheis 
= auf ſolche Weiſe gewonnenen Hülfsärzte zu treifen im Stande 
Dei der hohen Wichtigkeit der Zwekke, welche an diefe Anords 
Eknuͤpft find, glaube ich mic, überzeugt halten zu dürfen, daß 
Muitaͤt zur zweckmaͤßigen Ausführung derfelden hinzumirfen nad) 
Are bemüht feyn werde, und fehe einer nähern Anzeige deffen, 
Pig Bezug hierauf gefchehen ift, innerhalb vier Wochen entgegen. 
‚Berlin, 13. Sanuar 1832. 
rMiniſter der geiftlichen, Uinterrichtss und MebdtzinalsAngelegenheiten 
v. Altenftein. 
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No, 225. Verfügung an die Königliche Univerfitäe zu Berlin, 
| gen Öffentlicher Vorleſungen der “Privatdozenten uͤber Ge 
ände, über welche Profefloren privalim leſen. (Vergl. No. | 
om 7. November 1832, W 
Das Miniſterium ſieht ſich veranlaſſt, hierdurch anzuordnen, 
von jetzt an feinem Privatdozenten geftattet ſeyn ſoll, irgend eine 1 
fenfchaft, über welche zu gleicher Zeit von einem ordentlichen oder 
ferordentlichen Profeſſor der betreffenden Fakultät eine Privatvorl 
angekündigt ift, als ein gratis zu lefendes Kollegium anzukuͤ 
Der ıc. wird beauftragt, diefer Anordnung gemäß an fämmtliche 
täten das weiter Erforderliche zu veranlaflen. 
Derlin, den 7. November 1832. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Mebtizinal:Angelegenf 


Mo, 226. Studienplan für die Studirenden der Theologie 
Univerfität Halle. Won 1832. 

Das theologifhe Studium ward von jeher, wie ung eint 
Erfahrung gelehrt hat, von fehr Vielen angefangen, ohne daß fi 
deutliche Vorftelung von dem Umfang deflelben, dem Zuſan 
bang feiner Theile, und der zweckmaͤßigſten Methodeg 
mit jedem derfelben befannt au machen, dazu mitbrachten. Aug 
ben wohl nur Wenige vor ihrem Abgange von der Schule Gi 
heit gehabt, fich jene vorläufig fo wichtige Einfiht zu erwerben. - 
her fo viel Unficherheit und Mißgriff in der Wahl der Lektion 
viel Unrichtiges im Urtheil über das mehr oder minder Wicht 
viel Planlofigkeit des Studiums, felbft bei ernftlichem Si 
die fo oft laut geäufferte Klage am Ende der afademifchen Ya 
fpät eingefehen zu haben, wie ganz anders diefe Sabre hätten & 
werden £önnen. — Nächftdem find auch viele Studirende von 
äuffern Hälfsmitteln, Bildungsanftalten und andern 
Geſetz und Gebrauch beftimmten Einrichtungen zu wenig 
richtet, oder — bei der herrfchenden Sorglofigfeit um den eigenti 
Zweck des Univerfitätsiebengs — nur durch Zufall damit bekar 
worden, fo daß fie ihre Wohlthaͤtigkeit erft einfehen, ihre eigener 
liegenheiten erſt kennen lernen, wenn die Zeit, jene zu benußen 
diefe zu erfüllen, verftrichen ift. — Dies Alles hat uns veramf 
jedem bier anfommenden Iheologie Studirenden die folgenden | 
ter zu übergeben. Er findet darin 1) eine fummarifche Aufzk 
der einzelnen Wiffenfhaften, welhe das Ganze des thei 
sifhen Studiums ausmachen, nebft furzer Anzeige ihres VBeg 
und ihrer Beziehung auf einander; desgleichen Winfe, welhe HU 
wiffenfhaften dem Theologen zu feiner Fünftigen mwahrfchei 
Beſtimmung vorzüglich zu empfehlen find; dies Alles mit fteter 
icht anf die hier übliche Einrichtung der theologifchen Vorleſu 
) eine Nachricht von den bier beftehenden Seminarten; I 
innerungen an die übrigen, auf hiefiger Akademie befindlichen 
fchaftlihen Anftalten und Huͤlfsmittel, fo fern fie für den L 
logie Studirenden vorzüglich wichtig find; 4) Belehrungen über 
aͤuſſere akademiſche VBerfaffungen und Einrihenn 
5) Nachrichten über die mit der biefigen Univerfität verbunde 
Staats; pi ungstommiffionen für Theologen und Philologen, 

eberficht des theologifhen Studiums. 

1. Das Studium der Theologie, als ein Theil der | 
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eit betrachtet, feßt, wie die übrigen fogenannten Fakultaͤtswiſ⸗ 
en, mannichfaltige Vorkenntniſſe und eine gewiſſe allgemeine 
ildung voraus. Diefe muß billig fehon auf den höheren oder 
Schulen erworben werden, welche, fo lange fie ihrer Beſtim⸗ 
ngeden? bleiben, und ein gründliches Studiren ernftlich beförs 
len, fih vorzüglih auf phitolegiie, biftorifhe und 
matifche Kenneniffe befchränfen. Für die eigentliche Theos 
fi das grändlihe Studium der griehifchen, der lateinis 
der hebraͤiſchen Sprache, desgleichen der Univerfals 
te eine fo unentbehrliche Vorbereitung, daß die Verfäumniß 
I fih auf jedem Schritte rächt. 
Auf der Akademie werden diefe gelepeten Schulkenntniſſe 
zt, aus einem hoͤhern Standpunkte betrachtet, und durch ans 
mehrt. So verfchieden diefe ihrer Natur nad) find, fo pflegt 
doc) nach einer alten afademifhen Sitte unter dem Namen 
ilofopbifhen Wiffenfhaften, im mweiteften Verſtande 
en, zufammen zu faflen, und die Lehrer derfelben bilden die 
»phiſche Fakultät. Ein großer Theil der Fächer, womit 
e befchäftigen, ift, felbft ohne Ruͤckſicht auf das große Sinter: 
eiches fie für jeden Studirenden haben, gerade für den Theo⸗ 
theild al8 Vorbereitung, theils als Hälfsmittel feines 
ns von der hoͤchſten Wichtigfeit. Dies gilt namentlich von 
tlofophie im engern Verftande, der Philologie und Ges 


Der Hauptzwer des afademifhen Studiums der ek 
ben Theologie ift fein anderer, als die blos populäre 
onserkenntniß, welche fi, wegen ihres praftifchen Ein: 
in einem gewiſſen Stade bei jedem denfenden Menfchen fins 
te, zu einer geichrten und wiffenfhaftlihden Erkennt 
erheben. So follen fih Religionslehrer bilden, welde 
der Folge auf fehr verfchiedenen, theils höheren, theils nieder 
ıfen fiehen und wirfen werden, von denen man aber, wenn 
achten foll, ohne Ausnahme fordern darf, daß fie ſich theils 
glieder des gelehrten Standes, theild als Lehrer, durch wifs 
ftlihe Gruͤndlichkeit ihrer theologiſchen Kenntniffe von 
interfcheiden, die entweder aller höheren Geiftesbildung er; 
;, oder fi ganz andern Fächern der Gelehrſamkeit gewidmet 


Es befteht aber die gelehrte Theologie, als ein Ganzes be: 
‚ aus einer Reihe zufammenhängender Kenntniffe und Wiſſen⸗ 
Eine vollftändige Ueberſicht derfelben, nebit dem Begriff, 
Umfang und Zweck jeder einzelnen, und ihrer gegenfeitigen 
ng, giebt die theologtfhe Encyflopädie (Eyxvxiorudsie), 
cher zugleich eine Mechodologie, oder Anleitung zu ihrem 
n verbunden zu werden pflegt. Mit diefer follte billig Jeder 
Burfus anfangen, mozu es auch in Eeinem Halbjahre an Gele: 
fehlen wird. Hier theilen wie indeß, jedoch nur zur erften 
E des Feldes, eine ganz kurze Befchreibung deffelben nach feis 
einen Theilen mit, welche man als die erften Grundlinien einer 
für das ganze folgende Studium fo wichtigen Encyklopädie 
m kann. Ä 
Das ganze Gebiet der gelehrten: Theologie laͤſſt fih bequem 
h abtheilen. Auch hat man fchon die Theologie felbft danach 
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vierfach benannt; — die exegetiſche, die ſyſtematiſche, die hiſt 
rifche, die praktiſche. 

6. Die eregetifche Theolagie umfafft alle bie Kennmifl 
welche zur richtigen Einficht in die Schriften des alten und nem 
Bundes, in denen die Chriften die heiligen Urkunden ihrer Rei 
verehren, erforderlich find. Man nennt ihren Inbegriff auch bie 
blifhe Philologie (Philologia sacra), im nAinte der kla 


























fhen Philologie, mit welcher fie übrigens in Hinfiht auf Im 
und Methode genau verwandt iſt. Als einzelne Theile diefer er 
tifhen Theologie kann man betrachten: 


oder des Kanon, als der einzelnen Bücher bekannt, und enthält 
fuchungen über Alter, Urfprung, Inhait und Geiſt derfelben. 
finder fie auch gleich bei dem Anfange des theologifchen S 
ihre bequemfte Stelle. 

Der Kurfus tft in der Regel für jeden Theil der heit. 
Halbjährig. Da melftens nur ein Theil der Schriften des 
Teftaments in eregetifchen Vorlefungen erklärt werden Fann, fi 
eds um — nothwendiger, wenigſtens durch dieſe Vorleſungen 
dem Inhalt ſaͤmmtlicher Buͤcher genauer bekannt zu werden, 
Kenntniß des Geſammtinhalts der Bibel bei allen theologiſchen 
ſenſchaften vorausgeſetzt wird. 

I. Die bibliſche Hermeneutik ("Eguemsrna, Theorie der 
legung) wendet die Grundfäße der allgemeinen Ausleg 
£unft, melde auf jeden Schriftfteller anwendbar find, auf die 
hen Schriften an; und leitet die fpeziellen aus dem ber, w 
eiligen Schrift und deren einzelnen Theilen eigenthämlich ift. 
enger Verbindung mit derfelben fteht auch bie biblifhe Kr 
(Critica sacra), bei weldher man die Wortfritik, welche fi 
Beurtheilung und Wiederherftellung des biblifchen Tertes befch 
und die [ogenannte höhere Kritik, beftehend in Unterſuch 
über die Echtheit der biblifchen Bücher zu unterfcheiden pflegt. 

Hermeneutif und Kritik werden entweder einzeln, 
auh in Berbindung mit der Einleitung in die biblif 
Schriften vorgetragen. Wenn die Einleitung die Herme 
nicht mit umfafft, verdiene fie fehr, befonders ftudirt zu werden. 

II, Die biblifhe Eregefe (’Einyneis) ift die praftifche 
wendung jener Srundfäße der Hermeneutif und Kritik zur gra 
tifch;hiftorifchen Interpretation des Grundtertes der biblifchen Sch 

Das gründlihe Studium des Sinhalts der neuteftamentl 
Schriften muß den Grund der ganzen theologifchen Erkenntniß 
ben. Daher follten angehende Theologen eregetifhen B 
leſungen uͤber das N. T. beſondere Aufmerkſamkeit widmen, 
ſich ſelbſt nicht blos mit dem regelmaͤßigen Kurſus von zwei Ja 
begnuͤgen. — Bei dem A. T. erlaubt die Kuͤrze des akadem 
Kurſus gewöhnlich nur die wichtigſten der hiſtoriſchen, prophetiſ 
und: poetifhen Bücher, namentlich den Pentateuch, Jeſaiai 
die DPfalmen, Htob, allenfalls die Fleinen Propheten, oder eink 
falomonifche Schriften in Vorleſungen zu erläutern. Die Jul 
pretation derfelben enthält aber auch die Anleitung zum eigem 
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ztudium der Abrigen Theile, fo wie die Einleitung in das‘. T. 

ſ. Nr. 1.) die Hülfsmittel deffelben anzeigt. 

Die nur zu oft verfäumte Kenntniß der hebräifhen Sprache ift 
zur Erklärung des N. T., wenn man fi dabei der Brände bes 
ſeyn will, unentbehrlih. Die grammatifche Kenntniß derfelben 
son Schulen mitgebracht werden. Für folhe, welche darin vers 
‚wurden, find die Borlefungen Aber Hebrätfhe Grammatik, und 
en im Analyſiren und Lefen leichter Hiftorifcher Bücher des 

R. (Fundamentale hebraicum ) beftimmt. 

Ber zu einer tieferen Einficht in die hebräffche Sprache ges 

will, darf auch die mit derfelben verwandten morgenländifchen 

Bun, die Chaldaͤiſche, Syrifche, Arabifche nicht vers 


En, Ein fehr wichtiges Hülfsmittel zur Eregefe ift das Studium 
BMlifchen Altertbumsfunde (Antiquitates sacrae), welche 
Mine Geſchichte, Erdbefchreibung und Alterchümer in engerem 
Me des Wortes zerfällt, und zum Zwecke hat, mit dem Schaus 
Dibel, mit den biftorifchen und antiquarifchen Berhältniffen 
km Orients und des hebrälfchen Volkes insbefondere vertraut 


hen. 
7 Die ſyſtematiſche Theologie befteht in der planmäßig 
een Darftellung, Unterfuchung und Begründung der religiös 
wid mit Religion in Verbindung ſtehenden Lehrfäge; 
, fofern fie aus den biblifhen Schriften, worin fie zerftreut 
men, zu einem Ganzen vereinigt werden, das hriftliche Res 
ansfyftem bilden. 
Bme Lchrfäße betreffen entweder Segenftände der Erfenntniß 
s Slaubens, oder das, was pflichtmäßig ift in Geſinnun— 
Handlungen. Daher unterfcheidet man 
M die Dogmatifche Theologie (’Iheologia dogmatica, the- 
Hd. 1. die fuftematifhe Darftellung der gebren des chriftlichen 
ms, nach den chriftlihen Religionsurfunden und dem Lehrbe— 
Fer evangelifchen Kirche. Man unterfcheidet demnach ferner die 
he Dogmatik, welche den Inhalt der dogmatifchen Stellen 
iligen Schrift genau erörtert, und die Glaubenslehre ausfchließs 
us dem Inhalte der heiligen Schrift entwiffelt, und die Firchs 
Dogmatik, als fuftematifche Darftellung der biblifhen Slaus 
ehren nach dem Lehrbegriff der evangelifchen Kirche, Beide wers 
gewoͤhnlich in Verbindung mit hinzugefügter Kritik, aber auch 
mt: abgehandelt; die Firchliche Dogmatif, insbefondere als theol, 
atica symbolica, verbunden mit der Gefchichte und Erklärung 
mbolifchen Bücher. 
Mit dem Vortrage diefer Wiſſenſchaft verbindet man zumellen 
FrGeeſchichte ber wechfelnden Borftellungen von den einzelnen 
fsionsiehren (Dogmengefhichte), oder nimmt zugleich auf 
Widerlegung falſcher Xorftellungen Ruͤckſicht (polemifche, 
netifhe Theologie). Die Dogmengeſchichte, fo wie die alls 
meine Sefchichte des chriftlihen Religionsglaubens, und bie Pos 
—* werden aber auch als eine noch von Dogmatik abgeſonderte 





























enſchaft abgehandelt; eben fo die Apologetik oder Vertheidi⸗ 
ka des Chriſtenthums und feiner Beglaubigung Überhaupt, welche 


en gewöhnlich mie den Vorleſungen über Dogmatik verbuns 
en wird. 
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2 Die Moraltheologie, auch chriſtliche Sittenlel! 
oder Tugendlehre (Ethica christiana) genannt; d. i. bie ſyſte 
tiſche Abhandlung deſſen, was von den pflichtmaͤßigen Geſinnun 
F Pondlungen des Menſchen in den bibliſchen Religionsurkun 
eihre wird. | Ä 
g Bon der firengwiffenfchaftlichen Lehrart der fuftematifd 
Theologie, welche fi allee Huͤlfsmittel der Gelehrſamkeit bebig 
um die Lehrjäße, welche fie abhandelt, aufzuklären und zu begr 
unterfcheider fich die Anleitung zu dem Studium der popul 
und praftifen Theologie, welche mit Webergehung deſſen, 
ohne eigentliche gelehrte Kenntniffe nicht gefaflt werden fann, u 
Vermeidung der Schulfprache, die Religions; und Qugendskeh 
darftelle, wie fie der Eünftige Neligionslehrer zu praftifchen 
fen vortragen foll,; und zugleich bei der großen Verſchiedenheit A 
religiöfen Anfichten, wie des religiöfen Bedürfniffes, die allg 
Grundfäge der Lehrmweisheit auf die einzelnen befonders ftreitigen 
ren anwendet. „a 
Anmerk. D Um Dogmatik und Moral mit Nugen zu Wal 
muß fchon einigelebung in der Erklärung der heiligen Schrik S 
Dekanntfchaft mit dem Inhalte derfelben vorangegangen feyn. DD 
her follte das Studium der Epegefe ſtets dem der ſyſtematiſchen Ups 
logie vorangehen, und lebteres keinenfalls vor dem dritten 
begonnen werden. 2) Das Studium der Dogmatif kann mit 
der biblifchen Glaubenslehre angefangen werden, wo 
das der Ffirchlihen oder wiffenfchaftlihen, wie a 
Dogmengefhichte anfhließt. 3) Religionsphiloſophi 
philofophifche Moral werden theils zur Vorbereitung, thei 
Befeftigung benußt. 4) Die populäre und praftifche Dog 
tie macht auch bei dem, der fich blos zum Volkslehrer beſti 
das Studium der gelebrten oder fyftematifchen fo menig 
behrlich, daß fie ohne jenes nie gründlich getrieben merden 
fondern nur Dberflächlich£eit veranlaffen würde. Aber eben fo 
ift die Verfaumniß der Methodik der populären und pra 
fhen Lehrart von den fchädlichften Folgen, befonders für dem 
tereicht, wie er von fünftigen Predigern und Jugendlehrern erroan 
wird. N 
8. Die hifkorifhe Theologte umfaflt alle Kenntniffe, neh 
die Geſchichte der Religion im meiteften Sinne des Worte W 
alles deilen betreffen, was fich auf Religion bezieht, oder von ihr ap 
gegangen if. — Eine allgemeine Religionsgefhichte wi 
die merfwürdigften Veränderungen der religiöjen Vorftellungen und 
religtöfen Kultus aller Zeiten und Voͤlker, fo weit fie befannt find, 
wickeln müffen. — Für den chriftlichen Theologen tft die Geſchichte 
chriſtlichen Religion und der durch fie vereinigten Geſellſchaft, 
man die chriſtliche Kirche nennt, die bei weitem wichtigſte. 
chriſtliche Kirhengefchichte (Historia ecclesiastica ) ift zugle 
für alle übrigen Theile der Theologie, beſonders die ſyſtematiſche, % 
der entfchiedenften Nothwendigkeit, und dient zugleich zum Weberbl 
des Zuftendes auch der theologifhen Wiffenfchaft in jedem Zeitalt 
Sie macht wegen des ausnehmenden Reichthums der Materien wen 
ſtens einen jährigen Kurfus nothivendig. 
Anmerf. Unter der Kirhengeichichte des A. T. verftand m 
früherhin die Sefchichte der Sfraeliten überhaupt, weil Di 
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A. T. in ſteter Verbindung mit religioͤſen Ideen enthalten 
)es, auſſer dieſem, keine andere zuverlaͤſſige Quellen derſelben 


ndere Theile der hiſtoriſchen Theologie, welche ben 
yen nach in den Vorlefungen über allgemeine Kirchengefchichte 
cher in befondern Borlefungen behandelt werden, find: 1) die 
ngefchichte, in welcher ſowohl die Sefchichte des chriftlichen 
3, und insbefondere des Firchlichen Lehrbegriffs im Allgemeinen, 
die Bildung und Sefchichte der einzelnen Lehren entwikkelt 
) die Patriſtik, welche von dem Leben und Lehrfuftem ber 
n älteren Kirchenlehrer handelt; 3) die Symbolik, oder die 
‚dogmatifche Erläuterung der Bekenntnißſchriften (Libri sym- 
ver evangelifchen Kirche, mit welcher auch wohl eine verglets 
rarftellung des Lehrbegriffs der übrigen chriftlichen Kirchenpar⸗ 
bunden wird; 4) die hriftlichen Alterchümer, enthal« 
Sefchichte der Verfaſſung, und befonders der Gebräuche der 
kin Kirche; 5) die theologifche Literaturgefchichte 
erfunde. 
k. Dogmengefhichte und Symbolif werden zumellen mit ber 
atik, die Buͤcherkenntniß mit der Encyflopädte verbunden. 
Die mehr praftifhen Theile des theolegifhen Stu: 
befehäftigen fi) mit den fämmtlihen unmittelbaren VBors 
ngswiffenfhaften zur Führung des chriftlichen Lehramts. 
n folglich einen Vorrath von Kenntniffen, welche der Unter⸗ 
) feinen verfchtedenen Beftimmungen verarbeiten foll, voraus, 
ren ſchon aus diefem Grunde vorzüglich in das legte Jahr 
mifhen Trienniums. — Die allgemeine Methodif des 
sen und praftifchen, oder erbaulihen Religions 
chts, wird gewöhnlich mit den Regeln für den zufammenhäns 
ortrag in Predigten in der Homtletif (Rhetorica sacra), 
en dialogifchen Vortrag in der Katechetik verbunden. Sie 
h auf die dabei eigenthuͤmliche Behandlung dogmatifcher, mo: 
biftorifcher Materien, und auf die Behandlung der heiligen 
— Die Paftoralwiffenfhaft oder Paftoralanmweis 
ıht auf die Pflichten und das weile Detragen des Prebigers 
erſchiedenen Sefchäften und Borfallenheiten feines Amts, bes 
uch nach feinen Verhältniffen gegen einzelne Klaffen feiner Ges 
der, aufmerffam; fo wie die Liturgik feine Pflichten als 
: des Aufferen Kultus oder der Religionsgebraͤuche ents 
» ihn über die bei der Liturgie zu befolgenden Srundfäge 
- Das Kirchenrecht enthält als allgemeines alle, die 
betreffenden Geſetze und Rechte, über deren Quellen alle chrifts 
gionspartheien einig find; das befondere beziehe fih auf 
ivhlihe Sefellfhaften. Diefe Wiffenfchaft wird bier 
h von Profefforen der juriftifchen Fakultät vorgetragen. 
Alle bisher genannten Wiffenfchaften machen den Kreis der 
en Selehrfamfeit aus. Micht von jedem Studirenden tft zu 
daß er es in allen gleich weit bringe, oder das eigene Stus 
einzelnen noch über das hinaus, was der afademifche Vortrag 
bis zu den erften Quellen verfolge. Dies tft der eigentliche 
jenigen Theologen, welcher füih zum afademifhen Leh⸗ 
ı will, und die wifjenfchaftlichen Abtheilungen des Seminarit 
Anleitung dazu. Aber ganz fremd follte auch dem. künftigen 
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3. Die erftere Hat zum Zwekke, — vorbereitete Stubire 
denen es nicht bloß um praktiſche Brauchbarkeit als Religionslel 
fondern um theologifche Gelehrſamkeit zu thun tft, zu eigenen Forfd 
gen in den verfchiedenen Gebieten des theologifchen Bölffene anzulei 
und zerfällt in vier Klaſſen: a) für das Studium des A. Teltame 
b) für das Studium des N. Teftamentd; c) für Kirchens und 2 
men: Öefhichte; d) für fuftematifche Theologie. — In den eregetifi 
Klaffen werden die Mitglieder in felbftftändiger interpretation der 
ligen Schrift geübt, Auffäge uͤber ſchwierige Gegenftände der philoh 
fhen, biftorifhen und dogmatifchen Auslegung, oder der erege 
Huͤlfswiſſenſchaften eingereicht, bom Direktor beurtheilt, oder un 
nem Vorfiße gegen Opponenten vertheidigt. In der biftorifchen 
aben die Ipnterpretirübungen Werke der Kirchenväter, die fch 
uffäße kirchenhiftorifche Unterfuchungen, Quellenerzerpte und 
chen zum egenftande, und der Hauptzweck gi dahin, die Semin 
ften mit dem Quellenftudium der biftorifchen Theologie vertraut zu ı 
chen. In der Kaffe für fuftematifche Theologie haben die 
vorzugsweife die philofophifche, biftorifche und eregetifche Begr 
der Dogmen der evangelifchen Kirche zum Zwekke. — In allen 
diefer erften Hauptabtheilung werden die Arbeiten lateiniſch 
und in derfelben Sprache auch die Disputationen gehalten. 
4. Die zweite Hauptabtheilung hat praftifche Uebungen in 
Theilen der Amtsführung eines evangelifhen Seiftlihen zum 
Sie zerfällt in zwei Klaſſen: a) für Homiletik uud Liturgif; b), 
Katechetik. — Sn der erfien werden von den Mitgliedern abge 
Dispofitionen und Predigten eingereicht, diefe in der Kirche geh 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; aufferdem noch 
Uebungen in Firchlihen Verrichtungen angeftellt. In der zweit 
den Katechifationspläne eingereicht, mit Katechumenen fatechetifche I 
gen angeftellt, und vom Direftor beurtheilt. 4 
5. Um in eime der Klaſſen für wiſſenſchaftliche Theologie a 
nommen zu werden, ift erforderlich, daß der Recipiendus weni 
Ein Jahr auf diefer, oder einer andern Univerfität die theologi 
Wiſſenſchaften ftudirt habe, fi einem Tentamen bei dem Direkta 
Kaffe unterwerfe, und nebft feinem Maturitätszeugniß ein lateiniſch 
fchriebenes Specimen einreihe. Jedem Seminariſten fteht es frei 
mehreren Klaffen zugleich Theil zu nehmen, auch Fünnen fie ini 
Klaffen (jedoch nicht in mehreren) Pramien erhalten, aber nid 
mehreren zugleich ale Senioren das regelmäßige Stipendium gen. 
Um in eine praftifche Klaffe aufgenommen zu werden, iſt ein deutg 
Auffaß über einen theologifchen Segenftand erforderlich, die Nach 
fung der Maturität und eines zweijährigen Untverfitätsfurfus und J. 
mündliche Prüfung des Direktors, falls der Aſpirant nicht mit dl. 
vortheilhaften Zeugnig der TIheilnahme an einer der vier erften SM 
‚verfehen ift. Die höchfte Zahl der Mitglieder einer Klaſſe für nie 
Ichafeliche Theologie ift zwanzig, einer Klaffe für praftifche Tee 
vierzig. N 
6. Auſſer den, den theologifhen Seminariften aus der Theile 
an diefem Inſtitut zuwachſenden wifienfchaftlichen Vortheilen, geniß 
dieſelben zur Aufmunterung und Beförderung ihrer Studien fol 
Vortheile und Beguͤnſtigungen: a) zu Stipendien und Praͤmien 
jede Klaſſe (die katechetiſche ausgenommen) find aus dem der theet 
fchen Fakultät vom König Sriedrih Wilhelm IL tm Sahre 1% 
































225 


venften Seminarfonds, halbjaͤhrig 664 Rthlr. angemwiefen worden, 
welcher Summe der jedesmalige Senior 123 Rihlr. als halbjaͤh⸗ 
3 Stipendium voraus erhält, das Uebrige an die Verfaſſer der 
m Arbeiten als Prämien dergeftalt vertheilt wird, daß in einer 
fe niemals weniger, ald vier, und niemals mehr, als acht Präs 
vertheilt werden; b) bei Vertheilung von Königl. Stipendien 
die Seminariften befonders beräckfichtigt werden; c) fie genießen 
Bergünftigung, die Univerſitaͤtsbibliothek auch täglich in den Vor⸗ 
kunden zu beſuchen, und findet bei ihnen nicht die Befchräns 
, wie bei andern Studirenden Statt, daß fie nur Ein Bud au 
j eit bekommen innen. Die Bibliothel des Seminars tft 
teßlich zu ihrem Gebrauch beftimmt; d) in den Abgangszeugs 
j wird ihrer Sheilnahme am Seminar und ihrer Leiltungen in 
hen unter einer befondern Rubrik erwähnt. 
J B. Paͤdagogiſches Seminar. 
Das paͤdagogiſche Seminarium, deſſen Einkünfte ebenfalls 
BR Fonds des — Seminars Ya ‚ und weldes bis 
Mes eine Abtheilung deſſelben bildete, hat zum Zweck, auf den 
if fomohl in gelehrten, als in Mittels und Bürger s Schulen 
ereiten. Es werden Aufläge über pädagogifch sdidaftifche Ges 
eingereicht, darüber disputirt, auch Uebungen im Unter⸗ 
z geleitet. — Die Zahl der ordentlihen Mitglieder beträgt 12, 
—** verhaͤltnißmaͤßige Gratifikationen erhalten. 
C. Philologiſches Seminar. 

Das philologifhe Seminarium iſt vorzugsweife zur Bildung 
Kr Schulmänner, künftiger Sprach s und Alterthumss Forfcher 
‚ und fteht in einem ähnlichen Verhältniß zu den philologk 
Borlefungen, als das theologifche Seminarium zu denen ber 
Biitchen Lehrer. Die Iheilnahme an demfelben iſt auſſer den 
ichen BhilologiesStudirenden, auch dem künftigen Theologen, zus 
an ihm eine etwas weitere Ausdehnung feines Studienplans 
it ift, um fo mehr zu empfehlen, je größer der Einfluß gedies 
ESprach⸗ und AlterthumssKenntnifje auf ein gründliches und 
eilfreites Studium der Tbeotogir ift. 
u Achnliche Einrichtung und Beſtimmung, als die öffentlichen 
marien,, haben die Privatvereine einiger Univerfitätdlehrer, von 
wie nur die hiftorifche Geſellſchaft und die mathematiſche 


0. Zu VBorübungen im Unterrichten der Jugend bie 
ige Städte fo. viel Gelegenheit dar, als die unſrige. In der 
en Hauptſchule und den deutſchen Schulen des Waifens 
ſes unterrichten ftetd ſechzig bis iebenzig Sehret, und es iſt 
anerläffliches Geſetz für diefelben, auf dem Waifenhaufe zu woh⸗ 
| Jeder tudirende, der fi) dem Direktorium der Anftalt durch 
enntniffe und Sitten empfiehlt, kann ebenfalls bei entfichenden 
nen eine. oder mehrere Stunden Unterricht befommen. Auffers 
siebt ed mehrere Drivarinfticute, in welchen ebenfalls ges 
Be Studirende unterrichten. 
11. Xeltere Studirende, die zu ihrer Uebung in einer der Stadt: 
Land s Kirchen zu predigen wuͤnſchen, haben die Licenz dazu durch 
sreihung der zu haltenden Predigt bei dem Herrn Superintens 
dee Didces nachzufuchen. 
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Volkslehrer keine diefer Kenntniſſe bleiben, folglich wo möglich : 
der genannten Vorleſungen aus leichgültigleit oder als etwas U 
flüffiges verfäumt werden. An einem oder dem andern Fache der I 
logie, wenn ihm wirklich die Wiflenfchaft etwas werth tft, follte er 
Seifteseräfte recht ernftlich üben. Diefe zu wekken und zu bei: 
ein Hauptzweck der Univerfitäten. { 
11. Aus dem Begriff und Inhalt der einzeinen Wiſſenſch 
gehe übrigens ſchon hervor, in welcher Ordnung. fie am Zweckmaͤß 
betrieben werden, wenn fich gleich darüber feine ganz -pofitiven € 
feßfegen laffen, auch manches von zufälligen Umftänden, Kolliſit 
ſ. mw. abhängig if. Im Allgemeinen ift es einleuchtend, daß. da& 
Sahe am beften, auſſer der Encyklopaͤdie und dem unerläßlicheng 
dium mehrerer philofophifhen und philologifchen KHülfswiflenfa 
dem Studium biblifcher Einleitung, „der Eregefe A. und N. F 
der KHülfswiffenfchaften derfelben; das zweite der Kicchengef 
Dogmatik und Moral, und das dritte der praftifchen Theofogit 
einigen höhern und fchmwerern philofophifchen und pbilologifcheg 
dien gewidmet werde. Sn die lebte Hälfte des Triennit, und 
welche einem Studirenden über dafjeldbe hinaus auf der Unive 
verweilen vergönnt ift, gehört auch die Benutzung der Se 
(S. unten No. U. 
12. Dabei verfieht es ſich von felbft, daß weder das 6 
hören, noch weniger das wörtlihe mehanifhe Nachſchr 
der Kollegten, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiſtegk 
haben kann, wenn nicht Privatfleiß, Nachdenken über das & 
- Sinn für alles Wiffensmürdige (den gerade das Leben auf be 
mie, als einer universitas literarum, fo fehr befördern kann), 2 
von Ideen unter wiffenfchaftlich bereinigten Freunden, und, 
ih, auch Benugung des mündlichen Raths der Lehrer hinzu 
Ein häufiger, aber nicht genug zu rügender Mißbra 
es, zu viele Kollegia zu hören und bloß nachzuſchr 
fo daß man ihre Repetition big zu einer andern Zeh 
Spare. Das Anhören der Vorlefungen über eine Wiffenfd 
das Privarftudtum derfelben müffen durchaus gieichgeitig 
wenn auch fpätere Repetition dadurch nicht überflüffig wird. — 
Prüfung und Uebung der Kräfte und Fertigkeiten, desgleichen zum 
derholung und reifern Erwägung des Gehörten, dienen auch bef 
Collegia examinatoria und dısputatoria, die nicht genug empfohlen⸗ 
den koͤnnen. Auch find literarifhe Privatgeſellſchaften 
semeinfchaftlichen Wiederholung und Erörterung wiſſenſchaftli 
genftände fehr zweckmaͤßig. — Wer fo planmäßig und ernſtlich fe 
logifches Studium betreibt, der wird nie in den Fall kommen 
ängftlihen Vorbereitung auf das theologifhe Eramen zu 
fen, oder: gar zu den elenden Hülfsmitteln feine Zuflucht zu 
wodurch am Ende der Laufbahn durch ein mehanifhes Me 
ren eingebracht werden foll, was vorher duch Unfleiß verfäu 
den if. Er wird durch geordneten raftlofen Fleiß fogar ungleich 
Kenntnifie gefammele haben, als das Eramen von ihm zu fordern 
13. Nicht bloß auf die Beſtimmung zum Religionsle 
follte indeß der Theologe Nückficht nehmen. Er darf bei feinem- 
logifhen Studium nie aus dem Geficht verlieren, daß, ehe er 
wird, er vielleicht eine ganze Reihe von Jahren als Schul 
oder Hauslehrer nüßlih werden fol. Dies ift fogar w 
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—ãa Jugendunterricht bie trefflichſte Vorbereitung zum Volks— 
t 


14. nun jene nächfte Beſtimmung würdig zn erfüllen, iſt es 
wendig, mit dem eigentlihen theologifhen Studium bes 
sdig diejenigen Studien zu verbinden, welche von Jugendlehrern 
vartet werden, und wozu bereits auf den Schulen der Grund gelegt 
Kein Halbjahr follte ohne den Befuch einer oder der andern das 
gehörenden Lektion hingehen, auffer dem, was der Privarfleiß thun 

Es bedarf faum bemerkt zu werden, daß theoretifche und 
Beide Dhiiofop ie, Philologie, alte und neue Geſchichte, 
särgefchichte, Mathematik, Naturlehre und Naturs 
ihte, Kultur der Deutterfprache, und unter den neuern we: 
is der franzöfifchen, nebft Uebung in den [hönen Künften, 
fit, der Zeichenkunft 2c., hier vorzüglich zu empfehlen find. Wie 
won fih an die höheren fpefulativen Wiffenfchaften 
will, für welche nur die Eleinere Zahl vecht guter Köpfe organi⸗ 
& mag Jeder wohl prüfen. Nur mag Keiner mit ihnen feine 
ga eröffnen. Er würde fonft doch nur Worte und Tormeln 
Bi was dann fo leicht, wie die tägliche Erfahrung lehrt, zum Düns 
B, wohl gar zur Geringſchaͤtzung viel unentbehrlicherer Kenntniſſe 
Dan kann Übrigens einen fehr fhäßbaren Vorrath von Kennts 
ängefammelt. haben, ohne deswegen im Stande zu feyn, fie ans 
af die rechte Art mitzucheilen. Auch erfordert befonders der 
Bdunterricht, ſowohl überhaupt, als nach feinen einzelnen Fächern, 
MB der verfchiedenen Methoden, und geübtes Urtheil bei der 
wiſchen mehreren. Dazu giebt die Didaktik, oder die Theos 
ur Lehrfunft, die nötbige Anleitung. 

Eben dies ift der Fall mit der Erziehung, die, fo viel darin 
sh Erfahrung und Uebung gelernt werden muß, doch auch ihre 
inen und laut oder ftillfchweigend allgemein anerkannten Geſetze 
he die Erziehungsicehre (Pädagogik) entwikkelt. Das all 
Intereſſe, welches auch in neuern Zeiten für fie durch wiſſen⸗ 
he Köpfe angeregt tft, würde es für den, der ſich Eltern oder 
sanftalten als einen dieſes Geſchaͤfts Kundigen anbietet, uns 
m machen, wenn er bis auf den Augenblic, mo er es ausüben 
der aber hen Natur, noch über die Erforderniffe deſſelben, ernfts 
Mügebacht. hätte. 
; U. Bon den Seminarten. 

Die Seminarien haben zum Zwekke, gründlich unterrichtete und 

Stübdirende in den beiden legten Jahren ihrer afademifchen 
en zu eigenen Arbeiten anzuleiten, ihre Selbfithätigkeit zu wek⸗ 
derfelben die erforderliche Richtung zu geben, und fie in eine näs 

and fruchtbarere wiffenfchaftliche Berührung mit ihren Lehrern zu 
, als durch das bloße Anhören der Vorlefungen gefchehen Eönnte. 
a Theologieftudirenden ausfchließlich oder wenigſtens zunächft mit 
ten Anflalten diefer Art find das theologifche, das pädagos 
‚ das philologiſche Seminarium. 
Theologifhes Seminarium. 

Das theologifche Seminarium zerfällt zufolge der neuen, unterm 
u 1826 höhern Orts beftätigten, fehr erweiterten Einrichtung in 
Nauptabtheilungen, die eine für die gelehrte und wiſſen⸗ 
liche, die andere für die praftifche Theologie. 
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3. Die erftere hat zum Zwekke, gründlich vurbereltete Studien 
denen es nicht bloß um praftifhe Brauchbarfeit als Religionslehi 
fondern um theologifche Gelehrſamkeit zu thun iſt, zu eigenen Forſch 
gen in den verfchtedenen Gebieten des theologifchen Biene Ba 
und zerfällt in vier Klaffen: a) für das Studium bes A. Teſtamen 
b) für das Studium des N. Teftaments; c) für Kirchens und 
men: Sefchichte; d) für fuftematifche Theologie. — In den eregetifi 
Klaſſen werden die Mitglieder in felbftftändiger interpretation der 
ligen Schrift geübt, Aufläge über fchmwierige Segenftände der ph 
fhen, biftorifchen und dogmatifchen Auslegung, oder der exeg 
Huͤlfswiſſenſchaften eingereicht, bom Direftor beurtheilt, oder un 
nem Vorſitze gegen Opponenten vertheidigt. In der biftorifchen 

aben die Interpretiruͤbungen Werke der Kirchenväter, die fch 

uffäse Firchenhiftorifche Unterfuchungen, Quellenerzerpte und 
chen zum egenftande, und der Hauptzweck gebt dahin, die S 
fien mit dem Quellenftudium der hiftorifhen Theologie vertraut 
chen. In der Klaffe für fuftematifhe Theologie haben die Ark 
vorzugsweife die philofophifche, biftorifche und exegetiſche Begrig 
der Dogmen der evangelifchen Kirche zum Zwekke. — Sn allen Me 
diefer erften Hauptabtheilung werden die Arbeiten lateiniſch « 
und in derfelben Sprache auch die Disputationen gehalten. 

4. Die zweite Hauptabtheilung hat praftifche Uebungen in 
Thetlen der Amtsführung eines evangelifhen Geiſtlichen zum 
Sie zerfällt in zwei Klaſſen: a) für Homiletik uud Liturgif; b) 
Katechetit. — Sn der erflen werden von den Mitgliedern abg. 
Dispofitionen und Predigten eingereicht, diefe in der Kirche ge 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; aufferdem noch 4 
Uebungen in Eirchlihen Verrichtungen angeftellt. In der zweite 
den Katechifationspläne eingereicht, mit Katechumenen fatechetifche 
gen angeftellt, und vom Direktor beurtheift. | 

5. Um in eime der Klaffen für wiſſenſchaftliche Theologie 
nommen zu werden, ift erforderlich, daß der Recipiendus werk: 
Ein Jahr auf diefer, oder einer andern Univerſitaͤt die theole 
Wiffenfchaften ftudirt habe, fich einem Tentamen bei dem Direktu 
Klaſſe unterwerfe, und nebft feinem Maturitätszeugniß ein lateiniſ 
fchriebenes Specimen einreihe. Jedem Seminariften ſteht es fra 
mehreren Klafien zugleich Theil zu nehmen, auch Eönnen fie in 
Kloffen (jedoch nicht in mehreren) Pramien erhalten, aber nit 
mehreren zugleich als Senioren das regelmäßige Stipendium genih 
Um in eine praftifhe Klaſſe aufgenommen zu werden, tft ein deu“ 
Aufſatz über einen theologifchen Segenftand erforderlich, die Nach 
fung der Meaturität und eines zweijährigen Univerſitaͤtskurſus und 
mündliche Prüfung des Direktors, falls der Aſpirant nicht mit - 
vortheithaften Zeugniß der TIheilnahme an einer der vier erften SM 
verfehen ift. Die höchfte Zahl der Mitglieder einer Klaſſe für mi 
Ioafttiche Theologie iſt zwanzig, einer Klaffe für praftifche The - 
vierzig. 

6. Auſſer den, den theologifchen Seminariften aus der Theiing 
an diefem Inſtitut zuwachſenden wiflenfchaftlichen Vortheilen, gen‘ 
Diefelben zur Aufmunterung und Beförderung ihrer Studien folgi: 
Vortheile und Begünftigungen: a) zu. Stipendien und Prämien 4 
jede Klaffe (die Eatechetifche ausgenommen) find aus dem der the 
fhen Fakultäae vom König Friedrich Wilhelm IL tm ‚Sabre 16 
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Eten Seminarfonds, halbjaͤhrig 664 Rthlr. angewiefen worden, 
sicher Summe der jedesmalige Senior 123 Rthir. als halbjähs 
Stipendium voraus erhält, das Lebrige an die Verfaſſer der 
Arbeiten als Prämien dergeftalt vertheile wird, daß in einer 
niemals weniger, als vier, und niemals mehr, als acht Präs 
ertheilt werden; b) bei Vertheilung von Königl. Stipendien 
die Seminariften befonders berückfichtigt werden; c) fie genießen 
zgünftigung, die Univerſitaͤtsbibliothek auch täglich in den Vor⸗ 
situnden zu befuchen, und findet bei ihnen nicht die Befchräns 
wie bei andern Studirenden Statt, daß fie nur Ein Bud au 
* Zeit befommen koͤnnen. Die Bibliothet des Seminars ift 
lteßlich zu ihrem Gebrauch beſtimmt; d) in den Abgangszeugs 
‚wied ihrer STheilnahme am Seminar und ihrer Seitungen in 
(ben unter einer befonbern Rubrik erwähnt. 
= B. Paͤdagogiſches Seminar. 

Das pädagogifche Seminartum, deffen Einkünfte ebenfalls 

Fonds des theologifchen Seminars fließen, und welches bis 

8 eine Abtheilung defjelben bildete, bat zum Zweck, auf den 

f ſowohl in geledrten, als in Mittels und Bürger ı Schulen 
iten. Es werden Auffäge über pädagogifch sdidaftifche Ges 
Inde eingereicht, darüber disputirt, auch Uebungen im Unters 
u geleitet. — Die Zahl der ordentlichen Mitglieder beträgt 12, 
1 Dafbjäbrig verhältnigmäßige Sratififationen erhalten. 

C. Philologiſches Seminar. 

b Das philologifche Seminarium iſt vorzugsmweife zur Bildung 
wer Schulmänner, Eünftigee Sprach» und Alterthumss Forfcher 
mt, und fteht in einem ähnlichen Verhältniß zu den philologi⸗ 
Borlefungen, als das theologifche Seminarium zu denen der 
chen Lehrer. Die Theilnahbme an demfelben ift auffer den 
en PhilologiesStudirenden, auch dem künftigen Theologen, zus 
n ihm eine etwas weitere Ausbehnung feines Studienplans 
ift, um fo mehr zu empfehlen, je größer der Einfluß gedies 
prachs und AlterchumssKenntniffe auf ein gründliches und 
Ifreied Studium der Ebeoiogie ift. 
Aehnliche Einrichtung und Beftimmung, als die Öffentlichen 
marien, haben die Privatvereine einiger Univerfitätsiehrer, von 
m wir nur die hiftorifche Geſellſchaft und die mathematifche 


men. 
6. Zu Vorübungen im Unterrichten der Jugend bie 
enige Städte fo, viel Selegenheit dar, als die unftige. In der 
n Dauptihule und den deutjchen Schulen des Waifens 
es unterrichten ftetd ſechzig bis fiebenzig Pehret, und eg iſt 
merläffliches Geſetz für diefelben, auf dem Waifenhaufe zu woh⸗ 
eder Studirende, der fich dem Direftorium der Anftalt durch 
enntniffe und Sitten empfiehlt, kann ebenfalls bei entfichenden 
en eine oder mehrere Stunden Unterricht befommen. Auffers 
bt es mehrere Privarinftiture, in welchen ebenfalls ges 
©tudirende unterrichten. 
I. Aeltere Studirende, die zu ihrer Hebung in einer der Stadt: 
and s Kirchen zu predigen wuͤnſchen, haben die Licenz dazu durch 
reichung der zu haltenden Predige bei dem Herrn Buperinten: 
r Didces nachzufuchen. 


2. | 15 
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angefchlagene, höhern Orts gegebene Neglement. 2) Die Ma 
B bliochef, nahe an .der Markekirche, aus 16,000 Bänden 
md. Ste wird wöchentlih Einmal, ‚gewöhnlich Montags von 
2 Ude, gedfinet 3) Die Bibliothek des Watfenhaufesg, 
ers reich im Fache der Altern theologifchen Literatur. Sie ber 
ntlich an 2 Tagen, die jedes halbe Jahr durch einen Anfchlag 
r Thür bekannt gemacht werden, jedermann offen.: Wer den 
sthefaren nicht näber befannt ift, muß, wenn er Bücher leihen 
einen Schein beibringen, welcher von einem der Direktoren 
Batfenbauf es unterfchrieben. .ift: In demfelben Lokal be: 
ſich die Bibliothek des padagpgifhen Seminars. 
k Zur Lefung der gelehrten Zeitfchriften, welche Nieman⸗ 
für den der gegenwärtige Zuſtand der Wiſſenſchaften Intereſſe 
Manz fremd bleiben follten, ift durch das im eh 1829 errichtete 
weine Mufeum im Lokal des. hiefigen Rathskellers vielfache 
eit gegeben. Die Mitglieder finden, gegen einen jährlichen 
von 6 Rthlr., in den von 10 Uhr Vormittags bis 10 Uhr 
geöffneten Lefezimmern die neu erfchienenen wichtigften, politt 
d wiſſenſchaftlichen Blätter des Sins und Aus:FLandes (ſowohl 
Iemeinen, als die befondern Wiſſenſchaften gewidmeten) aufges 
‚Können diefelben auch auf Verlangen, gegen einen ferneren Bei; 
von 4 Rthlr., fpäter in ihre Wohnungen geliefert erhalten, wie 
die im Lokal des Mufeums gratis zu erhaltenden Statuten des 
zen befagen. Stubirende, welche Antotieber werden wollen, 
ſich durch einen Profeffor, der felbft Mitglied it, vorfchlagen 
m, worauf die Aufnahme nach gefchehener Abfiimmung durch 
eſtand erfolgt. Ste erhalten dadurch zugleich das Recht, an 
ſtauſche und ſonſtigen geſelligen Unterhaltungen des Vereins 
a nehmen. 
. Andere öffentliche afademifhe Snftitute zur Benutzung ber 
den find: 1) Die Kupferitihfammlung, deren Lokal im ge 
Studenten; Berzeichniß angegeben if. Sie wird von dem 
Mor gewöhnlich Sonnabends von 2—3 Uhr geöffnet; 2) das 
che Muſeum, 3) das mineralogifche Kabinet, 4) die Stern; 
‚im botanifhen Garten, und werden dafelbft auch Vorlefungen 
puläre Aftronomie gehalten; 5) das phyſikaliſche Kabiner. 
eufjere afademifhe Einrichtungen und desfallfige 
Vorſchriften. 
Jeder inlaͤndiſche Studioſus muß mit einem Maturitätszeug: 
rienigen gelehrten Schule, von welcher er abgegangen ift, ver; 
feyn. Kat er aus befondern Gründen, etwa Kranfheits halber, 
geprüft werden fönnen, oder hat er eine ausländische Schule 
t, oder ift er durch Privarunterricht gebildet, fo muß er fih 
fung der biefigen wiflenfchaftlihen Prüfungstommiffion unter: 
. Er erhält dann nur eine vorläufige Aufenthaltsfarte, und 
atrikel erft nach Beibringung des Zeugnifles jener Kommiſſion. 
Deäfungen werden alle Semefter bald nach) dem Anfang der 
ungen gehalten, und der Termin derfelben oͤffentlich bekannt 


ſt. 

Wer in dem Maturitaͤtsexamen das Zengniß der Untuͤchtig—⸗ 
erhaͤlt, kann zwar auch die Matrikel erhalten, aber es iſt ihm 
nd zu rathen, daß er freiwillig feinen Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
68 zur erlangten Reife verlängere. Denn abgefehen davon, 
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Jäftue geht ein Jeder mit diefem Anmeldebuche zu jedem Do: 
bft, welcher ihn in fein Verzeichniß einträge, und ihm bie 
auf das Anmeldebuch fchreibt, welche letztere dann 
18 bezeichnet, den er im Auditorio einzunehmen hat. 
oird ohne alle Ausnahme nad der Neihe verfahren, und 
ſich zus rechten Zeit Meldenden die Vortheile der erften 
genießen. c) Die Honorare muͤſſen, dem Allgemeinen Lands 
olge, gleich bei der Annahme der Borlefungen bezahle wers 
‚ wenn es gewünfcht wird, kann nur die Hälfte auf ein 
r geftundet werden. Diejenigen, welchen die Honorare halb 
worden find, können auf Srtundung feinen Anfpruch machen. 
yte Öffentlichen gratis gehaltenen Vorlefungen und Seminars 
erden eben fo beim Quaͤſtor und dann bei dem Dozenten 
t. e) Dhne vorgängige Anmeldung beim Auäftor kann ohne 
ahme Niemand von dem Dozenten die Nummer erhalten, 
8 füch ſelbſt zuzufchreiben, wenn ſolche Kollegia in dem An: 
beim Abgange geftrichen, und nicht in das Abgangszeugniß 
men werden... f) Bier Wochen nach dem Anfange der Vor⸗ 
vird die Quaͤſtur gefchloffen. Wer bis dahin gar feine Vor; 
angenommen hat, ohne fich triftig entfchuldigen zu koͤnnen, 
h felbft zuzufchreiben, wenn diefes im Abgangszeugniffe vers 
d ihm nach Befinden das Semefter nicht angerechnet wird. 
Diejenigen Studirenden, welche wegen befchränfter Vermoͤ⸗ 
nde eine Ermäßigung oder Stundung ded Honorars wuͤn⸗ 
ben fich gleich nach ihrer Ankunft mit Beibringung eines 
I der Maturität, der Duͤrftigkeit und Beilegung ihres Ans 
8 in einem an die Quaͤſtur abzugebenden Geſuche fchriftlich 
kultaͤt zu wenden, welche die Zeugniſſe prüfen, und die Ber 
m uber den halben Erlaß, die halbe oder ganze Stundung 
em fortunam u. f. w. auf ihr Anmeldebuh unter dem Fas 
el eintragen laffen wird, als wonach ſich dann die Quaftur 
zanze Studienzeit, und für alle theologifche Dozenten zu 
t. — Hierbei ift zu bemerken: 1) Hoͤherer Verordnung ges 
:den von denen, die das Zeugniß No. 3. haben, fo wie von 
t Eramintrten, feine Sefuche angenommen. : 2) Was die 
eugniffe betrifft, fo müflen diefelben bei vaters oder elterns 
sdirenden von der vormundfchaftlichen Behörde ausgeftellt 
, den Betrag ihres Vermögens in beflimmten Zahlen amt; 
en. Wenn die Eltern noch leben, fo find fie von der Kreis; 
und wenn der Vater im Dienfte ſteht, zugleih von den 
eſetzten deſſelben auszuftellen, und muͤſſen folgende Data 
a) Stand und Amt des Vaters, defien Befoldung und 
in£ünfte von den Amtsvorgefeßten in beftimmten Zahlen ans 
bei Semwerbetreibenden, wie viel Gewerbes. und Klaffen: 
zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit fteuerfrei fey; b) 06 
ı notorifch ohne Vermoͤgen (und deshalb eventualiter von 
buͤhren frei, oder gar Allmoſengenoſſen) ſeyen, oder ob fie 
mthum oder fonftiges Vermögen befisen, und wie hoch es 
e 9 wieviel noch unerzogene und unverſorgte Kinder der 
e; d) od Supplikant Stipendien genieße, oder dergleichen 
m habe, und wie hoch fie fich belaufen; e) ob er von Ver⸗ 
„der andern Perfonen Unterſtuͤtzung genieße. — Ueber alle 
unter b, d. e., fo weit fie der Behörde nicht befannt feyn 


tönnen, find Supplifant und deſſen Eltern auf den Hand 
befragen, und follte bie Fakultät die Unrichtigkeit oder die al 
Verſchweigung dieſes oder jenes Umſtandes in Erfahrung bri 
würde das auch ſchon ertheilte Benehcium dem Suppfifar 
z09en, und er zur Rücdzahlung angehalten werden. Dafle 
der Fall feyn, wenn ſich dee. Benefiziat durch unfleiffiges ot 
fittetes Benehmen der. genoffenen Sergünftigung unwuͤrdig zeig: 
Unbeftimmt und nicht vorfchriftsmaßig abgefaſſte Zeugnifle 
anz unberädfichtigt Bleiben. . - 0 
Anmert. :D) Wenn die Fakultät einmal nach den vorgelegt 
niffen über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchen Sen 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Gefuhe nur ba 
nommen, wenn ib in den BVerhältniffen des Bittſteller 
Mefentlihes, 3. B. duch das. Ableben des Verforgers, 
hat, morüber die Befcheinigung beizubringen if. 2) Es w 
drücklich gebeten, einzelne Dozenten mit Sefuhen um B 
ungen zu verfchonen, die unter feinen Umftänden gewährt 
Önnen. Auch wird es 3) einem Jeden dringend an das 
legt, fih um Benefizien nicht zu bewerben, wenn nicht ı 
Armuth vorhanden tft, und doch ja gewiffenhaft zu .er 
derjenige, welcher fi ohne wirkliche Armuch dennoch 
tum zu verfchaffen weiß, dadurch den zahlreichen, wirt 
duͤrftigen — pflichtwidrige Weiſe in den Weg tritt. 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam 
det worden ‚find, haben fih vor ihrem Abgange, wenn fie fi 
fein Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem : 
buche bei dem jedesmalisen Quaͤſtor zu melden, dort «ei 
vers auszuftellen und denfelben vor dem Koͤnigl. Univerfitätet 
anzuerkennen, nad) welchem fie fich verpflichten, die geſtundet 
rare 6 Sjahre nach dem Abgange von der Univerfität, oder 
feüher eine Anftellung erhalten, oder in verbefferte Vermögens 
fommen, fofort „an die Quaͤſtur der theologifchen Fakultät 
fenden. Wer die Univerfität verläfft, ohne einen folhen Re 
geftellt zu haben, wird von der: Quäftur durch das betreff 
richt feines Aufenthaltsorts fofort dazu: angehalten. werden, 
mehrere Koften für ihn erwachſen. Die König. Behörden 
welche die Anftellung erfolge, find durch ein hohes M 
reſtript d. d. 19. Nov. 1824 angemiefen, die nach dem Ausn 
Zeugniffe den :Fafultäten noch Schuldenden denfelben anzuzei 
wird, wenn fie ihres Verfprechens nicht felbft eingedenf fey: 
die Schuld dann von ihnen eingetrieben werden. 

7. Am Schluß jedes Kollegit wird daffelbe von ben ! 
in dem Anmeldebuch teftirt,. und höherer Verordnung gemä 
zugleih bemerkt, ob es: bis zu Ende befuche fey. Defonbe: 
gefüllten Hörfälen wird allen hierdurch dringend empfohlen 
gewielenen Pläge nicht twillfürlich zu -wechfeln, weil die Er 
von den angewieſenen Plägen den Verdacht des Unfleiffes 
ziehen würde, — Wer ein Kollegium über eine Woche befu 
den Beſuch deffelben bei der Quaͤſtur nicht anmeldet, wird 
niglichen Univerfitätss Gericht angezeigt, und wird Dies von | 
als Betrug geahndet werden. 

8. Die Dozenten teftiren nie anders, als im Anmı 
und diefe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen 
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Hand aber ſchon fruͤher ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem 
en Behuf bedarf, fo kann er fih von dem Inhalt feines Ans 
buche in der Duaftur gegen Kopialgebühren von 3 Ser. eine 
fire Abfchrift anfertigen laſſen. 

% Zur Unterſtuͤtzung dürftiger Studierenden beftehen bei der 
tat mehrere milde Stiftungen, namentlih Srettifche 
Stipendien. Zur erfien gehören: 1) Die Köntgl. Frei 
Bee an welcher nur Inlaͤnder Theil nehmen koͤnnen. 













Bejuche um den Freitifh werden zu Ende eines jeden Semefters 
öffentlich, bekannt gemachten Zeit bei dem Inſpektor eingereicht, 
Nach vorgangiger Prüfung der Kompetenten durch den Ephorus 
der theologiihen Fakultät den jedesmaligen Defan) die Entfcheis 
Sbekannet gemacht. Hier, wie bei allen DBenefizien, wird auch 
B ee der Schufzeugniffe ganz befondere Ruͤckſicht ge⸗ 
ne. 2) Der reformirte Freitiſch, mit 22 Stellen. 3) Das 
t mBersiine Konvikt, welches jeßt in Gelde gezahlte wird, 
hnlich Stellen à 48 Rthlr. enthaltend. Die Kompetenten 
en a an. den Ephorus der Wittenbergifchen Benefizien. 4) Der 
Dem verfförbenen Dr. Bater geftiftete Sreitifch, nur in den Win; 
omaten beftehend. Dem Willen des Stifters gemäß, Eönnen ihn 
E Ausnahme tur diejenigen erhalten, die auffer dem Zeugniß 
ver Dürftigkeit, ihren Privatfleiß durch thaͤtige Theilnahme -.an 
En der Seminarien oder Privatgefellfchaften, an einem Eraminas 
m, Diöputatorium oder fonft mit Uebungen verbundenen Kolles 
Funden. 
0. Die Theilnabme an den Königlihen Stipendien, auf 
je ebenfalls nur Inlaͤnder Anfpruch haben, iſt bei dem auſſer⸗ 
lichen Königl. Wegierungsbevollmächtigten bei der Univerfität, 
5 fern fie aus Wittendergifhen Fonds fließen, bei dem Ephorus 
Birtenberger Benefizien nachzuſuchen. Unter den letztern find 
re am befiimmte Provinzen gefnüpfte, namentlich für hier fEus 
je Lingarn bejtimmt. — Auch die theologifhe Fakultät hat das 
Brat über einige Stipendien, namentlih das Krügerfche, zu 
E für KRottbuffer und Verwandte des Stifters, und die beiden 
ene’jchen, wovon das eine ausfchließlih für Bremenfer, Oſt—⸗ 
3 und Saarlemer; zu welchen allen die Geſuche bei dem jedes: 
sen Dekan im lebten Quartal jeden Sjahres einzugeben find. — 
Der großen Menge der Bewerber um Beneſizien darf es indeſſen 
4 bemerkt werden, daß unmöglich alle berückfichtige werden, und 
e etwas Deträchtliches erhalten Eönnen. 
11. Beim Abgange von der Univerfität bedarf jeder Inlaͤnder 
FE akultätszeugniffes ad discessum, welches jegt auch von 
Meiften ausländifchen Regierungen gefordert wird. Er reicht zu 
m Zweffe fein, mit den Zeugniffen der Dozenten verfehenes Ans 
ebuch bei dem QDuäftor ein, welcher die KHonorarien s Anger 
eiten tegulirt, und die Ausfertigung des Fafultätszeugniffes be 
„ mofür gleich bei Nachfuhung 2 Rchlr. 3 Sgr. bezahlt werden. 
‚dem über den Abgehenden von den Mitgliedern der Fakultät 
Rollesiens, Privat: Fleiß und Eitten, fo weit e8 ihnen befannt 
reden, abgeftimmt ift, wird das Zeugniß ausgefertigt. 
12. Das Maturitätszeugniß, die Matrikel und ein DL von 
Bibliothek, daß diefelbe Feine Anfprüche mehr an den Abgehenden 
‚ wird an den Univerfitätsfefretär eingereicht, worauf das philos 


















Hr 
N 
' ı%5 

Sn 


231 


aber fchon früher ein Zeugniß ad. stipendium, oder zu einem 
Zehuf bedarf, fo fann er fih von dem Inhalt feines Ans 
y8 in der Quaftur gegen Kopialgebühren von 3 Sgr. eine 
Abfchrift anfertigen laffen. 

ur Unterftüßung dürftiger Studirenden beftehen bei ber 
ge mehrere milde Stiftungen, namentlih Freitifche 
tpendien. Zur erftien gehören: 1) Die Köntgl. Stress 
"tung, an welcher nur Inlaͤnder Theil nehmen koͤnnen. 
uche um den Freitifh werden zu Ende eines jeden Semeſters 
fFentlih befannt gemachten Zeit bei dem Inſpektor eingereicht, 
) vorgängiger Prüfung der Kompetenten durch den Ephorus 
theologifhen Fakultät den jedesmaligen Dekan) die Entfcheis 
annt gemacht. Hier, wie bei allen Benefizien, wird auch 
Befchaffenheit der Schufzeugniffe ganz befondere Kuͤckſicht ge⸗ 

2) Der Fefoemirte Freitiſch, mit 22 Stellen. 3) Das 
bergifhe Konvikt, welches jeßt in Gelde gezahlte wird, 
h 9 Stellen à 48 Rthlr. enthaltend. Die Kompetenten 
Rh an den Ephorus der Wittenbergifchen Benefizien. 4) Der 
verftorbenen Dr. Vater geftiftete Freitifch, nur in den Win; 
en befiehend. Dem Willen des Stifters gemäß, können ihn 
snahme nur diejenigen erhalten, die auſſer dem Zeugniß 
dürftigfeit ihren Privatfleiß duch thätige Theilnahme ...an 
r ©eminarien oder Privatgefellfchaften, an einem Eramina; 
Disputatorium oder fonft mit Uebungen verbundenen Kolles 
weunden. 
‚Die Theilnahme an den Königlihen Stipendien, auf 
venfalls nur Inlaͤnder Anfpeuch haben, ift bei dem auffers 
en KRönigl. Regierungsbevollmächtigten bei der Univerſttaͤt, 
en fie aus Wittenbergifchen Fonds fließen, bei dem. Ephorus 
enberger Benefizien nachzufuchen. Unter den leßtern find 
an beftimmte Provinzen gefnüpfte, namentlich für bier ftus 
Ingarn beftimmt. — Aud die theologifche Fakultät hat das 
über einige Stipendien, namentlich das Kruͤgerſche, zu: 
e Kottbuffeer und Verwandte des Stifters, und die beiden 
fchen, wovon das eine ausfchließlih für Bremenfer, Dft: 
3d Haarlemer; zu welchen allen die Geſuche bei dem jedes: 
Defan im letzten Quartal jeden Sjahres einzugeben find. — 
zroßen Menge der Bewerber um Benefizten darf es indeffen 
1erkt werden, daß unmöglich alle beräckfüchtigt werden, und 
was Beträchtliches erhalten Eönnen. | 
Beim Abgange von der Univerfität bedarf jeder Inlaͤnder 
Eultätszeugniffes ad discessum, welches jetzt auch von 
en ausländifchen Regierungen gefordert wird. Er reicht zu 
vekke fein, mit den Zeugniffen der Dozenten verfehenes Ans 

bei dem Duäftor ein, welcher die KHonorarien s Anges 
n regulirt, und die Ausfertigung des Fakultätszeugniffes be 
für gleich bei Nachfuhung 2 Rthlr. 3 Sgr. bezahlt werden. 
über den Abgehenden von den Mitgliedern der Fakultät 
legiens, Privat: Sleiß und Sitten, fo weit es ihnen befannt 
‚ abgeftimmt ift, wird das Zeugniß ausgefertigt. 
Das Meaturitätszeugniß, die Matrikel und ein — von 
othek, daß dieſelbe keine Anſpruͤche mehr an den Abgehenden 
:d an den Univerſitaͤtsſekretaͤr eingereicht, worauf das philo⸗ 
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zie Abweifung erfolgen. 5) Die Eenfuren werden in folgenden 
ungen ertheilt: No. 1. vorzüglich auch ganz vorzüglich, 
der Seprüfte in allen Disziplinen fehr gut oder vorzüglich ers 
hat; No. 2. fehr gut (mit und ohne Auegeihnung); Po. 3. 
wenn er in allen Fächern das Erforderliche und Gewoͤhnliche 
(mit und ohne Auszeihnung); No. 4. ziemlich gut, mäßig 
mittelmäßig, wenn der Geprüfte in den KHauptfächern das 
igfte weiß, in einzelnen aber zurück tft, jedoch Hoffnung giebt, 
se die Luͤkken ausfüllen werde. Syn biejem Falle wird ihm bei 
Entlaffung der Rath ertheilt, fich nicht eher zu der zweiten Prüs 
(pro ministerio) zu melden, bis er das Mangelnde nachgeholt 
‚, unter Androhung der Abweifung, wenn diefes nicht gefchehen 
Mo. 5. dürftig, bei mangelnder Kenntniß in den Hauptfächern, 
Juamentlich das Hebraͤiſche zu rechnen, oder bei allgemeiner wifs 
licher Untüchtigkeit. Diefe Cenfur führt die Abweiſung mit 
» für immer, menn felbft von einem fleiffigen Fortfiudiren 
gu erwarten ift; fonft aber nur auf eine beftimmte Zeit, auf 
ber mehrere Sjahre. 6) Die Eenfuren werden den Kandidaten 
. Auge der muͤndlichen Pruͤfung vorlaͤufig bekannt grade, die 
Biche uöfestigung erhalten fie fpäter von dem Koͤnigl. Kons 
> zugefandt. An letzteres wird von dem Befund der ganzen 
ung genauer Bericht eingefandt. 7) Auch aus andern Provinzen 
P — 25 — Staates gebuͤrtige junge Theologen koͤnnen, wenn ſie 
inſchen, nach eingeholter Genehmigung des Ronſiſtorii ihrer Pros 
bier geprüft werden. Selbſt Ausländer find zu den Prüfungen 
B. Lestere erhalten durch diefe Prüfung, wenn fie eine der vier 
Eenfuren befommen ,, zwar die Erlaubniß im Preuffifchen zu 
Ben, aber die Wahlfähigkeie in den Königl. Staaten nur, wenn 
der zrveiten Prüfung die Cenfur No. 1. oder menigftens No, 2, 
a. 8) Die Gebühren für die Prüfung betragen 4 Rthlr. 
Wer fih um ein gelehrtes Schulamt zu bemerben gedenft, 
B6 hier (oder in der Provinz, zu welcher er gehört) einer Pruͤ⸗ 
der wiffenfhaftlihen Prüfungs s Kommiffion zu 
sieben. Er meldet ſich dann bei dem jedesmaligen Dirigenten 
„ der ihm die Themata zufertige. Die mündliche Prüfung 
dann die Kenntniß der drei alten Sprachen, alte und neue 
te und Geographie, Alterthumskunde, Philoſophie und Paͤda⸗ 
', Mathematif und Phyſik und eine Weberficht der theologifchen 
mjaften: übrigens find nicht alle Gegenftände gleich unerläffiich, 
Dänge viel davon ab, für welche Lehrfächer, 3. B. ob für Elafs 
ratur oder Mathematik, fi, Jemand vorzugsweife ausgebildet 
beſtimmt habe. Aufferdem ift damit eine Probeleftion vor einem 
Eraminatoren verbunden. In den Cenſuren wird beflimmt, wie 
Jemand befähigt fey, den Unterricht in den verfchiedenen Gegen: 
m der Schulmifienfchaften in oberen, mittleren, oder unteren 
m einer gelehrten Schule zu ertheilen. 


0 327. Reſtript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächs 
eigten bei der Lniverfität zu Bonn, daß den Studirenden die 
Erfaubnißfepeine zu den Ferienreifen erft am Schluffe der Vor⸗ 
leſungen zu ercheilen. Vom 24. Februar 1834. 

Das iftertum kann den Mißbrauch, daß die Kollegien auf der 

yess Univerſitaͤt früher, als vorgefchrieben iſt, gefchloffen werden, 
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nicht durch befondere Einrichtungen zu deſſen Schuß fanftioniren, : 
hin auch die Anträge in Ew. ꝛc. desfallfigem Bericht vom 26. v. 
nicht genehmigen. Es muß ie darauf gehalten werden, daß 
akademifchen Vorlefungen nicht früher gefchloflen, und vor Ablauf 
gefeßlichen Frift den Studirenden zu den Serienteijen feine Erlaub 
fcheine ertheilt und ausgehändigt werden. Ew. ꝛc. beauftragt 
Meiniftertum, diefe Beftimmung ſowohl fämmtlichen Dozenten bei | 
tiger Univerfität, als auch den Studirenden befannt zu machen. 
Berlin, den 24. Februar 1834. 
Minifterium der geiftlichen, LUnterrichtss und Medizinal⸗Angelegenhei 


Mo. 228. Cirkularverfügung an die Königlichen Univerfitäten,j 
gen Unzuläffigkeit des Schluffes der Vorlefungen Seitens 
zelner Profeſſoren vor Beginn der gefeßlihen Ferien. | 

' 20. Juni 1834. 1 

Das Miiniſterium hat Gelegenheit gehabt zu bemerken, be 
von mehreren Profeſſoren der dieſſeitigen Univerſitaͤten für dag. 
Winterfemefter angekündigten Vorlefungen wiederum vor der g 
lichen Zeit gefchloflen worden. Durch folches zu frühe Schließ 
Borlefungen entfiehen niche nur für den Unterricht, fondern au 
die Disziplin auf den- Univerfitäten viele und wefentlihe Nacht 
fo daß es dringend nothwendig wird, dieſem gefegwidrigen und f 
oft gerügten Verfahren einiger Profefloren mit wirkfamen Maaße 
entgegen zu treten. Die Schwierigkeiten, welche ſich der Aufrech 
tung der Vorfchriften, betreffend den Anfang und Schluß der 
jährlichen Vorleſungen entgegenftellen, find dem Minifterium nic 
bekannt; auch entgeht es demfelben nicht, wie vielfach fich Die 
zein dieſes halbjährlich wiederkehrenden Uebels ſowohl in die % 
thuͤmlichkeiten des Univerſitaͤtslehrweſens, als in die perfönlichen 
haltuiffe der Studirenden erftreffen. Wenn in Folge nachgeſg 
Urlaubsreifen Hauptkollegia vor dem gefeßlichen Termin gefchi 
werden, fo pflegen dadurch die KHörfäle der zurückbleibenden Profi. 
ren und Dozenten zu veröden. Das Minifterium hat daher M. 
Anfıht ſchon früher dahin ausgefprochen, daß es räthlicher fepn 
den Urlaub auf das ganze Semefter auszudehnen, als auf die IE 
Monate deffelben zu befchränfen, und ift, um den Gang des ha 
tigen Kurfus ungeftört zu erhalten, in erforderlichen Fällen gene 
für das ganze halbe Sabr den Urlaub au ertheilen, als eine A: 
ung der Vorlefungen und einen zu frühen Schluß zu geftatten. . 

tinifterium wird bei eingehenden Urlaubsgeſuchen diefen Gef 
punft mehr und mehr im Auge behalten, und verfpricht in dieſer J 
iehung dem Herrn Rektor und Senat feine thätige Mitwirkung. | 

ebrigen giebt das Minifterinm der Hoffnung Raum, daß die % 
fernung des gerügten Uebels von den diefleitigen Univerfitaten @ 
ohne Anwendung von Strafmitteln, zu welchen fih das Minifter 
aus nahe liegenden Gründen nur im äufferften Falle a mit 
mwenigftens im Wefentlichen gelingen wird, wenn ber Herr Rektor i 
Senat, wie es die Verantwortlichfeit der gefammten Univerfität — 
jeder Fakultaͤt insbeſondere für den ordentlichen Fortgang der U 
lefungen mit fi bringt, die Aufrechthaltung der den Schluß der 
jährlichen Vorlefungen betreffenden geſetzlichen Vorfchrift auf jede IE 
dienliche Weiſe zu bewirken ernſtlich bemüht if. indem das 
ſterium den Herrn Rektor und Senat hierzu aufs Dringendfte a 
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et, ſieht es zugleich einer Anzeige der Maaßregeln entgegen, welche 
Herr Rektor und Senat ergriffen hat, um fchon in dem laufenden 
nefter das 8 fruͤhe willkuͤhrliche Schließen der Vorleſungen zu 
indern. — Berlin, den 20. Juni 1834. 

sftertum der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


hs. 229. Cirkular⸗Verfuͤgung an die Königlichen Regierungen, wer 
en des Eintritts der Serien auf den Landesuniverfiräten. Vom 
Ä ebruar 1836. 
1 Die Königliche Regierung wird hierdurch beauftragt, die Einfafs 
hres Bezirks durch eine, die Artikel 1. 2. und 4. des Bundes; 
inffed vom 14. Novbr. 1834 (Geſetzſammlung ˖ ven 1835 No. 28, 
1 — 289) vollftändig enthaltende Bekanntmachung in dem nächs 
Deucke des Amtsblattes, auf die Zeugniffe, welche Studirende 
verſitaͤt mitbringen müffen, und auf die Folgen ded Mangels 
‚ fo wie auch darauf aufmerffam zu machen, daß. die Vor⸗ 
u de8 Sommerfemefters bei den Univerfitäten in Berlin, Bonn, 
au, Greifswald und Halle, und der akademiſchen Lehranftalt in 
Ber, am erftien Montage nach dem Sonntage Sjubilate, bei der 
kftät in Königsberg aber am erften Montage nach dem Sonns 
Mifericordias Domint, und die Vorlefungen des Winterfemefters 
knmtlichen Univerfitäten und der alademifchen Lehranftalt in 
ir am erften Montage nady dem 18, Oktober eines jeden Jah⸗ 
ichriftsmäßig ihren Anfang nehmen. — Diefe Bekanntmachung 
Auguft diefes Jahres, fo wie in den nächften zwei Sahren zu 
a Sriften zu wiederholen. — Berlin, den 8. Februar 1836: 
tum dee geiftlichen, Unterrichts und Medizinab Angelegenheiten. 


2330. Reſkript an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmächs 
Figten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, betreffend das dem latei⸗ 
Baifchen Leftionskatalog beizufügende chronslogifche Verzeichniß 
der Worlefungen. Vom 29. November 1837. 

rn Rückfiht auf die in Em. ıc. Bericht vom 2. d. M. vorges 
Ben Umſtaͤnde, will das Minifterium nach dem Antrage des‘ Rek—⸗ 
und Senats der dortigen Univerſitaͤt hierdurch genehmigen, daß 
ia Folge der Verfügung vom 21. Dftober 1824 bisher dem halbs 
hen, nach den Fakultäten geordneten lateinifhen Leftionsfatalog 
Bntverficät am. Schluffe beigefügte chronologifche Verzeichniß ber 
tenden Vorleſungen in den verfchiedenen Fakultäten, Fünftig bei 
Houng des lateinifchen Lektionskatalogs nicht mehr beigefügt wer; 
md überläßt Ihnen hiernach die weitere Verfügung. | 
Berlin, den 29. November 1837. Bu 

Werium der geiftlichen, Unterrichtss und Dedizinal,Angelegenheiten. 


„ 231. Pan des afademtfchen Studiums. dber evangelifchen Theo: 
logie, in Bezug auf Benugung der Borlefungen und Theilnahme 
an den Seminarsllebungen auf der Univerfität zu Bonn. Vom 
22. Dftober 1837. 2 

Ber die afademifche Laufbahn als Stubirender in der evangeiß 

Theologie antritt, hat Urſache, vor Allem eine Belehrung über 

Studium felbft zu fuchen, fie werde ihm als Hodegetif, oder als 

Hopädie oder als Vereinigung von beiden dargeboten; nicht nur, 

ih durch die verdeutlichte Sdee der Theologie noch mehr anregen 
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milch die für den Theologen fehr erforderlihe Paͤdagogik 
am fchicklichften der praftifchen Theologie voran. gogit, 
lnlangend die morgenlaͤndiſchen Sprachen, fo iſt allen Studiren⸗ 
er Theologie eine genaue grammatiſche Kenntniß der hebräts 
Sprache nöthig, zu welchem Behufe Vorlefungen vom Pros 
der orientalifchen Sprachen gehalten werden. Diefem Studium 
t fih der Chaldaismus ſehr leicht an, welcher für gewiſſe Theile 
J. T. unmittelbar zur Bibelkenntniß gehört. Wer tiefer in das 
ſſche und chaldaͤiſche Sprahftudium eindringen will, muß ben 
verwandten femitifchen Dialeften, der arabifchen und fyrifchen 
e, einen verhältnißmäßigen Fleiß zumenden. 
Ya Rückficht auf das eigentliche theofogifche Studium tft vor Als 
bemerten, daß jeder Theil der praftifchen fchon die ganze foftes 
eregetifche und hiftorifche Theologie vorausfegt. Es wird in 
tle der fuftematifchen Theologie auf das Ganze der Kirchen: 
nicht minder, ald auf die Eregefe zuruͤckgewieſen; und wies 
t jeder andere Theil des theologifchen Studiums eine wiſſen⸗ 
Kenntniß von der Gültigkeit der Prinzipien des Chriftens 
sder die Apologetif voraus. | 
täglich ift es, das afademifche Studium der Theologie in 
gen Über Eregefe des A. und N. T. zu beginnen, und 
, zuerſt Über Hiftorifche Bücher zu hören, fo daß der ereges 
"Rurfus der Regel nach durch die gwe erften jahre, oder auch 
pue Eurriculum hindurch gebt. don mit dem Anfange deſ⸗ 
verbindet ſich ſchicklicher Weiſe theils die chriſtliche Apologe⸗ 
die allgemeine Exegetik, naͤmlich 1) die kritiſche Ge⸗ 
te des Canons, oder die hiſtoriſch-kritiſche Einleitung in die 
des A. und N. T., welche Wiffenfchaft einerfetts als eine 
ung des apologetifchen Wiffens, andrerfeits ald ein wefentlicher 
eil der eregetifhen Theologie betrachtet werden muß, und 
fpeziellen Einleitungen in einzelne heilige Bücher, wie fie in 
gen eregetifchen Borlefungen vorkommen, nicht erledigt wird; 
tie und Hermeneutik, Wiffenfchaften, welche zumeilen eins 
zuweilen als Theile der Eregetit vorgetragen werden. Findet 
Belegenheit, die bibliſche Archäologie zu hören, fo ift fie bes 
3 auf dieſer Stufe des Studiums wünfchenswerth. 
Bas eregetifhe Studium hat das kirchen hiſtoriſche zu feiner 
lichen Folge und Begleitung. Es tft zwar unerläfflich, die Kirs 
—* als ungetheiltes Ganze zu hoͤren, welches in zwei oder 
eſtern vorgetragen zu werden pflegt: allein mehrere Beſtand⸗ 
der bibliſchen a uchte namentlich Dogmengeſchichte, 
de der chriftlichen Theologie und Literatur (wovon Patristik 
heil abgiebt) und Gefchichte des Kultus und der Sitte (die 
zug auf ältere Sefchichte hriftlihe Archäologie heiße) kom⸗ 
eim Vortrage des Ganzen nicht zu hinreichender Entwikkelung, 
fie auch in befondern Vorlefungen behandelt werden. Erft wenn 
ortrag der ganzen Kirchengefchichte aller Zeiträume gehört, und 
ſche Kenntnig von den Hauptfchriften des A. und N. T. vors 
iſt, fchreitet man zum Studium der Dogmatik und Moral 
Beide Willenfchaften werden zuweilen, die Dogmatik mit Dogs 
ſchichte, die Moral mit Gefchichte der chriftlichen Sittentehre, 
den; wo nicht, fo feßen fie diefe Theile des biftorifchen Wiſſens 
Wiederholt wird erinnert, daß für Zuhörer der dogmatifchen 
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und moralifchen Theologie fehr wuͤnſchenswerth ift, praftifche Pi 
fophie bereits gehört zu haben. 

Seder der. beiden Haupttheile der fuftematifchen Theofogte If 
ein befonderes Ganze von bedeutendem Umfange und eigenthuͤmli 
Schwierigkeit und Wichtigkeit zu behandeln, und gilt dies von 
Moral ganz gleicher Weiſe, wie von der Dogmatil. So ned 
dr den Segenftand der fyfiematifhen Theologie auch in derj 

orm kennen zu lernen, in welcher er, wie 3. DB. in bibliſ— 
ee des A. und N. T. oder in dem Syfteme chrifi 
Lehre, geeinigt erfcheint, fü Fann doch durch Benutzung einer fi 
Vorleſung das abgefonderte Studium der Dogmatik und Moral 
erledigt werden. . 
it der fuftematifchen Theologie fteht die Symbolik ober: 
fenfchaft von den Befenntniffen und Befenntnißfchriften der chrif 
Kirchenparteien in naher Berührung; denn die Dogmatifche und fi 
liſche DBegriffsbildung beziehe fih auf Lehren, welche in befkik 
Lehrgemeinfchaften ihren geltenden Ausdrud und Werth erlas 
ben, und fo, wie die Symbolik in der allgemeinen Dogmen- u 
hens®efchichte fchon enthalten tft, hat fie noch Feine hinreichenll 
wikkelung für den polemifch :apologetifchen und dogmatifchen Sch 

Als eine der Grundlagen praktifcher Theologie ergänzt fü 
Symbolif durch die kirch liche Statiftif, d. 1. durch die & 
fhaft von den jeßtzeitigen chriftlich :Eirchlichen Zuftänden in der 
fhiedenen Ländern und Welttheilen. 

Obgleich das theologifche Studium in allen feinen Theile 
praftifche Beziehung hat, fo erfordert es doch zu feiner Bollg 
die eigens fo genannte praftifche Theologie, eine Thes 
verfchiedenen Zweige des Kirchendienftes und Kirchenregimentt 
wird mit Nutzen zuerft ald Ganzes gehöre, weil es nöthig iſt, 

u erkennen, wie ein und derfelbe Begriff der evangelifchen Kire 
tten unmittelbarer Leitung des Firchlichen Lebens beherrfche, 
B. die homilerifche Regel mit der feelforgerifchen, mit der liturgi 
und jede mit dem Geifte der Kirchenverfaffung und mit den $ 
ordnungen zuſammenhange. Doch hindert dies nicht, einzelne an 
liche Vorträge über Homiletik, Katechetik, Seelforge, Liturgik, © 

fung und Kirhenordnung anzunehmen. 

Da zu einer lebendigen Aneignung des theologifchen Wiſſens 
produftive und £ritifche Selbftchätigfeit gehört, welche nur in 
als zufälliger, geregeltee Semeinfchaft mündlicher und ſchriftlicher 
theilungen gedeihlich geleitet werden kann: fo ift nicht blos denen 
ihren Beruf für Fortbildung der theologifhen Wiffenfchaften 
nen und erproben wollen, fondern auch Andern die Aufnahme & 
theologifche Seminarium, vom zweiten oder dritten Semeſter an 
flattet. Allen Studirenden aber wird dringend empfohlen, au 
disputatorifchen, an? vepetitorifchen Uebungen nach 
haͤltniß fleißig Ancheil zu nehmen, wie fie von den Dozenten dar 
ten werden. 

Die TIheilnahme an den Uebungen des homiletifch : Fatecheti 
Seminariums wird erft möglich, wenn der Studirende durch erege 
—5 — Studien, und Begruͤndung in Dogmatik und Moral 
elbſtſtaͤndigeren Faſſung und Behandlung chriſtlicher Lehrſtoffe Hi 
a vorbereitet ift, und daher in der Regel erft im fünften Sei 
geſtattet. | 




























das afademifche Studium der evangelifchen Theologie nur 
m gefeßlichen Triennium ausgedehnt: fo vertheilen fich die 
ch ihrem innern Zufammenhange aufaeführten Borlefungen 
ızeinen Jahre und Halbjahre in der Regel, und ohne daß 
ne Weru unverletzliche Norm aufgeſtellt werden wollte, etwa 
ide e. 


Erſtes Jahr. 
emeſter: Logik; Theologiſche Encyklopaͤdie (oder bloße Mes 
„Hodegetik); hiſtoriſche Bücher des A. und N. T.; hebräk 
ache und Überhaupt Ergänzung des fprachwifienfchaftlichen, 
und ftaaten : gefchichtlihen Studiums. — 2, Semefter: 
ie; Apologetik; Fortfeßung der alts und neusteftamentlichen 
erfter Theil der Kirchengefchichtes Ergänzung des fprachwifs 
den und hiftorifchen Studiums; femitifche Dialekte; biblifche 
‚stunde. 

Zweites Jahr. 
emeſter; Gefchichte der Philoſophie; Fortfegung der Eres 
andere Theil der Kirchengefchichte; biblifche Theologie; Ans 
Theilnahme am theologifchen Seminar. — 2. Semefter: 
ſik; Religionsphiloſophie; philofophifhe Ethik; Dogmens 
Dogmatik; Ergaͤnzung der Exegeſe; kritiſche Geſchichte des 


Drittes Jahr. 

emeſter: Chriſtliche Ethik; Symbolik; kirchliche Statiſtik; 
Theologie, oder Anfang derſelben (Homiletik, Katechetik); 
er Theilnahme am homiletiſch-katechetiſchen Seminarium. — 
efter: Paͤdagogik; Rhetorik, und ſonſtige Ergänzung des 
hen Studiums; Fortſetzung der praktiſchen Theologie; Kirs 
kirchliche Alterchümer. 
t noch zu bemerken, daß die hier den Wiffenfchaften geges 
ung und Folge am erften in Anfehung der Eritifchen Ser 
's Kanons ( Finleitung in die heil. Schriften des A. und 
ee kirchlichen Statiftik, der biblifchen und Firchlichen Archäo: 
h der Apologetit und biblifhen Theologie VBeränderungen 
dnne. Es beruhet im Allgemeinen wenig darauf, ob Logik 
hologie früher gehört werde. Bringt der Studirende fchon 
hendes methodologifches Wiffen vom theologifchen Studium 
ann bie theofogifche Encyklopaͤdie auch gegen das Ende des 
ns, oder zum Schluffe mit befonderem Nußen gehört werben. 
ı, den 22. Dftober 1837. 
vangelifchstheofogifche Fakultät der Rheiniſchen Friedrich: 

Wilhelms Univerfität. 


2. Anleitung zum Studium der Rechtswiffenfchaft, nebft 
mbienfehema, für die Univerfität zu Bonn, Vom 4. Dezems 


fich der Rechtswiffenfchaft widmen will, hat zunaͤchſt zu uns 
ob in ihm auch, wenn er fid) ‚gieic durch Neigung zu dies 
nfehafe hingezogen fühlt, die Vorausſetzungen eines erfolg: 
jeftrebens erfüllt feyen. Diefe Vorausſetzungen betreffen 
Anlagen, theils die Borkenntniffe. 

Rechtswiſſenſchaft ift eben fo fehr richtige Auffaffung und 
ıng von Gegebenem, als fpefulatives Erkennen. Don dem 
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dieſe Disziplinen fchon einige Belanntfchaft mit der inneren 
tung des Staates vorausfegen. Nur in Betreff des Ricchens 
muß bemerft werden, daß es jchon bei dem Studium der uͤbri— 
isziplinen von Wichtigkeit tft, mit dem kanoniſchen Recht übers 
vertraut zu feyn, indem die Kirche, namentlih im Mittelalter, 
e Seftaltung privatrechtlicher und oͤffentlicher Verhältniffe den 
n Einfluß geübt hat. .. 

jede der verfchiedenen Erfennenigquellen des römifchen, bes. £as 
yerr und des deutfchen Rechts verlangen in nicht wenigen Punk—⸗ 
ne verfchiedene Behandlungsart, und es ift Deshalb eben fo we⸗ 
je Anleitung, welche in den eregetifchen Webungen über kanoni⸗ 
und deutfches Recht gegeben wird, als bet dem römifchen Recht 
nfäumen. Insbeſondere tft aber noch auf die Vorträge über 
dienkunde, Hermeneutik und Kritik, fo wie über die jus 
Kae Literaturgefchichte aufmerkfam zu machen; indem bie 
tung der wiſſenſchaftlichen Sejege über Auslegung und Eritifche 
lung der verfchiedenen Erkennenißquellen, und die Erkenntniß 
—— der Jurisprudenz die wiſſenſchaftliche Selbſt— 






it des Juriſten weſentlich zu fördern geeignet iſt. Was ends 
Stellung der Philofophie des Rechts betrifft, fo macht 
ſeich der Encyklopädie der Wiffenfchaft, eben fo fehr den Anfang, 
as Ende des Rechtsſtudiums aus, indem fie einleitet und fort: 
in der Behandlung aller Disziplinen, aber auch erft in ihrer 
} Lebenbdigfeit dem Seifte entgegen tritt, wenn die willenfchaft: 
Entwiffelung des Einzelnen daffelbe als ein nothwendiges Sans 
fzufaffen gelehrt hat. Encyklopädie und Mechtsphilofophie wers 
Mo, nur von verfchiedenen Sefihtspunften aus behandelt, ſowohl 
Isfang als den Schluß des Mechtsftudiums zu machen haben, 

eterlei mag bier nur noch berührt werden: 1) daß es für den 

rathſam tft, auch den Fameratiftifchen Studien obzuliegen, ins 

ch die Befanntfchaft mit denfelben- eine gründfichere und ums 

e Einfiht in die Segenftände des oͤffentlichen Rechts gewon⸗ 
rd; 2) daß es zweckmäßig iſt, philofonhifche, hiftorifche, philos 
R, naturmwifienfchaftliche und mathematifche Studien auf die ganze 
efitätszeit zu vertheilen, um fich flets in friſchem und lebendigem 
menhange mit dem ganzen Gebiete des Willens zu erhalten. 
Ztets aber bleibe, wer der Wiſſenſchaft und der Verwirklichung 
echtes fein Leben zu widmen den ehrenvollen Entfchluß gefaflt 
es nothwendigen Zufammenhangs zwifchen Wiffenfchaft und Sitt⸗ 
t eingedenf, wohl beherzigend die fchlichte Lehre: „Qui ‚proficit 
rıs, sed deficit in moribus, non proficit, ged deficit” — + --- 
Diefen Bemerfungen fügen wir, um nun auch dem $. 10. a. E. 
fatuten der juriftifchen Fakultät (worin es heißt „den Studis 
ı der Surisprudenz foll von dem zeitigen Dekan, bei ihrer Syn: 
on in das Album facultatis, ein gedrucktes, von der juriftifchen 
aͤt entiworfenes, und von dem Minifterium genehmigtes Studiens 
ı zu ihrer Berathung mitgetheilt werden‘) -und der ausdruͤck— 
Anordnung eines hohen Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts⸗ 
Nedizinal⸗Angelegenheiten zu genügen, ein 

Studien: Schema 

die es etwa von der Mehrzahl der Studirenden der Jurispru⸗ 
weckmaͤßig befolgt werden kann, ohne jedoch irgendwie damit 
prechen, daß nicht bedeutende Modifikationen deſſelben für die 
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‚über die tHeovetifchen Lehrfächer der Arzneiwiſſenſchaften bereits 
Ört, und ſich zur Ausäbung der Medizin, Chirurgie und Geburts; 
fe in Gemaͤßheit der Ordnung des Studienplans gehörig vorberei— 
haben,” To bat die unterzeichnete Fakultät geglaubt, dem vorlies 
Ben Blatte ihrer Beratbung für den Unerfahrnen auch folche Stu— 
deſtandtheile Ba zu miüffen, deren Beachtung der Sefeßgeber 
indtoiduellen Belehrung und Wahrnehmung anheim geftellt ges 
Sie begleitet aber den unten folgenden Studienplan zu deflen 
rer Würdigung und heilſamen Benutzung zugleich noch. mit fols 
en Bemerfunaen: IRRE | 
V Obwohl die Fakultät, und zumal in der Funktion Ihres Des 
4, durch das Geſetz zu. einer näheren Aufficht auf den Studiens 
r Angehörigen unmittelbar verpflichtet ift, fo hat jener Plan 
Bineöweges die Beftimmung, zur zwingenden Richtſchnur dienen 
#; fondern nur die, dem Unberathenen,, in fo fern er nur mit 
und Treue das Rechte und Tüchtige fucht, die bedurfte Bes 
ug gewähren, damit aber freilich auch einer etwanigen Verants 
Bi zur Grundlage zu dienen. Die Fakultät empfiehlt babei den 
enden der Medizin überhaupt nur noch: baß fie die in dem 
aden dargelegte Reihenfolge der Studien, und namentlich in fo 
Be. eigentlich. medizinifchen Beftandtheile derſelben eine. gehörige 
beifienfchaftliche, bie praftifchen Uebungen aber cine Dose 
jtiſche Vorbildung vorausfegen, nach jeder Möglichkeit forgfät g 
iten, — daß fie dabei jeder Zeit auf eine hinreichende Ergans 
der etwa früher gelafienen Luͤkken ihrer Studien Bedacht neh: 
— daß fie zugleich insbejondere aber auch jede Weberlaftung und 
Betung durch eine zu große Zahl von Vorleſungen möglichft vers 
B.mögen. — Die Fakultät erachtet ferner kaum erforderlich, ihre 
| ohlenen noch ausdrücklich auch auf die böchften Gegenitände 
Rittel aller ächten Seiftesbildung hinzuweiſen, alfo 3. B. auch 
utzung der über chriftliche Religions⸗ und Sitten⸗Lehre dar⸗ 
in akademischen Vorträge angelegentlich zu empfehlen. 
D Sind die unabänderlih bedurften, zugleich auch firenger an 
eſtimmte Folge in der Zeit gefnüpften Studienzweige unter den 
? Halbjahren beziffert, — die übrigen, für eine gediegene 
Irdige Ausftattung des Arztes nicht minder wichtigen, nach Be: 
B und Umſtaͤnden aber ohne erheblichen Nachtheil allen Falle 
etwas früher oder etwas fpäter zu unternehmenden Studien das 
an den betreffenden Drten ohne Ziffern aufgeführt, damit es 
zen Weberficht auch an der noͤthigen Vollftändigkeit nicht fehle. 
I) Liegt es in der Natur der Sache, und fann demnach aud) 
begründeten Anftoß darbieten, daß der Anfang medizinifcher 
en mit dem Winterhalbjahte, durch die mit demfelben fofort ges 
ten Kenntniffe des menſchlichen Körpers, und bis zu einem gewifs 
Beitpunfte, die Möglichkeit einer etwas rafcheren Fortfchreitung 
Etudien, fomit aber auch eine beftimmte Verfrähung einzelner 
mdtheile derfelben begründe und möglich made. Auf das Ganze 
auf den wefentlihen Erfolg der Studien gefehen, begreift Sol 
aber eben jo wenig einen Vortheil, als das Segentheil einen irs 
entfchiedenen Nachtheil Cfo daß vielmehr, bei völlig freigeftellter 
, der Studienanfang mit dem Sommerhalbjahre unlaugbar meh; 
Bortheile darbieten dürfte). 
) Wie überall und zu jeder Zeit, wird ſich auch für die Studis 
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genden der Bonner Hochſchule, nah Maaßgabe befonderer 8 
niffe ihrer früheren Bildung oder auch des akademiſchen Leh 
hie und da eine Nothwendigkeit ergeben, in der Meibenfolge dei 
jenen Theile des vorliegenden Studienplanes eine ober bie 
bänderung eintreten zu laſſen. Doc, wird Solches bei den ie 
ten Fächern immer nicht ohne erheblicheren Nachtheil gefchebe 
nen. urchaus wefentlich aber, und während auch dem haͤn 
Fleiße, wie dem freien felbftftändigen Studium ein wichtiger € 
raum übrig gelaffen ift, bleibt es unter allen Umſtaͤnden: daß « 
integrirenden Beftandtheilen ber ärztlichen Berufsbildung ihr y 
Recht und eine genügende Widmung des Studirenden zugeſg 
werde. Denn nur aus dem harmonifchen Steichmaaße einer fi 
Widmung für alle Hauptfaͤcher des mebtzinifchen Studiums, 
aber unter Hintanfesung derfelben und aus vorzeitig  einfeltige 
ftrebungen wird die edlere Frucht einer gediegenen ärztlichen © 
ervorreifen koͤnnen. — Bonn, den 23. April 1835. 
te Koͤnigl. mediziniſche Fakultaͤt der Rheinischen Friebrich Mile 
De, Einf Bifgoff, h. a. Dem 
r rn O A4. 

Dr, Buken 


Dr. C. J. Bindifhmann. Dr. Naffe. 
Dr. Harleß. Dr. Ennemofer. Dr. Kilies 


Dr, Mayer. Dr. Naumann Dr. M. J. 
‚ —— Se mighng und Ar Bee! „ne Pool | 
er ge en, Unterrichts: um edizinals Angelegenheiten zum 

befördert. — Bonn, im Oktober 1837 
Dr. Mori Naumann, h. a, 


Erftes Halbjahr (Sommer): I) Encyklopaͤdie und 
logie der Medizin. 2) Phyſik. 3) Chemie. 4) Botanik und hi 
fhe Erkurfionen. — Römifcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen. 

Zweites Halbjahr (Winter): 1) Logik. 2) Allgemein 
tomie. 3) Sefammte befondere Anatomie, 4) Seciruͤbungen. — 
chiſcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen. | 

Drittes Halbjahr (Sommer): 1) Mineralogie. 2) Zul 
3) Phyſiologie. — Vergleichende Anatomie. — Gefehicheete ee 

Viertes Halbjahr (Winter): 1) Pfychologie. 2) Allgem 
Pathologie. 3) Fortfeßung der Seciräbungen. — Aeſthetik. — | 
fofophifch :naturmiffenfchaftlihe Vorpruͤfung zur Doktorwuͤrde. 

Fuͤnftes Halbjahr (Sommer): 1) Spezielle Pathologit 
Semiotif. 2) Arzneimittellehre. 3) Allgemeine TIherapte. 4) 
nerelle und fpezielle Chirurgie. Verbandlehre. Weber Beinbruͤche 
Verrenkungen. 5) TIheoretifche Geburtshuͤife. — Diaͤtetik. — 9 
fopbie, insbefondere deren Gefchichte und fpefulative Phyſik. — 
zeine greige der Anatomie und Phyſiologie. — Aerztlicher Klafl 

ehstes Halbjahr (Winter): I) Spezielle Therapie, 2)' 
paͤdeutiſch⸗ medizinifche Klinik, 3) Operationslehre. 4) Augen 
heiten. 5) Auskuitiren der chirurgifchen Klinik. 6) Formulare 
Auskultiren und Touchiruͤbungen in der geburtshuͤlflichen Klinik 
Phantomühungen. — Anatomie zum zweiten Male. 

Stebentes Halbjahr (Sommer): D Praftifhe Kiinil 
Medizin. 2) Praktifche Klinik für Chirurgie. 3) Prakeifche 3 
fiir Geburtshülfe. 4) Dperations:Curfus. (Uebungen am Leichn 
5) Pathologifhe Anatomie. — Pharmaceutifhe Botanik. — 
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wiffenfchaften,. imgleihen die Staatswiffenfchaften.. Hierauf beril 
die Scheidung derſelben in wier Abtheilungen, welche find die pl 
fophifche, die philologifche, die hiſtoriſch⸗ſtaatswiſſenſchaftliche 
thematifch s naturmwifjenfchaftliche, 
Jede von diefen. hat, einen abgefonderten Studienplan. auıdı 
beitet in folgenden Entwürfen, welche .im Namen ber gefanimtei) 
£ultät dargeboten mwerbden.. | | 
2 Philoſophiſcher S 
002 ..k, Ueberfide.. 1102 

Für den Wechfel der Dinge das Unmandeldbare, für die it 
derlichen Exrfcheinungen ihren beharrlichen Grund. zu fuchen, audi 
dem Seyn und Wiffen an fih zu forfchen, nöthige ein uns fiel 
gepflanzter Trieb, aus welchem das Bedürfniß. zur Dhilofan 
wie urſpruͤnglich erwachſen, fo in jedem frebfamen Geifte jid| 
von ‚neuem, erzeugt. Aus dem reinen Triebe zum Miffen bern 
gangen, war Döllofophie bie Mutter aller befonderen Wilfenidafs 
und hat auch jet, nachdem diefe längft .zu abgejonderter Dehamdli 
gediehen, in ſteter Wechſelbeziehung mit ihnen. fie zu lebenbumki 
beit zu verbinden, daher theils die allen gemeinfamen Grundjael 
Formen zu erforfchen, theild das allen gemeinfame  Endziel zum 
deutlicherer Beftimmtheit des Bewuſſtſeyns zu erheben, — in Du 
auf Gefchichte und Naturwiſſenſchaft, auf das Reich der Freihiki 
Nothmwendigkeit. | Be 0—— 
Fuͤr die Naturwiſſenſchaften theilt die Philofophie den Barufl 
Grundlegung mit der Mathematik, indem. fo, wie dieſe die 
gültigen und nothwendigen —— —— entwikkelt, v 
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teift deren die Erſcheinungen unfehlbare Maaßbeſtimmungen er 
fo fie die allgemeingültigen Begriffe und Urtheile ausmittelt um 
arbeitet, vermittelft deren die Wahrnehmungen zur Erfahrung er 
werden. Begründung der biftorifchen Wiffenfchaften gehört der} 
loſophie in fo fern allein an, in wie fern fie die Aeufjerungen ji 
Selbftbeftimmung, ihre inneren Beziehungen und ihren Erfolg } 
Hauptgegenftande haben, und diefe in unbedingten fittlichen Aufıt 
rungen mit Werthbeflimmungen ihr Regulativ und die Norm) 
Beurtheilung finden. 

Die bezeichneten zwei Hauptzweige der Philofophie, als Begt 
derin der Erfahrungsmiflenfchaften, feßen Unterfuchungen über d 
Denken und Erkennen, ihre Prinzipien und Kormen woraus, und 
halten ihren en Abſchluß in der Wiffenfchaft vom ek 
unbedingten Grunde und der letzten unbedingten Urſache, wie N 
Melt der natürlihen Veränderungen, fo des Reiches der Frell 
Sje nachdem man jene linterfuchungen und diefe Willenfchaft als ı 
Schließlich dem erfennenden Bewuſſtſeyn, oder als ihm gemeinlam 
dem handelnden betrachtet bat, ift die Philofophie in theoretifch 
praftifche, oder in Phyſik, Ethik und Dialeftif getheilt worden. M 
der einen, wie nach der andern Fintheilungsweife EFommt der Logl 
als der Wiffenfchaft von den Formen und Gefeßen des vermittelndt 
Denkens, die Stelle einer Propaͤdeutik zu; und ihr fchließe ſich 
Erfahrungs: Seelenlehre an, die, geleitet durch Thatſachen M 
Bewuſſtſeyns, die Seelenthätigkeiten ihren verfchiedenen Dichtung 
und Entwiffelungsweifen nah, möglihft vollftändig auszumitteln, 1 
ordnen und zu beflimmen. unternimmt, auf die Weife aber dem LIE 
gen philofophifchen Disziplinen ihre Aufgaben nachzuweiſen beftrebt il! 
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Die Logik leitet durch die ihrem zweiten, fonthetifchen Theile 
ehörigen vorbereitenden Unterfuchungen. über die Quellen unferer 
griffe und Urtheile zu. der Metaphyſik uͤber, als der Wiflens 
ft von den. Srundbebingungen der Erfenntniß und threr- Realität. 
8 der. Metaphyſik aber entiviffeln fi als nächfte. Anwendungen 
ſelben einerfeits Naturphiloſophie, ‚andeverfeits rationale 
ng otngie, | | Ä | 2 LEE 
Der Ethik, als Wiffenfchaft von den unbedingten Werthbefting 
gen unferer Handlungen, der ihnen zu Grunde liegenden Gefins 
, und von’ ihren Zweffen, ſchließt ſich die philoſophäifche 
Bhtslchre an, als Lehre von den Schranken, welche. die freie 
isfeit des finnlich vernünftigen Einzelweſens in feinem Zufammens 
a mit anderen finnlich vernünftigen . Einzelmefen anzuerkennen 
Kuss. beiden zufammen in’ ihrer Anwendung auf die Sefchichte 
fich einerfeits die Polteit, oder Wiſſenſchaft vom Staate, 
Zweck und den den Innern und aͤuſſern Verhaͤltniſſen ange 
Ben Formen ihrer Verwirklichung; andersrfeits Philofophi« 
Deſch ichte, welche die den hiſtoriſchen Entwikkelungen der Frei⸗ 
Ks Grunde liegenden Geſetze und Bedingungen zu entdekken ber 


Weder aus der erkennenden, noch ſittlich handelnden Thaͤtigkeit, 
) aus beiden zufammengenommen, laͤſſt ſich das kuͤnſtleriſch bil⸗ 
Bermögen genügend ableiten, vielmehr dient diefes jenen zur 
nung und zu eigenthümlicher Art der Verwirklihung Die. Nor⸗ 
der kuͤnſtleriſchen Bildungss uud Auffaffungss Kraft in den- vers 
men Richtungen ihrer Entwifkelüng, als: das an fich Sefallende 
Mitteln, iſt die Aeſthetik beftimmt, in deren Sebiet die Rhe⸗ 
f, ais Zheorie der Wohlredenheit, eine der vorzuͤglichſten Stel: 
nimmt. | J 
die das erkennende, handelnde und bildende Vermoͤgen in den 
der Kindheit und Jugend auszübilden, hat die Paͤdagogik 
sten, welcher Anweifung zu richtiger Einrihtung des 
demiſchen Lebens und Studiums hinzufommt. 
*Abfchluß erhält die philofophiiche Forſchung in ihren verfchiedenen 
en, zunächft denen der Metaphyſik und Ethik, durch die Res 
onss Philofopbie. 
* Auf die höchften und ſchwierigſten Gegenftände des Wiſſens gerichz 
und mit allen übrigen. Wiffenfchaften in lebendigfter Wechfelbezies 
‚ kaun die Philoſophie einestheile nur nach und nach und nicht 
gen Fortfehritten ihrem Endziele fi) annähern, das Refultat 
tr zugewandten Forfchung daher auch nur in ihrer Gefchichte 
nt werden; die. ihre Forts und Rück: Schritte entweder der. Zeit: 
nad), oder davon unabhangig Eritifch vergleichend darzuftellen 
zu beareifen unternimmt: anderentheils vermögen die ihr zuges 
bheten Studien eben fo wenig abgefondert von gründlichen und ums 
enden biftorifchen, naturmifienfchaftlihen und mathematifchen Kennts 
m ihren Zweck zu erreichen, wie biefe, pbilofophifcher] Srundlegung 
lich zu entbehren. Dur durch zweckmaͤßige Verbindung realer 
e faktifcher, und formaler oder philoſophiſcher Studien, kann jenen 
ere Einigung und tiefere Begründung, diefen die nöthige Umſicht 
ı Anwendbarkeit zu Theil werden. Ä 
. Studienplan. j 
Unter den hier verzeichneten oder angedeuteten Lehrfaͤchern der 
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Art einheimifch zu machen fucht, läuft weniger, ald wer fid 
fonderen Wiffenfchaft widmet, die Gefahr der Einſeitigkeit 
vollftändigkeit bei geringerer Theilnahme an anderen allgem: 
bereitungsgegenftänden. Demungeachtet wird Bein Philologe ı 
die wichtigften Vorlefungen, die mit feinem Hauptftudiun 
ein Studium des Menfchen, des Geiftes und der Sprache 
herer Verbindung ftehen, zu-hören: als da find, über Gef 
Philoſophie und einzelne Theile der Philojophie, über 
Meltgefchichte, neuere Sefchichte, auch über die alte, vorget 
dem Profeſſor der Gefchichte, über mehrere der neueren 
und kiteraturen, fo wie über die altdeutjche, über die allge 
raturgefchichte, die gegenwärtig auf den meiften Univerfitäte 
laͤſſigt wird, über Mathematik und Phyſik. Die Ausbreitu: 
teren Kreifen des Wiſſens und des Machdenfeng muß int 
im‘ Berhältniffe ftehen zu dem erwählten, fehr ſchwierige 
ftudtum, das vorzüglich in unferen Tagen große Ausdehnun 
nere Durchbildung immer mehr gewinnt, zu der Zeit und di 
ung, die daſſelbe nochwendig erfordert, wenn darin Sri 
Bertigkeit, überhaupt Tüchtigkeit erlangte werden fol. Kei 
alter ift mehr, als dem unfrigen, die von dem Joniſchen W 
gefprohene Wahrheit gefagt: = worumatin Tor voor ou rer dir 
Weann diefe Bemerfungen allgemein gelten, fo erfordert 
'fenigen, die fich ein ſtets fortgefektes, geiftiges und wiſſen 
Streben, denkend, fammelnd und forfchend, zum Lebenspi 
und fich zu fchriftftellerifcher Ihätigkeit in irgend einem ‘ 
Alterthumswiſſenſchaften ausrüften, der jeßige Stand derfe 
fie fobald als möglich, d. h. ſobald fie zu einiger Ueberſicht 
zen und zur: Unterfcheidung ihrer eigenen Anlagen und | 
Meigungen gelangt find, auffer dem vorgedadhten weiteren 
freis überhaupt, noch insbefondere mit dem Theile deffelben 
dem von ihnen als Philologen zu faffenden Plan in eng 
bindung fteht, fih in weiterem Umfange vorbereitungsweil 
machen. Weil fie eine in fich vollendete und abgerundete 
umfafft und manigfaltige Studien verbindet; darum hat di 
gie auch zu den meiften der im erweiterten Umfange des W 
in befonderen Kreifen gepflegten Wiffenfchaften eine natürliche 
fhaftlihe Beziehung. Die Sprache, das hifforifche und poli 
poetifche Alterthum, die Kunft, die Mythologie ftehen mic d 
matif anderer Sprachen und der allgemeinen vergleichenden 
Geſchichte, der Philoſophie, der Poefie, der Kunft, der I 
anderer Völker und Zeiten in einer wiflenfchaftlichen Verbin 
bis auf einen gewiſſen Punkt zu verfolgen, nothmendig ift, 
die rechte Art, weiter zu verfolgen, nur erfprießlich für die € 
die ſich ihr widmenden Individuen feyn kann. Wer 5. DB. fe 
merk vorzüglich auf die Alterthämer oder das innere Volks- un 
Leben der Alten richtet, der wird, aufler den allgemeinen f 
Borlefungen, auch die allgemeine Politik und Sittengefchichti 
ftitutionen und Geſchichte des Römifchen Nechts und ande 
ftände in feinen Kreis ziehen. Daß auch zwifchen den Na 
fchaften und der Griechiſch⸗Roͤmiſchen Philologie eine Se 
beftehen fönne, haben die größten Männer, auch der neueren 
jenen anerkannt, und vorzügliche Philologen durch ihr Beil) 
fen. Sollte auch zu jeder Zeit der Einzelne, bei dem ausge; 
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md Fleiß, ungeftraft, ja zur Erreichung gewiſſer Zwekke mit 
fih mehr und mehr in dem Objekte feiner Thaͤtigkeit bes 
dürfen, fo muß im Allgemeinen von der heutigen Elaflifchen 

fe die Verbindung mit der allgemeinen Philologie, der Ges 

yer Literatur, der Philoſophie, der Poefie, der Kunft überhaupt 

‚ereitwilliger unterhalten werden, als andererfeits häufig, aus 

ug der großen praftifchen Beftimmung und der dadurch bes 

ind geficherten Einheit der Alterchumsmifienfchaft, fo wie oft 
auch aus Verkennung ihres wahren Gehalts und Mefens, der 
hegt und verbreitet wird, daß diefelbe, in ihre Theile zerlegt, 
en in einem befonderen Gegenſtand univerfellen Fächern zuges 
verden follte, damit gewiſſen fyitematifchen Begriffen genügt 

Die Anwendung von diefer allgemeinen Anjicht auf den Stus 
der Einzelnen wird fich leicht ergeben, je nachdem ihre Forts 

nd die zur Befriedigung ihrer Wißbegierde in den verfchies 

ichern dargebotenen Borlefungen fie zur eigenen Wahl und 
ng oder zur Befprechung mit Lehrern, denen fie befonderes 

n fchenfen, veranlaſſen. Es tft die hier in Erwähnung gebrachte 

ehung der Lehrer auch überhaupt nicht genug zu empfehlen. 

den wir uns von den Huͤlfswiſſenſchaften des Philologen zu 
fonderen Hauptftudtum, fo Eann hier die im Vorigen gemachte 
dung wegfallen, da die gewöhnliche Zeit des afademifhen Kur: 
geftattet, in Anfehung der zu hörenden Vorlefungen mehr von 

ı fordern, als zweckmaͤßig für Alle erfannt werden muß. 
Alterchum foll als ein Ganzes, im, ganzen Zufammenhange 

fdung und feiner Verhäftniffe, begriffen werden, meil nur fo 

te gründlich erfannt werden Eann, als eine Welt für fi, und 
wirft Alles auf einander ein. Da diefe Erkenntniß am. meis 
> die Sprachen vermittelt wird, die Sprache auch fhon an 
hrer Eigenthuͤmlichkeit und ihren Entwikkelungen theild Urs 
theils Hauptbeftandtheil einer jeden Nationalkultur ift, da übers 

Cinäbung und Ergründung und die geiftige Auffaffung der 

ı ganz vorzüglich des anhaltenden Fleifles bedarf, fo wird auf 

gefeßt, neben allem Anderen, fo viel Zeit, als von anderen 
nothwendigen Gegenftänden nur irgend erübrigt werden kann, 
werden müflen. Grammatiſch, eregetifh, Eritifh, fo wie 

durch Schreiben, Üeberfegen, Sprechen, wird viel leichter ein 

° Diefen Zweck zu wenig, als zu viel thun. 

jentheils in Verbindung mit dem Studium der Sprachen 
der Literatur betrieben. Doc hat das leßtere auch eine ans 

e und nimmt andere Thaͤtigkeiten des Geiftes in Anſpruch. 
Hinſicht geht aus dem allgemeinen Grundfaß einer zufammens 

ı und vollitändigen Erfenntniß des Alterthums die Regel her⸗ 

iel, als möglich, von den Hauptklaſſen der Schriftfteller, der 

Iyrifchen, dramatifhen Dichter, der Sefchichtfchreiber, Philos 

Redner, und aus den Hauptperioden beider Literaturen, Feine 
ernadhläffigen, fondern mit den wichtigften aus allen nach und 
durch die Borlefungen darüber fich näher befannt zu machen: 
aber auch der Sefchichte der Literatur im Ganzen, ihrer ins 

wikkelung, ihrer gefeßmäßigen Gattungen, ihres Geiſtes und 
tungen bejonderen Fleiß zu widmen. 

e die Merkmale der höchften und der eigenthämlichen Bildung, 

H das Alterthum erhoben hat, und durch die es vorzüglic) 
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kann jene Beiwoͤrter im ſtrengſten Sinne nicht verdienen: denn 
den Synchronismus kann Fein Zufammenhang in das vereinzelt 
ftehende gebracht werden, und es ift oft unvermeidlich, die eh 
phiſche Darftellung zu Hülfe zu nehmen. Demnach Läfft fich bie 
verfalhiftsrifche Behandlung, eben ſowohl wie auf das Alterthı 
die folgenden Zeitraume: das Mittelalter, die neuere um 
neuefte Zeit anwenden. Eine gemeinfame Religion, und de 
egen eine andere, welche gleichfalls nad) unbegrängter Ber 
free; auf denfelben Begriffen ruhende Berfaffungen, gemeinfg 
nternehmungen, viele Achnlichfeiten in den Sitten und ber 
art der Europäffchen Völker, neben der Eigenthämlichkeie des M 
fhen, des Sermanifhen und des Slavifchen Stammes, mac j 
welthiftorifche Zufammenfaffung fogar nothwendig. Der & 
diefer allgemeinen Sefchichte ift im Vergleich mic dem Alterthum 
weges befchränfter: vielmehr dehnt er fid weiter nach Norden 
umfaſſt ſchon im Mittelalter Die das Mittelländifche Meer ug 
Länder, und erſtreckt füch in der neueren Zeit, vermöge des GM 
dels und ber Europälfchen Anfiedelungen und Eroberungar: uff 
übrigen Welttheile, 27 

Neben dieſer unentbehrlichen Ueberſicht des Ganzen bleibt d 
wohl ſehr nuͤtzlich, die Geſchichte der einzelnen Europätfchen & 
ten von deren Gruͤndung an bis auf die neueſte Zeit zu ww 
Die Deutſche Reihsgefhichte wurde fonft als die Graf 
der Verfaſſung in publiziftifher Hinficht mit großer Ausfährihll 
ke Da jest bei ganz umgeftalteten Verhältniffen jenes 

nterefie großentheils wegfällt, jo wird für die Darftellung der fi 
induftriellen und geiſtigen Entwiflelungen der deutſchen? 
fo mehr Raum gewonnen. 

Die Sefhichte der Preuffifhen Monarchie iſt zwar 
Vorträgen über die neuere Zeit im Allgemeinen mit enthalten: | 
eine genauere Belehrung über die Entwikkelung der vaterländifces 
hältniffe, wie fie nur in einer befonderen Vorleſung möglich iR,} 
einheimifchen Studirenden fehr zu empfehlen; für den Eünftig 
art aber im Sache der Juſtiz oder der Verwaltung if f 
entbehrlich. 

Man hat gewöhnlich fehr verfchiedenartige Dinge unter de 
men ber hiftorifhen Hülfswiffenihaften zuſammengent 
Die Chronologie und die Geographie find aber vielmehr ı 
liche Beſtandtheile, da zur vollftändigen Kenntniß jeder Beget 
die Beftimmung nach Zeit und Ort gehört. Der hiftorifche Theil 
Wiffenfchaften (wobei die mathematifch saftronomifchen Elemente 
vorausgeſetzt werden) erfordert allerdings eine gelehrtere Eroͤrt 
als auf Schulen erwartet werden kann. DBefonders muß das 
dium der nach Zeiträumen geordneten alten Geographie 
mit dem gefchichtlichen gleichen Schritt halten. 

Wahre Hülfsroiffenfchaften find die Hiftortfche Literatur 
die Quellenkunde, d. h. die Kenntniß der Denkmäler, der In 
ten Cepigrapbi), der Urkunden (Diplomatif und Herald 
überhaupt alles defien, was auffer den Berichten der Geſchichtſcht 
über die Vorzeit Auffchluß gewähren fann. 

Da bei der Specialttät der Gefchichte eine faft ing Unendlicht 
hende Verzweigung State findet, fo darf eine ſtoffartige Vollſtaͤ 
keit in den akademifchen Vorträgen nicht bezweckt werden. Es fit 
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m ber pharmacentifchen Botanik und der Pharmacie, als ſehr Autz⸗ 
‚, angelegentlich anzuempfehln. - - :- - Bu 
. ec SKameralwiffenfhafe. : .. _. 
Diefes Fach des Wiſſens befchaftige fich zunächft mic der Benugung 
Naturprodukte im Großen für Zwekke bar bürgerkichen Geſellſchaft, 
mit des möglichften Vermehrung des Ertrages daraus:. es gründet. 
alſo auf die Kenntniß der Naturförper felber, und feßt einen ge. 
n Sufammenhang des Wiſſens in.den verfchiedenen Zeigen diefer- 
miß voraus. Da jedoch auch Kenntniffe nicht _nur aus andern 
lungen unferer Fakultät, fondern auch befonders Jurisprubenz 
"ia Stage kommen, fo ift für Die gehörige. Eintheilung der Stu⸗ 
bier ſehr anzurathen, daß die Naturwi ah Be Ma in das erfle 
oder die erften jahre des akademiſchen Aufenthalts verlegt wer⸗ 
Igen. Diefes erwogen, ift. dem Kameraliften zu rathen, feine 
mit reiner und angewandter Mathematik, mit Phyſik, Chernte, 
BWiogie, Botanik, Zoologie zu beginnen, und von da zu dem Lehren 
Anwendung derfelben, zur Technologie, Bergwerkswiſſenſchaft, 
f hof ꝛc. Überzugehen, womit zugleich zu den übrigen Studien, 
feinem Sache gehören, der Uebergang gemacht werden kann. 
Dtudienfächer, wobei Borlefungen aus diefer Sektion 
Bünfchenswerch find, und deshalb anempfohlen zu 
werden verdienen. oe 
Die Urfachen, welche es wuͤnſchenswerth machen, daß auch Theos 
Seider Fakultäten, fo wie Sjurifieg, und in der —A Fa⸗ 



























die zu den Abtheilungen det eigentlichen Philoſophie, der Phi⸗ 
und Geſchichte ſich haltenden Studirenden einen Theil der Ans 
it ihrer Studien den Naturwiffenfchaften jumenben mögen, find 
riei Art, nämlich der Werth derfeiben für die allgemeine Bits 
und der weit verbreitete Mugen des naturhiftorifchen Wiſſens. 
Ienfchaftlihe Bildung bleibt in der That nur ð leicht einſeitig 
gelhaft, wenn fie ſich auf das ſogenannte Brodſtudium bes 
i, von iffenfchaften hingegen, wie die obengenannten, die nie 
nation kommen koͤnnen, da fie fich immer wieder aus einer 
Nütern Duelle, der Natur, erfriichen, kann ein lebendiger, wohls 
® Einfluß für das ganze Wiffen nicht ausbleiben. Andererſeits 
zreifen die Naturwiſſenſchaften in alle bürgerliche Lebensverhälts 
ein, und machen fi) namentlich beim Landgeiftlichen, Rechtes 
en, Sjugendlehrer auf fo manniofaltige und gewöhnlich fo unvors 
hene Weiſe geltend, daß es Nachtheile mit fich bringt, darin 
zu feyn, indem der darin auf der Univerfität verfäumte Unter— 
Faͤter oft durch nichts wieder erfeßt werden kann. 
18 diefen Gründen iſt daher den Theologen beider Fakultäten, 
kriften,, den. der Philofophie, Philologie und der Geſchichte Bes 
m der Beſuch eines Kollegtums aus den erperimentirenden ‚und 
aus. den befchreibenden; Naturwiſſenſchaften, alfo der Phyſik oder- 
und der Zoologie, Botanit oder Mineralogie zu empfehlen,. 
Beruͤckſichtigung, daB den übrigen, zur eigentlichen Brodwiſſen⸗ 
gehörigen Studien dadurch fein Eintrag gefchehe,. mas bei ges 
Fleiſſe und bei gehöriger Eintheilung der ei wohl nicht leicht 
I feyn dürfte, namentlich ift es für Fünftige Schulmänner. uns. 
b, ſich wenigfiens mit der Begraͤnzung En ee 
zu machen, da diefe einen Theil des Unterrichts auf Schulen, 
Spmnafien ausmachen or nm 


No. 2335. Ertraft aus dem Reſkript an den auſſerorbentlichen 
gierungsbevollmächtigten bei der Untverfität zu Bonn, We 
die Studienpläne einzuziehenden Gebühren betreffend. N 
12. Februar 1838. 0 
— Eben fo ift das Miniſterlum damit einverſtunden, daB v 
Studirenden — die der Eathoftfch stheologifchen Zakultär nicht & 
nommen — für jedes ihnen einzuhändigende Exemplar des St 
plans, eine eär von 2 Sgr. 6 Df. eingezogen, daß ber Untorf 
fefretär mit der Einziehung diefer ühren beauftragt, und da: 
für die damit verbundene Mühmaltung eine Provifion we 
Prozent bewilligt werde. — Die zu erwartende Einnahme if 
Univerfitätsrechnung gehörtgen Orts nachzumeifen, demnächft au 
mäßig zu machen. — Berlin, den 12 Februar 1838. 
Minlſterium der geiftlichen, Unterrichtds und Medizinat- Angeln 


B. Bon der Benugung der Auditorien und Belguf' 
der Pläße. 


To. 236. Extrakt aus der Verfügung an die Königliche tete 
zu Berlin, die Konkurrenz bei Benutzung der Auditerien E 
tens der SProfefloren und übrigen Dozenten betreffend, | 
18. September 1820. 

— m über den Gebrauch der Aubditorien zu jeder Zeit eine Ne 
zit erlangen, wird der von dem Königlichen aufferordentlichen | 
rungsbevollmächtigten vorgefchlagene Ausweg genehmigt, ba 
Sprachzimmer ein Buch niedergelegt werde, in welchen jeder 
den Anfang und das Ende feiner Vorlefungen, mit Angabe t 
brauchenden Auditorit, aufzuzeichnen hat. Von denjenigen D 
die das Sprachzimmer nicht befuchen, find diefe Anzeigen dem Ä 
zu überfenden, und von diefem am Abend deffelben Tages in dab 
einzutragen. — Berlin, den 18. September 1820. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedtzinabAngelegeng 


No. 237. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungi 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, nachrichtlich 
übrigen, wegen des Anfpruchs der Studirenden auf bel 
—8 in den von ihnen angenommenen Vorleſungen. 
26. September 1829. 

Det einer Erörterung Über den Zweikampf iſt angeführt, b 
den Liniverfitäten ein bedeutender Theil der auf denfelben vorfe 
Zweikaͤmpfe durch die Ungewißheit der Plaͤtze in den Kollegien 4 
lafft werden. Es fol naͤmlich auch hier die Anficht gelten, I 
Studirender, welcher in einem Kollegium einen beftimmten Plag 
ten und belegt bat, deffelben dadurch, daß er drei Worlefungen 
faumt, dergeftaft verluftig werde, daß derſelbe von jedem andern | 
direnden, in fo fern diefer zur Beimohnung der Vorlefung über 
berechtigt if, eingenommen werden fünne. Die Akten des Miniſtu 
beftätigen allerdings die Erfahrung, daß hierdurch Streitigkeiten 
durch diefelben Duelle ziwifchen dem befegenden und dem fpäter 
renden Studenten veranlafit werden. Diefe Anficht ift aber auch, 
von abgefehen, in mehr als Einer Hinficht der Ordnung nachtheil 
infonderheit auch dem Profeffor in der Ueberſicht feiner Zuhörer 


































263 


— Das Miniſterium fieht fich hierdurch veranfafit, diefen Gegen 
zue nähern Erwägung und Abftellung zu empfehlen. Es ift qllers 
wünfchenswerth und angemefien, daß wie auf mehreren andern 
fitäten, fo auch auf der hiefigen, in jedem Kollegtum einem jeden 
jirenden ein beftimmter Platz angewirfen werde, und denifelben, 
wenn er davon einige Zeit Eeinen Gebrauch gemacht haben follte, 
Bibe, und daß daher kein Studirender den ihm angewiefenen Platz 
und einen andern einnehmen dürfe, und mithin die oben ans 
e Sitte abgeftellt werde. Dem Minifterium erfcheint es ange 
3, daß diefes noch vor den Anfang des neuen Semeſters, und 
machher von Zeit zu Zeit nicht allein durch öffentlichen Anfchlag 
leicht auch durch ein Publifandum in den biefigen Zeitungen 
mneniß fämmtlicher Studirenden gebracht, fondern ihnen aquch 
zung der KRollegien, etwa durch einen Vermerk auf der Karte, 
R gemacht werde. — Berlin, den 26. September 1829. 
um der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
























Bon Anmeldung der Studirenden zu den Borlefungen, 
| Entrichtung des Honorars und der Auditoriengelder. 


238. Juſtizminiſterialreſkript an die Königlichen Landesjuftizs 
kollegien, wegen Dezahlung der geftundeten Honorare Seitens 
der im Sjuftizdienite angeftellten Beamten. . Vom 4. Auguft 1810, 
riedrich Wilhelm, König von Preuffen ꝛc. Unfern ꝛc. Die Zur 
nltaͤt der Univerfität zu Frankfurt a, d. D. hat zur Anzeige ges 
5 daß Diejenigen Studirenden, welden wegen Ihres Unvermögens 
erarien für die Kollegien geftundet werden, in der Folge die 
Sablung, wenn fie zu öffentlichen Aemtern befördert, oder fonft 
ermögensumftände gefegt worden, ganzlich zu verfäumen 
denken tragen. Da nun der Anfprudy auf dergleichen geftuns 
sorarien den afademifchen Lehrern in dem $. 141. des Erſten 
3 zum Allgemeinen Landrecht *) ausdrücklich vorbehalten, und 
han fich hoͤchſt billig ift, denfelden den zu ihrem eigenen Unter: 
aöthigen Lohn ihrer Bemühungen zu verfchaffen, fo befehlen Wir 
hiermit, wenn fünftig ein Neferendarius, oder anderer Juſtiz⸗ 
2 zu einem öffentlichen Amte befördert wird, von ihm, unmits 
nach feiner Vereidigung, die Anzeige darüber: ob und wie viel 
Ben Lehrern auf Preuſſiſchen Univerfitäten für gehörte Kollegia 
J fey, auf feinen Amtseid zu erfordern, und dieſe Anzeige, wenn 
inner ft, der Univerſitaͤt abſchriftlich mitzuiheilen, und dadurch 
Befefloren in den Stand zu feßen, fih mit ihm zu vereinigen, 
allenfalls nöthigen Anträge bei dem vorgefeßten Landesjuſtiz⸗ 
zu machen. Sind ꝛc. — Berlin, den A. Auguft 1810. 


239. Publikandum des Königlihen Juſtizminiſterii, denfelden 
‚Begenftand betreffend. Vom 4. Auguft 1810, 

if zur Anzeige gekommen, daß die guten Gefinnungen der afa: 
en Rechtslehrer, welche den Studirenden in den in dem $. 141. 
in Anhanges zum Allgemeinen Landrechte bemerkten Fällen, Die 
zia für die Kollegin ftunden, nicht felten gemißbraucht und mit 


8.3.1 S. II. 
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? gefheenen Zurädbezahlung. Eben fo wenig darf ber Auäftor 
veifungen der einzelnen Lehrer, beftimmten Studirenden Erlaß oder 
mung zu gewähren, berüdfichtigen. 
$. Die geftundeten Honorare verpflichtet fich dee Studierende 
bee fefigefegten Stift zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
folgender Form ausgeftellten Revers: | 
Bon dem Heren Profeffor N. N. ift mir das Honorar für .bie 
Berlefung über . 2.0... mit ... Rthlr. Gold (Courant) 
ſtundet worden; ich verpflichte mich, diefe Summe gegen Ruͤck⸗ 
dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erfien ... Sabre 
5 meiner Anftellung, oder falls ich nach Ablauf des fünften Jah⸗ 
| er meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt feyn follte, 
























ten Sabre nach meinem Abgange zu bezahlen. 

erlin, den 
N. N., Studiosus ...:. 
aus ..... 

33. Beim Abgange von der Univerſitaͤt werden die geſtunde⸗ 
Denorare, nad) Borfchrift des Allgem. Landrechts, Anhang $. 141. 
| see tegijtrirt und in dem Abgangszeugniffe vermerkt, ins 

Dehörden angemwiefen find, mit Rücfiht auf diefe Vermer⸗ 
von der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch 
Honorar fchuldig iſt, Anzeige zu machen. | 
4 34. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
or, wenn er fie nach abgelaufener Frift eingetrieben bat, eine 
me von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn 

e worden, 2 Prozent, wie bei den fogleich bezahlten Honoras 
Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft einges 
at, iſt diefer verpflichtet, diefelben Tantiemen nad) Maaßgabe 
Ben Fälle an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlichen Bes 
ſtigung abzutragen. 
Von den Nichefiudirenden und Hofpitanten.: . 
35. Alles Vorftehende iſt auch für Nichtftudirende, die von 
Börern zum Beſuch der Borlefungen zugelajien werden, mit fols 
B Ausnahmen gültig: 1) die Genehmigung zur Nachfuchung der 
ung oder des Erlaffes muß in einer befonderen Beſcheinig 
werden; 2) flatt der auf den Anmeldungsbogen der Sub 
vom Quaͤſtor zu machenden Bermerfe dient blos die von dem⸗ 
kasgebene Befcheinigung Über bezahltes, geflundetes oder erlafier 
Pnorar; 3) die Anweifung des Platzes von Seiten des Lehrers 
ht nur durch eine Karte; 4) Finder der im $. 22. gewährte Res 
en den Senat nicht Statt. 
3. Diejenigen, deren Jmmatrifulation aus verfchledenen Sräns 
h in suspenso ift, denen aber inzwifchen von der Behörde der 
der Vorlefungen verftattet worden, find in allem dies Regle⸗ 
Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. 
37. Es ift Eeinem Studirenden oder Nichtftubirenden erlaubt, 
Sorlefung, zu welcher er fich nicht auf die im Obigen angeordnete 
ge bat, länger als vierzehn Tage hindurch zu beſuchen. 
38. Wer überwiefen wird, eine Privatvorlefung im Winters 

ee bis Weinachten, und im Sommers®emefter bis zum 1. Juli 

fe vorfchriftmäßige Anmeldung befucht zu haben, ift zur Entrichs 

ver Auditoriengelder und des Honorars verpflichtet, welche von 
Pengezogen werden follen. Aufferdem hat er eine nach Bewand⸗ 
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niß der Umſtaͤnde bis zur Erklufion zu ſteigernde Disziplinarfiraf 
erwarten. 

Dbiges Reglement, wonach fih die Profefforen, Privatb 
Lektoren und Studirenden zu richten haben, foll den einen beii 
Anftellung und Habilitirung, den anderen bei ihrer Immatriku 
eingehändigt, und Fur; vor Anfang jebes Semeſters burch Auf 
am ſchwarzen Brett darauf. hingewieſen werden. 

Berlin, den 11. April 1831. . 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;Angelega 

v. Altenftein 


No. 247. Eirkularverfügung an die Königlichen eolernugen 
vorftehende Reglement betreffend. Vom 11. Aprit 3 
Das Miniſterium hat ſich veranlaſſt Be über die Dil 
der Studirenden zu den Vorlefungen bei der hiefigen Lniverfitif 
die Bezahlung des Honorars ein Reglement zu erlaffen, weldes 
Hinfiht der Gefuche um Erlaß oder Stundung des Honorich 
gende Beftimmungen enthält. 
A, Mit diefem Gefuche find einzureihen: 1) von Inlan 
Maruritätszeugnig No. I. oder IL, von Ausländern ein Wi 
Schulzeugniß. Bei folhen Ins und Ausländern, die bereiii; 
andern Univerfitäten gemefen find, wird nächftdem ein guͤnſtiget 
gangezeugniß erfordert. Der Mangel diefer Bean e ſchließt 
dingt die Ertheilung der Berechtigung aus. Ein Zeugniß ie 
duͤrftigkeit. — In Anfehung der Bedürftigkeitszeugniffe iſt $ 
feftgefegt: 1) fönnen fie, wenn die Eltern des Studirenden ng 
eben find, oder wenn derfelbe großjährig ift, von dem Magifi 
Wohnorts, oder den Amtsvorgefeßten des Waters ausgefte 
Dei Waiſen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Vormun 
behörde. 2) Müffen in dem Zeugniffe folgende Punkte en 
feyn: a) Angabe der Bor; und Zunamen und des Alters deb 
direnden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei ® 
der Vormuͤnder; c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und 
forgten Kinder, oder Bemerfung, daß Eeine vorhanden feyen; d 
abe der Lehranftalt, auf welcher der Bittfteller feine Vorbildu 
alten bat; e) die von Eltern oder Vormuͤndern zu machen 
flimmte Angabe der Unterftügung, von welcher Quelle fie aud 
men, und von welcher Art fie auch feyn möge, welche dem Stu 
den jährlich zugefihere worden; P) beftimmte DVerfiherung, ME 
Eltern oder Vormuͤnder nach ihren, der atteftirenden Behoͤrde 
befannten VBermögensverhäftniffen dem fludirenden Sohne oder! 
bet nicht mehr als die unter e) anzugebende Unterftügung gem 
nnen. 
B. Sollte es fich ergeben, daß ein nad) den obigen Beftin 
en ausgeftelltes Bedürftigkeitszeugniß wahrheitswidrige Angaben 
hält, fo foll der Rektor und Senat hiervon der vorgefegten DA 
zur linterfuchung der Sache Anzeige machen, 
Das Miniftertum fordert die Königliche Negierung auf, dit 
gen Beſtimmungen mittelft der Amtsblätter zur Öffentlichen Kl 


niß zu bringen. — 

























Berlin, den 11. April 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegen 
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No. 248. Reglement über die Meldungen der Stubirenden zu den 
Borlefungen und die Zahlung des Honorare auf der Univerſitaͤt 
zu Sreifswald. Vom 18. Auguft 1831. 

Das Miniftertum der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Ans 
genheiten fest in Betreff der Meldung der Studirenden zu den 
elefungen, der Entrichtung, der Stundung und des Erlaffes der Ho⸗ 
rare auf der Königlichen Lniverfität zu Greifswald Folgendes, unter 
fhebung aller etwa widerfprechenden Beftimmungen des Kreditediktes 
die Studirenden auf der Univerfität Greifswald vom 29. Januar 
‚fo wie unter Aufhebung des die Entrichtung der Honorare für 
vatkollegia betreffenden Kanzellariatreffriptes vom 10, Aprif 1815, 




























“ 


eft. 

L Bon der Meldung zu den Vorlefungen. 
1. Seder Studirende ift verpflichtet, fih wegen der öffentlichen 
8: ) und PrivatsBorlefungen, die er zu befuchen gedenft, zuerſt 
N Duäftur zu wenden, und dafelbft die anzunehmenden Vorlefuns 
feinen, bei der Immatrikulation erhaltenen Anmeldungsbogen 
283) verzeichnen zu laſſen. 
5, 2. Bor der perfönlihen Meldung auf der QAuäftue hat der 
gende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er feinen 
ündigen Vor- und Zunamen, Waterland und die Fakultät, bet 
e er inffribire ift, eigenhändig einträge, und unter Ueberſchrift 
Demefters alle diejenigen Vorleſungen einfchreibt, welche er wähs 
des laufenden Semefters zu hören wuͤnſcht. — Die zweite, dritte 
Hünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Stus 
de die Vorlefungen hört, und weldhen er den Anmeldungsbogen 
be Quittung der Quaͤſtur vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend 
a gung. Stundung und Erlaffung des Honorare, von dem Aus 
I” £ . 


Bei diefer Meldung findet, was unten wegen der Bejzah⸗ 
Stundung oder des Erlaſſes der Honorare beſtimmt iſt, ſeine 


ng. | 
34, Kein Lehrer ift befugt, die Meldung der Studirenden ans 
en, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnen, und 
Platz für die Vorlefung anzumeifen, bevor nicht der $. 2. er⸗ 
e gefebmäßige Vermerk des Quaͤſtors in der vierten Kolumne des 
Ddungsbogens erfolgt ift. Jeder Studirende, der fich zuerft beim 
melden follte, ift fofort an die Quaͤſtur zu vermweifen. 
4,5. Fehlt der Kehrer gegen die obige Beftimmung, fo hat er eine 
agsſtrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorlefung ans 
m Honorars beträgt, und welche der Quaͤſtor mo möglich von 
ie den Lehrer erhobenen Honorar abzieht, 
6. Diefe Drönungsftrafe tft zur Hälfte der Univerſitaͤtswittwen⸗ 
‚ze Hälfte dem Univerfitätsfranfenverein verfallen. 
4.7. Einem Studirenden, der, mit Umgehung der Quäftur, eine 
Hang bei dem Lehrer direkt angenommen bat, foll diefelbe im Abs 
gniſſe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die Hälfte des 
ars zur Verwendung nach Vorſchrift des $. 6. als Drdnungss 
erſegt worden iſt. 
1 8.- Der Quäftor iſt verpflichtet, Rectori et Concilio Anzeige 
zu machen, wenn ihm ‚Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf 
der Lehrer ſich vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen Vermerk 
chnet bat. In jedem Falle, wo der Auäftor diefe Yinpeige unter⸗ 
2. 
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widrig das Honorar erlaffen hat. — Bon dem inhalt diefes $. ma 
nur die 66. 26. und 27. Ausnahmen. 
$. 26. Wenn ein Studirender eine Vorlefung, wofuͤr fon | 
mal das Honorar bezahlt oder geftundee worden it, zum Zweiten 
vatis zu hören wuͤnſcht, darf er fi) an den Lehrer felbft wenden, 
Befer den Erlaß verfügen. 
$. 27. Aufferdem fteht es dem Lehrer frei, jedem Studiren 
bag auf der Quaͤſtur bezahlte Honorar zuräczugeben ; jedoch darf. 
weder durch den Quaͤſtor gefchehen, noch verliert diefer dte ihm zuk 
mende Tantieme aus dem Grunde einer gefchehenen Zuruͤckzahlung. 
6. 28. Studirende, die feinen Anfprud auf Erlaß der Hot 
aben, können aus dem Grunde der Armuth, aber auch nur a 
em Grunde, eine Stundung verlangen. 


$. 29. Auch über diefen Anfpruch entfcheidet allein die im 
gedachte Kommilfion nach der dort angegebenen Art der Abſtimmu 


6. 30. Wird ein Geſuch diefer Art beim Lehrer angebracht 
von ihm nicht zurückgewiefen, fo treten die $. 4—7. feſtgeſetztet 
fliimmungen ein. Die Quaäftur darf die Anweiſung des Lehr 
ftunden, nicht befolgen, muß vielmehr bei der $. 8. feftgefeßten € 
von dem reglementswidrigen Verfahren des Lehrers Rectori et Co 
Anzeige machen. 

$. 31. Die Stundung des Honorars gefchteht bis fünf $ 
nad) erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nach Ablam 
fünften Sjahres, von feinem Abgange von der Univerfität an gerd 
nicht angeftellt feyn follte, bi8 zum vollendeten fechsten Sjahre s 
nem Abgange. Jedoch ift der Termin fofort eingetreten, ſobal 
riſch die VBermögensumftände des Studirenden fich bedeutend 4 
haben; fo wie auch das Anerbieten deffelben auf eine Eürzere 3 
ftellung immer angenommen werden muß. 

6. 32. Dei der Nahfuhung um die Berechtigung auf Stm 
find einzureichen: 1) von Inlaͤndern ein Maturitätszeugniß No. 
2., von Ausländern ein günftiges Schufzeugniß. Bet folhen Fl 
Ausländern, die bereits auf andern Univerfitäten gewefen find, 
naͤchſtdem ein günftiges Abgangszeugniß erfordert, Der Mangel 
zu niffe ſchließt unbedingt die Ertheilung diefer Berechtigung am 
) Ein Zeugniß der Bedurftigkeit. 
























6.33. In Anfehung der Bebdürftigfeitszeugniffe ift Folgende 
gefeßt: 1) können fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am 
find, oder wenn berfelbe großjährig ift, von dem Magiftrate des 1 
orts oder den Amtsvorgefeßten des Vaters ausgeftellt feyn. Bei 
fen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Bormundfchaftsbe 
2) miüffen in dem Zeugniffe folgende Punfte enthalten feyn: a) U 
der Bors und Zunamen und des Alters der Studirenden; b) , 
Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waifen der Vormü 
c) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverforgten Kinder, 
Bemerkung, daß feine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehranftal 
welcher der Bittſteller feine Vorbildung erhalten hat; e) die vd 
oder Vormuͤndern zu machende beftimmte Angabe der Unter 
von welcher Quelle fie auch Eommen und von welcher Art fie au? 
möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; £) beſtit 
Verſicherung, daß die Eltern oder Vormuͤnder nach ihren der atte 
Behörde genau befannten Vermögensverhältniffen dem ftudirenden 
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er Wendel nicht mehr als die unter e. anzugebende Unterfiägung 
pähren können. ' 

. 34. Sollte es fich ergeben, daß ein, nach ben im vorigen 6. 
thaltenen Beftimmungen ausgeftelltes Bebürftigkeitszeugniß wahrheitss 
drige Angaben enthält, fo fol Rektor und Konzil hievon der vorger 

en Behörde zur Unterfuchung der Sache Anzeige machen. 
6. 35. Das Recht der Nahfuhung um Stundung geht für dens 
gen verloren, der in Anfehung des Fleiffes oder des fittlichen Bes 
Bens fich den Tadel der Lehrer und der afademifchen Behörden zus 
fo wie für denjenigen, welcher durch feine ganze Lebensweife an 
| legt, daß er zu andern, nicht nothmwendigen Ausgaben die Mits 
| eijufchaffen vermöge. 
6. 36. Die von der Behörde ($. 24., 29.) ertheilte Genehmi⸗ 
des Geſuchs um Erlaß ($. 20.) oder Stundung ($. 28.) wird 
an, dem Bittfteller zuzuftellenden Anmeldungsbogen vermerkt, 
a Beziehung auf diefelbe von der Quaͤſtur der Erlaß oder die 
bung verfügt, wogegen fich der Studirende, welcher Stundung 
verpflichtet, in der feftgeftellten Frift zu bezahlen, und hierüber 
Revers in folgender Form ausftellt: 
" „Bon dem Herrn Profeffor M. N. iſt mir das Honorar für 
Borlefung Über .... mit ... Rthlr. Gold (Kour.) geftundet 
den. Ich verpflichte mich, die Summe Ih Rückgabe diefes 
















es fpäteftens innerhalb der erſten .... Sjahre nach meiner Ans 
ung, oder, falls ich nach Ablauf bes fünften Sjahres, von meinem 
ge an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, im fechsten Jahre 
meinem Abgange zu bezahlen: — Greifswald .... 
1. . N., Studioſus ....aus ....“ 
37. Beim Abgange von der Univerſitaͤt werden die geſtundeten 
are gerichtlich vegiftrirt und in dem Abgangszeugniffe vermerkt; 
die Behörden angemwiefen find, mit Ruͤckſicht auf diefe Vermers 
Bon der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch 
Bnorar fchuldig iſt, Anzeige zu machen. 
38. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
je, wenn er. fie nach abgelaufener Friſt eingetrieben hat, eine Tans 
son 20 pro Cent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihn eins 
worden, 5 pro Cent, wie bei den fogleih bezahlten Honoraren. 
der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft eingefandt bat, 
verpflichtet, diefe Tantieme, nach Maaßgabe der beiden Fälle, 
Anäftor zugleich mit der erforderlichen Benachrichtigung abzu⸗ 


IV. Bon Nichtftudirenden und Hospitanten. 
39. Alles Vorftchende tft auch für Nichtftudirende, die von den 
zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden 
hmen gültig: 1) der Erlaß wegen .eminenten Sleiffes ($. 20.) 
weg; 2) die Genehmigung des Geſuchs um Stundung muß 
befonderen Befcheinigung ertheilt werden: (vergl. 9. 36.); 
bes Vermerks der Quaͤſtur auf dem Anmeldungsbogen der 
enden ($. 2.) dient blos eine von derfelben gegebene Beicheints 
er bezahltes oder geftundetes Honorar. . : 

40. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen Gruͤn⸗ 
‘5 in suspenso iſt, denen aber inzwifchen von der Behoͤrde der 
. dee Vorleſungen verftattet worden, find in allem dies: Regle⸗ 
Betreffenden den Studivenden gleich zu achten. .. : "::... :. 
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$ 41. Es iſt keinem Studirenden oder Nichtftudtrenden e 
eine Vorlefung, zu welcher er fich nicht auf die im Obigen ange 
Art gemeldet hat, länger als vierzehn Tage hindurch zu befuchen. 
$, 42. Wer überwiefen wird, eine Privarvorlefung im ZN 
femefter bis Weihnachten und im Sommerfemefter bis zum 1.9 
ohne die vorfchriftsmäßige Anmeldung befucht zu haben, iſt zur: 
richtung des Honorars verpflichtet, welches von ihm eingezogen wg 
ol. Aufferdem hat er eine, nach Bewandniß der Umſtaͤnde 
motion zu fleigernde Disziplinarftrafe zu erwarten. 

Nach obigem Meglement, deffen genaue Aufrechthaltung Rect 
Concilio zur befondern Pflicht gemacht wird, haben fich die Pr 
ren, Adjunften, Privatdozenten, Lektoren und Studirenden zu 
Daſſelbe fol den Einen bei ihrer Anftellung und Habilitirung, 
dern bei ihrer Immatrikulation eingehändigt, und kurz vor Anfe 
des Semeſters durch Zinfhiag am fchwarzen Brett darauf hing 
werden. — Berlin, den 18. Auguft 1831. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mevigfnaf’Sing 

v. Altenfkıtm 


Do. 249. Reglement über die — der Studirenden r 










Vorleſungen und die Zahlung des Honorare auf der 
zu Bonn, Vom 10. September 1831. 

In Semä heit der $$.79., 80., 131., 134. und 141. bis 14 
Statuten der Königlichen Friedrich: Wilhelms Univerfität zu © 
das Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Au 
heiten, in Betreff dee Meldung der Studirenden zu den Verl 
der Entrichtung, dee Stundung und des Erlafies der Hong 
biefelben, hierdurch Folgendes cei : 7 

J. Von der Meldung zu den Vorleſungen. 

6.1. Jeder Studirende iſt verpflichtet, ſich wegen der 9 
vorleſungen, die er zu beſuchen gedenkt, zuerſt an die Quaͤſtur za 
den, daſelbſt feine Matrikel oder feine proviforifche Aufenthalt 
vorzulegen, und die anzunehmenden Borlefungen in feinen bei det 
matrifulation erhaltenen Anmeldungsbogen verzeichnen zu laffen. 

6. 2. Vor der perfönfichen Anmeldung auf der Qudftur | 
Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er 
vollftändigen Bors und Zunamen, Baterland und die Fakultät 
welcher er inſkribirt iſt, eigenhändig einträgt, und unter Ueber 
bes Semefters alle diejenigen Vorleſungen einfchreißt, welche er 
rend des laufenden Semefters zu hören wünfcht. Die zweite, 
und fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bet welchen der 
dirende die Vorleſungen hört, und welchen er ben Anmeldung 
nebft der Quittung der Quaͤſtur vorfegt, die vierte Kolumne, beit 
die Erlegung, Stundung oder Erlaffung des Honorars, nady den 
wegen der Bezahlung, Stundung oder des Erlaſſes der Honorau 
kommenden Beftimmungen ausgefüllt. | 

9. 3 Kein Lehrer f befugt, die Meldung der Studiren 
Mrivatvorlefungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmell 
bogen einzuzeichnen, und einen Platz für die Vorlefungen anzumd 
bevor nicht der $. 2. erwähnte gefegmäßige Vermerk des Quaͤſtors if 
vierten Kolumne des Anmeldungsbogens erfolge ift. Nur bet den € 
nen und Brüdern ber noch fungirenden oder emeritirten Dozente 
Univerficät zu Bonn, den Söhnen und Brüdern der verſtorbenen 
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ten, wenn fie zur Zeit ihres Todes bei der gedachten Univerſitaͤt ans 
zllt oder emeritirt waren, den Söhnen und Brüdern des Univer— 
itsrichters, Quaͤſtors und Sefretärs nach denfelben Beftimmungen 
fen die Lehrer hierin eine Ausnahme machen. jeder andere Studis 
de, der fich zuerft beim Lehrer melden follte, tft fofort an die Quaͤ— 
e zu verweilen. 

$. 4. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beftimmung, fo hat er 

Drdnungsftrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorle⸗ 

z angefegten Honorars betragt, und welche der Quaͤſtor, wo mög: 

‚von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

6.5. Diefe Ordnungsſtrafe tft zur Hälfte der Univerfiräts: Witt 
sund WaifensKaffe, zur Hälfte der Anftale zur Verpflegung ers 
kr Studirenden verfallen. - 

6. Einem Studirenden, der ‚mit Umgehung der Quäftue eine 
Wung bei dem Lehrer direkt angenommen hat, foll diefelbe im 
zszeugniſſe nicht cher teftirt werden, als bis zuvor die Hälfte 
Kenorars zur Verwendung nad Vorſchrift des $. 5. als Ordnungs⸗ 
erlegt worden ift. 
67 Der Quaͤſtor ift verpflichtete, dem Senate Anzeige davon 
Bichen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf welchen 
fehrer fich vor dem auf der Auäftur gefchehenen Vermerk eingezeichs 
ht. In jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige unterläfit, hat 
at den vierten Theil des Honorars zur Verwendung nad) Bor; 
t des $. 5. als Drdnungsftrafe zu erlegen. 
48. Den Studitenden liegt es bet Drfvat: Vortefunge 05, ſich 
ichehener Dieldung auf der Quäftur auch bei dem Lehrer durch 
des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuftellen, und um 
Maß anzuhalten, deflen Nummer auf dem Anmeldungsbogen zu 
fen ift, und nach Gutduͤnken des Lehrers aufferdem auch auf 
fonderen Karte verzeichnet werben kann. 
h Il. Bon der Erlegung des Honorar. 

9. Die Beftimmung des Honorars für die Vorleſungen hängt 
km Lehrer ab, welcher den Quäftor darüber inftruire (Status 
K14ı., 142., 143.). 

6 10. Die Einziehung des Honorars von den &tudirenden, und 
für fämmtliche Lehrer der Univerfität, erfolgt auf der Quaͤſtur 
m — Fr bei der Anmeldung zu den Borlefungen (Statuten $.79., 
11. Der Auäftor ift zu einer flatutenmäßigen Tantieme von 
Prozent berechtigt, die er aber abziehen oder fich entrichten laffen 

Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, 
zur Nechnungsablegung über daſſelbe verpflichtet ( Statuten $. 
| 


12, Kein Lchrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von Stus 
n in Empfang zu nehmen, widrigenfalls tritt die im $. 4. an: 
ete Ordnungsſtrafe ein. Der Quaftor behält in diefem Falle 
R Anfpruch auf die flatutenmäßige Tantieme (Statuten $. 80.), 
ı dem Strafgelde in — gebracht wird, welches den $. 5. ger 
m Anftalten zu gleichen An zufälle. . 

13. Einmal bezahltes Honorar wird von der Quaͤſtur nur in 
Balle zuräckbezahlt, daß das betreffende Kollegium nicht zu Stande 
men, oder der beireffende Stubdirende gendthigt iſt, die Uniper⸗ 
wieder zu verlaffen, weil er nicht die Immairikulation oder die 
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6. 22. Zee beim Lehrer ſelbſt angebrachte oder von ihm berücks 
tigte Geſuch, mit Ausnahme der $. 23. und oben $. 3. bezeichneten 
He, foll nach den im $. 1. bis 4. enthaltenen Beitimmungen beurs 
fit werden. 
$. 23. Sn dem Falle darf fih der Studirende an den Lehrer 
iſt wenden, und ein Erlaß von demfelben verfügt werden, wenn ber 
e eine Vorleſung, wofür ſchon Einmal das Honorar bezahlt oder 
et worden, zum Zweitenmal gratis zu hören wünfcht. 
$. 24. Bei ber Nadfuchung um die Berechtigung, den Erlaß 
die Stundung verlangen zu dürfen, find einzureichen: 1) von Sins 
ein MaturitätssZeugniß No. L oder II, von Ausländern 
ſtiges Schulzeugniß. Bei folhen Sins und Ausländern, die 
auf anderen Unfverfitäten gemefen find, wird nächfidem ein güns 
Abgangezeuaniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe ſchließt 
e Ertheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 


igkeit. 

5. In Anfehung der Bedürftigkeits » Zeugniffe ift diefelbe 
zu beachten, welche für die Bewerbung um ein afademifches 
dium vorgefchrieben iſt. 

26. Sollte es ſich ergeben, daß ein nach den im 6. 27. ent⸗ 
Beſtimmungen ausgeſtelltes Beduͤrftigkeits-Zeugniß wahrheits⸗ 
Angaben enthaͤlt: ſo ſollen der Rektor und Senat hiervon der 
sten Behörde zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 

27. Das Recht der Nachſuchung um die benannte Beguͤnſti⸗ 
geht für den Studirenden verloren, der in Anfehung des Fleißes 
des fittlichen Betragens fi) den Tabel der Lehrer und der aka⸗ 
Behörden zuzieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine 
Lebensweife an ben Tag legt, daß er zu anderen, nicht nothwens 
Ausgaben die Mittel Bereiiufcaffen vermöge. 

28. Die von der Behörde ertheilte Genehmigung wird auf 
nmelbungsbogen vermerkt, und In Bezug auf diefelbe von der 
r die Stundung oder der Erlaß, je nach der vom Lehrer geges 
Erklärung (f. $. 17..18.) verfügt. Hat der Lehrer der QAuäs 
die Weiſung ertheilt, überhaupt weber zu ftunden, noch zu erlafs 
fo wird dies dem Studirenden von der Qudftur angezeigt. 

6. 29. Wenn es auch jedem Lehrer freifteht, das auf der Auäs 
für ihn bezahlte Honorar den Studirenden zurüdzuzahlen, fo 
—8 doch weder durch den Quaͤſtor geſchehen, noch verliert 






















die ihm zukfommende Tantieme aus dem Grunde einer ges 

en Zurüdzahlung. Eben fo wenig darf der Quaͤſtor Anweiſun⸗ 
der einzelnen Lehrer, beftiimmten Studirenden den Erlaß oder Otun⸗ 
g zu gewähren, beruͤckſichtigen. 

6. 30. Die geftundeten Honorare verpflichtet fich der Studirende 
ber feftgefesten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
gender Form ausgeftellten Revers: 

„Bon dem Heren Profeffor . . . ift mir das Honorar für die 
lorlefungen über ... 2... mit ... Rthlr. Gold (Courant) 
Mundet worden. Sich verpflichte mich, diefe Summe gegen Rüds 
be dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erften ... Sahre 
ach meiner Anftellung, oder falls ich nach Ablauf des fünften Jah⸗ 
s von meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt feyn follte, 
ſechs jahren nach meinem Abgange zu bezahlen. 

Bonn, den .... N. N., Studiosus aub 2... .” 


6. 31. Beim Abgange des Studirenden von der Aniverfität we 
den die geftundeten Honorare, nach Vorfchrift des Allgem. Landre— 
(Anhang $.141. No. 1. Eeite 30 No. 7. Auszug der &t.) gericht 
regifteirt und in dem Abgangszeugniffe vermerkt, indem die Behoaͤr 
angemiefen find, mit Rückficht auf diefe Vermerfung von der gli 
benen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch das Monorar f 
dig iſt, Anzeige zu machen. 

$. 32. —* die Einziehung der geſtundeten Honorare erhaͤll 
Quaͤſtor, wenn er fie nach abgelaufener Friſt eingetrieben hat, | 
Tantieme von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung « 
eingefandt worden, 2 Prozent, wie bei den fogleich bezahlten H 
ren. Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer feldft d 
fandt bat, ift diefer verpflichtet, diefelben Tantiemen, nach Mo 
der beiden Fälle, an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlice 
nachrichtigung abzutragen. 

IV. Bon den Nidheftudirenden und Hogpitanten : 


. 33. Alles Vorftehende tft auch für Nicheftudirende, de 
den Lehrern in Gemaͤßheit der Statuten 6. 131. 132. zum h 
Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden Ausnahmen 
1) die Genehmigung zur Nachfuchung der Stundung oder des En 
muß in einer befonderen Befcheinigung ertheilt werden; 2) ff‘ 
auf den Anmeldungsbogen der Stubdirenden vom Quäftor zus 
den Vermerfe, dient blos die von demfelben gegebene Beſchcu— 
über bezahltes, geftundetes oder erlaffenes Honorar; 3) die Anm 
des Platzes von Seiten des Lehrers gefchieht nur durch eine 
4) findet der im $. 20. gewährte Rekurs an den Senat nicht & 
$. 34. Diejenigen, deren Jmmatrifulation aus verſchiedenen 
den noch in suspenso fft, denen aber inzwifchen von der Behoͤc— 
Beſuch der Vorlefungen verftattet worden, find, mit Ausnahme 
in Dezug auf fie im $. 13, gefegten Falles, in allem dies Negle 
Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. 
. 35. Wer überwiefen wird, eine Privatvorlefung im Bi 
Semefter bis Weihnachten, im Sonmers&emefter bi! zum 1. Ju 
ohne die vorfchriftmäßige Anmeldung befucht zu haben, ift zur Ent 
tung des Honorar verpflichtet, welches demnach von ihm einge 
werden fol. Aufferdem bat er eine, nach Bewandniß der Umſtͤ— 
bis zur Exkluſion zu fleigernde Disziplinarftrafe zu erwarten. 
Dbiges Reglement, wonach die Profefforen, Privardozenten, 
toren und Studirenden fi zu richten haben, foll den Einen bei # 
Anftellung und Habilitation, den Anderen bei ihrer Immatrikul 
eingehändigt, und Furz vor Anfang jedes Semefters durch Anfı 
an das ſchwarze Brett darauf hingewieſen werden. 
Berlin, den 10. September 1831. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheil 
v. Altenfein 

























Formular zum Anmeldungsbogen. 
niverftieädät zu Bonn 
Anmeldungsbogen ®. 
Zorlefungen werden für jedes Semefter feparirt eingefchrieben 
irt; zuerſt werden fämmtliche Privatvorlefungen hinter eins 
d. nad) denfelben mit der Ueberſchrift Publica die öffentlichen 


en. 

Semefter find durch deutliche Ueberfchriften gehörig zu bezeichnen. 
n der Kolumne 4. erwähnten Auditoriens Gelder betragen 
Irivatvorlefung 5 Silbergrofchen, und für jede öffentliche Vor⸗ 
Silbergeofhen. Diefelben müflen, fo wie die Honorare, vor 
dungen bei den Lehrern an die Quaͤſtur entrichtet werden. 











ioſus aus 

nachſtehende Vorleſungen bei nachbenannten Lehrern gemeldet: 

1. 2. 3. 4. 5. 

Namen der Lehr $ Bermert d, Quäflors Beugniffe 

gabe rer, von ihnen] Tas =. betreffend der Lehrer Über 

ungen ſelbſt einzu⸗ — —* ihr den wans de 
cſchreiben. E Son Orare. ferien» Vorlefungen. 

n Semeſter 18 

Privatvorleſungen. 

ↄublica 


dieſem Bogen einzuſchreibenden Zeugniffe dienen für Ins und Ausländer zur 
ng der Sitten⸗ und Abgangs⸗Zeugniſſe. — Inländer find verpflichtet, bei 
bgange von der Univerfität ein Fakultätezeugniß Über Die befuchten Vorleſun⸗ 
ihren Fleiß, fo wie bei dem Meltor ein Univerfitätszeugniß Über ihre Auf⸗ 
einzuholen. Diele Zeugniffe müſſen ſechs Wochen vor dem Abgange nachge⸗ 
den, deſſen Zeitpunkt duch den gefehlihen Schlußtermin des Gemeflers ber 
wird. Wusländer find verpflidtet, ihren Abgang dem Mektor und 
tam Ihrer Zakultät anzuzeigen, und berechtiget, ein Unwerſitätszeugniß über 
‚agen zu verlangen, welches ihnen aber nur auf Worlegung eines Fakultäte⸗ 
6 ausgeflelt werden kann. Statuten $. 109. 110. Mini. Werfügung vom 
„ 1829. Mer bon der Univerfität abgeht, ohne in den exfien vier Wochen 
n Ubgange ein Fakultätszeugniß und reſpective Univerfitätezengniß su verlan⸗ 
mß für die Ausflellung derſelben doppelte Gebühren entrichten. Statuten 
‚ 110. 


No. 250. Reſkript an das Königl. Oberpräfidium zu Muͤnſter, 
Stundung und Erlaß der Honorare bei der dortigen afademi 
Lehranftalt. Vom 17. September 1831. 

Auf Ew. ꝛc. Antrag vom 7. d. M. genehmigt das Miniſte 
hiermit, daß für die Akademie zu Münfter in Betreff der Stu 
oder des Erlaffes der Honorare für Privatvorlefungen ähnliche Be 
mungen erlaffen werden, wie dies durch die Lirfularverfügung dei 
nifterti vom 11. April c. in Betreff der biefigen Univerſitaͤt gefchebe 

Berlin, den 17. September 1831. | 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenf 


Mo. 251. Beftimmungen über die Anmeldung der Studirent 
den Borlefungen und die Entrichtung des Honorars auf dei 
verfität zu Breslau. Vom Sahre 1831. 

L Bon der Anmeldung zu den Vorleſungen und iR 

Entrihtung des Honorars. | 

$. 1. Jeder Studirende erhält zugleih mit der Matrikt 4 
Anmeldungsbogen. Mit diefem hat er fih, um das wirkliche 
eine VBorlefung zu hören, zu erlangen, fpateftiens acht Tage m 
Anfange des Beſuches derfelben, bei den einzelnen Dozenten zu m 

. 2. Iſt dann die Vorlefung eine öffentliche, fo fchreibt ſ 
Dozent ohne Weiteres unter Beifügung feines Namens und de 
tums der Anmeldung auf dem Anmeldungsbogen ein. | 

. 3. Wegen Privarvorlefungen dagegen muß ſich der Stute 
fhon vorher auf der Quaͤſtur gemeldet haben, um ſich in die bg 
genden Liſten einzufchreiben und die Vorleſung, welche er im; 
wuͤnſcht, von dem Quaͤſtor auf dem Anmeldungsbogen eintragen 
fen. Erft wenn diefes gefchehen, fügt der Dozent feinen Wan 
das Darum der Anmeldung bei. Nur auf diefe Weife angemeldet 
eingefchriebene Vorlefungen werden von den Dozenten teftirt, und 
Sekretair in das Abgangszeugniß eingetragen. 

$. 4. Die Zahlung erfolgt pränumerando an den Quäfter, 
zwar fogleich bei der Einfchreibung in die bet diefem befindlichen ? 
Dhne Zahlung des Honorars kann der Quaͤſtor den Studirenden 
Einfchreibung nicht erlauben. 

. Wenn der Studirende zu fpät zu den Vorleſungen ſich 
meldet bat, fo wird diefe Verſaͤumniß, zumal wenn fie bedeutend, 
wiederholt vorgefommen ift, und ohne Rüdfiht darauf, 06 er die 
lefungen fchon vorher befuht hat, von den Defanen nach) Amtop 
in den Abgangszeugniffen vermerft. 

. 6, Den Studirenden, welche ihrer Dürftigkeit wegen in 
Lage find, Anfprüche auf Stundung machen zu müffen, wird zwar 
Duäftor die vorläufige Einfchreibung in die Kiften, und die vom Ü 
ſtor vorzunehmende Eintragung der Vorlefungen auf den Anmeld 
bogen verftattet, fie müffen aber fpäteftens acht Tage nach dem 4 
lichen Anfange der Vorlefungen fich bei ihm melden, und gleichzeitig 
an die betreffende Fakultät gerichtetes fchriftliches Stundungsgefud, 
mit den erforderlichen Beilagen verfehen it, bei demfelben einreid 
Sollte jedoc, die Fakultät bei der demnaͤchſt anzuſtellenden Werarhi 
thr Geſuch verwerfen, fo müffen fie binnen der ihnen vom Quaͤſtor 
der Bekanntmachung des Fakultätsbefcheides anzuberaumenden Frik fl 
die nachträgliche Berichtigung des Honorars Sorge tragen. Aufferde 
rd von der Fakultät, je nachdem die Eltern oder Vormuͤnder auf! 



























se Anfrage fih vernehmen fafien, entweder die Anftellung einer 
veranlaflt, oder die Löfchung in den Liften verfügte. Im letztern 
wird: das Kollegium als nicht gehört angefehen, und der Sekre⸗ 
t angewiefen, dergleichen Borlefungen in das Abgangszeugniß nicht 


fagen. 
. 7. Eine fchlechterdings nothwendige Beilage jedes Stundungss 
es, ohne welche ein folches gar nicht angenommen werden Eann, 
ı glaubmwürbdiges Zeugniß, welches über folgende Punkte genügens 
(uffchluß geben muß: a) über dag Amt und den Stand des Bas 
über den Betrag feiner jährlihen Einnahme, namentlich über die 
e der Befoldung und andere Mebenemolumente; b) über das Vers 
n beider Eltern, wie hoch es ungefähr zu fehäßen fey, und worin 
kebe; ce) über wichtige Nebenumftände, welche auf die Vermögenss 
tniffe der Eltern von Einfluß find, 3. B. über die Zahl der von 
zu ernährenden Kinder; d) wenn insbefondere der Vater oder 
Butter, oder beide Eltern verftorben find, ob fie Vermögen hinters 
haben, und wie hoc) fich diefes ungefähr belaufe; e) ob der Bitt⸗ 
bereits ein Stipendium, oder die Zuficherung eines ſolchen erhal⸗ 
übe, und wie viel es betrage; f) ob er von andern Perfonen, ins: 
dere von Verwandten, bei feinen Studien unterftüßt werde, und 
hoch dieſe Unterftüßung fey. 
F. 8. Diefes Zeugniß kann von der ordentlichen Obrigkeit des 
tellees unmittelbar ausgeftclit, oder auch von den Eltern, den Vor: 
wen, dem Pfarrer des Drts oder andern, mit den näheren Vers 
Men hinlaͤnglich befannten Perfonen, abgefaſſt feyn, wo dann aber 
krigkeitliche Behörde nicht bloß die Aechtheit des Zeugniſſes atteftis 
, fondern auch, daß ihr der Ausfteller als ein hinlänglich glaubs 
Dann befannt ſey, fo daß fie die Angaben für wahr annehmen 


). 
9. Da bei der Beurtheilung der Stundungsgeſuche der Ges 
ee der Mürdigkeit befonders berücfichtige werden foll, indem 
esweges Abficht iſt, irgend einem Talent die afademifche Laufs 
verfchließen, fo macht das Schulzeugniß eine zweite nothwen⸗ 

eilage des Stundungsgefuches aus. Sculzeugniffe mit No. III. 
a von den Fakultäten ſchon zum Voraus verworfen; daher auch 
tInäftor die an die Fakultäten gerichteten Stundungsgefuche, wenn 
ein Zeugniß mit No. I. oder II. beiltegt, fofort zurüdweift. 

. 10. Eben fo wird auch nach einmal abgefchlagenem Stundungss 
jede wiederholte Nachſuchung alsdann gleich vom Quaͤſtor zurück 
en, wenn in demfelben Feine neuen Umftände erwähnt find, welche 
itte unterftüßen. 

‚211. Sede Bewilligung einer Stundung kann widerrufen wers 
ſobald fich zeigt, dag die Bitte auf falfche oder erfchlichene Zeugs 
egründet geweſen iſt. Syn biefem Falle müffen die fämmtlichen 
eten Honorare nachgezahlt werden. 

12. Dbgleih in der Regel derjenige, dem die Wohlthat der 
ung ber Honorare von der Fakultaͤt einmal zugeflanden worden 
feibe auch für die folgenden halben Jahre genießt, ohne daß er 
teuem anzuhalten braucht, fo verfteht es fich nichts defto weniger 

Iche genau abgefafite Dürftigfeitszengniffe werden nicht erfordert, 
39 von einem — —32 oder Univerſitaͤtsſtipendien nach⸗ 
ſucht werden. —PF 





ifft, fo muͤſſen diefelben bei vaters oder elternlofen Studirenden 
der vormundfchaftlichen Behörde ausgeftellt feyn, und ben Betrag 
3 Vermögens in beftimmten Zahlen amtlich angeben. Wenn bie 
en noch leben, fo find fie von der Kreisbehörde, und wenn der Bas 
im Dienfte ehr, zugleich von den Amtsvorgefeßten deſſelben auszus 
kn, und müflen folgende Data enthalten: a. Stand und Amt des 
ers, defien Beſoldung und fonftige Einkünfte, von den Amtsvorges 
in beftimmten Zahlen angegeben; bei Gewerbetreibenden, wie viel 
bes und Klaffens Steuer er zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit 
ei fey; b. ob die Eitern notorifch ohne Vermögen (und deshalb 
liter von Öerichtsgebühren frei, oder gar Allmofengenoffen) feyen, 
ob fie Grundeigenthum oder fonftiges Vermögen befigen, und wie 
8 fich belaufe; c. wie viel noch unerzogene und unverforgte Kin⸗ 
et Vater habe; d. ob Supplifant Stipendien genieße, oder ders 
zu erwarten habe, und wie hoch fie fich belaufen; e. ob er von 
deen oder andern Perfonen Unterftügung genieße. — Weber alle 
e unter b. d. e., fo weit fie der Behörde nicht bekannt feyn 
‚ find Supplikant und deffen Eitern auf den Handfchlag zu bes 
und follte die Fakultät die Unrichtigfeit oder die abfichtliche Ber: 
ng diefes oder jenes Umftandes in Erfahrung bringen, fo würde 
ſchon ertheilte Benefiz dem Supplifanten entzogen und er zur 
hung angehalten werden. Daffelbe wird der Fall feyn, wenn 
Ber Benefiziat durch unfleiffiges oder ungefittetes Benehmen der ges 
men Vergünftigung unmwürbig zeigen follte. Unbeftimmt und nicht 
ftemäßig abgefaſſte Zeugniſſe muͤſſen ganz unberuͤckſichtigt bleiben. 
erk.: 1) Wenn die Fakultät einmal nad) den vorgelegten Zeugs 
über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchem jemand dag 
rar zu zahlen hat, fo werden neue Gefuche nur dann angenoms 
‚ wenn jid in den Verhältniffen des Bittſtellers etwas Wefents 
, 3: B. durch das Ableben des Verforgers, geändert hat, worüber 
efcheinigung beizubringen ift. 2) Es wird ausdrüdlich gebeten, 
e Dozenten mit Geſuchen um Vergünftigungen zu verfchonen, 
unter feinen Umftanden gewährt werden fünnen. Auch wird eg 
einem Seden dringend an das Herz gelegt, fih um Benefizien 
bt zu bewerben, wenn nicht wirkliche Armuth vorhanden tft, und 
ja gewiſſenhaft zu erwägen, daß derjenige, welcher fih ohne 
ihe Armuth dennoch ein Benefizium zu verfchaffen weiß, das 
den zahlreichen wirklich Bedurftigen auf eine pflichtwidrige 
e in ben Weg tritt. or 
h Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam geftundet 
find, haben fih vor ihrem Abgange, wenn fie fih auch 
Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem Anmelde: 
bei dem Duäftor zu melden, dort einen Revers auszuftellen, und 
n vor dem Königl. Univerfitätsgericht anzuerkennen, nad) wels 
fie ſich verpflichten, die geftundeten Honorare ſechs Jahre nach dem 
Inge von der Univerfität, oder wenn fie früher eine Anftellung ers 
n, oder in verbefferte Vermögensumftände kommen, fofort „‚an die 
Rur der theologischen Fakultät’ einzufenden. Wer die Univerficät 
ſſt, ohne einen folhen Revers ausgeftellt zu haben, wird von der 
Aue durch das betreffende Gericht feines Aufenthaltsorts fofort das 
altern werden, wodurch mehrere Koften für ihn erwachſen. Die 
gl. Behörden, durdy weiche die Anftellung erfolgt, find durch ein 
| Deinifterialveffripe d, d, 19. November 1824 apgewieſen, die 
. 2. 
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betifchen Regiſter verpflichtet, nicht allein aus ben offiziellen Be 
ve —*— der Behörden von den geſchehenen Anſtellungen der Si 
ner Kenntniß zu nehmen, fondern auch hierzu die Öffentlichen Bek 
machungen der Staatszeitung und der Amtshlätter zu benußen, ſ 
Privaterfundigungen anzuftellen. Desgleichen hat fie oder 
vertreten, wenn es nöthig fcheint, an die ftädtifche Behörde dei 
burtsortes der Schuldner, oder an deren befannte Litern oder @ 
ligen Vormünder, und zwar fpäteftens im fechsten Jahre nad) de 
gange, im Namen des Rektors und Senats zu gleichem Bei 
‚reiben. 
ſch $. 8. Im Januar und Juli eines jeden Jahres iſt eine © 
Verſammlung aller ftundenden Lehrer zu berufen. Syn diefer Ver 
tung bat jeder nad) Maaßgabe feiner Liſten anzuführen, ob them 
Anitellung oder Zahlungsfähigkeit feiner Schuldner, oder ber © 
ner feiner Kollegen, etwas befannt fey. Die Ausfchreibung bie 
fammlung und den Vorſitz über diefelbe hat der Direktor der im 
verordneten Kommiſſion. 
I, Bon der Eintreibung ber geftundeten Honore 
6.9. Alle drei Jahre, oder wenn die Kommiflion «es 
häufiger, haben Rektor und Richter gleich nach gefchehener Er 
der $. 20. verordneten Kommiſſion durch die Zeitungen eine MR 
Aufforderung an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung befannt zu 
. 10. Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare 
als freiwillig eingefandte betrachtet. \ 
.11. Im Sanuar und Julius eines jeden Sahres 1 
Quaͤſtur ſowohl die auf beſtimmte Friften lautenden Neverfe, bi 
fallzeit eingetreten ift, als auch die auf Zahlung innerhalb für 
nach der Anftellung lautenden, feit deren Ausftellung 53 Jahr 
fen find, nach Ausweis des Buches, worin diefelben nach der 
der Zeit verzeichnet worden, vorzunehmen, und nad) Maaßgabe 
dem alpbabetifchen Negifter verzeichneten Notizen auf die ihr z 
Big fcheinende Art die Schuldner zu mahnen, deren Zahlungsfäg 
oder mindeftens vierjährige Anitellung befannt geworden tft. Ue 
Schuldner, von denen nichts befannt ift, hat fie nach $. 7. die 
derlichen Erkundigungen einzuziehen, und der Kommiſſion demnä 
Namen derjenigen anzugeben, welche nicht bezahlt haben. 
$. 12. Erfolgt nach gefchehener Mahnung feine Zahlung, 
binnen drei Monaten feine Antwort, fo ift zunächft bei der vorg 
Behörde eine Nequifition einzulegen, und wenn diefe ebenfalls 
los tft, zur gerichtlichen Klage zu ſchreiten. Letztere ift jedoch ef 
Jahre nad der Anjtellung, oder bei der erwieſenen Zahlungsfä 
anzuftellen. 
$. 13. Die durch die Mahnung und Klage entftehenden 
dürfen den Empfängern des Honorars nicht angerechnet werden. 
$. 14. Jeder erlangte afademifche Grad hat in allen die & 
bung betreffenden Beziehungen diefelbe Wirkung, wie eine Anftel 
6. 15. Die Erben des vor Ablauf der gejeßlihen Friſt ve 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn 
wiefen iſt, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfählg geweſe 
Die Erben des nach Ablauf der gefeßlichen Frift Verftorhenen t 
ganz in die Verpflichtung des Erblaffers, falls nicht der ftundende 
ter feine Anfprüche an unvermögende Hinterlaffene aufgiebt. 
. 16. Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beftimmt 
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Theil deffelben eingeſandt wird, fo fol nach dem Alter der Neverfe 
{be vertheilt werden. ' 
6. 17. Die Zahlung gefchieht an die Quäftur gegen Quittung, an 
(be haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufällig an 
ea feyn follte. Die Quaͤſtur bat nach) Maaßgabe des $. 34. 
onorarreglements die Tantiemen abzuziehen, die Zahlung in die 
ber zu vermerken, und dem Lehrer genau anzuzeigen, für welche 
‚ für welche Vorlefungen, und ob ganz oder theilmeife bezahlt fey. 
6. 18. Falls die Duäftur erklären follte, es fey ihr die Eintrei⸗ 
I der geftundeten Honorare bei ihren übrigen Gefchäften nicht mögs 
‚ kann die Erhebung und Eintreibung der geftundeten Honorare an 
u Dritten, welcher im Namen ber Qudftur handelt, und weichem 
Zwekke die Bücher der Qudftur und die Reverſe zu- Gebote 
‚ mit Bewilligung der $. 20. verordneten Kommilfion, welche 
vom Rektor und Senat ermächtigt werden wird, auf beftimmte 
rtragen werden. Daffelbe fann auch auf Antrag der Kommifs 
his es nöthig befunden werden follte, jedoch in diefem Falle nur 
einer vom Rektor und Senat eingeholten Entfchefdung des vorges 
Meinifteriums gefchehen. Sin beiden Fällen erhält die Quaͤſtur 
Mühmaltung bei der Annahme der Meldung zu den Vorfefuns 
: der Eintragung der geftundeten Honorare und der gefammten 
Mührung, welche Gefchäfte fie fortwährend zu beforgen haben wird, 
ı Theil der gefeßmäßtgen Tantieme, und zwar von den freiwillig 
fandten Konoraren Ein Prozent, und von den beigetriebenen vier 


PR m. Dberauffiht und Rechnungs-Ablegung. 

19. Ueber alles aus den Reverſen eingezogene Honorar wird 
efondere Rechnung bei der halbjährlichen Reviſion der Qudftur 
, wobei die zmanzigprogentige Tantieme befonders belegt wird. 

20. Zur Oberaufſicht über das ganze Geſchaͤft, die Eintragung 
treibung der geftundeten Honorare betreffend, wird eine Kom: 
von drei Mitgliedern, von der alle Jahr eines nach Ordnung 
ennung ausfcheidet, und. durch Wahl erfegt wird, im Monat 
ernannt. Die Mitglieder müffen ordentliche Profefforen feyn, 
dem Konorartenreglement gemäß zur üblichen Stundung bis 
Sahre nach der Anftellung verpflichtet haben. Der Vorfiß wech: 
Bach der Ordnung der Ernennung jährlich unter den drei Mitr 


Rn. 
6 21. Diefe Kommiffion wohnt der im $. 19. verordneten Nechs 
dablegung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8. feſt⸗ 
te Seneralverfammlung dee Stundenden. 
6. 22. Die Kommiffion verfammelt fih, fo oft fie es nöthig fins 
auf Berufung des Direktors, regelmäßig aber in der Mitte des 
ats Februar und Auguft. In diefer Sitzung läfft fie fih die Buͤ⸗ 
Über das vorangegangene Semefter vorlegen, unterfucht, was in 
Bde der vorher bezeichneten Worfchriften gefchehen ſey, beräth, 
ferner zu thun ift, bemerkt, was in dem Gange des Gefchäfts 
Abaft fen, und faſſt die ihr erforderlich fcheinenden Befchlüfle, um 
be weiter zu führen. 

IV. Sranfitorifche Verordnungen. 
23. Die bis jetzt ausgeftellten, vegiftrirten und nicht regiſtrirten 
fe müffen nach Vorfchrift des $.2. geordnet und eingetragen wer⸗ 
im fofern die Schuld noch nicht, oder nur theilweiſe getilgt iſt. 


m 





Seburtsortes der Schuldner, oder an deren befannte Eltern oder d 
malige Vormünder, und zwar fpäteftens im fechsten Jahre nad di 
an im Namen des Reftors und Senats zu gleichem Behufe 
reiben. 
$. 8. Im Sanuar eines jeden Jahres ift eine Seneralverfam 
fung aller ftundenden Lehrer zu berufen, worin jeder über die 
lung und Verbefferung diefes Geſchaͤfts, nach den von ihm ge 
Erfahrungen, Bemerkungen und VBorfchläge machen fann. Die & 
fung und den Vorſitz diefer Verſammlung hat der Direktor dei 
$. 20. verordneten Kommiſſion. 
I. Bon der Eintreibung der geftundeten Honorar 
$. 9. Alle drei Jahre, oder wenn es nöthig gefunden wird | 
figer, haben Rektor und Nichter gleich nach gefchehener Ernennung 
im $. 20. verordneten Kommiffion durch die Zeitungen eine öffent 
ang an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung befannt. 
ma 
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en. 

$. 10. Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare wer 

als freiwillig eingefandte betrachtet. i 
6. 11. Die Quaͤſtur hat die Schuldner, für welche die im GM 

bes Honorarienreglements vom 10. September 1831 beftimmte Val 

zeit eingetreten tft, zur gehörigen Zeit zu mahnen und zur Zei 

aufzufordern. 

. 12. Erfolge nach gefchehener Drahnung feine Zahlung, 
binnen drei Monaten Feine Antwort, fo ift zunächit bet der voll 
Behörde eine Requifitton einzulegen, und wenn diefe fruchtied ME 
zur gerichtlichen Klage zu fchreiten. y 

$. 13. Von den durd die gerichtliche Klage entftehenden F 
werden in allen Fällen, die Klage mag Zahlung bewirkt habe 
nicht, vier Fünftheile von den Lehrern, wefür geklagt wird, kW 
Zünftheil von der Quäftur getragen. 

. 14. Die Erben des vor Ablauf der gefeglichen Friſt vermik 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn HE 
wiefen ift, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfäahig geweſen h 
Die Erben des nach Ablauf der geſetzlichen Friſt Verſtorbenen mil 
ganz in die Verpflichtung des Erblaflers, falls nicht der ftundende & 
rer feine Anfprüche an unvermögende Hinterlaffene aufgiebt. 

6. 15. Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beftimmt 
ein Theil deffelben eingefandt wird, fo follen damit die älteren © 
den zuerft getilgt werden. 

$. 16. Die Zahlung gefchieht an die Audftur gegen Quittug 
an diefelbe Haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zu 
an fie gefandt feyn follte. Die Auäftur hat, nah Maaßgabe des 8 
des Honorarien : Reglemente, die Tantiemen abzuziehen, die Zahlum 
die Bücher zu vermerken und dem Lehrer genau anzuzeigen, für mil 
Zeit, für welche Vorlefungen, und ob ganz oder theilmeife bezahlt —* 

$. 17. Die Lehrer, welche dieſes ganze Gefchäft der Quaͤſtur 
laffen, verpflichten fih, zur Erhaltung der darin na Wear Einh⸗ 
und Ordnung, nicht nur keine Zahlungen ſelbſt zu erheben, ſondern 
alle Geſuche um Erlaß oder fernere Stundung an die Quaͤſtur mit M 
nöthigen Inſtruktion zur Beantwortung zu übergeben. Gegen den 
rer, welcher deffenungeachtet geftundetes Honorar felbft in Empfe 
nimmt, follen die Beftimmungen der $$. 4., 5., 7., 12. des Neglemmi 
vom 10. Septbr. 1831 in Anwendung gebracht werden. 
$. 18. Falls die Quaͤſtur erklären follte, es fen ihr die Eintm 
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nl Bon der Meldung zu den VBorlefungen. 
G. 1. Jeder Studirende ift verpflichtet, fih megen der 
lihen und Prinats Vorlefungen, die er zu befuchen gedenkt, zı 
die Quaͤſtur zu wenden, und dafelbft die anzunehmenden Vorl 
in feinem bei der Immatrikulation erhaltenen Anmeldungsbog 
ihnen zu laffen. or der perfönlihen Meldung auf der £ 
Dat der Studirende den Anmeldungsbogen in der Art ausz! 
baf er feinen vollftändigen Bors und Zunamen, Vaterland ı 
Safultät, bei welcher er inffribirt ift, eigenhändig einträgt, uni 
Ueberfchrift des Semeſters alle Diejenigen öffentlichen und | 
Vorlefungen einfchreibt, welche er während des laufenden Se 
zu hören wuͤnſcht. Die zweite, dritte und fünfte Kolumne 
von den Dozenten, bei welchen der &tudirende die Vorlefunge 
und welchen er den Anmeldungsbogen nebft der Quittung der O 
vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend die Erlegung, Stundun 
Erlaß des Honorars für die Privatvorlefungen, von dem L 
ausgefüllt. 
$. 2, Meldungen, die im Sommerhalbjahre nach dem 10, 
oder im Winterbalbjahr nach dem 10. November erfolgen, h 
Quäftor fofort abzumeifen. Ausnahmen finden nur Statt füı 
dirende, die aus dem Auslande nad) den genannten Terminen 4 
men, oder mit Erlaubniß der Immatrikulations-Kommiſſion 
nommen find. 
$. 3. Bei der Meldung findet, was unten wegen ber | 
fung und Stundung der Honorare beftimmt ift, feine Anmwendı 
4. Rein Behrer ift befugt, die Meldung der Studirend 
zunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen einzuzeichnd 
einen Platz für die Vorleſung anzuweifen, bevor nicht der $: 
wähnte gefegmäßige Vermerk des Quäftors in die vierte Kolum 
Anmeldungsbogens erfolgt if. Jeder Studirende, der ſich zuerf 
Lehrer melden follte, ift fofort an die Quäftur zu veriweifen. 
6.5. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beftimmung, fo 
eine Ordnungsftrafe zu erlegen, welche die Halfte des für die 
fung ausgefegten Honorars beträgt, uud welche der Quaͤſtor we 
lich von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 
6. Diefe Ordnungsftrafe ift zur Hälfte der Univerſitaͤts 
F nd Waiſen-Kaſſe, zur Hälfte dem Univerſitaͤts-Kranken 
verfallen. 
$. 7. Einem Studirenden, der, mit Umgehung. der Qu 
eine Vorlefung bei dem Lehrer direft angenommen bat, foll d 
im Abgangszeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die: 
des Honorars als Drdnungsfirafe nach $. 5. erlegt, und nad 
verwandt iſt. 
$. 8. Der Quaftor ift verpflichtet, dem Senate Anzeige 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präafentirt werden, au 
chen der Lehrer fih vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen 2: 
eingezeichnet hat. In jedem Falle, wo der Duäftor diefe Anzelı 
terläfft, hat er felbft den vierten Theil des Honorars zur Verwe 
nach Vorfchrift des $. 6. als Drdnungsftrafe zu erlegen. 
$. 9. Den Studirenden liegt es, ſowohl bei Privatvortefi 
als bei öffentlichen Vorlefungen ob, ſich nach gefchehener Meldur 
der Auäftur, auch bei dem Lehrer durch Abgabe des auf der Q 
erhaltenen Zettels vorzuftellen und um einen Plag anzuhalten, 
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mer auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfen ift, und nach Guts 
en des Lehrers aufferdem auch auf einer befendern Karte vers 
tet werden fann. 

IH. Bon der Erfegung des Honorare. 
$. 10. Bei der Beftimmung des Honorars für die Vorlefungen 
je bisherige, auf der Univerſitaͤt zu Königsberg übliche Gewohns 
beizubehalten, wonach, mit Ausnahme von Vorlefungen, welche 
lagen der Dozenten veranlaffen, oder eigenthümlicher Sammluns 
bedürfen, die Honorare für jede wöchentlihe Stunde einen Ihas 
alfo für vier Stunden wöchentlih vier Thaler halbjährig, für 
’ Stunden zwei Thaler in der Regel gezahle werden. 
6. 11. Die Einzahlung des Honorars von Seiten der Studis 
wa, und zwar für fämnitliche Lehrer der Univerfität, erfolgt auf 
äftur pränumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen 







12. Nur Theilnehmer an Univerſitaͤtsſtipendien, welche nicht 
erando zahlen fönnen, follen die Befugniß haben, vom Quds 

Zettel mit der Bemerkung zu erhalten, daß bei der nächften 
fung des Stipendii das fchuldige Honorar zurückbehalten wers 


e 
13. Der Quäftor ift zu einer flatutenmäßigen Tantieme von 
zent berechtigt, die er abziehen oder fich entrichten laſſen kann. 
en ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorars, fo wie 
Kechnungsiegung über daſſelbe verpflichtet. 

"6, 14. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von 
enden in Empfang zu nehmen, widrigenfalld tritt die im $. 5. 
te Drdnungsftrafe ein. Der Quäftor behält in diefem Kalle 
Anfprucd auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in Abzu 
t wird, welches den $. 6. genannten Anftalten zu gleichen <heb 







t. 
15. Einmal bezahltes Honorar wird von der Quaͤſtur nur in 
le, daß das betreffende Kollegium nicht zu Stande gekommen 
ckbezahlt. Doch gefchieht diefes nur wahrend des Laufes des 
rs, nach welcher Zeit das nicht zurückgeforderte Honorar dem 
Feſitat⸗ s Kranfenvereine zufaͤllt. 

Bon dem erlaffenen und geftundeten Honorar. 
16. Zum freien Befuche aller Borlefungen find abfolut bes 
t, und ohne daß es dazu einer Einwilligung des Lehrers bedarf: 
e Söhne der noch fungirenden oder emeritirten Dozenten der 
tät in Königsberg; 2) die Söhne der verftorbenen Dozenten, 
m fie zur Zeit ihres Todes an der Univerfität in Königsberg ans 
Me oder emeritirt waren; 3) die Söhne des Univerfitätsrichterg, 
wanten, Kontroleurs und Sefretärs, nach den bei 1. und 2. ans 
denen Beftimmungen. 
16. 17. Ganz befreit von der Zahlung einer Vorlefung ift deu 
Ve, welcher bei demfelben Lehrer diefelde Vorlefung abermals hört. 
18. Auffer den $. 16. und 17. angegebenen Fallen ift der 

ee verpflichtet, keinen Erlaß zu gewähren, und der Studirende, 
m Erlaß nahzufuchen. Doch müflen auch alle diefe von der Zahs 
} ganz befreiten Studirenden fid der $. 1. vorgefchriebenen Mels 
s bei dem Quäftor unterziehen. 

6. 19. Ob zur Stundung ein Lehrer fich verftehen wolle, hängt 
Nic zen demfelben ab, doch darf die Stundung nur 8 —XXXX 
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eingeſandt werden, 4 Prozent. Falls der Schuldner das Honorar 
wen Lehrer ſelbſt eingefande hat, ift dieſer verpflichtet, diefelben 7 
tiemen, nach Maaßgabe ber beiden Fälle, an den Quaͤſtor zugleich ı 
der erforderlichen: Benachrichtigung abzutragen. 
IV. Bon den Nichtſtudirenden und Hospitanten. 
56 34. Alles Vorftehende iſt auch für Nichtftudirende, die y 
‚den Lehrern. zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werben, mit 
‚genden Ausnahmen gültig: 1) die Genehmigung zur Nachfuchung 
tundung muß. in einer befonderen Befcheinigung von ber im $ 
‚genannten Kommiffion ertheilt werden; 2) flatt der auf dem ? 
‚bungsbogen der Studirenden vom Quäftor zu machenden V 
dient, blos die von demfelben gefchehene Befcheinigung über bez 
‚oder geftundetes Honorar; 3) die Anweifung des Plages von © 
des Lehrers gefchieht nur durch eine Karte. 
$. 35. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen & 
den noch in suspenso iſt, denen aber inzwifchen der Beſuch der, 
leſungen verflattet worden, find in allen Died Reglement betrefi 
‚Beftimmungen den Studirenden gleich zu achten. 
886. Es iſt feinem Studirenden oder Nichtfiudirenden a 
‚eine Vorleſung, zu welcher er fih nicht auf die im Obigen 
nete Art gemeldet bat, länger als achte Tage hindurch zu befuche 
n Mer uͤberwieſen wird, eine öffentliche oder Privat⸗ 
‚lefung im Winterfemefter bis Weihnachten, und im Sommerfe 
"Bis jum 1. Juli, ohne die vorfchriftsmäaßige Anmeldung befucht ze 
ben, bat im erften Falle einen Thaler ald Strafe zum Bei 
‚Univerfitätss Kranfenvereind zu zahlen, im zweiten Falle ift er 
legung des doppelten Honorars verpflichtet, von welcher Su 
eine Hälfte dem Lehrer, die andere ebenfalls dem Univerſitaͤts⸗K 
verein zufällt. Aufferdem hat er eine, nach Bewandniß der Um 
bi8 zur Exkluſion zu fleigernde Disziplinarftrafe, keinesweges 
nach $. 2. die Befcheinigung diefer Vorlefung zu erwarten. 
Obiges Reglement, wonach die Profefforen, Privatdozenten, 
toren und Studirenden ſich zu richten haben, fol jenen bei ihrer 
ftellung und KHabilitirung, diefen bei ihrer Immatrikulation eing 
digt, und kurz vor Anfang jedes Semeſters durch Anfchlag: 
fhwarzen Brett darauf hingewiefen werden. 
Derlin, den 16. März 1837. | 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angeles 
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Sechster Abfchnitt. 


n den Preisaufgaben für die Studiren- 
ben und der Bertheilung der Preife, 





. 269. Reſkript an das Kuratorium der Univerfitäe zu Königs: 
berg, betreffend das Reglement für die Preisaufgaben auf der 
dortigen Univerfität. Vom 14. Mat 1812. 

Das unterzeichnete Departement genehmigt die von Einem Koͤ⸗ 

hen Kuratorio der Univerfität zu Königsberg unterm 12. v. M. 

weichten Vorfchläge (Anlage a.) des afademifhen Senats wegen 

Dreisaufgaben für Studirende der dortigen Unwerſitaͤt hierdurch, 

folgenden Abänderungen und Zufäßen. 

sd 1. Es müfjen durchaus gelehrte und nicht praktifche Themata, 

han der theologifchen Fakultät nicht aus dem Gebiete der Ho— 

oder Paftoralcheologie; von der juriftifchen nicht aus der praßs 
Sjurisprudenz gewählt werden. Sie müffen von der Art feyn, 
nicht durch bloße Benußung der Kollegienhefte beantwortet 
£önnen, andrerjeitd aber auch nicht in Regionen des Wiſſens 
a, die den Studirenden noch zu hoc) find, fondern indem fie felbft 
die Hauptpunkte, worauf es bei ihrer Löfung anfommt, aus den 
leſungen befannt ſeyn können, muß doch die zu derfelben führende 
nfachung dem Fleiße, dem Forfchungsgeifte und Urtheile der Steus 
den überlaffen feyn. — Die Aufgaben werden in dem Programs 
welches zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs zu 

ben ift, befannt gemacht. M 

hd 2. Die Abhandiungen muͤſſen alle in lateiniſcher Sprache ges 
n feyn, wenn fie auf den Preis oder das Acceffie Anfpruch 

wn wollen. Die zu ben 

ad 6. nicht gefrönten Abhandlungen gehörigen verfiegelten Zettel 

en nicht geöffnet, und die Abhandlungen den Vorzeigern der zu 

gehoͤrigen Devife zurückgegeben. — Eben fo erhalten die Vers 

: der gefrönten Arbeiten diefelben, nachdem die Abfchrift davon 

Univerfitätsregiftratur genommen worden, zurüd, und behalten 

Recht, fie zu ihrem eigenen Vortheil druffen zu laffen. 

ad 7. Die Proflamation der ertheilten Preife geichieht immer 

er auf den 18. Sjanuar fallenden öffentlichen Feierlichkeit, entwes 

urch einen befonders dazu vom Senate % ernennenden Depus 

I, oder auch in der gewöhnlichen, vom professore eloquentiae da; 

u bhaltenden Rede, und wird dem gröffern Publikum in dem Pro; 

m zu der zunächft darauf folgendeu Königl. Geburtstagsfeier, 

‚es zugleich die neuen Aufgaben anzeigt, befannt gemacht. Die 

wamme, worin die Ihemata aufgegeben, und die Namen derer, 

e die Preife erhalten haben, befannt gemacht worden, find jedes: 

dem Departement des öffentlichen Unterrichts einzureichen, und 

nnen in befondern Fällen gefrönte Abhandlungen felbft beigefügt 


en. 
id 8 Von den zu diefen Preisaufgaben jährlich ausgefegten 
Thlr. werden zur Dispofition einer jeden Fakultät 50 Thlr. ges 
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ſtellt, und hiervon bei der theologiſchen, juriftifchen und medi 
Fakultät 35 Thlr. zur Hauptprämie, und 15 Thlr. dem Acce 
der philofophifchen Fakultät aber 25 Thir. in einer abwechfelnd 
matifchen, oder phyſikaliſchen, oder rein philofophifchen, und © 
zu einer abwechfelnd philologifchen oder hiftorifchen Preisauf 
ftimmt. Das erfie Mal werden bei der in den Auguft d. J 
den Koͤnigl. Geburtstagsfeier Preisaufgaben bekannt gemacht. 
Hiernach wird ein Königl. Kuratorium den afademifche 
befcheiden. — Berlin, den 14. Mai 1812. 
Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts im Mi 
des Innern. 


Anlage a 


Reglement für die Preisausgaben auf der Unive 
u Königsberg. 

Ew. Ercellenz hochgeneigtem Auftrage vom 21. v. M., di 
aufgaben betreffend, zur_gehorfamfter Folge, berichten wir hier: 
uns die in Goͤttingen Statt findende Einrichtung am zweckn 
fcheinet, wornad 1) jede der vier Fakultäten jährlich ein Ih 
Bearbeitung in lateinifcher Sprache den Studiofis in einem lat 
Drogramnine, weiches entweder der professor eloquentiae, | 

ehrer der griechifchen und lateinifchen Sprache fehreiben Ednt 
zugeben hätte; 2) zur Bearbeitung würde den Konkurrenten e 
bis vier smonatliche Frift zu bewilligen, und diefelben anzumweil 
ihre Arbeiten mit einer Devife und einem verfiegelten Zertel 
ihe Name verzeichnet ift, verfehen, dem jedesmatigen Prore 
zureichen, welcher hierauf 3) die verfiegelten Zettel zuruͤckbet 
Arbeiten aber an die refp. Fakultäten zur Beurtheilung abgiel 
Fakultäten berathfchlagen hierauf für fich über den Werth d 
gangenen Arbeiten, und tragen das Nefultat davon 4) dem veı 
ten afademifchen Senate vor. Wenn diefer ins Urtheil der 
ten einftimmet, fo eröffner 5) der Proreftor die verfiegelte 
woraus fich die Namen der Verfaſſer der preismürdig erfann 
[üee ergeben. 6) Die gekrönten Arbeiten werden zur Empfeh 

erfafler auf Öffentliche Koften gedrudt, und zugleich hierd 
Vorwurf der Parteilichfeit von den Preisrichtern abgewandt. 
einem öffentlihen Programme werben die erthellten Preiſe 
ald die neuen Themata befannt gemacht. 8) Da der Dri 
Programme und der des Preiſes würdig befundenen Aufia 
nad) den jeßigen Druckpreifen SO Thlr. Eoften dürfte, fo bie 
120 Thlr. zu Seldprämien übrig. Es kann alfo, wenn in | 
£ultät ein Auffag den Preis erhalten follte, diefer nur auf: 
beftimmt werden. Sollten aber auch Fleinere Preiſe, z. B. 
den Arbeiten zuerkannt werden, welche das Acceffit erhalten: | 
die Summe von 200 Thlr. nicht hinreichen, da die Hauptpräi 
füglid auf eine geringere Summe herabgefeßt werden Eann, | 
Bedeutſamkeit zu verlieren. Wir müffen alfo in diefem Fallı 
höhung des zu diefem Behufe ausgefeßten Fonds geborfamft | 

Königsberg, den 6. April 1812. 

Prorektor, Kanzler, Direktor und Senat der Könfgl. Univ 
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so. 270. Reglement, die Preisaufgaben und die Vertheilung der 
Preiſe auf der Univerfität in Bonn betreffend. Vom 4. Mai 
1820 


$. 1. Auf der Univerfitäe in Bonn follen von den fünf Fakul⸗ 
n derfelben jährlih den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur 
arbeitung vorgelegt werden. | 
$. 2. Die von den verfchiedenen Fakultäten aufzugebenden Preiss 
zen muͤſſen immer vein wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde betreffen, und 
fen folglich blos praftifche Ihemata, 3. B. aus dem Gebiete der 
miletik und Paſtoraltheologie, der praftifhen Sjurisprudenz u. ſ. w. 
ht gewaͤhlt werden. Die Preisaufgaben muͤſſen ferner dem wiſſen⸗ 
aftlichen Standpunkte der Studirenden angemeſſen, weder zu ſchwer, 
& zu leicht, und überhaupt von der Art ſeyn, daß fie, wenn die 
tgefichtspunfte für ihre Löfung auch aus den akademiſchen Vor⸗ 
n der einzelnen Profeſſoren befannt feyn ſollten, dennoch nicht 
durch Benutzung der Kollegienhefte beantwortet werden können, 
n vielmehr von Seiten der Studirenden felbftthätige Forſchung 
reigenes Urtheil erfordern. 
63. Die Eatholifch stheologifche, evangelifchstheologifche, juriftts 
and medizinifche Fakultaͤt hat in der Pegel jährlich Eine Preiss 
die philofophifche Fakultät aber jährlich zweiPreisfragen aufzus 


6,4. Jede Fakulcät beftimmt ihre Aufgabe feldit, und wähle 
abwechſelnd aus den verfchiedenen Hauptfaͤchern der Lehrer, 
in ihrer Mitte Sig und Stimme haben. Bei der Wahl der 
‚von der philofophifchen Fakultät jährlich zu flellenden Preisfra⸗ 
IR indeffen darauf zu fehen, daß immer in dem einen Sjahre eine 
eine philofophifche und eine biftorifche, in dem andern Jahre 
eine philologifche und eine mathematifche oder phyſikaliſche Preis: 
vorgelegt, und fo abwechſelnd Jahr um Fahr verfahren werde. 
6.5. In jeder Fakultät har dasjenige Mitglied, aus beffen fpes 

Lehrfache die Aufgabe gewählt wird, den Vorfchlag zu der für 
nraͤchſte Jahr zu wählenden Preisaufgabe. Diefer Vorfchlag wird 
einer befondern Sigung der betreffenden Fafultat, welche in jedem 
e vor dem 20. Juͤli Statt haben muß, gemeinfchaftlich berathen, 
iſt erft dann als gültig anzufehen, wenn fich bei der zu veranlafs 

Abftimmung weniaftens zwei Drittheile der Stimmen für den 
lichen Vorſchlag entfchieden haben. 

. 6. Zu den an die Studirenden jährlich zu ertbeilenden Preis 
wird die ſchon im Univerfitätsetat ausgefegte Summe von breis 
ert Thalern Pr. Eour. beftimmt. Von diefer Summe werden 
bitofophifchen Fakultaͤt jährlich Einhundert Thaler, jeder der uͤbri⸗ 
‚gatulcäten aber jährlich Funfzig Thaler zur Ertheilung von Preis 

willigt. 

ı 97. Die philofophifche Fakultät bildet aus ihrem Antheile jähe: 
6 awei Dreife, und zwar einen jeden von Funfzig Thalern; jede 
x eigen Fakultäten aber bildet aus ihrem Antheile jähriih nur 
sen Preis von Funfzig Thalern. 

6. 8. Saͤmmtliche ‘Preisaufgaben der verfchiedenen Fakultäten 
erden jedes Jahr am dritten Auguft mittelft eines lateinifchen Pros 
amms befannt gemadyt; die Verpflichtung, diefes Programm zu 
weiben, foll unter den Dekanen der fünf Fakultäten jährlich wechfeln. 

6. 9. Die von den Studirenden über die Preisaufgaben zu lie: 
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haften die fegtern das Hecht, ihre Arbeiten zu ihrem eigen 
theife drukken zu laflen. 

M 19. Bon dem zum dritten Auguft jährlich auszugeben 
gramm, worin die Preisaufgaben für das naͤchſte Jahr und 
men derer, welche an dem vorjährigen dritten Auguft den P 
das -Acceffit erhalten haben, befannt gemacht worden, find 2 
plare an das vorgeſetzte Minifterium einzureichen, 

.:.6.290. Alle über diefes Reglement etwa entftchende Dii 
werden an den zeitigen Neftor, und von diefem an den afat 
Senat gebracht. Sollte der Befchluß des feßtern von den D 
den nicht angenommen werden, fo ift. auf dem gewöhnlichen 2 
Entfcheidung des Miniſterii einzuholen. — Berlin, den 4. M 
Miniſterium der geifttichen, Unterrichts und ee 

v. Altenſte 


Ko. 271. Reglement für die Verrheilung der Prämien 
Univerficät zu Breslau betreffend. Vom 22, Juli 182 
6.1. Die für die Prämien beftimmte Summe von Dre 
Thalern wird in.der Art zwifchen den fünf Fakultäten verthe 
dee: philofophifchen Einhundert, jeder der vier übrigen Fa 
50 Thlr. zu aut Eommen. SUR: 
vn S 2. Jede Fakultaͤt bildee aus ihrem Antheile Eine Prän 
die philofophifche ‚deren zwei, von 50 Thlx. Diefe Prämien f 
der Regel nicht geteilt, fondern jede fol ganz der beften ein 
nen Preisfchrift Aber die betreffende Aufgabe zuerkannt werde 
9. 3. Jede Fakultaͤt beftimme ihre Aufgaben ſelbſt, und i 
terin über die aufgegebenen Arbeiten. Sie wählt diefelben 
feind aus den verfchiedenen Hauptfächern, deren Lehrer in ihre 
Sig und Stimme haben. Die Aufgaben betreffen immer einen 
lich wiffenfchaftlichen Segenftand, und fchließen alle Arbeiten ı 
denen die Form zur Hauptſache gemacht werden kann, wie x 
Predigten und dergleichen. 
$. 4. Sn den beiden theologifhen Fakultäten, fo wie in 
riftifchen und medizinifchen Safultät, hat der jedesmalige Dei 
Vorſchlag zu der zu wählenden Preisaufgabe. Diefer Vorſchle 
in einer eigenen Sißung berathen, und muß bei der Abftimmi 
nigftens zwei Drittheile der Stimmen für fih haben, um gi 
feyn. Die desfallfige Sisung muß vor dem 10. Juli jeden 
Statt finden. 
$. 5. Bet der philofophifhen Fakultät wird nach der f 
Seftfegung in dem einen Jahre eine allgemein philofophifche u 
biftoriiche, im andern Jahre eine philologifche und eine mathe 
oder phufikalifche "Dreisaufgabe gewählt. Da der Fächer in | 
loſophiſchen Fakultät fo mancherlei find, fo bilder fich diefelbe ı 
Aufgaben, fo wie für die Prüfung der eingegangenen Arbei: 
das Richteramt über diefelben in verfchiedene Sektionen, 
he diejenigen Mitglieder zufammentreten, denen ihr Lehrfi 
fompetentes Urtheil erlaubt. In jeder Sektion wechfelt da: 
des Vorſchlags unter den zu ihr gehörigen Milgliedern, u 
Drittheile der Mitglieder müffen den Vorſchlag genehmigen 
jeder neuen Preisaufgabe hat die genannte Fakultät daher ein 
eg Sitzung zu veranflalten, in welcher diefe Sektionen b 
werden, 
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70. 273. Reglement wegen der Preisaufgaben und Vertheilung der 
Mreife auf der Iniverfitäe zu Berlin. Vom 16. Septbr. 1824, 
Nachdem das unterzeichnete Minifterium befchloffen hat, auf der 
niglichen Univerfität zu Berlin alljährlich ‚Preisaufgoben und Preiſe 
die hiefigen Studirenden einzuführen; fo werden darüber hiermit nachs 
ende Beſtimmungen befannt gemadıt. 
. 1. Auf der Königlichen Univerfität zu Berlin follen von den 
x Fatutekten derfelben den hiefigen Studirenden jährlich Preisaufgas 
I zue Beantwortung Öffentlich vorgelegt werden. 
$. 2. Diefe Preisfragen müflen vein wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde 
ffen, und wenn gleich die Hauptgrundfäge für ihre Loͤſung aus den 
mifchen Vorträgen der einzelnen Lehrer bekannt ſeyn follten, dens 
h von Seiten der Studirenden ein weiteres und gründlicheres Stu⸗ 
und tieferes eigenes Forſchen und Nachdenken erfordern, und fo 
hit ſeyn, daß ihre erfchöpfende Beantwortung ſowohl die gründliche 
chaftliche Bildung, als das Beurtheilungsvermäögen beurkundet. 
$. 3. Die theologifche, juriftifhe und medizinische Fakultät hat 
b eine, die philofophifche aber jährlich zwei Preisfragen aufzus 
‚, und zwar legtere von einem Jahre zum andern abwechfelnd im 
sinen eine allgerheine philofophifche und eine hiftortfche, und. in dem 
a Jahre eine philologifche und eine mathematifche oder phyfkalifche. 
64, Sede Fakultät beſtimmt ihre Aufgabe felbft, und wählt dies 
Babwechfelnd aus den verfchiedenen Hauptzweigen ihrer Wiſſenſchaft. 
ige Mitglied der Fakultät, aus deffen fpeztellem Lehrfache die Aufs 
‚gewählt wird, hat den Vorfchlag der Preisaufgabe; diefer Vor⸗ 
wird von diefem Mitgliede fchriftlich gemacht, und in einer jährs 
‚vor dem 20. Juli zu haltenden eigenen Sitzung der betreffenden 
tät gemeinfchaftlicy berathen, und ift als gültig nur dann anzus 
B, wenn er wenigſtens von zwei Deittheilen der Stimmen anges 




























n tft. 
E 5. Sämmtliche Preisaufgaben der verfchiedenen Fakultäten wer⸗ 
Ehrlich, am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, mittelft eines 
Bitchen Programms befannt gemacht. 
66. Dur Studirende auf hiefiger Univerfität find berechtigt, bei 
werbung des Preifes zu Eonfurriren. Die von ihnen über bie 
aufgabe zu liefernden Abhandlungen müffen in lateinifcher Sprache 
fit feun, wenn fie auf den Preis oder das Acceſſit Anfpruch mas 
pollen. 
6.7. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Frift von 
Monaten beftimmt, nämlich vom 3. Auguft jeden Jahres bis zum 
Rai des darauf folgenden Sjahres. 
68. Die um den Preis mwerbenden Abhandlungen werden von 
Konkurrenten bei dem Univerjitätsfefretär verfiegelt, unter der Adreſſe 
betreffenden Fakultät abgegeben; jeder Abhandlung ift ein verfiegels 
beizufegen, welcher inwendig den Damen des Berfaffers, und 
halb dasjenige Motto enthält, welches unter den Titel der Abs 
ang zu feßen ift. Der Univerfitätsfefretär hat die folchergeftalt 
gangene Abhandlung ſogleich uneröffnet an den Fakultaͤtsdekan zu 
dern. Sämmtliche Abhandlungen müflen, bevor über die Zuthets 
8 des Preiſes befchloffen wird, unter fämmtliche Mitglieder der bes 
mden Fakultät cirkuliren; demnächft hat dasjenige Mitglied, wels 
6 den Vorſchlag zu einer Preisaufgabe gemacht hat, über fämmtliche 
Begangene Arbeiten einen ausführlichen fchriftlichen Bericht zu ents 
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werfen, und in derjenigen Sitzung der Fakultät vorzutragen, in’ wei 
fie fich alljährlich fpäteltens bis zum 20; Julius verfammeln wird, 
über die Würdigkeit der en Arbeiten zu berathen und 
entfcheiden. jeder ordentliche Profeffor ift gehalten, in diefer Sit 
zu erfcheinen, oder durch rechtsgältige Gründe ſich zu entſchuidigen; 
u zuzuerkennenden Preis und Acceffit entſcheidet abfolute Stit 
mehrheit. 
6. 9. Wenn bei einer Fakultaͤt Über die von ihr gegebene Pr 
frage gar Feine genugende Arbeit eingegangen tft; fo verbleibt der] 
der betreffenden Fakultät, und hat diefelbe in dieſem Falle für 
nächfte Jahr zwei Preisfragen aufzuftellen; geht aber auch dann 
des Preiſes würdige Abhandlung ein: fo behält das Meintfteriumi 
weitere Entfcheidung ſich vor. 
$. 10. Der Preis für die von jeder Fakultät als des Preifes ı 
dige Beantwortung der aufgegebenen Frage befteht aus einer geh 
edaille vom Werthe von Fuͤnf und Zwanzig Dufaten, über U 
Beſchaffenheit eheftens weitere Beftimmung erfolgen foll. 
11. Die feierliche Proflamation der von fammtlihen 9 
ten zuerfannten Preiſe erfolgt jährlih am dritten Auguft, unmt 
auf die am diefem Tage zur Geburtsfeier Sr. Majeftät des Kin 
haftenden Rede. Der öffentliche Redner der Univerfität hat hierbei 
Urtheil der Fakultäten über die eingegangenen Abhandlungen in 
bekannt zu machen, ſodann die $. 8. gedachten Zettel der gefrl 
Preisſchriften Öffentlich zu entfiegeln, und die Namen der &iege 
eine der SFeierlichEeit des Tages angemeffene Art bekannt iu | 
c —F 





















auch koͤnnen die Namen derer, welchen der Preis oder das 
erkannt worden, gleich in den oͤffentlichen uͤber die jedesmalige Gel 
tagsfeier Sr. Majeſtaͤt des Königs mitzutheilenden Nachrichten: 
zeigt werden, nächfidem aber find fie, mit furzer Würdigung 
frönten Preisarkeiten, in dem für den nächitfolgenden dritten A 
auszugebenden Programm befannt zu machen. 

$. 12. Die zu den nicht aekrönten Abhandlungen gehörigen 
figelten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebft den dazu gehoͤ 
Abhandlungen den VBorzeigern der Sinnfprüce, mit welchen die eit 
nen Abhandlungen bezeichnet find, durch den Univerfitätsfefretale 
rückgegeben. Eben fo ſind die gefrönten Arbeiten, nachdem davon 
Abſchrift zur Univerfitätsregiftratur genommen, ihren Verfaſſern w 
einzuhändigen, und haben le&tere das Recht, ihre Arbeiten zu f 
eigenen Vortheil druffen zu laffen. 

Berlin, den 16. September 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenhe 

v. Altenftein. 


No. 274. Meglement, die Preisaufgaben und die Vertheilung 
Preife auf der Univerfität in Halle betreffend. Vom 29. 
vember 1824. 

$. 1. Auf der Univerfität zu Halle follen von den vier Fakulth 
derſelben jährlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur Beat 
tung vorgelegt werden. 

$. 2. Die von den verfchiedenen Fakultäten aufzugebenden P 
fragen müflen immer rein wiffenfchaftliche Gegenftände betreffen, 
dürfen folglich blos praftifhe Themata, 3. B. aus dem Gebiete 
Homiletik und Paftoraitheologie, der praftifchen Zurisprudenz u. f 
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Profeſſor der Beredſamkeit aber wird fpäteftens acht Tage vor dem 
mine der Preisvertheilung und Preisfragenausftellung eine Abfcheift 
von augefertigt. 

. 10. Am Tage vor der Feierlichfeit werden die ber Preiss ı 
der Acceſſit⸗Schrift beigelegten, mit dem Motto begleiteten, die 
der Preisbewerber enthaltenden verfiegelten Zettel, dem Rektor der 
demie zugeftelle, welcher fie zur Feierlichkeit mitbringt, und fie auf 
fuchen des Profeflors der Beredſamkeit erbricht. ie erbrochenen 
tel überreicht der Rektor dem Profeffor der Beredſamkeit, und 
fpricht die Namen der Verfaſſer öffentlich aus, jedoch nur Bid 
welche des erften und zweiten Preifes für würdig erkannt find. 






















No. 276. Reſtkript an den aufferordentlihen Regierungs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Köntgsberg, wegen Stiftung 
dritten Preiſes für die philofophifhe Fakultät, und des er 
arbeitung der Aufgaben zu gewährenden Termins. Ba; 
Mär; 1832. 


Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 14. d. M., die Pu 
sen für die Studirenden der dortigen Univerfität betreffend, ge 
das Mintfterium hiermit, daß ein dritter Preis für die ME 
philoſophiſche Fakultät von Fünf und Zwanzig Tha 
jährlich ausgefeßt werde. Zugleich beftimmt das Minifterium WW 
duch, daß die Wreisaufgaben für das nächfte Jahr an demjenigm 
befannt gemacht werden follen, an welchem die Preiſe für das abemi 
fene Jahr vertheilt werden (am 18. Sjanuar eines jeden Sjahres), = 

Berlin, den 27. März; 1832, 3 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-⸗Angelegenhek 


No. 277. Allerhoͤchſte Kabinetsorder wegen Betätigung der Se 
DBuffefhen Stiftung bei dem Lyceum Hosianum zu rt 
berg. Vom 6. Oktober 1835. 

_ Auf Ihren Bericht vom 17. Auguft c. will Ich die zum 
niß der am Lyceum Hosianum in Braunsberg angeftellt gemefenen 
fefloren Scheill und Buffe von ihren Sönnern, Freunden und 
lern errichtete Stiftung einer jährlichen Preisvertheilung an 359 
des genannten Lyceums mit den Rechten einer moralifchen Perfon 
nehmigen, und authorifire Sie, das zurückgehende Statut zu beftä 

Tepliß, den 6. Dftober 1835. Friedrich Wilhelm 


An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 


No. 278. ‚niefteipt, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 27. 0 
tober . 

Kraft der von des Königs Majeftät in der Allerhoͤchſten Kuba? 

order vom 6. d. M. ertheilten Authorifation, wird das bier beige 
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I Ande «8 auf Sheen Werice vom 8. d. M. 
ren t vom ganz ange 
daß auch bei der Untoerfcät Greifswald den Studirenden ber 1 
denen — jaͤhrlich Preisaufgaben geſtellt werden, und gemehim 
zu. den für die beſten Bearbeitungen jedesmal am dritten‘ Aug 
au — Seldprämien eine Summe bis zur Hoͤhe von 
Hundert Thalern aus disponibeln Mitteln der Untoseficätstaffe 
wendet werde, - — Berlin, den 19. Februar 1839, | 
Sriedeih Wilhelm 
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neuen, fpeziell zu benennenden Amtes durch ben zuvor abgeleifte 
Eid für alle feine neuen Amtsverhältniffe eidlich verpflichtet eradk 
Sch üÜberlaffe dem Staatsminifterium, hiernach weiter a verfügen: 

Berlin, den 10. Februar 1835. Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


No. 282. Nefkript an den aufferordentlichen RegierungsbevolF 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, wegen ber Dienk: 
firuftion für den dortigen Univerfitätsfekrerär. Vom 13 

u [} 


guft 1838. 

Dos Mintfterlum findet gegen die von Em. zc. mittelft Be 
vom 21. Juni d. J. eingereichte Dienſt⸗Inſtruktion (Anlage a 
den bortigen Univerfitätsjefretär nichts zu erinnern, und will 
daher hierdurch genehmigen. — Berlin, den 13. Auguft 1836, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngefegengel 


nfage'a, 
Dienft : Inftruftton für den Lniverficätsfefretär zu Breslau. 
| I. Allgemeine Beſtimmungen. 

1. Der Untverficätsfetretär tft zur Treue gegen Se. NMek 
den König, und insbefondere gegen die Breslauer Lniverfität a 
pflichtet. Er muß bei den ihm durch diefe Inſtruktion vorgeſche 
nen und fonft oßliegenden Dienftverrichtungen gerifienhaft,' t 
puͤnktlich, verfchwiegen und unbeftechlich feon. nebefonpere MR 
zue Pflicht gemacht, die in dem Senate und andern Berfommiig 
der Univerfität vorgefommenen Verhandlungen geheim zu 
(Star. V.5.). * 

2. Derſelbe ſteht unter der beſonderen Aufſicht des Reku 
Univerſitaͤt, der demſelben Aufträge ertheilen, ihn perſoͤnlich M 
kommen laſſen, und ihm noͤthigenfalls Zurechtweiſungen geben Ti 
Auch hat er demſelben unverzüglich Bericht zu erſtatten, wenn | 
gend etwas, wodurch der Univerfität Nachtheil erwachſen Eönnte, € 
deckt (Stat. V. 5. 13.). 

3. Da nad der Infteuftion vom 18, Novbr. 1819 $.V. Rei 
dem Königlichen Regierungsbevollmaͤchtigten die fämmelichen CM 
alternen der Univerſitaͤt erforderlichen Falls zu Gebote ftehen fol 
fo. iſt der Univerfitätsfekretär verpflichtet, den Anordnungen des & 
Ken Negierungsbevollmächtigten willig und ungefäumt Zolge 
eiften. 
4. Nicht minder hat derfelbe die Aufträge des Univerſitaͤte 
ters pflichtgetreu auszurichten, und auf defjen jedesmaliges Verlang 
perfönlich bei demfelben zu erfcheinen (Stat. V. 5.). 

5. Aufferdem hat er fich den fämmtlichen Profefforen der U 
verfität gefällig zu beweifen, und insbefondere den Defanen in ihr 
amtlichen Obliegenheiten förderlich zu feyn, ohne erft die befondere ? 
weifung des Rektors abzuwarten. 

6. In feinen Beziehungen zu den Studirenden hat der * 
ſitaͤtsſekretaͤr ſich eines hoͤflichen, dabei aber wuͤrdigen und Ach 
erwerbenden Betragens zu befleiſſigen. 

I, Journalfuͤhrung und Aufzeichnung der Untverfitäth 
begebenbeiten. 

7. Der Univerfitätsfefretär führt das Univerfitätds Journal, U 
welches vorfchriftsmäßtg (Stat. III 25.) alles an den Rektor, 
folhen, Ergangene, was nicht von den vorgefegten Behörden perſon 






































follen Insbefondere die Anweſenden bemerkt, und bie Anträge und 
fchläffe verzeichnet werden, wie auch die Stimmenmehrheit, mit: 
fie durchgegangen oder verworfen worden find (Stat. IH. 36.) | 

17. Der Univerfitätsfefretär darf ſich auch nicht mweigern, iı 
Terminverhandlungen des Univerfitätsrichters, fobald er dazu 
ordert wird, das Protokoll zu führen (vergl. Reglement vom 

ovember 1819 $. 15.). 
V. Erpeditionsgefhäft. 

18. Der Untverfitätsfefretär entwirft, wenn es der Nektar 
ſelbſt thut (wo er aber das Konzept vor der Reinfchrift durd 
und dem Rektor feine allenfallfigen Bemerkungen mitzutheilen 
oder wenn nicht die Ausfertigung in lateinifcher Sprache gr 
muß, wo fie dem Professor eloquentiae obliegt, alle im Gef 
fotoffenen Bekanntmachungen an die Studirenden, desgleiche 

erichte an die vorgeſetzten Behörden und die andermeitigen «a 
zeine oder an fonftige Behörden zu erlaffenden Schreiben. Di 
fertigung gefchieht in allen diefen Fällen im Namen von 
und Senat” (Stat. IIL 39.). 

19. Derfelbe legt die Konzepte dem Rektor, und wenn d 
richte an das vorgefehte Diinifterium oder an den Koͤnigl. Regie 
bevollmächtigten find, dem Rektor und den Dekanen zur Untef 
vor (Stat. IIL 41.) _ 

20. Derfelbe forget dafür, daß die Konzepte mundirt 
und lege die mit feiner Kontrafignatur verfehene Reinfchrift be 
tor, und wo dieſes nöthig iſt, dem Rektor und den Dekanen, IJ 
terfchrift vor (Stat. III 39.). 4 

21. Gleiches Berfabten tritt ein, wenn der Untverfität 
beauftragt wird, im Namen des Rektors Anfchläge, Schrei 
Berichte auszufertigen. Die Unterfertigung lautet aber hie: 
Rektor der Univerſitaͤt“, und es iſt immer der Rektor allein, m 
unterfchreibt. Ä 

22. Der Univerfitätsfefretär eontrafi niet auch alle Ausferth 
gen, an welchen der Univerfitätsrichter beit nimmt, ſowohl bir 
gen, welche von dieſem allein unterfchrieben werden, als auch di4 
gen, welche im Namen des afademifchen Senats abgefafft und 
dem Rektor und dem Richter unterfchrieben werden, was bei 
Sachen, weiche im Senat zum Vortrage gekommen find, der Fa 
(Reg. v. 18. Novbr. 1819 $. 15.). 

23. Der Sekretär hält eine Lifte, in welche er die fämmtlk 
eine Ausführung erbeifchenden Senatsbefchlüffe nach jeder Gm 
verfammlung einträgt. In einer befonderen Kolumne wird beme 
was zur Ausführung derfelben gefchehen ift, ohne Beifuͤgung 
Datums. Diefe Lifte bat er in der lebten Senatsfigung eines j 
Monats dem Erreftor vorzutragen, damit diefer dem Senat Bet 
erftatte (Stat. III. 38.). 

VI Sefchäfte bei der Smmatrifulation. 

24. Wenn die Immatrikulations-Kommiſſion die bei dem 
abzugebenden und durch diefen ihr vorzulegenden Abgangszeugnifle 
fonftigen in dem Bundestagsbefchluffe vom 5. Dezember 1835. 
vorgefchriebenen Legitimationen der zu Immatrikulirenden in Ord 
befunden bat, fo daß der Immatrikulation nichts im Wege ſteht, 
läfft fie jene Papiere dem Univerfitätsfefretär zuftellen, der alsbea 
fchon vorläufig die Smmatrikulationsfcheine ausfertige, indem er N 
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ringen zu koͤnnen. Ferner muß_er 2) Sorge tragen, bi 
gehenden Studirenden in dieſem Verzeichniffe forgfältig gel 
gegen die neu anfommenden mit ihren Wohnungen nachgetr: 
den. 3) Auch beim Webertreten aus einer Fakultät in ei 
muß in diefem Verzeichniffe jedesmal eine Abänderung getre 
den. 4) Damit die Wohnungen der Studirenden fo viel al 
richtig angegeben werden können, hat der Sekretär dafür 3 
dag bei dem erften Pedell immer ein Buch ausliege, in m 
Studirenden ihre Wohnungen eintragen koͤnnen. Diefes B 
beim Wiederabdrud des Studentenverzeichniffes genau zu t 
gen Berichtigungen benußt werden. | 

52. Der Sekretär hält ein beſonderes Verzeihniß übe 
gen, welche, ohne immatrikulirt zu feyn, die Erlaubniß zu 
von PBorlefungen von Seiten der Sjmmatrikulationg; Komm 
halten haben, und zu dem Ende mit einem Anmeldungsbogen 
worden find. Die Summe berfelben muß auch in die fun 
Ueberficht, welche dem Verzeichniß über den Perfonalbeftand 
verfität angehängt ift, mit aufgenommen werden. 


53. Der Sefretär hat dafür zu forgen, daß die vorfchr 
anzufertigenden und an den Königlichen Regierungsbevolln 
zur Beförderung an das vorgefegte Miniſterium einzufchikfen! 
ur segkrigen eit angefertigt werden, imgleichen daß die vo 
Folgen epublifationen beftehender Verordnungen zu rechter 
olgen. | 
54. Derfelbe forget dafür, daß 1) von den bei der Q 
Untoerfität anf deren Koften erfcheinenden Druckſchriften, 
fohriftsmäßig dem vorgefeßten Minifterium einzureichenden 5 
plare dem Königlichen Megierungsbevollmächtigten überfendet 
Bon den Behufs der Promotion oder Habilitation bei den 
FSafultäten eingereichten und gedrudten Differtationen find, 
Minifterialverordnung vom 26. Dftober 1820, zweit Exemp 
vorgefeßten Minifterium einzureichen. 2) In derfelben e 
ift beftimmt, daß von diefen Schriften auch die Königliche & 
in Berlin und jede Univerfitätsbibliochef in den Preuffifchen 
zwei Erempfare erhalten follen (was natürlich) auch auf die fi 
der Univerfität: erfcheinenden. Druckſchriften auszudehnen if 
Zufendung erfolgt durch die Poft, und ift nicht allzulange 
gern. 3) Auch für die Breslauer Univerſitaͤt müffen von all 
Schriften zwei Exemplare vom Sekretär zuruͤckgelegt und 
zu Zeit abgeliefert werden. 4) Endlich hat der Sefretär 
einzelnes Exemplar von jeder diefer Drudfchriften für die z 
taufch der Differtationen verbundenen Univerfitäten zu 
Diefe erhalten aber jene Drudichriften nicht durch die Poft, 
alljährlih um die geit der Oſtermeſſe durch Buchhaͤndlerge 
efandt. Nur die Berzeichniffe über den Perfonalbeftand der 
ität werden bald nad dem Erfcheinen derfelben durdy die | 
ſchickt. Nur iſt eine Verfendung nad) München nicht räthlı 
die Sendung im vorigen Jahre zurücgefommen ift. 

55. Wenn Urtheile, die ein consilium abeundi oder ei 
gation enthalten, eröffnet werben follen, fo fragt der Sefretä: 
niverfitätsbibliothet an, ob nicht die Konfiliirten oder 9 
Bücher abzuliefern haben, und macht den Univerfitätsrichter, 
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Diefe Gebühren erhebt jedoch der Sekretär, fo lange derfelbe, ı 
gegenwärtig, auf einen firirten Gehalt geſetzt iſt, nicht für fi, ft 
dern für die Univerfitätskaffe, an welche er diefelben, zur Aufbringen 
feines Gehalts, zu verrechnen und abzuliefern hat. — Die, wie oh 
sub 2. und 3. erwähnt, mit einzuziehenden Gebühren für die Rd 
fchriften der Zeugniffe werden von dem Sefretär gleichfalls mit 
die gedachte Kaffe. abgeliefert, welche fie dann, gegen befondere, 
dem Rektor zu atteflirende Liquidationen, an die Empfangsberechti 
zahlt und a conto der vorftehenden Einnahme verausgabt. 

63. Es ift_ dem Univerfitätsfefretär ftrenge unterfagt, die 
ſchriftsmaͤßigen Gebuͤhrenſaͤtze zu überfchreiten. 

Breslau, den 18. Juni 1836. 
Rektor und Senat der hiefigen Königlichen Univerfität. 





























Mo. 283. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regi 

- +» Bevollmächtigten bei den liniverfitäten 2c., wegen der 

FE Dienge ſtuns bei den Subaltern-Beamten. Vom 9. 
er . 

Em. ꝛc. theile ih in der abfchriftlichen Anlage einen Seal 
Königlichen Staatsminifteriums vom 39. September d. J. ( 
über die Stage, bei welchen Kivilftellen, die mit 12 jahre g 
Unteroffizieren und vwerforgungsberechtigten Militair⸗Invaliden 
werden, eine Probedienftleiftung erforderlich, und bei weichen A 
fotche nicht noͤthig iſt, zur Kenntnißnahme und Nachachtung is 
fommenden Faͤllen mit. — Berlin, den 9. Dezember 1836. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngeleg 

Ä | v. Altenſtein 
Anlage. 


Beſchluß des Geheimen Staatsminifterii, denfelben Gegenfta 
treffend. Vom 19. September 1836. 
Die von dem Königlichen Kriegsminifterium zur Prüfung 

Entfcheidtung des Staatsminifteriums vorgelegte Frage: 

bei welchen Eivilftellen, die mit 12 Jahr gedienten Untero 
‚und verforgungsberechtigten Militair⸗Invpaliden befeßt werden, 
Probedienſtleiſtung nicht für erforderlich zu erachten fey, 
ift in nähere Erwägung genommen, und mit Rüädficht darauf, 
die Allerhöchften Beftimmungen der Probedienftleiftung im A 
nen nicht entgegen find, diefelbe vielmehe für verfchiedene Stellen 
veitd genehmigen, und in dem $. 2. des Eivil: Penfiong : Regl 
die Probezeit allgemein auf 6 Monate, auch felbft für folche 
aͤmter feftgefest ift, wo die Anftellung durch Vorbehalt des 
rufs oder der Kündigung bedingt wird, welche Probezeit übrigens: 
forderlichen Falles, namentlich bei den Sinvaliden des Jaͤgerkorpt,4 
doch einfchließlich der Neife des Anftellungsberechtigten von 
Sarnifon nad) dem Drt der Ableiftung des Probedienftes und ; 
bis auf 7 Monat ausgedehnt werden fann, und in Anfebum 
MWegewärter durch das laut Kabinetsorder vom 5. Auguft 18 
des Königs Majeftät genehmigte Regulativ auf ein Jahr beftimmt 
daß ferner gewille Kategorien von Stellen von der Beſchaff 
find, daß fi) weder nad) Zeugniffen, noch nach dem Refultat 
vorzunehmenden Prüfung mit hinlänglicher Sicherheit beurt) 
laͤſſt, ob ein Anzuftellender neben feiner eigentlichen Amtstuͤch 
auch diejenigen befonderen perfönlichen Eigenfchaften befißt, wod 


341 


Erfolg der Amtswirkfamfeit vielleicht vorzugsweiſe bedingt wird, 
auf den Grund der fchriftlichen Bota der Beſchluß gefafft worden: 
den Probedienft im Intereſſe der Staatsverwaltung bei allen dens 
gen Kategorien fubalterner Staatsamter für erforderlich zu ers 
em, deren Beſetzung räcdfichtlih der an die Qualifika— 
a und die Perjönlichleit des Anzuftellenden zu mas 
den Anforderungen eine befondere VBorfiht und Aufs 
ffamfeit erheifche, und zwar: bei allen Beamtenftellen, 
e die Qualifikation zu Nechnungss, Kanzleis und andern nicht 
mechanifchen Arbeiten erfordern; bei allen Stellen, welche dem 
fte der erefutiven Doliget angehören; bei fämmtlihen Beamten: 
in den Straf: und Beflerungs » Anfltalten; ‚bei den Anftelluns 
in der Poftverwaltung, der Sendarmerie, der Steuers, Forſt⸗ und 
inen: Verwaltung, bei den ChauffeesAuflehern und Wegewär:; 
ıc., dagegen 2) den Probedienft bei den Subalternftellen nicht 
nothmwendig zu erachten, wo es blos auf mechanifche 
aftverrihtungen anfomme, 3. B. Botenfellen ꝛc., jedoch 
Ausnahme der Botenflellen bei der Forft; und Do: 
inen-Verwaltung; wo hier und da noch andere, als blos me: 
Sefchäfte, namentlich die Ausführung von Erefutionen vers 
‚find, und 3) den Probedienft auch bei allen den Communalı 
wen zu geftatten, welche nicht unter dem Vorbehalt der Kuͤndi⸗ 
, gen für die Lebenszeit der Anzuftellenden zu be 
en find. 
Bon diefem Beſchluß foll jedem der Herren Verwaltungs: Chefs 
Ausfertigung zugeftellt werden, um danach in feinem Reſſort das 
er. Nöthige zu veranlaffen. — Berlin, den 19. Septbr. 1836, 
Königliches Staatsminifterium. 


Io. 284. Extrakt aus dem Neffript an den Koͤnigl. Oberpräfidens 
ten zu Münfter, wegen der Sinftruftion für den dortigen afas 
demifchen Sekretär. Vom 7. Dftober 1837. 

Begen die eingereichte, anbei zurücferfolgende Inſtruktion für den 

emifchen Sekretär (Anlage a.) finde ich nichts zu erinnern, und 

site derfelben hierdurch meine Beftätigung. 

Berlin, den 7. Dftober 1837. ' 

Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten. 

v. Altenftein 
A 
t 


nlage a. 
nftruftion fir den Sekretär der Königlichen Akademie zu Münfter. 
Vom 28. Fedruar 1837. 
srgefeste, und allgemeine Dienftobliegenheiten des 
Sefretärs. 

$. 1. Der afademifche Sekretär hat den Kurator, den Rektor 
Senat, und den akademifchen Richter als feine nächften Borges 
m anzufeben, und ihnen in feinen Amtsverrichtungen nicht nur 
ı dienftlihen Schorfam zu erzeigen, fondern auch ihren mündlichen 
fhriftlihen Anordnungen pünftliche und willige Folge zu leiften. 
en die Studirenden felbft wird ihm ein offenes und humanes Be; 
nen, fo wie eine raſche und puünftliche Abfertigung derfelben in 
\ Angelegenheiten, wo er ald Beamter der Akademie zu handeln 
flichtet iſt, zur firengen Pflicht gemacht. Im Uebrigen beftehen 
: Amtsverrichtungen hauptjächlich in Beforgung aller bei der Akar 
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Diefe Gebühren erhebt jedoch der Sekretär, fo lange berfelke, ı 
gegenmärtig, auf einen firirten Gehalt geſetzt iſt, nicht für fid,f 
dern für die Univerſitaͤtskaſſe, an welche er diefelben, zur Aufbru 
feines Gehalts, zu verrechnen und abzuliefern hat. — Die, wie 
sub 2. und 3. erwähnt, mit einzuziehenden Gebühren für die! 
fchriften der Zeugniffe werden von dem Sefretär gleichfalls ni 
die gedachte Kafle abgeliefert, welche fie dann, gegen befondere; 
dem Rektor zu atteflirende Liquidationen, an die Empfangsbereil 
zahlt und a conto der vorftehenden Einnahme verausgabt. 

63. Es iſt dem Univerſitaͤtsſekretaͤr ſtrenge unterfagt, t 
fohriftsmäßigen Gebuͤhrenſaͤtze zu überfchreiten. 

Breslau, den 18. Juni 1836. | 

Rektor und Senat der hiefigen Königlichen Univerſitaͤt. 


To. 283. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Regie 
. bevollmachtigten bei den Lintverfitäten 2c., wegen ber 
Fe Bien leiftung bei den Subaltern: Beamten. Dom 9% 
er . 
Em. ꝛc. theile ih in der abfchriftlichen Anlage einen Beſchleh 
Königlichen Staatsminifteriums vom 19, September d. 3. (? 
über die Frage, bei weichen Eivilftellen, die mit 12 Jahr gel 
Unteroffizieren und vwerforgungsberechtigten Militair : Invaliden 
werden, eine Probedienftleiftung erforderlich, und bei welchen 2 
folche nicht nöthig ift, zur Kenntnißnahme und Nachachtung & 
fommenden Fällen mit. — Berlin, den 9. Dezember 1836. .4 
Der Minifter der geiftlichen, Iinterrichts: und Diebiginaf’ Angel Ye 
| v. Alten 



















; Anlage ‚As 
- Befchluß des Geheimen Staatsminifterii, denfelben Gegenfuh 
treffend. Vom 19. September 1836. { 
Die von dem Königlihen Kriegsminifterium zur Prüfung 8 
Entfcheidung des Staatsminifteriums vorgelegte Frage: 
bei welchen Eivilftellen, die mit 12 Jahr gedienten Unte 
und verforgungsberechtigten Militair-Invpaliden befeßt werden, 
. Probedienftleiftung nicht für erforderlich zu erachten fey, 
ift in nähere Erwägung genommen, und mit Rücficht darauf) | 
die Allerhöchften Beftimmungen der Probedienftleiftung im Adgd 
nen nicht entgegen find, diefelbe vielmehr für verfchiedene Stelm 
veitd genehmigen, und in dem $. 2. des Eivil: Penfiong : Neglem 
die Probezeit allgemein auf 6 Monate, auch feldft für folche Sta 
aͤmter feftgefeßt ift, wo die Anftellung durch Vorbehalt des 
rufs oder der Kündigung bedingt wird, weldhe Probezeit übrige 
forderlichen Zalles, namentlich bei den Invaliden des Sagerforpd, 
doch einfchließlich der Neife des Anftellungsberechtigten von M 
Sarnifon nad) dem Ort der Ableiftung des Probedienftes und ja 
bis auf 7 Monat ausgedehnt werden fann, und in Anfebung 
MWegewärter durch das laut Kabinetsorder vom 5. Auguft 18 
des Königs Majeftät genehmigte Regulativ auf ein jahr beftimmt 
dag ferner gewiffe Kategorien von Stellen von der Beſchaffen 
find, daß fih weder nad) Zeugniffen, noch nach dem Üefulrat e 
vorzunehmenden Prüfung mit hinlänglicher Sicherheit beurthe 
lafje, ob ein Anzuftellender neben feiner eigentlihen Amtstuͤchtz 
auch diejenigen befonderen perfönlichen Eigenfchaften befige, moi 
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2) Erpeditionss und KanzleisGefchäfte. 

6. 6. Bon allen dem Sefretär zufommenden Verfügungen, die. 
3 Rektor, oder vom Rektor und Senat, oder vom afademilchen 
hter in Sachen feines Reflorts angegeben find, hat der Sekretair 
e Verzug die Neinfchrift anzufertigen, und diefe nach forgfältiger 
fationirung zu Eontrafigniren. Demnächft befördert er fie zur Uns 
reift an den oder die betreffenden Beamten, bewirkte fodann ‚die 
gelung und den Abgang durch den Pedell, und laͤſſt diefen hier; 
unter dem Konzepte teferiren. Sodann trägt er das Erforder⸗ 
5 in fein Sournal ($$. 4. u. 5.) nach, und bringt das Konzept zu 
Ebetreffenden Akten. 
4. 7. Ueber ausgefertigte Meife: Erlaubnißfcheine hat er ein bes 
ses Megifter nach (das ganze Jahr dur) fortlaufender Nums. 
unter Benennung der Empfänger und Notirung der von denfels 
für entrihteten Gebühren, anzulegen; Ddiefem werden die Kons 
der Erlaubnißfcheine in ihrer Folgereihe eingeheftet. Eben fo 
er über die ausgefertigten Abgangszeugniffe ein befonderes Ne 
nach fortlaufender Nummer, und notirt darin namentlich, ob 

viel der Kandidat an Honorar fchuldig geblieben fey. Auch 
AMegifter, welches nach Jahrgaͤngen angelegt wird, werden die 
Bi der Zeugniffe, fo wie die von dem afademifchen Richter les 
ten Schuldbekenntniffe der abgehenden Kandidaten rücklichtlich 
Ben geftunderen Honorare beigefügt. Auf Grund bdiefer Regt: 
wird fodann, jobald die abgegangenen Kandidaten dereinft zu befr 
| emögen gelangen, die Fünftige Emonitur des fchuldigen Ber 
u bewirkt. 
erpflihtungen des Sefretärs bei Vereidungen der 
Zroßeſtoren x. und bei der Immatrikulation. 
8. Ferner ift der Sekretär verpflichtet, der Vereidung der 
lichen und aufferordentlichen Profeſſoren und Privardozenten 
ohnen, bei feierlichen Doftorpromstionen dem Kandidaten den 
ihriebenen Doktoreid vorzulefen und über diefe Verhandlungen 
Srotofoll zu führen. Eben fo muß er bei der Immatrikulation 
Mudirenden gegenwärtig feyn, diefen die gefeßlichen Vorhaltungen 
ad deutlich vorlefen, die Namen der jmmatrifulirten in das 
fhriebene Matrifelbuch eintragen, und demnächft die Ausfertis 
dee Matrikel felbft beforgen. 
Berpflihtungen deffelben als Sefretär des akademi— 
fhen Gerichts. 
$ 9. Syn allen Terminsverhandlungen des afademifchen Nichs 
ührt er das Protokoll, und beforgt die Ausfertigung der erlafs 
Verfügungen und Erfenntniffe. Er Eontrolirt zugleich den 
M in der richtigen Deforgung der ihm zur Sinfinuation Übergebe; 
Berfügungen, und in der pünktlihen Vollftreffung der ihm auf: 
en Exekutionen. Bei Vollziehung einer Karzerftrafe hat er 
zu wachen, daß diefe nach der Anordnung des akademifchen 
8 ordnungsmäßig vollzogen werde, und dem Sinkarzerirten die 
ige Aufmwartung und Berpflegung zufomme. 
Berpflichtungen des Sefretärs in feiner Eigenfhaft 
als Quaͤſtor. 
6. 10. Syn der Verpflichtung des Sefretärs liegt es auch, ſaͤmmt⸗ 
ı Honorare und Gebühren von ben betreffenden Perfonen einzus 
een und an die reſpektiven Empfänger abzuführen. Die Reſtan⸗ 
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ten Läffe er durch den Pebell vorher anmahnen, und wenn dann bı 
nen drei Tagen die Zahlung nicht erfolgt, den Betrag exekutiviſch v 
ihnen, oder ihren Eltern oder VBormündern einziehen. Am Sci 
eines jeden jahres legt er dem Nektor und Senat Über den € 
Rechnung ad. Syn Betreff der in akademifchen Prozeß: und ü 
en aufgegangenen, und von dem afademifchen Ri 
n jeder fpeziellen Sache am Schluffe derfeiben feftsufegenben & 
ren hat er eine befondere Lifte nach folgenden Kolonnen zu fü 
* Nummer; 2) Name der Sache und des Debenten; 3) Betrag 
often, a) Kopiatien und Siegelgelder, b) Pedellgebühren; 4) 
die Zahlung erfolgt; 5) Bemerfungen. — Nach diefer Lifte 
er fodann die Einziehung. Sie wird monatlich abgefchloffen, 
unter dem Abfchluffe über den Empfang der dem Sekretär geb 
den Kopialien und Siegelgelder von diefem, über die Pedellgeb 
aber von dem Pedell quittirt. 
6) Straflifte über Ordnungsftrafen. 
6, 11. Endlich führt er eine Straflifte über die Ord 
ftrafen, die wider Studirende, welche in dem fefigefegten Termine 
Miederanfange der akademiſchen Vorlefungen nicht eingetroffen, 
mit den vorgefchriebenen Legitimationsatteften nicht verfehen find, 
der Sjmmatrifulationstommiffion feftgefeßt werden, und bewirkt 
nach die Einziehung. 
7) Emolumente des Sefretärs. 
6. 12. Für alle diefe Dienftleiftungen bezieht der Sekretär, 
fer feinem etatsmäßigen Gehalte, die in der beiliegenden Gebuͤh 
(Anlage b.) angewiefenen Gebühren. Für die Reinfchriften 
thm die Koptalien ald baare Auslagen mit 23 Sgr. für jeden 
mäßigen Bogen befonders vergütet; diefe werden in Parteifahe 
den Marteien, im Unvermögensfalle derfelben aber, fo wie in 
Öffentlichen und allgemeinen afademifchen Angelegenheiten auf 
vierteljährlich dem Kurator einzureichende Fiquidation aus dem 
dienfonds bezahlt. Die Fiquidation wird aus der Tten Kolonne 
Journals (Mo. 4.) und aus der Gebührentifte (No. 9.) angef 
und vom Rektor und refp. afademifchen Richter als richtig a 
Sitegelgelder werben dem Sefretär nur in vermögenden Parteili 
bewillige. Für den Genuß diefer Kopialiens und Siegel s Gelder 
ee alle Schreibmaterialien, Siegellack, Oblaten 2c. felbft zu 
affen. " 
$. 13. Die pflihtmäßige Befolgung diefer Inſtruktion wird 
bem Sekretär, bei Vermeidung von Drdnungsftrafen von 1 bUR; 
Rthlr., die ſowohl von dem Rektor und Senat, als von dem J. 
mifchen Richter wider ihn feftgefeßt werden Eönnen, pünktlich er 
Münfter, den 28. Februar 1837. 
Rektor und Senat der Königlichen Akademie. 




































Anlage b. | 
. Sebührentare für den afademifchen Sefretär. Nihle. Gr. 
D Bon jeder Immatrikulation eines Studirenden — 10 


Darunter find die Gebühren für die Einfchreibung 
in das Matrifelbuch und die Ausfertigung der Mas 
trikel mitbegriffen, jedoch werden ihm an Siegel⸗ 
geld für das große afademifche Siegel befonders 
vergütet 0 . 0 0 0 0 0 — 5 
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Athlr. 
Fuͤr Ausfertigung der Abgangszeugniſſe, der Dekanats⸗ 
und Militair⸗Atteſte, 
inkl. der Siegelgelder und Kopialien .. — 10 — 
Von jeder Promotion eines Doktors, oder Licentiaten 
der Theologie .. 3 
Für die Ausfertigung des Diploms, inkl. des Siegels — 10 — 
Bon jeder Vereidung eines ordentlihen oder auſſer⸗ 
ordentlichen Drofeffors, oder eines Privardogntien 1 — — 
Bon jeder Habilitation eines Privatdogenten 2 — — 
Pro sigillo bei allen Ausfertigungen 
a) unter dem großen Siegel. . . — 5 — 
b) unter dem kleinen Sigel .» -: — 26 
Sür jede Neinfchrift pro Bogen . —26 
Fuͤr die Ausfertigung eines Reiſeerlaubnißſcheines fürs 
Inland paffiren blos Kopialien. Muß bei Reifen 
ins Ausland noch ein befonderer Paß von der bes 
rechtigten Poltzeibehärde ausgeftellt werden, fo wird 
der afademifche Erlaubnißfchein ganz frei ertheift. 
Fuͤr DBeforgung der Quaͤſturgeſchaͤfte ($. 10. der Ins 
firuftion) erhält er 2 Prozent der Einnahme, dars 
unter find jedoch die Progeßgebühren, deren Einzies 
hung von ihm gratis erfolgen muß, nicht mitbegriffen. 


Achter Abſchnitt. 
Bon den Studirenden. 





Erforderniffe zur Immatrikulation, ingbefondere die ihr 
angehende Prüfung, und Zulaffung niche immatrifulirter 
Derfonen zu den afademifchen Borlefungen. 


No. 285. Edikt wegen Prüfung der zu den Univerfitäten übergehens 
den Schuͤler. Vom 12. Dftober 1812, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen ıc., 
hen in der Abficht, eine möglichft forgfältige Bildung der Studirens 
ı in Unfern Staaten zu befördern, und in Erwägung, daß das biers 
f abzwekkende Eirfulare vom 23. Dezember 1788, wegen Prüfung der 

den Univerfitäten uͤbergehenden Schüler, wefentlicher Abänderungen 
d vollftändigerer Beftimmungen bedürfe, nachftehende neue Inſtruk⸗ 
n (Anlage a) über diefen Segenftand durch Unſer Departement für 
ı Kultus und öffentlihen Unterricht im Deinifterto des Sinnern ans. 
tigen laflen. ir genehmigen und beftätigen diefelbe in allen ihren 
eilen bergefkalt, daß fie in die Stelle des gedachten Cirkulare und der 
:auf gegründeten Verfügungen gefeßt wird, und befehlen Allen und 
dem, welche fie angeht, ſich pünktlich nach ihr zu richten; wollen auch 
fere Kabinetsorder vom 13. April ISIO und das bdesfallfige Publi⸗ 
idum vom 28. ej. mens, et a, wegen Aufhebung des Untverfitätss 
anges hierdurch dahin erklären, daß diejenigen, weiche auswärtige 
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Untverfitäten beziehen wollen, von der durch die Inſtruktion vorgeſchri 
benen Prüfung nicht ausgenommen feyn, fondern daß, wenn fie nad 
her auf einer inländifchen Univerfität die Immatrikulation nachſuche 
und ſich nicht Über jene durch ein gefeßmäßig abgefafftes SchulsPri 
fungs⸗Zeugniß ausweiſen können, fie nicht fofort auf die Matrikei d 

auswärtigen Univerfität angenommen, fondern zur Nachholung der 

ber gefegwidrig verfäumten Schulprüfung zuvor an die $. 20. der 
firuftion angeordnete gemifchte Prüfungsfommiffion von dem Net 
oder Prorektor der Univerfität gewieſen werden follen. 
Gegeben Potsdam, den 12. Oktober 1812. ’ 
Friedrich Wilhelm. | 

Anlage a. 

Snfteuftion, betreffend die Prüfung ber zu den Univerfitäten ib 

gehenden Schüler. Vom 25. Juni 1812, 

Der Zweck, einem nicht genugfam vorbereiteten Beſuch der U 
fität bei der fludirenden Sjugend vorzubeugen, hat die Prüfungen 
Schüler vor ihrer Entlaffung zur Univerfität herbei geführt, 
durch das Eirkuläe vom 23. Dezember 1788 angeordnet find. Die 
dem darüber gefammelten Erfahrungen und die neuerdings ertheilte 
heit, auch ausländffche Lniverfitäcen befuchen zu dürfen, machen 
und vollftändigere Beftimmungen über diefe Prüfungen noth 
welche durch gegenwärtige Inſtruktion gegeben werden. 

1. Wie es fchon bei der frühern Verordnung nicht die A 
war, das Abgehen eines zur Zeit noch unreifen Sjünglings auf die 
verfität unbedingt zu verbieten, wenn deſſen Eltern oder Vorm 
fih dazu durch irgend einen ihrem Gewiſſen zu überfaffenden 
beftimmt glaubten, fo foll auch fernerhin eine folche freie Wahl 
fhränft bleiben, nur daß durch zweckmaͤßige Prüfungen, und de 
auszufertigende Zeugniffe die Befchaffenheit der jedesmal zur Univ 
übergehenden Schüler befannt werde. 

$. 2. Diefe Zeugniffe follen theils den Eltern und Vormuͤnden 
der Sjünglinge dienen zu einer Benachrichtigung von dem Bildungd 
zuftande derfelben, wodurch von Seiten der Schule der legte Rath 6 
Anſehung ihrer ertheilt, und der Uebereilung beim Webergang zur Um 
verfität vorgebeugt wird; theils follen gedachte Zeugniffe und die Pre 
fungsverhandlungen, deren Reſultate fie enthalten, die geiftlichen un 
Schul: Deputationen der Provinzialregierungen, und felbft die oberſt 
Unterrichtsbehörde in den Stand feßen, fortgehend zu beobachten, wi 
dem wichtigen Geſchaͤfte der Vorbereitung ftudirender Juͤnglinge zu 
Univerfität von den demfelben fich widmenden Anftalten und Perſone 
genügt wird. 

$. 3. Aus diefem Grunde wird die Erforderlichkeit eines, auf d 
gleich naher zu beftimmende Art erhaltenen und abgefaflten Entlaffung 
zeugniffes hiemit für alle, von den Gymnaſien und gelehrten Schule 
des preuffifchen Staats zur Univerfität abgehenden Juͤnglinge allgeme 
gemacht, und es werden deshalb die Abiturientenprüfungen auch b 
allen denjenigen gelehrten Schulen ohne Ausnahme hierdurd) angeor! 
net, bei welchen fie durch das Kirkular vom 23. Dezember 1788 no 
nicht eingeführt waren. 

„$. 4 Diejenigen Schüler, die eine Univerfität beziehen wolle 
muͤſſen füh in der Regel drei Monate vor ihrem Abgange bei dem D 
veftor oder Rektor ihrer Schule melden, und das zu Ihrer Immatrik 
lation bei der Univerſitaͤt erforderliche Entlaffungszeugniß nachſuche! 
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Elären Finnen; auch muß er eine kurze Ueberfegung aus dem 9 
ins Griechiſche, ohne Verlegung der Grammatik und Accente, 
en im Stande feyn; c) im Franzoͤſiſchen muß ein kurzer Au 
erlos gefchrieben, ein vorgelegter Dichter oder Proſaiſt mit | 
fett überfeßt und mit richtiger Ausfprache gelefen werden koͤnn 
Kenntniß wenigſtens einiger der wichtigften Schriftftellee der 
vorhanden feyn; d) im Deutfchen muß der fchriftliche Ausdr 
nur von grammatifchen Fehlern, fondern auch von Undeutlich 
Verwechſelung des Poetifchen mit dem Profaifchen frei feyn. 
muß ein zufammenhängender mündlicher ‚Bortrag gelingen. A 
Bekanntſchaft mit den KHauptepochen in der Geſchichte der 
Sprache und Literatur und den vorzüglichften Schriftftellern de 
verlangt. B. In Hinſicht auf Wiffenfchaften: a) in der Gefchi 
Geographie muß der Eraminandus darthun fünnen, daß er e 
liche und fichere Ueberfiht des ganzen Feldes der alten, mitt 
neuern Gefchichte ſich zu eigen gemacht habe, die wichtigften ! 
heiten derfelben mit chronologifcher Genauigkeit Eennen, und ihrer 
platz geographifch anzugeben im Stande feyn; b) in der Ma 
wird erfordert Kenntniß der Rechnungen des gemeinen Lebe 
ihren auf die Proportionslehre gegründeten Prinzipien, des : 
mus der Buchftaben, der erften Lehre von den Potenzen und 9 
der Gleichungen des erften und zweiten Grades, der Logarithn 
Elementargeometrie (fo weit fie in den ſechs erften und dem eil 
zwölften Buche des Euklides vorgetragen wird), der ebenen ‘ 
metrie und des Gebrauchs der mathematifchen Tafeln; c) in 
wifienfchaften: 1) in der Phyſik gehöre zum Praͤdikat unl 
ZTüchtigkeit, deutliche Erkenntniß der Gefeße derjenigen Hau 
mene der Körperwelt, ohne welche die Lehren der matlyematifd 
phufifchen Geographie nicht begriffen werden fünnen; 2) in de 
befchreibung Kenntniß der allgemeinen Klaſſifikation der Natur 
und Einfihe in die Prinzipien, nach welchen diefelbe anzuordne 
Mer alfo in diefen Objekten die angegebenen Fortfchritte gema 
erhält das Zeugniß der unbedingten Tüchtigfeit; wobei ji 
bemerfen, daß ein minderer Grad im Franzöfifchen und den 
wiſſenſchaften von demfelben nicht ausfchließe, wenn alte Spra 
ftorifche Kenntniffe und Mathematik in gehörigem Maaße vo 
ind. — I. Zu dem Prädikat bedingter Tuͤchtigkeit ei 
Erreihung des vorgefteckten Zieles nur in einem oder dem ande 
drei weſentlichen Stüffe des hoͤhern Schulunterrichts, mit Zı 
ben in andern eben fo wichtigen. — I Wer in Feinem di 
Dbjefte etwas der Forderung Senügendes leiftet, wird als un 
bezeichnet; nur ganz vorzügliche Fortfchritte in den Naturmiffe: 
fönnen eine begrenzende Beftimmung zu diefem Prädikate hervon 
| $. 7. Um nun den Beliß oder Mangel der zum fruchtba 
ſuch der Univerſitaͤt nöchigen Ausbildung zu erforfchen, wird d 
fung angeftellt, wobei theils die Kenntniffe felbft dargelegt, theil: 
gen vorgenommen werden müflen, woraus fich auf die erworben 
tigfeiten fchließen läßt. 
$. 8. Die Veranftaltung diefer Prüfungen ift das Geſc 
bet jedem Gymnaſio befindlihen Pruͤfungskommiſſion. Diefi 
aus dem Rektor oder Direktor und fämmtlichen obern Lehrern 
ftalt, ihren Ephoren und Scholarchen, oder wenn fie ein eigene 
tortum bat, aus einem oder ziwei Mitgliedern defielben, zu weld 
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verlaffen befchlofien haben. Die bet manchen Schulen eingeführte € 
ihre Dimittenden in den Einladungsfchriften ausführlich zu cenf 
muß aber abgeftellt werden. Es tft gut, diefelben in den Gelegenh 
fchriften öffentlich zu nennen, aber auc) genug, einfach zu fagen, 
welchem Grade von Zeugniß jeder abgebe. 
$. 19. Kein von einer inländifhen Schule zu einer inländif 
Univerfität Webergebender kann die Immatrikulation bei diefer er 
gen, wenn er nicht mit einem auf die oben beftlimmte Art ermork 
und abgefaflten — von einem bloßen testimonio morum et diligen 
N, zu unterföpeidenden — Zeugniffe der Schul: Prüfungs Kommil 
verfehen ift. | 
$. 20. Für diejenigen aber, welche aus Privatunterricht, oder 
unmittelbar von gelehrten Schulen zur Univerfität geben, und ſich 
etwa den Prüfungen bei Gymnaſien anfchließen wollen, und in de 
fiht, bei der in den drei jegigen Lntverfitätsitädten der Preufif 
Monarchie zufammen befindlichen bedeutenden Anzahl von Gym 
Umgebungen obiger VBorfchriften zu verhindern, wird in jeder 
fitätsftadt eine aus Profefforen der Univerſitaͤt, und einigen ober 
Direktoren oder Neftoren der dafeldft vorhandenen Gymnaſien befle 
Pruͤfungskommiſſion errichtet, zu welcher jetzt und Eünftig die M 
der perjönlich zu ernennen der oberften Unterrichtsbehörde des © 
vorbehalten fl. Die bisher bei den Univerſitaͤten in Königebeng: 
Breslau beftandenen Prüfungstommiffionen hören dagegen auf. J 
$. 21. Alle Sinländer, die nicht fhon auf einer Univerſitaͤt kg 
haben, werden, wenn fie bei der Meldung zur Immarrikulatien 
Schulprüfungszeuguiß vorzeigen können, von den tefp. Mektorm | 
Prorektoren der Königlichen Univerfitäten an diefe gemifchte Pr 
fommiffion gewieſen, und fünnen nicht eher, als bis fie ein von iM 
ben vollzogenes Prüfungszeugniß beibringen, immatrifulirt werde 
$. 22, Für diefe gemifchte Prüfungsfommiffion finden k 
Borfchriften in Anfehung der Zufaffung zur Prüfung, der Gegenk 
der Abtheilungen und des Ganges derfelben, auch der Zeugniffe © 
welche den Schulprüfungsfommiffionen im Obigen gegeben jind, 
daß in den Zeugniffen bei den Artikeln Fleiß und Aufführung 
dag Atteſt, welches jeder von feinen bisherigen Lehrern hierüber mit 
en muß, verwiefen wird, und daß die Zeugniffe gleich nach gehe 
Pruͤfung ausgefertigt, und den Geprüften zugeftellt werden. 
. 23. Zur Sjmmatrifulation auf einer preufiiichen Univerſit 
alfo für Inlaͤnder — falls fie nicht ſchon auf einer Univerſitaͤt il 
Haben — erforderlich, das Prüfungszeugniß entweder einer Schul 
fungskommiſſion, oder der gemifchten. Pruͤfungskommiſſion bei der I 
verjitat. Syn Fallen, wo ohne ein foldhes Zeugniß die Immatrikul 
vollzogen worden, fol nicht nur die Matrikel zurückgenommen, fi 
aud) an dem Rektor oder Prorektor, welcher diefelbe ertheilt hat; 
Kontravention nach Befinden der Umjtände vom Departement des 
tus und Öffentlichen Unterrichts befonders gerügt werden. jede 
verſitaͤt bar halbjährlich im Dezember und Sjunius eine Lifte der; 
ihe Immatrikulirten mit Angabe der Schule, welche fie befucht | 
oder ob fie durch Privatunterricht gebitber find, der Art des Zeugnd 
welches ihnen entweder von einer Schulprüfungsfommifjion, oder 
emifchten Pruͤfungskommiſſion bei der Univerfitar ertheilt it, und 
aches, dem fie fid) widmen, an dag Departement des Kultus 
fentlichen Unterrichts einzufenden. | 
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5. 24. Den Prüfungszeugniffen, ſowohl denen, welche von den 
ilpruͤfungskommiſſionen als von den gemifchten Pruͤfungskommiſ⸗ 
n bei den Univerfitäten ertheilt find, wird bie Wirkung beigelegt, 
nur die Empfänger der beiden eriten Gattungen an den Öffentlichen 
efizien für Studirende, worin immer fie beſtehen mögen, und ohne 
rſchied, ob fie Königlich find, oder von Kommunen oder andern 
orationen abhangen, Theil nehmen, die mit dem Zeugniffe under 
zter Tüchtigfeit Entlaffene jedoch vorzüglichen Anſpruch darauf 
a, die mit dem Zeugniffe der Untüchtigfeit zur Univerfität Adges 
enen aber davon ausgefchloffen feyn follen. Privats oder Familien: 
kungen dagegen £önnen hierdurch nicht befchränft werden. Da es 
oft der Fall gervefen iſt, daß die Königlichen oder andermweitigen 
lichen Benefizien einem Sjünglinge ertheilt worden, bevor er das 
riftsmäßige Abiturieneramen abgelegt hat, fo haben zur Steuer 
ißbrauches die Regierungen und alle den Gymnaſien zunächft 
eßten Dehörden mit aller Strenge dahin zu fehen, daB die Ers 
ing des Stipendii fo lange verfchoben bleibe, bis ein ſolcher Koms 
in dem Entlaffungseramen bei der Schufe, oder dem Nezeptiongs 
m bei der Liniverfität das zum Genuß deflelben erforderliche Zeugs 
gt bat. Auch haben fämmtliche Kollatoren oͤffentlicher Stipens 
Denefizien alljährlich ein Verzeichniß derfelben und ihrer Per: 
m mit der Bemerkung, ob letztere das erforderliche Zeugniß der 
edingten oder bedingten Tuͤchtigkeit erhalten haben, den reſp. Pros 
Ratregierungen einzufchiffen, welche befugt feyn follen, bei illegalem 
Fahren die Kollationen aufzuheben. Die Untverfitäten follen gleiche 
Beiduiffe der Stipendien und Benefizien, deren Kollation ihnen zus 
„ und ihrer Perzipienten dem Departement des Kultus und Öffents 
IS Unterrichts jährlich einreichen, 
6, 25. Ferner foll in den Zeugniffen, welche die Studirenden bei 
Absgange von der Univerfität erhalten, Immer der Grad des Zeugs 
mit welchem fie auf die Univerſitaͤt gefommen find, reſumirt 


J. 26. Sünglingen, welche das Zeugniß der Untüchtigfeit in der 
wbneten Prüfung befommen haben, und den Wirkungen diefes 
es entgehen, oder fich die Ehre eines vortheilhaftern erwerben 
foll es vergönnt feyn, ſich nad) Verlauf eines halben oder gans 
hres noch Einmal bet derfelben, oder einer andern nach obigen 
iften organifirten Prüfungstommiffion prüfen zu lafien, und es 
nn fie alsdann ein Zeugniß der eriten oder zweiten Sattung ers 
die Wirkung jenes frühern für fie aufhören. 

6. 27. Die Prüfungsfommifiion jeder Schule hat haflbjährig die 
* der Dimiſſionspruͤfungen, die ſie gehalten, die Pruͤfungs⸗ 














im Original und nur einfach, und die darauf ausgefertigten 

in Abfchrife, mit der Bemerkung, welche Univerſitaͤt die Ge⸗ 

bezogen, und welchem Fache fie fich gewidmet haben, oder ob 
i ungünftigem Ausfall des Examens noch auf der Schule geblies 
d, ihrer vorgefeßten geiftlichen und Schul s Deputation unverzügs 
ufenden. ie geiftlichen und Schul: Deputationen haben folche 
! Auffchub einer der drei Abtheilungen der wiſſenſchaftlichen Des 
onen des Departements des öffentlichen Unterrichts, und zwar 
peiftlichen und SchulsDeputationen der Kurmärkifchen, Neumaͤr⸗ 
n und Pommerfchen Regierungen der in Berlin; die geiftlichen 
Saul; eputationen der beiden Schleſiſchen Deglerungen der in 
. 2. 
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Breslau; und die Oftpreuffifche, Weftpreuffifche und Litthauiſche 
lichen und SchulsDeputationen der in Königsberg zuzufertigen. 
gemifchten Prüfungstommiffionen bei den Univerficäten ſchikken 
diefelbe Weiſe die Verhandlungen der von ihnen abgehaltenen 
gen jede an die in derfelben Univerfitätsftadt mit ihr befindliche Au 
lung der wiffenfchaftlihen Deputation. — jede Abtheilung der ml 
fchaftlichen Deputation hat die ihr zugefandten Verhandlungen us 
beiten forafältig zu prüfen, und immer gegen Ende des Novenkal 
den Jahres einen allgemeinen Bericht, der ihre Gutachten und 4 
tungen darüber enthält, an das Departement für den Kultus 
fentlihen Unterricht zu erftatten, und alle Prüfungsverhandiun 
einzufenden, worauf alsdann das gedachte “Departement das 
verfügen wird. — Mac) diefer Inſtruktion haben fich ſaͤm 
verfitäten, Gymnaſien und gelehrte Schulen des Preuffifchen 
enau zu richten, und zwar dergeflalt, daß fchon bei den auf 
% Statt habenden Entlaffungen dee Schüler und den J 
tionen auf den Univerfitäten nach ihr verfahren wird. Den geil 
und SchulsDeputationen der Provinzialregierungen wird au 
ihre Vollftreffung, fo weit fie dazu mitzumirfen haben, mit 
zu beforgen, mit Ernft auf ihre Ausführung zu halten, auch ſich 
nach ihr zu achten. — Berlin, den 25. Juni 1812, 
Departement für den Kultus und öffentlichen Unterricht im 
des Innern. 
Litt. A. v. Schudmes, 


No. L 
Entlaſſungs⸗Zeugniß. 
Name des Gepruͤften und deſfen Batırs, N.N. 3 
Zeit des Schulbeſuchs. 8 Jahr in allem; 3 Jahr in han" 
Aufführung 
1) gegen Mitfchüfer. 
Der Abituriene hat durch Ernft und Gefälligfeit 
Achtung und Liebe bei feinen Mitfchülern erworben. 
2) gegen Vorgefekte. 
Da der Fleiß und die Ordnungsliebe des Abiturienta 
Lehrer und Vorgefeßten felten in die Lage feßte, etwas & 
zu tadeln, fo hat fich auch faft Eein anderes Verhältal 
fchen diefen und ihm bilden können, ale das des 
Zutrauens von feiner, und der herzlichen Zuneigung me 
Seite. In den wenigen Anläffen zu Ermahnunge 
N. N., je nachdem er wirklich fchuldig war, oder M 
wurf, der ihm gemacht wurde, etwa auf einem Mif 
beruhte, immer theils offenherzige und gerührte An 
des Fehlers, theils achtungsvolle Freimüthigkeie in de 
81 fertigung feiner Schritte. 
e 


















Dei einer rafchen, alles mit Eifer ergreifenden Lebendigfik 
N.N. eine nicht minder lobenswerthe Eraftige Beharrlict 
Ausdauer. Er hat daher allen Lehrgegenftänden einen 
Fleiß gewidmet, und von diefer Seite nur felten die 
Vorliebe verrathen, die einige Objekte ihm eingeflößt 
Die ununterbrochene Regelmäßigkeit feines Schulbefuchs, 
Pünktlichkeit in Ablieferung der vorgefchriebenen Arbeiten 
ihn durch die ganze Zeit feiner Schuljahre ausgezeichnet: 
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No. II. 
PraͤfungsZeugniß. 

Name. NM. N. aus N. N, Sohn des daſeibſt vor mehreren Jahr 

verfiorbenen N. N., ſteht als Pupille unter der Vormundſch 


Zeit. Er wurde Oftern 1806 nad) Secunda efngefchrieben 
Oſtern 1808 nad) Prima verfeßt, wo er bis Michaelis 181 
24 Jahr gefeffen bat. 

Aufführung 
1) gegen Mitfchüler. Unanftändigfeit und Rohheit hat 

gegen Niemand zu Schulden fommen laflen. 

2) gegen Vorgeſetzte. Nie tft er durch grobe Widerſet 
und Unbefcheidenheit tadelhaft geworden, allein in Hinſi 
Schulbeſuchs und der regelmäßigen Anfertigung aufge 
Arbeiten haben fanfte und firenge Mittel feiner Lehr 
Forgeſetzten nichts bei ihm ausgerichtet. 


eiß. 
Sehr tumuftuarifch und willführlich, immer durch Zaun 
Neigung beftimmt; daher hoͤchſt unregelmäßig, ſowohl in 
fung der häuslichen Arbeiten, als in der Theilnahme a 
Lehrftunden, bei denen er gegenwärtig mar. 
Kenntniffe. 
Diefe find vorzüglich in Allem, wozu roher buch Fleiß 
gebildeter Scharfiinn gehört, daher im deutfchen Styl und 
trag über Segenftände der Phantafie, oder in der Darf 
und Serfoigung eines einzelnen Gedanken, ausgezeichnd, 
bei der Erklärung griechifcher und Tateinifcher Schriftſtele 
bar, wo es darauf anfommt aus dem Zufammenhange em 
erfchließen, jedoch von aller grammatifchen Grundlage im 
en Grade entblößt, fo daß er nicht nur in feinen lateln 
ufläßen grobe Fehler macht, fondern fogar im Deutſche 
ehograpbie und Grammatik zumellen auf die auffallendft 
verleßt. Frühe Uebung und Neigung haben ihm die fran 
Sprache, ſowohl fchriftlich (jedoch mit ſtarken unterlau 
Fehlern) als mündlich, und zwar mit einer fehr guten 
fprache, geläufig gemacht. Ausgezeichnet find feine Kenntn 
der Phyſik, fo fern fie in mehrern Abfchnitten niche mit di 
thematif, und löblich in der Sefchichte, fo fern fie nicht r 
Chronologie zufamımenhängt. In der Mathematik fehlt 
nach allen Seiten hin. 
Anlage b. 
Deflarationen der Snftruftion vom 25. Juni 1812. Vom 2 
vember 1812, vom 19. November 1813, vom 4. Dezembei 
von 1. Mat 1813. 

In Beziehung auf obige Snftruftion hat das Departem 
den us und Öffentlichen Unterricht folgende nachträgliche Er 
gen erlaſſen. 

1) Auf gefchehene Anfrage tft unterm 26. November 1812 
lichen geiftlichen und Schul: Deputationen und Prüfungsbehörde 
net worden: 

Auf die Hebräifhe Sprache fey in der Inſtruktion deshal 
Rücklicht genommen, weil in diefer nur von denen Fächern, ı 
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en, weil fie zu der von den Gymnaſien bezweckten allgemein wiſſen⸗ 
yaftlichen Bildung gehören, jeder Dimittend geprüft werden muß, 
e Nede habe ſeyn Eönnen, die hebräifche Sprache aber nicht zum 
reife diefer Fächer, fondern nur zu fpezieller Vorbereitung Fünftiger 
heologen gehöre. — So wenig aber das Departement gefonnen fey, 
n Unterricht in der hebräifhen Sprache für künftige Theologen ‚von 
n Spmnafien auszufchließen, wo. er vielmehr zu fefter Grundlegung 
ı derfelben nothwendig ertheilt werden müffe, eben fo wenig liege 
mw Nichtermwähnung diefer Sprache in der Inſtruktion die Abficht 
ım Grunde, daß die Theologieftudirenden bei ihrem Abgange von 
er Schule gar nicht darin geprüft werden follten. — Im Segen: 
til hätten die Direktoren der Gymnaſien hierauf zu halten, und es 
das Maag der Kenntnifie jedes Ffünftigen Theologen auch in Dies 
Oprace in feinem Abgangszeugniffe ausdrücklich zu erwähnen. 
2) Der geiftlichen und Schuß Deputation der oftpreuffifchen Regie⸗ 
iſt auf ihre Anfrage unterm 19. November 1813 eröffnet worden: 
Prüfung in Religionsfenntniffen fey in der Snftruftion 
t gedacht worden, nicht ald ob dag Departement auf diefelben ein 
eres Gewicht lege, als ihnen in allen Schulen ohne Ausnahme 
ve, fondern weil fie von den weltlichen Wiffenfchaften zu ver: 
artig wären, als daß fie zur Begründung eines. Urtheiis über 
fchaftliche Reife oder Unreife, auf welche allein die Entlaffungss 
ng gerichtet feyn folle, mit jenen zufammengeftellt werden koͤnn⸗ 
und wenn bei diefer Prüfung ein Mißverhättniß zwifchen beiden 
ten son Kenntniffen ſich zeige, wie dies wohl möglich, ja nicht 
anz felten fen, aus der vorgefchriebenen Rücklicht auf Religionskennt⸗ 
fe eine faſt unauflösliche Schwierigkeit für die Faͤllung jenes Ur⸗ 
Fils entſtehen würde. Das Departement habe e8 daher nicht weh: 
» wollen, finde es vielmehr gut, wenn bei den Abiturientenprüfun: 
a auch nad) den Religionskenntniſſen gefragt werde. Aber das Ur: 
1 über den Grad der wifienfchaftlichen Reife eines Juͤnglings koͤnne 
diefen nicht abhängig gemacht werden. 
D Durch eine Verfügung vom 4. Dezember 1813 an.die geiftfichen 
Dhul : Deputationen fämmtlicher Regierungen und die genifäten 
agskommiſſionen bei den Liniverfitäten iſt zu näherer Erklaͤrung 
— nicht unmittelbar im 6. 20. der Inſtruktion feſt⸗ 
porden: 
J ein von einem Gymnaſio, ohne fich der vorgefchriebenen Ent⸗ 
mgsprüfung unterzogen zu haben, abgegangener Schüler erſt nach 
auf eines Hatbenjahres feit feinen Abgange von der gemifchten 
fungstommilfion bet einer LUniverfität zum Examen angenommen, 
Ablauf diefer Frift .aber geradezu abgewiefen werden dürfe. Zus 
find die gemifchten Kommiffionen angerwiefen worden, in den 
Mniffen von ihr geprüfter und ſchwach befundener Sjünglinge aus: 
lich zu fagen, daß diefelben nicht einmal in Prima einer gelehr: 
Schule in irgend einem Hauptfache des Schufunterrichts zu fißen 
g wären, und überhaupt die Zeugniffe fo zu faflen, daß die Schwäche 
: Öeprüften ſtark darin hervortrete, indem nach $. 25. der Inſtruk⸗ 
m der Grad des Zeugniffes, mit welchem die jungen Leute auf die 
foerfitäe gefommen wären, in den Zeugnifien, welche fie bei ihrem 
ange von derfelben erhielten, wieder aufgenommen werden folle, 
d bei der erfien Staatsprüfung auf die leßtern ohnfehlbar Rück 
ht genommen würde. 
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to. 289. Bekanntmachung des Koͤnigl. Miniſterli der geiftlichen, 
Unterrihtss und Medtzinals Angelegenheiten, daß Studirende 
von auswärtigen Univerfitäten auf diesſeitigen nur immatrikus 
lirt werden dürfen, wenn fie ihr Sreihalten vom verbotenen 
Verbindungsmefen nachmelfen. Vom 15. September 1824, 
(Siche No. 127. S. 131.) 


to. 290. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfität Halle, in Betreff der Zulaflung von 
Frauenzimmern zur Immatrikulation und zu den akademifchen 
Borlefungen. Vom 20. Diat 1825. 

Das Minifterium ift aus den vn Ew. ıc. in dem Berichte vom 
. M. angegebenen Gründen damit einverftanden, das dem Gefuche 
"Seäuleins N. N., um Zulaffung zur Immatrikulation und zu den 
blefungen bei der dortigen Univerfität, nicht gewillfahret werden Eönne, 
) fordere Em. ıc. auf, hiernach die N. N. abfchlägig zu befcheiden. 
. Berlin, den 20. Mai 1825. 

Pikerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal-Angelegenheiten. 


291. Reffript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
'- tigten bei der Univerfität zu Bonn, über die Zuläffigkeit der Im⸗ 
matrifulation folcher Perfonen Eatholifcher Konfeflion, welche bes 
— gie höheren Weihen erhalten haben. Vom 25. Novens 


Das Deinifterium remittirt Em. ꝛc. die Anlagen des Berichts vom 
d, M., die Smmatrifulationsfähigkeit der Latholifchen Prieſter und 
diakonen betreffend, mit dem Eroͤffnen, daß die Ordination an fi 

fein geiltliches Amt, fondern nur den geiftlichen Stand, und das 
ch die abfolute Fähigkeit giebt, geiftliche Amtshandlungen gültig zu 
ichten. Drdinirte Seiftliche ftehen hierin den Promovirten, naͤm⸗ 
den Inhabern afademifcher Grade, gleich, mithin tft die Immatri⸗ 
Kon derfelben nöthig. Da aber ein ordintrter Seiftlicher nicht ohne 
wiſſen feines Bifchofs fich anderen, als getitlichen Sefchäften wid⸗ 
kann, fo wird die Immatrikulation an die Bedingung zu knuͤpfen 

daß der bifchöfliche Konfens von dem Immatrikulanden beigebracht 
Geiſtliche, die ſchon im Befiß eines geiftlichen Amtes oder einer 
Mube find, koͤnnen nur als Beamte angefehen, und alfo auch nicht 
ſatrikulirt werden. — Was die zweite und dritte Trage betrifft, fo 
en aus dem von Em. ꝛc. richtig angegebenen Grunde Priefter von 
Immatrikulationspruͤfung nicht dispenfirt werden; aud haben fie, 
zur Mitbewerbung bei der Vertheilung der afademifchen Benefizien 
aſſen zu werden, für diefen befondern Zweck vorher das vorſchrifts⸗ 
ge Maturitätszeugniß No. I. oder No. IL. beizubringen. — Das 
ifterium beauftragt Em. ꝛc. hiernach den zeitigen Rektor der dortis 
Untverfität zu befcheiden. — Berlin, den 25. November 1826, 
iſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat-Angelegenheiten. 


„. 292. Neffript an denfelben, betreffend die Verpflichtung der Im⸗ 
matrifulationsafptranten durch Handſchlag, die Immatrikulation 
katholiſcher Seiftlihen, und die Erfaubnig, Worlefungen hospi- 
tando zu befuchen. Vom 1. April 1828. 

Das Deinifterium kann die Bedenken, welche Ew. ıc. in dem Bes 
vom 5. v. M. gegen den Antrag des zeitigen Rektors der dortis 





er bet der Fünftig ihm bevorftchenden Amtspräfung auch darüber 
eramintrt werden. — Berlin, den 29. Mai 1829, 
Miniftertum der gefftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegen 


No. 296. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevol 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen Zulaflung der von 
licher Immatrikulation befteften ‘Perfonen zu den afaden 
Vorlefungen. Bom 30. Juli 1830. 

Zur Befeitigung der Zweifel, welche zufolge des von Em. ı 
teem 10. d. M. erſtatteten Berichts über die Zulaffung der vo 
förmlihen Immatrikulation befreiten Perfonen entftanden find, di 
Vorleſungen der Lehrer der dortigen Univerſitaͤt nicht blos einige ‘ 
fondern auf die längere Zeit, wofür die über einen Monat bin 
hende anzunehmen, ilt, als Hospites — ohne Unterſchied, ob una 
lich, oder gegen Honorar — beimohnen, beftimmt das Meinifteriun 
den Grund des Neffripts vom 1. April 1828 hiermit, daß folde 
pites fich dazu vorgängig bei dem jedesmaliyen Rektor der Lnive 
zu melden, und demfelben die zu ihrer Legitimation nöthigen Pa 
vorzulegen, und von ihm die unentgeltlich auszufertigende afaden 
Erlaubnig zu dem von ihnen gemünfchten Zutritt zu den Borlefi 
nachzufuchen haben, und daß fie nur gegen Vorzeigung diefer Erla 
von den einzelnen Profefforen zu den Vorleſungen zugelaflen m 
fönnen. Der Rektor hat dem Hospitanten dabei zu eröffnen, daB 
felbe in Beziehung auf die von ihm befuchten Borlefungen und bie 
deren Benußung entftehenden Berhältniffe den Univerfitätsgefegen 
Anordnungen unterworfen fey. Sollte der Hospitant fich gegen 
Rektor nicht völlig legitimiren koͤnnen, oder bei dem letzteren fi 
Dedenfen über die Zulaffung des erfteren zu den VBorlefungen 
ten, fo hat der Rektor die Beftimmung des Königlichen auffer 
lichen Regierungsbevollmächtigten einzuholen, welchem er auch uͤbrh 
jedesmal die einem KHospitanten ertheilte Erlaubniß zur Theilnahm 
den Vorlefungen anzuzeigen hat. Das Minifterium beauftragt Er 
diefe näheren Erläuterungen des Eingangs gedachten Reſkripts dem 
tor und Senat, und durd) einen von Zeit zu Zeit zu erneuernden 
fchlag am gewöhnlichen Orte gemeinfundig zu machen. 

Berlin, den 30. Juli 1830. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenh 


Pro. 297. Reſkript an das Köntgl. Provinzials Schul; Kollegin 
Münfter, wegen Prüfung der Abiturienten in der Neligionsf 
nit. Dom 19. Auguft 1830. 
Das Minifterium genehmigt auf den Bericht des 2c. vom 6. 
d. J., daß die Vorfchriften, welche in der Verfügung an das Pi 
zial⸗Schul-Kollegium zu Coblenz vom 29. Mai v. J. megen Pri 
der Abiturienten in der Religion gegeben worden find, auch in der 
vinz Weftphafen, und zwar jowohl bei den evangelifchen, als be 
£atholifchen Gymnaſien zur Anwendung gebracht werden, und üb 
dem ꝛc. das Erforderliche biernach zu veranlaflen. 
Berlin, den 19. Auguft 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegend 


No. 298. Cirkular an die Koͤnigl. Provinzials Schuffollegien 
zur erften juriflifchen Prüfung für die Praris nur diejt 
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No. 800. Reſkript an die Examinationskommiſſton Bei der ı 
gischen Fakultaͤt zu Halle, über die Anwendung der Verf 
vom 31. Oktober 1833 hinfichtlid) des terminus a quo, 
29. Dezember 1833. 

Das Minifterium eröffnet der Examinationskommiſſion ber 
logiſchen Fakultät an der Könige. Untverfität zu Halle bierdurc 
den Bericht vom 29. v. M., daß die in der diesfeitigen Verfi 
vom 31. Oktober d. J. erlaſſene Beftimmung, wegen Zulaffun 
Studirenden dee Theologie zur Prüfung pro venia concionandi, 
auf diejenigen Studirenden anzuwenden ift, welche ihre akadem 
Triennium bereits vollendet haben, oder ſich fhon im dritten 
ihres Univerſitaͤtsſtudiums befinden. Das Miniſterium feßt aber 
aus, daß die Examinationskommiſſion bei allen diefen, welche mit 
Zeugniffe der Untächtigfeit die Univerfität bezogen, und ſich auch 
terhin fein günftigeres Schufzeugniß erworben haben, in der Dri 
befonders darauf achten werde, ob und wie weit diefelben die e 
derlihe Schulbildung befigen. Dagegen muß die gedachte Be 
mung auf alle diejenigen Anwendung finden, welche actu studı 
ind, und ſich noch im erften oder zweiten Sjahre ihres akademil 

tiennit befinden. — Berlin, den 29. Dezember 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 301. Allerhächfte Kabinetsorder, betreffend das Reglement 
die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehenden Schi 
Vom 25. Juni 1834. 

Auf Ihren andermweitigen Bericht vom 9. d. Mts. genche 
Ich nunmehr das mit den übrigen Anlagen Ihres Berichts une 
zurüderfolgende Reglement für die Prüfung der zu den Unive 
übergehenden Schüler, vom 4. d. Mts. (Anlage a.), und erm 
Sie, daffelbe befannt zu machen und zur Ausführung zu Gringen. 


Berlin, den 25. juni 1834. Friedeih Wilhelm 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 
Anlage a 


Reglement für die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehen 
Schüler. Vom 4. Juni 1834. 

Mer zum Beftehen der Maturitätsprüfung vor dem Abgange zur Univerſität verpffidke 

6. 1. Seder Schüler, welcher fih einem Berufe widmen r 
für den ein dreis oder vierjähriges Univerfitätsftudium vorgefchrli 
ift, muß fich vor feinem Abgange zur Univerfität, er mag eine in 
difche oder auswärtige Antverfität befuchen wollen, einer Maturit 
prüfung unterwerfen, und zwar ohne Unterfchied, ob er feine Ve 
reitung auf einer Öffentlichen inländifchen oder auswärtigen Sc 
oder durch Privatlehrer erhalten hat. 

Zweck der Prüfung. 

$. 2. Der Zweck diefer Prüfung iſt auszumitteln, ob der 
turient den Grad der Schulbildung erlangt hat, welcher erforde 
ift, um fih mit Nußen und Erfolg dem Studium eines befond 
wiffenfchaftlihen Fachs widmen zu koͤnnen. 

Ort derfelben. 

$. 3. Die Prüfung wird nur bei den Gymnaſien vorgenomi 
und fomit ift es von er an nicht mehr geftattet, Diefelbe bei 
Königl. wiffenfchaftlihen Prüfungsfommiffionen abzuhalten. Die 
fugnig zur Maturitätspräfung wird allen Gymnafien, die als fi 


dem unterzeichneten Min iſterium anerkannt ſind, in gleichem 
aße ertheilt. 
eit der Prüfung. 


3 ’ 
$. 4. Die Prüfung findet innerhalb der beiden letzten Donate 
8 jeden Semeſters Statt. 
Yrüfungsbehörbe. 

$. 5. Die Veranftaltung der Prüfung iſt das Gefchäft der bei 
m Gymnaſium befindlichen Prüfungstommiffion, welche befteht aus: 
dem Rektor oder Direktor; b) den Lehrern des Gymnaſiums, welche 
Unterricht in der oberften Klaffe beforgen; c) einem Mitgliede des 
borats, Scholarchats oder Kuratoriums bei den Gymnaſien, wo eine 

Lofals Schulbehörde vorhanden iſt; d) einem Kommiffarius des 

(. Provinztals Schuffollegiums. — Der Lebtere, welcher den 
& in der Kommiflion führt, und die ganze Prüfung zu leiten 
b wird dem unterzeichneten Miniftertum zur Genehmigung präfens 
„ſo wie es für das unter Lit. c. genannte Mitglied der Kommißs 
I der Beftätigung des Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegiums bedarf. 
J Unmeldung zur Prüfung. 

6. 6. Die Abiturienten haben drei Monate vor dem beabſichtig⸗ 
Abgange zur Univerfitäe beim Direktor ein fchriftliches Geſuch um 
fung zur Prüfung einzureichen, und demfelben ihren in der Deuts 
eache gefchriebenen Lebenslauf beizufügen. 

Bedingung sur Zulaffung. 

rn. Das Geſuch der Schäler um Zulaffung zur Prüfung darf 
E in den drei legten Monaten des vierten Semefters ihres Aufents 
28 Prima erfolgen. Der pflichtmäßigen Beurtheilung des Leh: 
kollegiums wird indeffen anheim geftellt, Schüler, weiche fih durch 
BE und fittlihe Neife, durch ihre Sefammtbildung, fo wie durd) 
I Kenntniffe in den einzelnen Unterrichtsgegenftänden auszeichnen, 
Risen in den drei letzten Monaten des dritten Semefters ihres 
Fhates in Prima, jedoch nur ausnahmsweiſe, zur Prüfung zus 

Verfahren bei der Meldung von Untüchtigen. 

6.8. Sollten ſich Schuͤler melden, bei welchen der Direktor, im 
werſtaͤndniſſe mit ihren Lehrern, in Hinſicht der wiffenfchaftlihen 
Klose: Bildung noch nicht die erforderliche Reife vorausfeßen 





o bat er fie allen Ernftes, mit Vorhaltung der Nachtheile eincs 
hzeitigen Hineilens zur Univerficät, von der Ausführung ihres 
Mages abzumahnen, auch ihren Eltern oder Vormündern die nds 
Fe BVorftellungen zu machen. Sindeffen kann dem, welcher fchon 
Semeſter hindurch) Mitglied der erften Klaffe gewefen ift, und 
im vierten Semefter zur Prüfung meldet, die Zulaffung, wenn 
der Warnung des Direktors ungeachtet darauf befteht, nicht vers 
jert werden. 
Einleitung der Prüfung. 
6. 9. Der Direktor iſt verpflichtet, dem Köntgl. Kommiffarius 
den übrigen Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion von der ges 
ſenen Meldung der Abiturienten zur rechten Zeit Anzeige zu mas 
und in Webereinftimmung mit dem Königl. Kommifjarius das 
hge füe die Prüfung einzuleiten. 
Segenflände der Prüfung. 
6. 10. Die Abiturienten werden in folgenden Sprachen und 
mfchaften geprüft: 1) In Sprachen. In der deutfchen, las 
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teinifchen, griechifchen und franzöfifchen Sprache; für die Abit 
der Gymnaſien des Großherzogthums Pofen tritt noch die Pr 
in der polnifchen Sprache hinzu. Diejenigen, welche ſich dem 
dium der Theologie oder Philologie widmen wollen, müflen fid 
einer Prüfung in der hebräifchen Sprache unterwerfen. 2) 9 
MWiffenfhaften. In der Religionskfenntniß, in der Geſchicht 
bunden mit Geographie, in der Mathematik, Phyſik und No 
fchreibung und in der philofophifchen Propädeutif. 
Maaßſtab und Grundfähe für die Prüfung. 
.. & 1L Be dem ganzen Prüfungsgefchäft ift jede Dften 
fo wie Alles zu vermeiden, was den regelmäßigen Gang des I 
furfus ftören, und die Schüler zu dem Wahne verleiten koͤnn 
fey ihrer Seits blos zum Beſtehen der Prüfung, während des 
Semefterd ihres Schulbefuhs, eine befondere, mit aufferorden 
Anftrengung verbundene Vorbereitung nöthig und förderlich. 
Maaßſtab für die Prüfung kann und foll derfelbe feyn, welde 
Unterricht in der obderften Klaffe der Symnafien und dem Urthei 
Lehrer über die wiffenfchaftlichen Leiftungen der Schüler diefer ! 
um Grunde liegt, und bei der Schlußberathung über den Ausfa 
Deifung fol nur dasjenige Wiffen und Können, und nur die 
dung der Schäler entfcheidend feyn, welche ein wirkliches 
thum derfelben geworden ift. Eine folche Bildung fäffe fich nicht I 
eine übermäßige Anftrengung während der legten Monate vor 
Beäfung ‚, noch. weniger durch ein verworrenes Augwendiglernen 
«Namen, Sjahreszahlen und unzufammenhängenden Notizen “ 
fondern fie ift die langlam reifende Frucht eines rege mäßigen, 
des ganzen Gymnaſialkurſus ftätigen Fleiffes. — Diefe Gefichtägg 
welche das ganze Prüfungsgefchäft leiten follen, find den & 
der oberen Klaffen bei jeder ſchicklichen Gelegenheit moͤglichſt ea 
(ih vorzubalten, damit fie zur rechten Zeit und auf die rechte Art 
eine gediegene Schulbildung erwerben, nicht aber durch ein zue 
driges, auf Oftentation berechretes fich abrichten für die Peif 
ſich ſelbſt eaufchen, und die Prüfungsbehörde zu täufchen fuchen. 
Formen der Prüfung. 
$. 12. Die Prüfung zerfällt in eine fchriftliche und muͤndl 
die eine dient zur Berichtigung und Ergänzung der andern. 
Schriftliche Prüfung. 
$. 13. Mit der fchriftlihen Prüfung, welche möglichft bald 
der Meldung vorzunehmen ift, wird der Anfang gemacht. 
Mahl der Aufgaben für die fhriftlihe Prüfung. 
$. 14. Behufs der fchriftlihen Prüfung find ſolche Aufgabı 
wählen, welhe im Geſichtskreiſe der Schüler liegen, und zu | 
augenblilihen Behandlung auf eine dem Zwekke entfprechende $ 
Verſtand, Ueberlegung und Sprachkenntniffe ohne fpezielle Vorſt 
binreichen, und über welche eine ausreichende Belehrung durd 
vorgängigen Spmnafialunterricht vorausgefegt werden kann. — 
zu ftellenden Aufgaben dürfen von den Abiturienten nicht fchon fi 
in der Schule bearbeitet feyn. 
$. 15. Für jede fchriftliche Arbeit werden mehrere Aufgaber 
dem Direktor und den prüfenden Lehrern vorgefchlagen, und dem 
niglihen Kommiffarius zur Auswahl vorgelege. Dem Lebteren 
es frei, nad) Befinden der Umftände die Aufgaben felbft zu bi 
men. — Alle zugleich zu Prüfenden erhaften diefelben Aufgaben, 
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berfelben. wird erft in dem Augenblikke, wo ihre Bearbeitung bes 
en foll, den Abiturienten von dem Direktor mitgetheilt. 
Arten der fchriftlihen Prüfungsarbeiten. 
6. 16. Die fchriftlichen Prüfungsarbeiten beftehen: 1) in einem 
aifchen, in der Mutterfprache abzufaffenden Auffage, welcher 
Sefammtbildung des Eraminanden, vorzüglid die Bildung des 
flandes und der Phantafie, wie auch den Grad der fiyliftifchen 
re in Hinſicht auf Beftimmtheit und Folgerichtigkeit der Gedanken, 
vie auf planmäßige Anordnung und Ausführung des Ganzen in 
r natürlichen, fehlerfreien, dem Segenftande angemeſſenen Schreib: 
$eurfunden foll; 2) in einem lateinifchen Ertemporale, und in 
feeien lateinifchen Bearbeitung eines dem Examinanden durch den 
wricht hinreichend befannten Segenftandes, wobei auffer dem alls 
sinen Geſchick in der Behandlung, vorzüglich die erworbene ſtyli⸗ 
Korrektheit und Fertigkeit im Gebrauche der lateinifchen Sprache 
tracht fommen foll; 3) in der Ueberfegung eines Stüds aus 
m im Bereiche der erften Klaffe des Gymnaſiums liegenden, und 
er Schule nicht gelefenen griehifhen Dichter oder Profaifer 
Deutſche; 4) in der Ueberfekung eines grammatifch nicht zu 
derigen Penfums aus der Mutterfprahe ins Franzoͤſiſche; 
5 — mathematiſchen Arbeit, deren Gegenſtand die Loͤſung 
geometriſchen und zweier arithmetiſchen Aufgaben aus den ver: 
denen, in den Kreis des Schulunterrichts fallenden Theilen der 
ik, oder eine nach beflimmten, vorher anzugebenden Rück 
bes geordnete Lleberficht und Vergleichung zufammengehdriger ma: 
natiäher Säge feyn foll. 
Anmerkung 1. Sin den Symnafien des Großherzogehums Pofen 
den Gegenftänden der fchriftlihen Prüfung auh noch ein 
ſcher Auffag für die Schüler, deren Mutterfprache das Polnifche 
*7 umge behrt ein polnifcher Auffaß für die, welche urfprünglich 
prechen. ' 
Anmerfung 2 Bon den Eünftigen Theologen und Philologen 
wich eine Ueberfeßung eines auf der Schule nicht gelefenen Abs 
tes aus einem der hiftorifchen Bücher des Alten Teftaments, oder 
z kuͤrzeren Pfalms ins Lateinifche, nebft hinzugefügter grammatis 
: Analyfe, zu fordern. | Ä 
Anmerkung 3. Sollten fih Abiturienten finden, welche ſich 
men, in einem oder dem andern Unterrichtögegenftande mehr als 
geneöhnliche Maaß der Kenntniffe und Fertigkeiten erreicht zu ha⸗ 
: fo foll ihnen dies in den $. 28. Lit. B. und C. erwähnten Fäls 
geltend zu machen geftattet werden. Es find ihnen alsdann, nachs 
fie die vorfchriftsmäßigen und von allen Abiturienten zu verlans 
en fehriftlichen Arbeiten geliefert haben, noch u ol und zwar 
terigere Aufgaben zu ftellen, die ihnen Gelegenheit geben, ſich in 
fraglihen Beziehung näher auszumeifen. 
Beſtimmung der auf die fchriftlihen Arbeiten zu vermendenden Zeit. 
6. 17. Zur Anfertigung der fämmtlichen fchriftlichen Arbeiten 
höchftens drei Tage, jeder zu 8 Arbeitsftunden gerechnet, in der 
zuzugeſtehen, dag mit Einſchluß der Reinfhrift auf 1) den deuts 
ı Auflas 5, 2) den lateinifchen 5, 3) das lateinifche Ertemporale 
) Die Veberfeßung aus dem Griechiſchen 3, 5) die franzöfifche Ars 
3, 6) die mathematifhe Arbeit 4 Stunden verwandt werden — 
jede der im $. 16. Anmerkung 1. und 2, gedachten Arbeiten Kad 
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aufferdem noch 2 Stunden einzuräumen. — Die drei Arbeitstage di 
fen nicht unmittelbar auf einander folgen. Für den deutfchen und d 
lateiniichen Auffaß, fo wie für die mathematifche Arbeit, find d 
Bormittage von 5 Stunden zu beſtimmen. Es iſt nicht erian 
eine Ausarbeitung in der Art zu theilen, daß ein Theil derfelben U 
mittags und die Fortfekung Nachmittags angefertigt, und den Epan 
nanden eine unbeauffichtigte Zeit dazwischen gelaffen werde. 
Vorſchriften für die Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten, Protokoll über die fchriftliche Yrüfe 
$. 18. Die Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten, bei wele 
auffer den Wörterbüchern der erlernten Sprachen und den mathe 
tifchen Tafeln, keine Hülfsmittel zu geftatten find, gefchieht wo 
lich in einem Klaffenzimmer des Gymnaflums, unter beftändiger 
beftimmter Solge wechfelnden Auffiht eines der zur Pruͤfungskor 
fion gehörigen Lehrer, welcher dafür verantwortlich ift, daß die ert 
ten Vorfchriften in allen Stüffen genau befolge werden. Jede Ar 
muß auf ganze, aber gebrochene Bogen, in einer leferlichen Handſe 
geförisben, und in der Regel unter der Aufficht eines und defle 
ehrers angefertigt werden, welcher darauf zu achten hat, daß fie 
Unterbrechung entworfen, abgefchrieben und ihm überliefere wert 
Sin einem befonderen, über die fchriftliche Prüfung und deren As 
aufzunehmenden Protokolle wird von jedem der Auffeher bemerkt, 
welcher Zeit und bei welchen Segenftande er die Aufficht geführt, 
wie auch wann jeder Eraminand die aufgegebene Arbeit beendigt 
— Wer nad Ablauf der vorfchriftsmäßigen Zeit mit der Arbeit 
fertig ift, muß fie unvollender abliefern. — Wird einer der Ci 
nanden durch Erfranfung an der Ausführung feiner Arbeiten w 
dert, fo find ihm, falls er nicht für diefes Mal feine Meltuy i 
—IE zuruͤcknimmt, neue Aufgaben für feine ſchriftlichen Leif 
zu ftellen. 






















Eenfur und Durdficht der ſchriftlichen Arbeiten. 

$. 19. Die fchriftlichen Arbeiten der Eraminanden muͤſſen 
den betreffenden Lehrern genau durchgefehen, verbeflert und mit 
gabe ihres Verhältniffes, fowmohl zu dem im $. 28. A, beſtim 
Maaßſtabe, als zu den gewöhnlichen Leiftungen eines jeden Eramit 
den ausführlich beurtheilt, demnähft dem Direftor übergeben, 
von diefem, nachdem alle übrigen Mitglieder der Prüfungstommifig. 
fie gelefen haben, mit dem über die fchriftliche Prüfung gefuͤhc 
Protokolle dem Königlihen Kommiffartus vorgelegt werden. FM 
Befinden der Umſtaͤnde kann ber Direktor noch andere Klaffenarbe 
der Abiturienten aus dem leßten Jahre beilegen, welche jedoch 
zur entfcheidenden Richtfehnur für die Prüfungskommiffion, wohl 
dazu dienen follen, daß fich die Mitglieder derfelben eine möglihk 
naue Kenntniß der Abiturienten erwerben, und fid) ein felbftftän 
Urtheil über fie bilden. . 

Mündlihe Prüfung, Zahl der Eraminandenz Belllmmung des Tages der Yrüfmp 

$. 20. Die mändlihe Prüfung muß ftets, die Zahl der G 
nanden mag groß oder gering feyn, mit gleicher Sorgfalt vorge 
men werden. In allen Fällen, wo mehr als 12 Eraminanden 
handen find, ift fie in 2, refp. mehreren auf einander folgenden WM. 
minen abzuhalten. Den Tag zu der Prüfung und die einem ich 
Pruͤfungsgegenſtande zu midmende Zeit beftimmt der Königliche 8 
miffarius im Einverftäandniß mit dem Direktor des Gymnaſiums. 


— 
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Anweſende bei der mündlihen Prüfung. 

6. 21. Sämmtliche Mitglieder der Prüfungskommiffion, fo wie 
die Lehrer des Gymnaſiums, welche nicht zu derfelben gehören, 
n bei der mündlichen Prüfung anmefend feyn; die Mitglieder der 
1sSchulbehörde, wo eine folhe vorhanden ift, find jedesmal von 

Direktor befonders einzuladen. 

Beftimmung der Eraminatoren und ihre Pflichten. 

$. 22. Die mündliche Prüfung liegt den Lehrern ob, welche den 
icht in den betreffenden Gegenftänden in Prima ertheilt haben, 
nicht der Königliche Kommiflarius andere Eraminatoren zu 
n fich veranlaffe findet. Von den Lehrern {ft zu erwarten, daß 
bei der Prüfung einer zweckmaͤßigen Methode bedienen, einem’ 
Eraminanden Raum und Gelegenheit fih Elar und zufammens 
d auszufprechen gewähren, und überhaupt die Prüfung fo eins 
werden, daß fich bei einem Seden der Grad feines Willens 
wmt ergebe. Wenn es gleich nicht Sache der mündlichen Pruͤ⸗ 
it, die von den Abiturienten gelieferten fchriftlichen Arbeiten 
geben und zu verbeffern; fo bleibt es doch den prüfenden Leh⸗ 
‚unverwehrt, ihre Fragen auch an die fchriftlichen Arbeiten der 
nen Examinanden anzufnüpfen. Dem Königl. Kommiſſarius 
es frei, nicht nur durch Inſtruktion der Lehrer und nähere Bes 
kung der Gegenſtaͤnde der jedesmaligen Prüfung die ihm zweck⸗ 
ich fcheinende Richtung zu geben, fondern auch, wenn er. es für 
ig erachtet, in einzelnen Segenftänden ſelbſt die Prüfung zu übers 


den. 
egenflände der mündlichen Prüfung. 

5 3. Die mündliche Prüfung if: D in der deutfchen 
ade auf allgemeine Srammatif, Profodie und Metrik, auf die: 
tepochen in der Geſchichte der vaterlandifchen Literatur, fo wie 
darauf zu richten, ob die Eraminanden einige Werke der vorzägs 
n vaterländifchen Schriftftellee mit Sinn gelefen haben. 2) Im 
inifchen werden von den Eraminanden paffende, theils früher 
e Schule erklärte, theils nicht gelefene Stellen aus dem Cicero, 
Salluft, oder Livius, oder Virgil, oder Horaz überfeßt und ers 

um fowohl ihre Fertigkeit und Gewandtheit im Auffaffen des 

und im richtigen und gefchmackvollen Lleberfegen, als auch ihre 
katifchen und antiquarifhen Kenntniffe und den Erfolg ihrer 
Btieftüre Tateinifcher Schriftftellee zu ermitteln. Die Prüfung 
R in lateinifcher Sprache, wobei den Einzelnen Gelegenheit zu 

tft, flellenweife in zufammenhängender Rede ihre erlangte Fer⸗ 
€ im mündlichen lateinifhen Ausdruck zu zeigen. 3) Aus dem 
eehifchen werden gleichfalls theils in der Schule gelefene, theils 
‚gelefene Stellen aus einem leichteren Profaifer oder dem Homer 
etzt und erklärt, und hat der Examinator durch angemeffene Fra⸗ 
He Kenntniß der Eraminanden in der Grammatik, und den auf 
ſichte, Mythologie und Kunft der Griechen ſich beziehenden Ges 
Inden zu erforfchen. 4) Die Prüfung im Franzoͤfiſchen er; 
durch Ueberfegung und Erklärung vorgelegter Stüffe aus Elafı 
s franzöfifhen Dichtern oder Profaikern. Bei der Erklärung 
den Eraminanden Gelegenheit gegeben darzuthun, in wie weit 
h Fertigkeit im mündlichen Gebrauche der franzöflihen Sprache 
ben haben. 5) In Hinfiht dee Religionskenntniß if zu 
F ob die Abiturienten die.chriftliche Glaubens⸗ und Slttenskehie, 
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die Hauptmomente der Gefchichte ber chriftiichen Kirche, und 
halt der heiligen Schrift im Allgemeinen kennen gelernt, un 
Grundſprache des Neuen Teftaments Einiges mit dem Erfo 
im Ganzen leichten Verftändniffes gelefen haben. 6) Syn t 
thematik ift die Gründlichkeit und der Umfang ihrer Kenn 
den im $. 28. A. No. 6. näher bezeichneten Theilen der Wiſ 
ſowohl im Allgemeinen als im Einzelnen zu ermitteln. 7). 
fihe der Sefhichte und Geographie find die Fragen 
richten, daß fich erfehen läfie, ob die Eraminanden eine deutlid 
ficht des ganzen Feldes der Gefchichte und eine genauere Ken 
alten, befonders der griechifchen und römifchen, fo wie der 

und vaterländifchen Sefchichte gewonnen, und fich ein ge 
Wiſſen von den Elementen der mathematifchen und phyſiſc 
graphie, fo wie von dem gegenwärtigen politifchen Zuftande 
erworben haben. Die Eraminatoren haben 6 aller Frage! 
halten, deren Beantwortung eine gar zu fehr ins Einzelne 
Sachs und Zahlen: Kenntniß vorausfeßt. 8) Sn der N 
fhretibung ift von den Examinanden Kenntniß der all 
Kiaffififation der Naturprodufte, Uebung im Beichreiben 

und Bildung der Anfchauung für diefes Gebiet, fo wie 9 
Phyſik deutlihde Erkenntniß der Hauptgefeße der Natur, n 
der Sefeße zu verlangen, welche mathematifch, jedoch ohne 
dung des höheren Kalfüls, begründet werden Eönnen. 10) 9 
fung in der philoſophiſchen Propädeutif hat zu ermt 
. die Eraminanden es in den Anfangsgründen der fogenannte: 
ſchen Pfychologie und der — E Logik, namentlich in 
ren von dem Begriff, dem Urtheile und dem Schluſſe, von 
finition, Eintheilung und dem Beweiſe zu einem klaren und | 
Bewußtſeyn gebracht haben. 

- Anmerfung 1. Was im Obigen unter No. 1. über 
fung in der deutſchen Sprache beftimmt ift, gilt in Bezw 
Spmnafien des Großherzogthums Pofen audh von der pol 
Sprache für die Eraminanden, deren Mutterfprache fie ift. 
werden die deutfchen Schüler diefer Gymnaſien im Potlnife 
fo geprüft, wie in Hinſicht der Prüfung im Franzoͤſiſchen unt 
vorgefchrieben ift. 

Anmerfung 2. Die Abiturienten, welche fih dem ' 
der Theologie oder Philologie widmen wollen, haben Behufs t 
lichen Prüfung im Hebrälfchen eine Stelle aus einem der hi 
ade des Alten Teftaments zu überfeßen und grammatifd 
yfiren. 

Anmerkung 3. Durch tieferes Eingehen in biejenig: 
richtsgegenftände, worin der eine oder der andere Abituri 
als das Seforderte glaubt leiſten zu Eönnen, ift auch bei d 
lichen Prüfung der im $. 16. Anmerkung 3. angenommene 
beruͤckſichtigen. 

Beſchränkung der Gegenftände der mündlichen Prüfung. 

6. 24. Der pfichtmäßigen Beurtheilung der Prüfungstı 
wird anheim 3 die mündlihe Prüfung in dem einen 
andern der im $. 23. genannten Unterrichtsgegenftände zu bei 
wenn die Examinanden in denfelben bereits durch ihre fchriftl 
beiten den Forderungen genügt haben. Für folhe und ähnt 
gile die Regel, daß bei der mündlihen Prüfung vorzüglich d 
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niglichen Kommiſſarius ber vorgefegten Behörde zur Ent 
vorzulegen. — 
enfur. 


6. 27. Bet der Berathung nach der mündlichen Pruͤft 
ans den Schulcenfuren der vier letzten Semefter zugleich « 
meines Urtheil über den Fleiß, das fittlihe Betragen und die ! 
reife der Abiturienten abgefafit, da diefes eine Stelle im : 
einzunehmen hat. 
Maaßſtab Für die Ertheilung des Zeugniffes der Reife. 

$. 28. Als leitende Richtſchnur bei der Schlußberathun 
folgende Beftimmungen: Das Zeugniß der Reife ift zu e 
A, wenn der Abiturient 1) das Thema für den Auffag in de 
terfprade in feinen wefentlichen Theilen richtig aufgefafft 
giſch geordnet, den Gegenſtand mit Urtheil entwifkelt, und 
fehlerfreien, deutlichen und angemefjenen Schreibart dargeftell 
dies einige Bekanntſchaft mit den Hauptepochen der Literatu 
Mutterfprache gezeigt hat. Auffallende Verftöße gegen die Rı 
und Angemeffenheit des Ausdrucks, Unklarheit der Gedanken 
hebliche VBernachläffigung der Rechtichreibung und der Synter 
begründen gerechte Zweifel über die Befähigung des Abitu 
2) wenn im Lateinifchen feine fchriftlichen Arbeiten ohne 
gegen die Srammatif und ohne grobe Germanismen abgefa 
und einige Gewandtheit im Ausdruffe zeigen, und er die 
ſchwierigen Neben und philofophifchen Schriften des Eicero, 
von den Gefchichtsfchreibern den Salluft und Livius, und v 
Dichtern die Eflogen und die Aeneide Virgils und die Dden 
ra; im Ganzen mit Leichtigkeit verfteht, fiher in der Quam 
amd über die gewöhnlihen Versmaaße genügende Auskunf 
kann; 3) wenn er in Anfehung der griehifhen Sprade 
Formenlehre und den Hauptregeln der Syntar feft ift, und du 
und Odyſſee, das erfte und fünfte bis neunte Buch des Herod 
nophon’s Eyropädie und Anabafis, fo wie die leichteren und 1 
Platoniſchen Dialoge auch ohne vorhergegangene Präparation v 
4) wenn im Fran zoͤſiſchen feine fchriftliche Arbeit im San 
lerlos ift, und er eine in NRücficht auf Inhalt und Sprache ı 
fchwierige Stelle eines Dichters oder Profaifers mit Gel 
uͤberſetzt; 5) wenn er eine deutliche und mwohlbesründete Kennt 
hriftlihen Glaubens: und Sitten-Lehre, verbund 
einer allgemeinen Weberficht der Sefchichte der chriftlichen 9 
nachgemiefen; 6) wenn er in Hinfiht auf die Mathematik, 
£eit in den Rechnungen des gemeinen Lebens nad) ihren auf! 
portionsiehre gegründeten Prinzipien, Sicherheit in der Lehre ı 
Potenzen und Wurzeln, und von den Progrefjionen, ferner 
Elementen der Algebra und der Geometrie, fowohl der ebe: 
förperlihen, Bekanntfchaft mit der Lehre von den Kombinatior 
mit dem binomifchen Lehrfaße, Leichtigkeit in der Behandlu 
Gleichungen des erften und zweiten Grades und im Gebrau 
Logarithmen, eine geübte Auffaffung in der ebenen Trigonomett 
bauptfählich eine Elare Einfiht in den Zufammenhang fämı 
wa des fuftematifch geordneten Vortrages gezeigt hat; 7) n 
in Hinfiht dee Geſchichte und Geographie dargethan he 
ihm die Umriſſe der Länder, das Flußnetz in denfelben und ei 
graphiſche Weberficht der Erboberflähe im Großen zu einem 
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ilde geordnet, auch ohne Karte gegenwärtig find, er in der polttis 
en Erdbefchreibung nach ihren mejentlichen Theilen bewandert und 
ge Umriffe des ganzen Feldes der Geſchichte Fundig ift, befonders fich 
ke peutliche und fichere Weberfiht der Gefchichte ber Griechen und 
r, fo wie der Deutfchen, und namentlich auch der brandenburs 
spreuflifchen Gefchichte zu eigen gemacht hat; 8) wenn er ends 
in Betreff der Dhyfit eine Elare Einficht in die Hauptlehren 
die allgemeinen Figenfchaften der Körper, die Geſetze des Sleichs 
t8 und der Bewegung, über Wärme, Licht, Magnetismus und 
eität gewonnen, und fich in der Naturgefchichte eine hinreichend 
ndete Kenntniß der allgemeinen Kiaffififation der Naturprodufte 
eben hat; 9) für den künftigen Theologen und Philologen tritt 
$ die Forderung hinzu, daß er das Hebräifche geläufig lefen 
me, und Bekanntſchaft mit der Formenlehre und den Hauptregeln 
Syntax darlege, auch leichte Stellen aus einem hiftorifchen Buche 
Alten Teftaments, oder einen Pfalm ins Deutfche zu überfeßen 
möge. B. Um jedoch ſchon auf der Schule der freien Entwiffes 
‚ eigenthämlicher Anlagen nicht hinderlich zu werden, ift auch dem 
rienten das Zeugniß der Neife zu ertheilen, welcher in Hinficht 
Me Mutterfprache und das Lateinifche den unter Lit, A. geftellten 
ngen vollftändig entfpricht, auflerdem aber entweder in den 
alten Sprachen, oder in der Mathematik bedeutend mehr als 
waeferbeite leiftet, wenn auch feine Reiftungen in den übrigbleis 
iden Fächern nicht völlig den Anforderungen entfprechen follten. — 
Dbwohl die Neigung mancher Schüler, welche einzelne Unterrichtss 
enfkande in den Gymnaſien mit Gleichguͤltigkeit treiben, weil fie 
für ihren Eünftigen Beruf weniger nöthig oder gar entbehrs 
halten, Feinesweges begünftigt werden foll; fo Eönnen doch, nar 
Betich bei dem ſchon vorgerückteren Alter einzelner Abiturienten 
be eintreten, wo nicht nur die Billigkeit, fondern auch das Inter⸗ 
: des Königlihen Staatsdienftes erheifcht, bei der Frage über die 
B zu den Univerfitätsftudien auch das Sad), dem die Abiturienten 
‚widmen wollen, zu berückfichtigen und hiernach die Entſcheidung 
en. Für folde Fälle, die als Ausnahmen von der Regel auss 
zu bemerken und befonders zu rechtfertigen find, wird es der 
äßigen Beurtheilung der Prüfungstommilfion überlaffen, auch 
folhen Abiturienten, weicher in einigen Prüfungsgegenftanden, 
t die nothwendige Srundlage feines Fünftigen Studiums aus 
‚ hinter den unter Lit. A. geftellten Forderungen zuruͤckgeblie⸗ 
, das Zeugniß der Reife zuzufprechen, wenn er in Hinſicht auf 
Mutterfprache, das Lateinifche und noch zwei der übrigen 
Afungsgegenftände, die zu feinem Fünftigen Berufe in nähe: 
Beziehung fiehen, nad) dem einftimmigen Urtheile der Prüfungs; 
miffton, das unter Lit. A. Seforderte letftet. 
Anmerkung. Die Schüler des Großherzogthums Pofen, deren 
kterfprache das Polniſche ift, haben in allen Fällen auch in der 
chen Sprache das unter Lit. A. Mo. 1. Geforberte zu leiften, 
H.denen, die ſich durch die Univerficätsftudien für den höheren 
wtsdienft heranbilden wollen, die hinreichende Kenntniß der deut 
s Sprache unerläfflich ift. . 
D. Wer endlih auch nicht einmal den unter Lit. C. geftellten 
wderungen genügt bat, ift als noch nicht reif zu den Untvers 
zſtudien zu betrachten. 
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Midäeilung 
. 2. Nachdem von der Prüfungsfommilfion, bew in try 
das jedem 


nahme in das Protofoll ($. 26.) aufgenommen, und das legten 


ften in das Zimmer zurüdgerufen und de j 


aber, weiche noch nicht für reif erachter find, wird ber Narh e 
die Ocute noch eine Zeit lang zu befuchen, falls Hoffnung — 
daß fie daburh das feine werden einbringen koͤnnen. Rai 


Abfaſſung des Beuguiffes. 0 
6. 30. Auf den Grund des Prüfungsprotofolis ($$. IR; 
und der Cenſurbuͤcher ($. 27.) wird in deutfher Sprache WE 
niß im Konzept vom Direktor ausgefertigt, und fämmelichen M 
dern ber Prüfungsfommiffion zur Mitzeichnung vorgelent, dei 
in der Reinfchrifte zuerft von dem Königlichen Rommiffarind 
fchrieben und unterfiegelt, worauf es an das betreffende Mitzie 
Scholarchats, Ephorats oder Kuratoriums, jedoch nur zur | 
gelangt. Dann verfieht folhes der Direktor mit dem Infien 
Schule und feiner Namensunterfchrift, welche leßtere endlich am 
den übrigen Mitgliedern der Prüfungskommiffion beigefügt wirk 
Form des Zeugniffes. 
$. 31. Bet der Ausfertigung des Zeugniffes, welches em 
Kine ausgeführte Karakteriftit des Abiturienten, nach feiner fl 
übrung, feinen Fähigkeiten und deren Entwikkelung enthalten 
ift folgendes Schema zu beobachten: 
Zeugniß der Reife 


r 

den Zoͤgling des Gymnaſiums zu zero. 

MN. (Vor; und Zunamen 
AUS ...... (Geburtsort), .» Jahre alt, 22... (Konfeffion), ! 
8 0... (Mamen und Stand des Vaters) ZU 2... (BR 
deffelben) [ vefp. unter der VBormundfchaft des .... (Namen dei 
mundes) zu .... (Wohnort deffelben) ], war .. Jahre auf deme 
naflum in ..... (Drt), .. Sahre in der erften Klaffe. 
I. Sittliche Aufführung gegen Mitſchuͤler, gegen Borgd 

und im Allgemeinen. 

Anmerkung 1. Unter diefer Rubrik iſt die Gefeglichkeit, 3 
digkeit und Sittlichkeit des Betragens überhaupt, nicht bios inne 
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er Schule und im Verhaͤltniſſe zu Vorgefegten und Mitſchuͤlern, 
dern auch auflerhalb derfelben zu würdigen, und auf den Grund 
bisherigen Schulcenfuren das Urtheil aus der ganzen bisherigen 
ng des Abiturienten fo abzuleiten, daß der Grad feiner fittlichen 
tigkeit und Karafterreife fo deutlich als möglich erkannt werde, 


II. Anlagen und Fleiß. 

Anmerkung 2. Behufs der Würdigung des Fleiſſes der Abitus 
iſt die Statt gehabte oder vermifite Regelmäßigkeit im Schul⸗ 

e, die bewieſene Aufmerkſamkeit und Theilnahme an allen oder 

en namhaft zu machenden Unterrichtsgegenftänden, und die Ords 

tebe, Sorgfalt und Pünktlichkeit nicht nur in den Schulleiftuns 

fondern auch in den Privatarbeiten zu erwähnen. 


III. Kenntniffe und Fertigkeiten. 
1) Spracen: 
a) in der deutfchen, 
b) in der lateinifchen, 
ec) in der griechifchen, 
d) in der franzöfifchen u. f. w. 
2) Wiflenfchaften: 
a) Religionskenntniſſe, 
b) Mathematif, 
a c) Gefchichte und Geographie, 
d) Phyſik und Naturbeſchreibung, 
e) Philoſophiſche Propädeutif u. f. w. 
3) Sertigfeiten: 

a) Zeichnen worüber das Urtheil nach den vorgelegten 
Zeichnungen des lebten Semefters und 
nach dem Zeugniffe des Geſanglehrers 

b) Sefang ) abzugeben ift. 

‚Anmerkung 3. Die von den Abiturienten in den einzelnen Faͤ— 
erlangten Kenntniffe find nicht durch einzelne Wörter, wie vors 
lich, ſehr gur u. f. w. zu bezeichnen, fondern die Ergebniffe der 
Eftlichen und mündlichen Prüfung find nach Anleitung des Pruͤ⸗ 
rotofolls vollftändig und in der Art aufzuführen, daß fich dars 
deutlich erfehen laͤſſt, ob und in wie weit der Abiturient in jedem 
en Segenftande den gefeßlichen Anforderungen genügt, oder mehr 
das Geforderte geleiftet hat. 
Anmerkung 4. Sn allen Fällen, wo die im $. 28. Lit. B. ent 
e Beftimmung auf den Abiturienten angewandt ft, du nicht 
® die Lnterrichtsgegenftände, in welchen er mehr als das Geforderte 
eiſtet hat, fondern auch die, in welchen er hinter den Anforderuns 
R zurückgeblieben ift, in dem Zeugniffe genau nach dem Ergebniffe 
B Prüfung zu bemerken. Eben fo find in dem Zeugniſſe deſſen, 
em in Folge der Beftimmung im $. 28, Lit. C. die Reife zuers 
iſt, die näheren Gründe, durch welche die Pruͤfungskommiſſion 
ihrem Befchluffe geleitet worden, ausdrücklich anzugeben, und die 
chtsgegenſtaͤnde befonders hervorzuheben, in welchen der Abitus 
int nicht genügend beftanden ift. 
J. 


Die unterzeichnete Pruͤfungskommiſſion hat ihm demnach, da er jetzt 
hieſige Gymnaſium verlaͤſſt, um Theologie (Rechts; und Kamerals 
nfchaft, Arzneifunde, Philologie u. ſ. w.) zu ftudiren, das Zeugniß 
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der Reife 
ertheilt, und entläffe ihn unter (den dem betreffenden Abiturien 
angemefjenen Belobungen, Hoffnungen, Wuͤnſchen, Empfehlungen.) 


.»..... den „.ten ......1 .o . 
Königlihe Pruͤfungskommiſſien 
(Siegel des Koͤnigl. Kommiſſarius.) M.N., Königl. Kommiſſar 
(Siegel der Schule.) (94) N — 
Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdruͤckliches 
fangen des Seprüften oder feiner Angehörigen ausgefertigt, nad! 
em Schema, jedoch mit Weglaffung des Zufages der Neife tm 
eberfchrife, und flatt des Schluffes wird gefest: Es har ihm I 
nach in der Prüfung vom ..ten ...... 18.. das Zeugniß der Wi 
nicht zuerfannt werden fünnen. | 
Einhändigung des Zeugniffes und Entlaffung. 
$. 32. Die Zeugniffe werden den Abgehenden erft bei ber & 
faffung vom Direktor eingehandigt; bis dahin Haben fie den &k 
unterricht unausgefeßt zu befuchen, und fich der gewöhnlichen & 
ordnung zu unterwerfen. Die Entlaffung der Abgehenden ift in} 
Symnafium entweder beim Schluffe der äffentlihen Schulpri 
oder bei anderen, in den verfchiedenen Anftalten üblichen öffent 
Seterlichkeiten vorzunehmen, und es tft darauf zu halten, dap 
von der Schule mit dem Zeugniffe der Reife zur Univerfität # 
hende dabei anmefend fey. Hier werden alle für reif erflärtu m 
die Schule wirklich verlaffenden Schüler genannt, mit Ueb 
der ihnen ausgefertigten Zeugniffe. Diefe Feierlichkeit ziveckmäßle m 
urichten,, fo daß fie auf die abgehenden und zurücfbleibenden © 
eo wie auf das Publikum die beabfichtigte Wirkung aͤuſſere, ad W 
Entlaffung der Schüler felbft nach der Individualitaͤt eines jeden wi 
nach dem Inhalte feines Zeugniffes zu modifiziren, wird der cm 
gen Beurtheilung der Direktoren überlaffen. In den jährlichen © 
programmen find Namen und Geburtsort der Geprüften und für 
Erflärten, nebft Angabe der Zeit ihres Aufenthaltes in Prima, 
ihnen ertheilten Zeugniffes, des gewählten Fakultätsftudiums und 
Univerfität, welche fie zu befuchen gedenfen, aber ohne weiteren ZW 
aufzuführen. 
Wirkungen des Zeugniffes der Reife In Bezug auf das Univerfitätsfiudium nad 
Zulaffung zu den Fakultät = und Staats s Prüfungen. . 
$. 33. Nur die mit dem Zeugniffe der Reife Verſehenen fe 
1) auf intändifchen Univerſitaͤten als Studirende der Theologie, J 
prudenz und Kameralmwifjenfchaften, der Medizin und Chirurgie 
der Philologie angenommen und als ſolche bei den betreffenden ? 
täten inffribire; 2) zu den Prüfungen Behufs der Erlangung e 
afademifhen Würde bei einer inländiichen Fakultät; 3) fo wie [m 
in zu den angeordneten Prüfungen Behufs der Anftellung in fel 
taatss und Kirchen: Aemtern, zu welchen ein drei: oder vierjäßr 
Univerfitätsftudium nach den beftehenden gefeslihen Vorſchriften 
forderlich ift, zugelaffen werden. 
Desgleihen in Bezug auf öffentlihe Stipendien. 2 
$. 34. Auch follen die äffentlihen Benefizien für Stubite 
worin immer fie beftehen mögen, und ohne Unterfchied, ob fie KM 
lich find, oder von Kommunen oder andern Korporationen abhe 
nur an folche Studirende konferirt werden, welche das Zeugniß 
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eife befigen. Privats oder Familien s Stiftungen koͤnnen hierdurch 
ht befchränft werden. Die Königlichen Provinzial: Schulfollegien 
id die Königlichen Regierungen, fo wie alle den Gymnaſien vorge . 
bte Behörden haben mit Strenge dahin zu fehen, daß die Königs 
ben oder anderweitigen öffentlichen Stipendien und Benefizien Keinem 
heile werden, bevor er das vorfchriftsmäßige Eramen abgelegt, und 
b das Zeugniß der Reife erworben hat. Auch werden fämmtliche 
Hlatoren öffentlicher Stipendien und Benefizien hierdurch angemwies 
I, alljährlich ein Verzeichniß derfelben und ihrer Perzipienten mit 
e Demerfung, ob fie das erforderliche Zeugniß der Reife erhalten 
Ben, den betreffenden Königlichen Regierungen einzufchiffen, welche 
fast ſeyn follen, bei illegalem Berfahren die Kollation aufzuheben, 

Univerfitäten follen gleiche Verzeichniſſe der Stipendien und Bes 
fizien, deren Kollation ihnen zufteht, und ihrer Perzipienten dem 
terzeichneten Minifterium einreichen. 

Bedingungen zur Berflattung der Immatrikulation für die Nichtreifen. 

$. 35. Um das Abgehen der zur Zeit noch für nicht reif ers 
Ieten Schüler nicht unbedingt zu verbieten, tft auch folchen, die in 
x Maturitätsprüfung nicht beftanden find, zwar die Aufnahme und 
atrikulation bei den inländifchen Univerfitäten auf den Grund 
des Zeugniffes der Nichtreife zu geftatten. Sie werden aber fo 
bis fie fih ein Zeugniß der Neife erworben haben, nur bei der 
kophifchen Fakultaͤt in einem befonderen, für fie anzulegenden Als 
am und nicht für ein beftimmtes Fafultätsfach infkribirt. In ihrer 
Mateifel ift ausdrücklich zu bemerken, daß fie wegen mangelnden Zeug: 
Ifies.ber Reife nicht zu einem beftimmten Fakultätsftudium zugelaffen 






" Bedingungen zur DVerflattung der Immatrikulation für die gar nicht Geprüften. 

6. 36. Damit denen, welche gar feine Maturitätsprüfung bes 
wden und beim Befuche einer inländifchen Univerfitäce nur die Abs 
be haben, fich eine allgemeine Bildung für die höheren Lebenskreiſe, 
wer eine befondere für ein gewiſſes Berufsfac zu geben, ohne daß 
: fi für den eigentlichen gelehrten Staatss oder Kirchen Dienſt 
Rimmen, nicht die Gelegenheit vorenthalten werde, welche die Unis 
wftäe für ihren Zweck darbietet, fo behält ſich das unserzeichnete 
Binifterium vor, diefen auf den Grund eines von ihnen beizubrins 
wen Zeugniffes über ihre bisherige fittliche Führung zur Immatri⸗ 
lation bei den inlaͤndiſchen Univerfitaten, fo wie zur Sinffription bei 
m philofophifchen Fakultäten eine befondere Erlaubniß zu ertheilen. 
Bboch iſt in ihrer Matrikel der beſtimmte Zweck, zu welchem fie ohne 
gherige Maturitätsprüfung mit befonderer Erlaubniß des Miniftes 
ums die Univerſitaͤt befuchen, ausdrücklich anzugeben. 

WVorſchriften in Betreff der Immatrikulation. 

6. 37. Zur Smmatrifulation auf einer Königlichen Preuffifchen 
niverfität und bei der akademifchen Lehranftale in Münfter ift fomit 
B SJnländer, fie mögen von einem inländifchen oder ausländifchen 
Bmnaflum, oder aus Privatunterricht ($. 41.), oder nad) fchon bes 
mnenem afademifchen Studium von einer Univerfität des Sins oder 
uslandes Eommen, die Beibringung des von einer inländifchen Prüs 
mestommilfion ausgeftellten Zeugniffes über die Reife oder Nichtreife 
w Sjmmatritulanden oder einer befonderen Erlaubniß des unterzeichs 
ven Deinifteriums erforderlich. In Fällen, wo ohne ein ſolches Zeugs 
ß, oder ohne eine ſolche Erlaubniß des Deinifteriums die Jx 
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kalation eines Inlaͤnders vollzogen worden, foll nicht nur bie Dia 
ruͤckgenommen, fondern au an dem Meftor oder Prorch 
er biefelbe ertheilt bat, diefe Kontravention nach Befinden ü 
Umftänbe gerägt werben. 
Einfentung der Halblänrfichen Diem der Immatrikulirten. | 
38. Jede Untverficde und bie alademiſche Lehranftalt iu 
ſter hat halbjährlich im Dezember und im Junius eine genau 
der bei the immatrikulirten Inlaͤnder, mit Angabe der ule, 
fie beſucht, oder bei weicher fie, falls fie durch Privatumterrichts 
det find, die Maturitaͤtspruͤfung beftanden haben, der Art de 
tenen Bengnifies und des Bachs, dem fie fih widmen, an badil 
zeichnete Miniſterium einzureichen. In diefer Lifte find die St 
den, welche auf ein Seneniß der NMichtreife, oder in Folge einut 
dern Erlaubniß des Minifkeriums immatrifulict und bei der 
abfhen Fakultaͤt inſtribirt worden, getrennt von den übrigen uf 
ven. | 



























Spätere Erwerbung des Maturitütsjengnilfer. 4 

6. 89. Denen, weiche mit dem Zeuaniffe der Michtreife dick 
verficät Bezogen haben, und den Wirkungen diefes Zeuaniies i 
geben, oder fich die Ehre eines vortbeilhafteren Bengnifiee tn 
wollen, foll es vergönnt feyn, auch während ihres Befudhe bei 
verſitaͤt, noch Einmal, aber nicht dfter, die Maturicätspräfung 
einem Gymnaſium, befien Wahl ihnen uͤberlaſſen bleibt, mad 
und fich noch nachträglich ein Zeugniß der Reife zu erwerben MM 
gens verftcht es ‚fi, daß ſolchen nicht im Kreife der Schule, mm 
nur vor der Prüfungstommiffon des betreffenden Gymnaſſc— 
Zeugniß, welches ihnen auf ben Grund einer nochmaligen Mia 
prüfung ertheilt worden, einzuhändigen ift. Das von ihnen 
tende gefegliche Triennium und refp. Quadriennium wird aber, Ma 
fie nicht eine desfallfige Dispenfation des betreffenden Kon 
Minifteriums beibringen Finnen, in der Negel erft von dem Zeile 
ab gerechnet, wo fie das Zeugniß der Reife erhalten haben. 

Vorſchrift in Bezug auf die Abgangéezeugniſſe ber Univerfitäten. | 
$. 40. Den Univerfitäten, und namentlich deren Meftoren AM 
Prorektoren und Defanen wird zur Pflicht gemacht, die Synımatelik 
fanden nicht nur unter Angabe des Prüfungszeugniffes, melde 
von der Schuls Prüfungsfommiffion erhalten haben, in das A 
einzutragen, fondern jedesmal auch in der Matrifel, fo wie in 
Zeugniffen, welche die Studirenden bei ihrem Abgange von berX 
verfitäc erhalten, obige Angabe des — a DEE: mit welch 
fie auf die Univerſitaͤt gekommen find, oder des Maturitätszeugni 
welches fie ſich vielleicht nachträglich während der Lmiwerfitätöji 
($. 39.) erworben haben, zu refumiren. 4 
Anweiſung zur Prüfung für die duch Privatunterricht ober auf ausländifhen Gnmii 
Gebildeten. 

6, 41. Diejenigen, welche ein auslaͤndiſches Gymnaſium bil 
haben, oder aus Privatunterricht, und nicht unmittelbar von ı 
Symnafium zur Univerfität übergehen, haben die Drüfung ihrer Kt 
nißreife unter Einreihung der Zeugniffe ihrer bisherigen Lehrer 
ihre Studien und ihre fittlihe Führung bei der Pruͤfungskommi 
eines inländifhen Gymnaſiums, defien Wahl den Eitern oder 1 
mündern überlaffen bleibt, Fchriftlih auf die in 6. 6. beftimmte F 
nachzufuchen, und fih den Anordnungen diefes Neglements zu 
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fen. Jedoch ift die Prüfung derer, welche bis dahin nur Privats 
Berricht genoffen haben, nicht mit dem Examen der zur LUniverfität 
whenden Schüler der Gymnaſien zu verbinden, fondern abgefondert 
mftellen, und bei der Berathung über den Ausfall einer folchen 
uͤfung ift auf den Umftand, daß die Framinanden Fein Gymnaſium 
icht Daben, und nicht von ihren bisherigen Lehrern geprüft worden, 
ge Nücficht zu nehmen. Die im $. 7. enthaltene Beftimmung 
Et auf diejenigen, welche nur Privatunterricht erhalten haben, oder 
weifen koͤnnen, daß feit ihrem Abgange aus der zweiten Klaffe 
B inländifchen oder ausländifchen Gymnaſiums ſchon zwei Jahre 
ſſen find, keine Anwendung. Für ihre Prüfung und die Auss 
ng des Zeugniffes haben fie die vorgefchriebenen, angemeffenen 
bren zu erlegen. 
wehträgliche Yrüfung der Studirenden der Theologie und Philologie im Hebräiſchen. 

6. 42. Studirende der Theologie und Philologie, welche nicht 

der erforderlichen Kenntniß des Hebraͤiſchen ($. 28. A, 9.) die 
werſitaͤt bezogen, oder erft auf der 'Univerfität fich zum Studium 
Theologie oder Philologie gewandt haben, alfo auf der Schule 

im KHebräifchen geprüft worden, Eönnen fi das Zeugniß ber 

für dieſen einzelnen Unterrichtsgegenftand durch eine Prüfung 

ee Königlichen wiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſion nachträgs 

ı erwerben, müflen jedoch von diefem Zeitpunfte an noch fünf Unts 

Brätsfemefter auf das Studium der Theologie und vefp. Philologie 
enden. | 
Anweiſung für Ausländer. 

5.43. Auch für Ausländer, denen geftattet worden, fich im dies: 
Isen Staatsdienfte um eine Anjtellung zu bewerben, für welche ein 
&s oder vierjähriges Univerſitaͤtsſtudium vorgefchrieben iſt, gelten 
im $. 33. No. 3. gegebenen Beftimmungen, und haben diefelben, 
un fie in KHinfiht ihrer Schulbildung Fein von dem betreffenden 
niglichen Diinifterium als vollgültig anerfanntes Zeugniß der Neife 
ihrer Heimath beibringen koͤnnen, fih der Maturitätsprüfung bet 
em inländifchen Symnafium nachträglich zu unterwerfen. 

Einfendung der Prüfungsverhandlungen. 

6. 44. Die Direktoren der Gymnaſien find verpflichtet, fammts 
k Abiturientenprüfungs : Verhandlungen halbjährlich und unfehlbar 
Be Wochen nach beendigter Prüfung bei dem betreffenden Königl. 
winzial⸗Schulkollegium einzureichen, auch, wenn feine Abiturientens 
Wang abgehalten ift, binnen gleicher Friſt hiervon Anzeige zu machen. 
- müffen aber die Prüfungsverhandlungen enthalten: D eine Abs 
rift des über die fchriftliche und mündliche Prüfung aufgenommes 
B Protokolls; 2) eine Abfchrift der den Abiturienten ertheilten Zeugs 
fe; 3) die von den Abiturienten verfafften und von den Lehrern 
irtheilten fchriftlihen Arbeiten im Original. 

6. 45. Den Königlihen Provinzials Schulfollegien liegt ob, 
k Verhandlungen vorläufig durchzufehen, was in denfelben mangels 

befunden wird zu vervollftändigen, insbefondere die fchriftlichen 
beiten vorläufig zu prüfen, fodann aber, fobald fämmtliche Verbands 
gen der Gymnaſien eingegangen find, folche der betreffenden Königs 
ven wiffenfchaftlichen Pruͤfungskommiſſion vorzulegen. 

Deurtheitung derſelben duch die Königlichen wiffenfhaftlihen Yrüfungstommiffionen. 

$ 46. Die Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungstommiffionen 
tanftalten fodann eine Reviſion diefer Prüfungsverbandtungen , WO 


legen ihr Urtheil in einem Gutachten nieder, welches fie unter 
fügung der Verhandlungen an die Königlichen Provinzial: Schu 
ten fenden. Die Obliegenheit der leuteren ift, diefes Gutachten, 
de demfelben völlig beitreten, unverändert oder mit den nöthig | 
denen Modalitäten unter Kouverr des Königlichen Pruͤfungsko 
farius an die betreffende Pruͤfungskommiſſion zur Kenntnißnahm 
Nachachtung gelangen zu laffen. 
Damit fih) das Urtheil der Königlichen wiffenfchaft 
Do nmilton immer dann fchon in den Händen der Abituri 
rüfungstommiflion bei den Gymnaſien befinde, wenn diefe zu 
neuen Prüfung fchreitet, wird feftgefeßt, daß die Verhandlungen 
die Abirurientenprüfungen, refp. in der Mitte des April und Si 
an die Königlichen Provinzials Schulfollegien gefandt, von diefa 
teftens in der Mitte, vefp. des Mai und November den König 
wiffenfchaftlihen Prüfungskommiffionen übermacht, und von da 
teren nad) zwei Monaten, alfo in der Mitte, reſp. des Julius 
Sanuar an die Königlichen Provinzial: Schulkollegien zurüdgı 
werden follen. Die ebengedahten Behörden haben dann dara 
halten, daß die Urtheile der Königlichen wiffenfchaftfichen Prüf 
fommiffionen mit den beizulegenden fchriftlichen Prüfungsarbeite 
refp. zum 1. Auguft und 1. Februar an die betreffende Abiturk 
Pruͤfungskommiſſion gelangen. | 
Jahresbericht der Königlihen Provinzial⸗Schulkollegien Über die Abiturientenpräfung 
. 48. Am Schluſſe eines jeden jahres haben die Koͤnig 
Mreovinzials Schulfollegien mittelft Berichts dem unterzeichneten 1 
ſterium eine Abfchrift der Urtheile der Königlichen woiffenfi 
Pruͤfungskommiſſion über die aus den Gymnaſien ihres Der 
Univerfitär entlaffenen, und auch der bei den Gymnaſien nur 
der Sjmmatrifulation geprüften Schüler, und eine tabellarifche W 
ficht einzureichen, worin in der bier beftimmten Folge in Anfe 
jedes Seprüften a) fein vollftändiger Vor- und Zuname, b) feine 
feflion, c) fein Geburtsort, d) der Stand feines Vaters, e) die 
feines Aufenthalts auf der betreffenden Schule überhaupt, f 
Dauer feines Aufenthalts in Prima, g) die Angabe des Prüfi 
zeugniffes, h) der Univerfität, auf weicher er ftudirt, i) und dei 
"ihm gewählten Fafultätsftudiums enthalten feyn muß. Endlich 
in einer befonderen Kolumne aufgeführt, ob und welche Geprüfte 
mit feinem Zeugniffe der Reife haben verfehen werden fünnen, 
ob fie ſich vorgefene haben, länger auf dem Gymnaſium zu bl 
oder dafjelbe zu verlaflen. 
Belanntmahung der Beflimmungen des Meglements an bie Schüler der beiden oberflen ! 
6. 49. Aus dem obigen Reglement follen die Abfchnitte, r 
16 auf die Zulaffung zur Maturitätsprüfung, und auf die a 
biturienten zu machenden Anforderungen bei der fchriftlichen 
mündlichen Prüfung beziehen, jährlich zweimal, zu Anfang des ( 
mers und Winters Semefters, den verfammelten Schülern der | 
oberen Klaffen der Gymnaſien von dem Direktor vorgelefen, uni 
demfelben mit zweckdienlihen Erinnerungen begleitet werden. 
Einfeßung diefes Meglements. 
$. 50. Indem das Minifterium hierdurch alle bisherigen 
flimmungen und Verordnungen, fo weit fie dem Inhalte des o 
Reglements widerfprechen, ausdruͤcklich für aufgehoben erklärt, ı 
es zugleich fämmtliche Univerfitäten, Gymnaſien und gelehrte Sc 
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Königlichen Staaten hierdurch an, fich nach biefem Reglement ges 
Ju richten, und zivar dergeftalt, daß ſchon bei den auf Michaelis 
J. Statt habenden Entlaflungen der Schüler, und den Immatri⸗ 
tionen auf den Univerfitäten nach diefem Reglement verfahren 
de. Den Königlihen Provinzials Konfiftorien und Schulfollegien 
‚ den Königlichen Regierungen wird aufgetragen, die Vollftreffung 
es Neglements, fo meit fie dazu mitzuwirken haben, mit Nachdruck 
beforgen, und mit Ernft auf die Ausführung deffelden zu halten. 
Berlin, den 4. Juni 1834. | 
Rifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten, 
| v. Altenfein. 


Bo. 302. Cirkular an die Königl. Provinzial: Schulkollegien, Er⸗ 
läuterungen zu dem Reglement vom 4. Juni 1834 enthaltend, 
Vom 31.. Juli 1834. 

Das Minifterium fommunizirt dem Königl. ꝛc. hierbei Eremplare der 

whöchften Kabinetsorder vom 25. v. M. und des dazu gehörigen 

ents vom 4. v. M., die Prüfung der zu den Univerfitäten 
gehenden Schüler betreffend, zur Nachricht und DBefolgung, mit 
uftrage, den Rektoren oder Direktoren eines jeden Gymnaſii 
bis Eremplare der Allerh. Kabinetsorder und des Re⸗ 
t8 zuzufertigen; nach der Beftimmung im $.5. des Neglements 

Pruͤfungskommiſſion für jedes Gymnaſium fchleuntgft zufammens 

und Sorge zu tragen, daß unfehlbar fchon bei den auf Mis 

Sr. Statt habenden Entlaffungen der Schüler nach diefem 

knfemsmt verfahren werde. Ob allen Gymnaſien, die bisher in dem 

weht des ꝛc. zur Maturitätsprüfung die Befugniß gehabt Haben, 

Biße auch fernerhin einzuräumen feyn wird, Bierüber fieht das Mis 

um einem wohl motivierten Berichte des 2c. entgegen. — Die 



















Banda nach Prima diefelben Anforderungen an die Schüler ges 
Be, und.die Lehrfurfe mwenigftens in Tertia, Sefunda und Prima 
Bil nach denielben Srundfäßen geregelt werden. Wie diefes am 
mäßiaften zu bewirken feyn möchte, hierüber hat das ꝛc. gutachts 
n berichten. — So weit das Minifterium die verfchiedenen Vers 
iffe der einzelnen Gymnaſien zu überfehen vermag, fcheint es räths 
5 bei allen Gymnaſien, welche 6 gefonderte Klaſſen haben, für die 
hında, Tertia, Quarta, Quinta und Serta nur einen einjährigen 
für die Prima von jekt an einen zweijährigen Lehrfurfus anzus 

, und hiernach die Lehrpläne abzumeffen, und bei dın Symnas 
wo wegen zu großer Frequenz eine Secunda superior und inferior 
eine Tertia superior und inferior vorhanden ift, diefe Klaffen: 
fung nöthigenfalld auch in Zukunft zwar beizubehalten, aber ans 
ene Anordnungen zu treffen, daß die Schüler dei guten Anlas 
und einem regelmäßigen Fleiffe nicht durch die größere Zahl von 
en, die fie bis zur Prima zu beftehen haben, gehindert werden, 
emfelben Zeitraume, als die Schüler der Gymnaſien, die nur 6 
zefp. 5 gefonderte Klaffen haben, nach Prima zu gelangen. Weber 
der fraglichen Beziehung zu ergreifenden Maafregeln erwartet 
iniſterium gleichfalls den gutachtiichen Bericht des ꝛc. — Aus 
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den um ein Bebeutendes ermäßigten Anforderungen, welche bat 
fchloffene Reglement an die Eraminanden in Hinſicht ihrer Kı 
and Fertigkeit im Griechiſchen macht, ift keineswegs zu folgern, | 
griechifhe Sprache Fünftig in den Gymnaſien mit geringeren 
und in einem Fleineren Umfange getrieben, die Lektüre der grie 
Teagiker ganz wegfallen, und die bisherige Uebung im Weberfet 
dem Deutfchen oder Latelnifchen ins Griechiſche Fünftig aufhoͤr 
Vielmehr follen die desfallfigen Anordnungen des Minifterti aı 
nerbin in allen Opmnafen aufrecht erhalten werden. — Die 
56. 39. und Al, des Reglements erwähnten Eraminanden hal 
ihre Prüfung und die Ausfertigung des Zeugniffes die Sum 
10 Thlr. zu erlegen, wenn folche nicht wegen nachgemiefenen Ur 
gend davon dispenfirt werden, und find diefe Gebühren zu gleiche 
ien unter den Reftor oder Direftor und die Lehrer des betreffende 
nafit, die den Unterricht in der oberften Klaffe beforgen, zu ver 
— Schließlich wird das ıc. aufs Dringendfte aufgefordert, jet 
mäßige Sorgfalt anzuwenden, daß das befchlofiene Reglement ı 
voifienhafter Strenge zur Ausführung gebracht, und das ganze Pri 
gefchäft überall nach den im $. 11. angedeuteten Srundfägen vı 
werde. — Berlin, den 31. Juli 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelege 


No. 303. Reſtript an den Direktor der wiffenfchaftlichen Pri 
Eommiffion zu Köntgsberg, nachrichtlich an die uͤbrigen, 
nachtraͤglicher Präfung im Hebräifchen. Vom 5. Septbr. 

Das Minifterium eröffner Shnen auf die Anfrage vom 38, 
hierdurch, daß die Beſtimmungen im $. 42, des Reglement fi 
Pruͤfung der zu den Univerfitäten übergehenden Schüler, nur 
jenigen Schulamtsfandidaten anzumenden find, welche feit de 
mulgation des gedachten Reglements ihr Univerfitätsftudium be 
haben. Doc, ift in dem Zeugniffe der Schulamtsfandidaten da 
lofegie, welche weder auf der Schule, noch nachher bei einer $ 
wiflenfchaftlichen Prüfungsfommiffion das Eramen im Hebraͤlſch 
fanden haben, diefer Mangel jedesmal ausdrücklich zu bemerfen. 
der bisherigen Erfahrung find nur wenige Kandidaten der Phi 
im Stande, den hebraͤiſchen Sprachunterricht an den Gymnaf 
übernehmen, und es entftehen dadurch in Hinficht der rüchtige 
feßung der für das Hebräifche beftimmten Lektionen große BVerle 
ten, welchen durch die Beftimmung im $. 42. des oben gedacht 
glements allmälig abzuhelfen beabfichtigt wird. 

Berlin, den 5. September 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegen 


No. 304. Reſkript an das Könige. Provinzial-Schulkollegi 
Münfter, Erläuterungen zu den $$. 7., 21., 28. und 4 
Reglements vom 4. Juni 1834 enthaltend. Vom 26. € 
ber 1834. 

Aus dem Berichte des Königl, Provinzial s Schulfollegt 
21. v. M., das Reglement für die Prüfung der zu den Univa 
übergehenden Schüler betreffend, finder das Minifterium hinfichtl 
einzelnen von dem Königl. Provinzial» Schulfollegium geftellte 
fragen Folgendes zu bemerfen. 

1. Bei Abfaffung des NReglements und namentlich bei Zefti 
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dem Koͤnigl. Kommiſſarius einzuräumenden Befugniffe hat die Abs 
t vorgewaltet, daß die Stelle der Königl. Kommiffarien nur von 
Hulrätben des Könige. Provinzials Schulfollegiums und der Koͤnigl. 
terung, in deren Bezirke fich die betreffenden Gymnaſien befinden, 
Ehen werden fol. Das Minifterium trägt daher auch fein Beden⸗ 
zu genehmigen, daß die Leitung der Pruͤfungskommiſſionen für alle 
mnafiten der Provinz den Räthen des Königl. Provinzial: Schulkols 
ums audy ferner Üüberlaffen werde, und daß für die drei entfernteften 
mnafien, Minden, Paderborn und Arnsberg der Konſiſtorialrath 
ıffe, der Generalvikar Drücke und der Konfiftorialratd Sauer 
peziallommiffarien, jedoch mit der Befchränfung ernannt werden, 
|, wenn einer oder der andere der Schulräche des Königl. Provins 
sSchul:Kollegiums, welche die innere Angelegenheiten der gelehrten 
hulen bearbeiten, nach Zeit und Umftänden die Leitung der Prüfung 
einem diefer Derter felbft Übernehmen kann, auch diefer für einen 
ben Fall die Befugniffe eines Kommiffartus ausuͤbe. 

2. Die Beltimmung im $. 7. des Neglements foll vornehmlich 
zirken, daß nicht der Unterricht in der erften Klaffe, wie bisher haufig 
"Ball war, in ein überfegendes Abrichten der Schüler ausarte, viels 
pr bie leßtern, wenn fie das aͤuſſerſte Stadium ihres Sdulkurfus 
eich haben, die erforderliche Zeit haben, um bei einem ftätigen Bes 
Bhen ohne Liebertreibung in ihrer willenfchaftlichen und fittlichen Aus⸗ 
Bang langſam zu teifen, und fo, ftatt durch ein haftig zufammens 
Bafttes Wiſſen vermirrt und erdrückt zu werden, mit frifcher Kraft, 
Br frendigem Muthe und mit freier Umfiche ihre afademifche Laufs 
Sn antreten. Der Umftand, daß die dortigen Fatholifchen Gymnaſien 

weg fieben Klafien von Serta bis Prima mit einjährigen Kurfen 
>sede Klafie haben, kann nicht hindern, jene Beflimmung im $. 7. 
Frfteglements auch auf die von den Fatholifhen Gymnafien zur Unts 
tät übergehenden Schüler in Anwendung zu bringen. Syn den übrts 

Provinzen der Königlichen Staaten find nicht wenige Symnafien, 
Ihe fieben und mehr Klaffen haben, und bei welchen das Mintfterium 
t8 defto weniger auf firenge Ausführung des mehrgedachten $. 7. 

wird. Es wird alfo dem Köntgl. Provinzial: Schul: Kollegium 
N flicht gemacht, auch in ſaͤmmtlichen Fatholifhen Gymnaſien feines 
8 die mehrgedachte Beitimmung des Neglements pünktlich zur 
hrung dringen zu laffen. 
3 Die im $. 21. enthaltene Beftimmung, daß alle Lehrer des 
amnafiums bei der mündlichen Prüfung der Abiturienten anmwefend 
n follen, iſt nicht, wie das Königl. Provinzial: Schulfollegium ans 
zehmen fcheint, der Lehrer wegen verfügt, fondern um dem Prüfungs» 
e felbft die feiner Bedeutung entfprechende Feierlichkeit zu geben. In 
Ben, wo die mündliche Prüfung wegen einer großen Anzahl von 
kminanden mehrere Tage in Anfpruch nimmt, können dte Schüler 
RNuntern Klafien während der Schulzeit durch fehriftliche Arbeiten 
khäftigt, und von Zeit zu Zeit von den einzelnen Lehrern abwechfelnd 

{rt werden. Sollte dies inzwifchen wegen irgend eines rundes 
t ausführbar crfcheinen, fo will das Miniſterium geftatten, daß die 
I gedachte Beftimmung in den eben angegebenen Fällen dahin ber 
raͤnkt werde, daß alle Lehrer, fo weit nicht der Unterricht in den vier 
teren Klaffen dadurch geftört wird, bei der mündlichen Prüfung der 
ſturienten anmefend feyn follen. 

4 Die von dem Könige. Provinzials Schuffollegium in Bezug 
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auf $. 28. des Reglements an die Direktoren erlafjene Verfügung (Ay 
lage a.) iſt durchaus zweckmaͤßig. Dabei iſt es inzwifchen richtig, mb 
den Abfichten des Minifteriums entfprechend, dag die hinfichtlih d 
lateinifchen Arbeiten im Reglement enthaltene Forderung einer bi 
Erwägung und Beurtheilung der Prüfungsfommiffion auch noch 
laͤſſt, und nicht um einiger Slüchtigfeitsfehler willen eine fonft recht 
liche Arbeit verworfen zu werden braucht. 

5. Unter denjenigen, welde im $. Al. des Reglements ale 
bezeichnet werden, die nicht unmittelbar von einem Gymnaſium 
Univerſitaͤt übergeben, werben allerdings, wie das Koͤnigl. Provisg 
Schulfollesium richtig dafür hält, alle diejenigen jungen Leute 
fianden, welche vor Beendigung des vollftändigen Gymnafialfurfus 
Gymnafium verlaffen, und ſich für die Univerfitätsftudien auf 
Wege weiter vorgebildet haben; nicht minder diejenigen, die zwar 
Kurfus eines Progymnafiums beendigt, ihre weitere Studien aber 
zur Aniverfität nicht auf einem Gymnaſium fortgefeßt haben. 
mwünfchenswerth es indeffen ft, dem unzeitigen Abgange von den 
nafien Grenzen zu feßen, fo würde es doch unbillig fenn, wenn 
nach dem Vorfchlage des Königl. Provinzial: Schulkollegiums 
gen jungen Leute, welche von einer tieferen Klafie eines Gym 
als Sekunda abgegangen find, gar nicht zur Maturitätsprüfung 
fen wollte, vielmehr find diefelben gleidy denen zu behandeln, 
aus Privatunterricht zur Univerfität übergehen wollen. er | 
von Sefunda oder Prima vor Beendigung des ganzen Gymn ‘ 
fus abgegangen iſt, darf nur dann zur Maturitätsprüfung zugelaffe 
werben, wenn er nachweifen kann, daß von feinem Abgange von bt 
Schule bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eine folge JR 
verfloffen ift, ald er nach der Einrichtung des Gymnaſiums anf ben 
felben bis zu feiner Zulaffung zur Maturitätsprüfung würde hab 
bleiben muͤſſen. 

6. Das Mintfterium ift damit einverftanden, daß von den 
fungsgebühren, welche diejenigen Eraminanden entrichten, welche 
Privatunterricht zur Univerfitär übergehen, 1 Thir. abgezogen und, 
fräher, dem Direktoren: Konferenz:Fonds überwiefen werde. 

7. Das Minifterium will nad) dem Antrage des Königl. 
vinzial: Schulfollegiums genehmigen, daß allen Gymnaſien der 
vinz die Befugniß der Maturitatsprüfung, welche fie ſchon bisher 
geübt haben, auch für die Zukunft zugeftanden merde. 

Berlin, den 26. September 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhei 


Anlage a. 


Auszug aus einem Cirkular des Könige. Provinzials Schulfollegk 
Münfter, den $. 28. des Edikts vom 4. Juni 1834 betr 
— ad $. 28. Hier wird nicht allein sub lit. A. der Maaßſtab für 
Beurtheilung der Reife angegeben, fondern auch sub lit. B. und C. 
drücklich beftimmt, daß wer das Zeugniß der Neife erhalten wolle, 
denfalls und unter allen Umſtaͤnden den Forderungen in Betreff 
deutfchen und lateiniihen Sprache vollftandig entfprechen müffe 
wird alfo Jeder als unreif zurückzumelfen feyn, bei welchem dieg — 
der Fall iſt. Das Reglement verlangt aber sub lit. A. ausdruͤcklich 
grammatifche Korrektheit des Ausdruffes in beiderlei Aufjäßen, fo 
auch Sicherheit in der Nechtfchreibung und Interpunktion. Obi 
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Mitgliedern des ꝛc. ſelbſt beſtimmt werde, genehmigte das Minifkeri 
hierdurch. Was in dem Reglement nicht vorgefchrieben iſt, fol 
nicht verlangt werden. Es iſt daher von den Abiturienten nicht zu 
dern, daß fie der Hebefegung aus dem Sriechifhen noch erklärnde & 
merfungen hinzufügen. Die Erforfhung der grammatifchen, my 
ifchen ꝛc. Kenntniſſe muß, wie das ıc. richtig bemerkt, der münt 
rüfung vorbehalten bleiben. Ob einzelne Abiturienten ſich zum 
mehr als das gewöhnliche Maaf der Kenntniffe und Fertigkeiten m 
zu haben, darüber müffen allerdings die Direktoren der Gymnaſe 
Koͤnigl. Kommiffartus Anzeige machen, und die & foiche Abite 
erforderlichen befondern Aufgaben vorlegen. — Im $. 18. de} 
ments find den Abiturienten bei Anfertigung ber fchriftlichen Ad 
die Wörterbücher der erlernten Sprachen, ohne die lateiniſche € 
anuszunehmen, als Huͤlfsmittel geftattet, und bei diefer Beſtimmm 
welcher das Minifterium fi) aus erheblichen Gründen veranlaflt 14 
bat, muß es fein Bewenden behalten. — Was die Beftimmun 
19., wegen der Korreftur der fchriftlichen Arbeiten betrifft, fe 
Fällen, wo die fhriftlichen Arbeiten von zwanzig bis dreißig Ak 
ten durchzuſehen find, die Einrichtung zu treffen, daß die Lehre ; 
derft nur Behufs der Prüfung die Fehler in den Arbeiten anfreiit 
und eine beftimmte fchriftliche Cenſur abgeben, nach beenbigter Pr 
aber die vorgefchriebene Korrektur der Arbeiten vornehmen, fo daß 
in allen Fallen Eorrigirt an bie wiſſenſchaftliche Prüfungsfommik 
langen können. — Bel gröfferen Gymnaſien, wo die Prüfung ri 
fech8 Tage dauert, foll die Theilnahme der Lehrer der Serta EEE 
Tertia einfchließlih an der Prüfung nur in fo fern Statt Fa; 
nen, als es ihnen bei Abhaltung ihrer Schulftunden möglid Ei 
gateinifhen und Griechiſchen find nach dem Borfchlage dei x ME 
einem Profaifer folche nicht gelefene Stellen in der muͤndlichs 
fung vorzulegen, welche feine befondere Schwierigkeiten enthaln, I 
den Dichtern dagegen gelefene, jedoch nicht zu leichte Stellen, W 
aber in dem lebten, oder in den beiden lebten Semeſtern nit MP 
pretirt worden find. — Auch finder das Miniſterium nichts eg 
erinnern, daß da nunmehr auch in der Naturbeſchreibung geprüft 
den foll, in den obern Klafien der Gymnaſien dann und want 
Wiederholung in diefer Wiffenfchaft Start finde, oder den S 
ein Leitfaden empfohlen werde, damit fie durch Privarftudium fi 
ihren Kenntniffen wieder befeftigen. Eben fo ift das Meinifterlum 
mit einverftanden, daß das nah 6. 27. abzufaffende Urtheil von 
Direktor vor der Prüfung mit den Lehrern berathen, feftgeftellt, in 
befonderes Protokoll aufgenommen und dem Koͤnigl. Kommiffarius 
elsgt werde, welcher leßtere hierbei Eeine Stimme hat. — Wen 
%. . des Meglements beftimmt, daß der Iateinifche und deutfche 
ſatz grammatiſch Forreft ſeyn foll, fo verfteht fih von felbft, daß 
nicht mit buchftäblicher Strenge durchgeführt werden kann, mie 
überhaupt das Miniſterium bei dem ganzen Reglement vorau 
hat, daß die Mitglieder der Prüfungstommiffion bei ihrem Ge 
nicht auffer Acht laffen werden, daß die Eraminanden noch SM 
find. — Der Ausdrud „nicht völlig” im $. 28. B. ift alle 
firenge zu nehmen, fo daß Unwiſſenheit in den übrigen Fächern 
dem Zeugniß der Reife ausfchließt, auch wenn im Lateinifchen 
Deutichen das Erforderliche, und mehr als diefes, geleiſtet wird.“ 
Daß die Beftimmung des $. 28. D, dahin zu verſtehen, daß der 
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r niche reif zu betrachten ift, ber das unter A. oder B., oder in be 
ndern, als Ausnahme geltenden Fällen unter C. Vorgefchriebene nicht 
iſtet, hat feine Nichtigkeit, und iſt ſchon durch den Zufag „auch nicht 
mal‘ hinreichend angedeutet. — Solchen Schuͤlern, welche nicht für 
If erachtet find, kann allerdings auch geftattet werden, mit der noch⸗ 
aligen Prüfung ein Jahr zu warten. Daß fie aber, wenn diefe Pruͤ⸗ 
ng abermals ein ungünftiges Refultat liefert, jedenfalls von dem Gyms 
un entfernt werden follen, davon ift die Nothwendigkett dem Mis 
fo nicht einleuchtend. Indeß Eönnen dergleichen junge Leute, nach⸗ 
m fie das Symnafium verlaffen haben, allerdings fpäter zu einer noch⸗ 
nligen Prüfung zugelafien werden. — Daß nad) dem Vorfchlage des 
-die für reif erklärten Abiturienten, um unter ihnen einige Verſchie⸗ 
nheit bemerkbar zu machen, nach ihren Leiftungen geordnet, und die 
amen derfelben in den Programmen nicht alphabetifch, fondern nad 
fer Reihenfolge abgedruckt werden, hält das Miniftertum nicht für 
ig. Dagegen ift daſſelbe damit einverftanden, daß bei Abiturienten, 
eſche nach Beendigung der Prüfung die Schulftunden nachläffig oder 
x nicht mehr befuchen, oder ſich der Schulordnung nicht mehr uns 
Beserfen, jedenfalls das Urtheil über Fleiß und Betragen nad) einem 
Benehmen in ihrem Zeugnifle abgeändert werde. — Schließlich 

das Minifterium zwar genehmigen, daß das ꝛc., in fo weit feine 
Mächten und Borfchläge hierdurch die dieffeitige Billigung erhalten 
wen, den Gymnaſialdirektoren der dortigen Provinz noch eine befons 
2V Saftruttion wegen Ausführung des neuen Prüfungsregiements ers 
wenn daffelbe fchon jetzt eine folche befondere Inſtruktion für zeits 
und nöthig erachtet; das Minifterium ift jedoch diefer Anficht 

— Berlin, den 29. Januar 1835. 
Vaiſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MebizinalsAngelegenheiten. 


Do. 311. Reſkript an das Könige. Provinzial: Schul: Kollegium zu 
* Meünfter, die Prüfung der Abiturienten in der Religionslehre 
betreffend. Vom 26. Juni 1835. 
Auf den Bericht des Königl. Provinzials Schul: Kollegii vom 28. 
d. J., die Religionspräfung der Abiturienten und der Kandidas 
des höhern Schulamts betreffend, will das unterzeichnete Miniſte⸗ 
in gleiher Art, wie mitteilt Verfügung vom 27. Dezember v. J. 
die Gymnaſien in den Rheinprovinzen beftimmt ift, die Beibehals 
der durch die Verfügung vom 19. Auguft 1830 angeordneten 
tlichen Arbeit in der Religionslehre bei den in den Gymnaſien in 
Provinz Weftphalen anzuftellenden Abiturientenprüfungen hierdurch 
migen, und dem Koͤnigl. Provinzial SchubsKollegio überlaflen, hier⸗ 
das weiter Erforderliche zu verfügen. Auch will das Miniftertum 
urch anordnen, daß die in der Religionslehre angefertigten fchrifts 
Arbeiten der Eatholifchen Abiturienten und der passus concernens 
dem Protokolle der mündlichen Prüfung der bifchöflichen Behörde 
dem dortigen Königl. Konfiftorio mitgetheilt werde. Dagegen hält 
Minifterium die Zuziehung eines geiftlihen Kommiffarius zu den 
entenprüfungen für entbehrlich, da den geiftlichen Behörden uns 
hrt ift, ſich von dem Religionsunterrichte in den Gymnaſien auf 
zweckmaͤßigere Weife, und zwar durch Abfendung eines Kommiflas 
, welcher an dem Religionsunterrichte in allen Klaffen Theil nimmt, 
Kenntniß zu verfchaffen. Eine foldhe, dann und wann zu vers 
ende Revifion des Religionsunterrichts, vefpektive durch ein Mit⸗ 














täten beftehen, und ihre Funktionen mit dem naͤchſten Sommerfemes 
» beginnen fol. Was die Dekane betrifft, fo kann, infofern es dem 
iſtaͤnden nach mwünfchenswerth ift, die Finrichtung getroffen werden, 
; für die zu immatrifulirenden Studirenden jeder Fakultät mittelft 
ſchlags am ſchwarzen Brette für die ganze Dauer der gefeblichen 
nmatrifulationgzeit, alfo bis zum neunten Tage nach vorfchriftsmäßis 
: Eröffnung der Vorlefungen, beftimmte Tage angefeßt werden, und 
in nur der Dekan der betreffenden Fakultät, welcher im Verhinderungss 
fe unbedingt durch ein Mitglied der Fakultät nach der Anctennität 
treten werden muß, zugegen ift. — Da es hoͤchſt wünfchenswerth ift, 
I die Profeſſoren möglichft fpeziell von den Studirenden und deren 
whältniffen Kenntniß nehmen, fo erwartet das Minifterium, daß die 
Hane die Immatrikulation hierzu befonders benugen,, und die waͤh⸗ 
»d ihrer Amtsführung als folche immatrifulirten Studirenden ihrer 
Euftät im Auge behalten werden, indem es ſich hiervon einen wirk⸗ 
wen Einfluß auf die Handhabung der Disziplin, fo nie den flets das 
a abhängenden Fleiß der Studirenden mit Sicherheit verfpriht. — 
ke Bekanntmachung der Art. 2. und 4. des vorgedachten Bundes 
luſſes iſt durch die Amtsblätter, fo wie durch die Direktoren der 
nafien an die Abiturienten zur möglichften Vermeidung von In⸗ 
Ienienzen angeordnet worden. — Die Verlängerung der Friſt des 
rt. 4. sub 2. fteht dem Regierungsbevollmächtigten zu, welchem auch 
le eben dort sub 3. vorgefchriebene Korrefpondenz mit dem die betref⸗ 
mde Begierung hierin vertretenden Renierungsbevollmächtigten der Unis 
wefität, welche die Wegweiſung eines Studirenden verfügt bat, obliegt. 
Die im Artikel 4. sub 4. vorgefchriebene Benachrichtigung der deutfchen 
Sunbesuntverfitäten, denen die Univerſitaͤt zu Königsberg gleichzuftellen 
I, muß bei der Relegation, beim consilium abeundi und bei der Ers 
nen, und zwar zu Händen des betreffenden Negierungsbevellmächtigs 
Kat dem Erfuchen der Mittheilung an die Univerfität erfolgen. — 
den Artikel 5. vorgefchriebenen Abdruck der Vorfchriften der $$. 
kund A. des Bundesbefchluffes vom 20. September 1819 *), fo wie 
Artikel 6. u. folg. des Bundesbefchluffes vom 14. November 1834 
betrifft, fo behält das Miniſterium die weiteren Beftimmungen 
b.noc vor. — Berlin, den 8. Februar 1836. 
liniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Mo. 318. Reſtkript an den aufferorbentlichen Regierungsbevollmädhs 
tigten bet der Univerfität zu Kalle, den Bundestagsbeichluß vom 
14. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836. 

Das Minifterium bezieht fi in Ermwiederung auf Ew. ıc. Anfrage 
m 14. v. M., wegen Ausführung des Bundesbeichluffes vom 14. Nos 
mmber 1834, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. DL. erlaffene Eirs 
uerverfügung, und bemerft nur zu der Anfrage: 1) ad Artikel 4. 6. 3. 
ab b., daß da eine Wegweiſung im Gefeß nicht angeordnet worden, 
fe auch nicht zu verfügen tft; 2) ad Artikel 4. 6. 4., daß das Koͤ⸗ 
liche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten um Herbeifuͤh⸗ 
ing einer gleichmäßigen Mittheilung der Benachrichtigungen über Die 
Begweifungen zu Händen der Regierungsbevollmächtigten erfucht wor⸗ 
m iſt; über die Nichtangabe der Erflufion aber nur erft, wenn Abs 
mgszeugniffe vorgelegt werden, aus denen fich die Verhängung ergiebt, 


3.1.6.1. 
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damit in Fällen, wo pofieifche Gerbinbungen — der Studirenden 
verfitäten vorfommen,, fämmtliche übrige Untvesflchten aleben 

chtigt werden.” 
Art. 10. 
idrig 





di 
Art. II. Don egen eine Univerſitaͤt, ein Inſtitu eine: 
oder einen alademifchen n Behrer eine ee Cem ls 
oder inbireft unternimmt, fell von deutfchen U 
fchloffen poloffen fegn, u und +6 fol" * Ausſchließung ni 
enigen, welche bie - Ausführung folcher 
—— rdern, werden, na —* 
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1824, die Beftrafung aller geheimen, befondı 
burfhenfgaftligen Verbindungen auf den P 
fchen Univerfitäten betreffend. 
— „da den geheimen, befonders den burfchenfchaftlichen Verbi 
auf Univerfi Atem politifche Beftrebungen und verderblicht Zwe 
Grunde liegen, ſo beſtimme Ich hiermit: 


nehmer aber Sechs Jahre Feſtungsarreſt oder Zuchthausfirafe verwi 
ben. — Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Gefellfchaft e 
landesverberblichen Zwed gehabt, oder Hochverrath und Majekäts 
brechen beabfichtigt, fo muß gegen die Stifter, Fortſetzer, Mitele 
und TIheilnehmer auf die im Landrecht auf Verbrechen diefer Art 
ordnete Otrafe des Todes, oder der lebensiwierigen Einfperrung ef 
werden. 
$. 6. ‚Wer verbotene Sefellichaften in feinem Kaufe, oder is 
ner Wohnung wiffentlih dulder, oder Aufträge von ſolchen Geſch 
ten übernimmt, von welchen ihm bekannt ift, daB fie zu den um 
ten gehören, wird mit Vier Jahre Feftungsarreft oder Zuchth 
belegt, und wenn derfelbe obgedachtermaagen in einem öffentlichen 
flieht, feines Amtes entfegt. — Selbſt diejenigen, welche in den 
erwähnten Fällen Veranlaffung zu gegründetem Verdacht gehakt, 
dennoch der Obrigkeit davon nicht fchuldige Anzeige gethan, 
bältnigmäßige Strafe zu gemwärtigen.‘‘ 

7. „Mit den ſolchergeſtalt beſtimmten Strafen follen jedoch 
jenigen verſchont werden, welche der oberſten Polizeibehoͤrde des £ 
die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, wo diefe Behörde 
ber Eriftenz derfelben noch Feine Kenntniß erlangt hatte, oder t 
zur Entdeftung der Mitſchuldigen behuͤlflich find.’ 

F. 8. „Wenn Jemanden die Theilnehmung an einer vwerl 
Verbindung oder Geſellſchaft angetragen wird, oder wenn Jemand 
ber Eriftenz einer foichen Geſellſchaft zuverläffige Kenntniß chi 
ſoll derfelbe bei Eins bis Zweijähriger, auch dem Befinden me 
noch härterer Feftungss oder Zuchthauss Strafe verbunden fee 
oberfien Polizeibehörde des Orts, fonder Verzug, mündlich ode fi 
lich davon Anzeige zu thun.“ N 

Nachdem alfo diefe gefeglichen Beftimmungen mir in einem 
lihen Abdrukke und mit der ausdrücklichen Bedeutung bekannt ge 
worden: 

daß unter den geheimen, oder nicht authorifirten Verbindungen, bee 
Theilnehmer zu Eeinem öffentlichen Amte zugelaffen werden fe 
- alle und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, we 
nicht eine fchriftliche Authorifation des Königlichen Regierungt 
mächtigten vorzuzeigen vermögen; 
fo verfpreche ich Endesunterzeichneter mittelft meiner Namensunterfi 
auf Ehre und Gewiffen: 1) daß ich an feiner verbotenen oder umer 
ten Berbindung der Studirenden, insbefondere an feiner burfchenfe 
lihen Verbindung, welchen Namen diefelbe aud führen mag, %W 
nehmen, mich an dergleichen Verbindungen in feiner Beziehung mi 
oder entfernter anfchließen, noch folhe auf irgend eine Art befoͤr 
werde; 2 daß ich weder zu dem Zwekke gemeinfchaftlicher Berat 
gungen über die beftehenden Gelege und Einrichtungen des Ex 
noch zu jenem der wirklichen Auflehnung gegen obrigkeitlihe M 
regeln mit Andern mid) vereinigen werde. — Insbeſondere erkläre 
mich für verpflichtet, den Forderungen, welche die dieſem Reverſe 
gedruckten Beſtimmungen enthalten, ſtets nachzukommen, widrigenf 
aber mich allen gegen deren Lebertreter dafelbft ausgefprochenen & 
und nachtheiligen Folgen unweigerlich zu unterwerfen. — Zur ne 































diefer Verpflichtung habe ich dieſe gegenwärtige Erklärung in zwei € 
ten eigenhändig mit meiner vollftändigen Namensunterfiprift unter 
en ten \ 
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Beginne der Vorlefungen darf Feine. Immatrikulation ohne befonden 
Genehmigung Statt finden, und Ew. ꝛc. haben in der hohen Verfk 
gung vom 8. Februar 1836 näher zu beffimmen geruht, daß für 
ganze Dauer der gefeglichen Simmatrikulationszeit, alfo bie zum 
ten Tage nad) vorfehriftsmäßiger Eröffnung der Vorlefa 
gen beitimmte Tage anzufeßen feyen. Der akademiſche Senat 
aber ſchon damals den dringenden Wunſch, und wiederholt ihn jegt, 
diefe achttägige Friſt vor den gefeglichen Anfang der WBorlefungen 
legen fey, weil dadurch allein der re emäßige Defuh der Borld 
gefördert würde, infofern das leichtiinnige Verſaͤumen dieſes 
zu beftrafen fey. — Sin diefer Art iſt der Termin zu Oſtern d. J. 
dem Anfange der Vorlefungen angefegt, und diefe Anordnung hat 
fpäter Eeine Schroterigkeit gemacht, da fih nur ein Studirender 
träglich gemeldet hat. Einiges Deißverhälentg würde ſich nur für 
fhon auf der Univerfität befindlichen, und während der Ferien 
ven Studirenden, denen die Zeit der Ferien etwas beſchraͤnkt wird, 
geben. 
3. Bei der geringen Frequenz der hiefigen Univerfitäc find zu O 
nur 57 von der Kommilfion immatrikulice worden, es bat fidh alfo 
bedeutende Zeitzerfplitterung ergeben, wenn der Bevollmächtigte, 
Prorektor, der Univerfitätsrichter und die vier Dekane inne 
achttägigen Frift täglich 2 bis 3 Stunden verfammelt bfeiben, um 
Sefchäft abzuwarten, welches früher der Prorektor in 2 Stunden 
chentlih allein abmachte. Der Senat wünfche daher, daB bie 
der der Kommiffion nur eine Stunde täglich kuͤnftig verfammelt 
mögen, welches offenbar zulänglich fen. Mir fcheint es eben fo im 
Em. ıc. hoher Verfügung vom 8. Februar 1836 zu liegen, als fir 
Mitglieder erheblich, wenn die Kommiſſion innerhalb der adt 
nur dreis bis viermal auf mindeftens 1 Stunde zufammen tritt, WM 
mehr, als bei diefer Univerfität, die beinahe nur von Söhnen de 
vinz befucht wird, ſich der bedenklichen Fälle aͤuſſerſt wenige 
wie ſich dies auch im Dftertermine ergeben bat. ' 

Königsberg, den 1. Zuli 1836, 


To. 322. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevo 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Stempelfreiheit der von 
Studirenden über ihren Aufenthalt wahrend der Ferienzeit 
zubringenden Attefte. Vom 1. September 1836. 


Em. ꝛc. theile ich hierneben eine vidimirte Abfchrift der A. Kab. 
vom 25. v. M. (Anlage a) mit, Inhalts deren zu den Atteften, 
von den auf den Univerfitäten immatrifulirten Studirenden im 
eines jeden Semefters bei der angeordneten Immatrikulationsko 
zur Nachweilung ihres während der Ferien gemachten Aufenthalte, 
folge des Publifandums vom 5. Dezember v. %.*), beizubringen 
der tarifmäßige Stempel nicht adhibirt werden darf. 

Berlin, den 1. September 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegen 


Anlage a. 
Allerhöchfte Kabinetsorder an die Miniſter der geiftlichen, 






















) 3), 1. S. 25. 


KOTUDITENDEN, TIUT DIE von We. 6. GUDYEIPTUWERE Aarıplıyı 
die als einjährige Sreiroillige oder Eskadron: Chirurgen 
mente fiebenden Studenten des Ausweiſes über den gema« 
- aufenthalt gar nicht bedürfen. Die Univerfitätsferien habe 
wirkung auf ihre Mititatrdienftzeit, und ihr Aufenthalt ı 
Serien hänge nicht von ihnen, fondern von ihren Milita 
denen fie, wie wegen des militatrifch  disziplinarifchen Verh 
haupt, fo insbefondere Über ihr Treiben während der Fe 
wortlich find. Syn Beziehung auf die zweite Frage, wie d 
altung des Bundesbefchluffes vom 14. November 1534 
ihen Hinfiht am beften zu fihern fey, theilt dag Mini 
2c. in der Anlage ertraftweife einen Bericht des Regierung: 
tisten bei der hiefigen Univerfität mit (Anlage a ), wore 
fehen werden, wie diefer Gegenftand hier behandelt wirl 
dem Geſetze hier ohne Schwierigkeit ein Genuͤge gefchieht. 
nifterium iſt mit diefer Art des Verfahrens einverftanden, 
es dagegen nicht zweckmaͤßig finden, wenn bei unterlaffeı 
fung ordnungsmäßiger Attefte, ohne Unterfchied ſefort mit 
und Abfaffung förmlicher Erfenntniffe gegen die Studirer 
meiftens wohl nur Unachtfamkeit zur Laft fallen dürfte, ver 
ben follte. — Berlin, den 30. September 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrices: und MedizinalsAngı 
nlage a. 

Auszug aus dem Bericht des aufferordentlihen Regie: 
mächtigten bei der Univerfität Berlin, denfelben Se 
treffend. Vom 8. September 1837. 

— Was ad 2. von der Univerfität Bonn rüdfichtlih d 
fiimmungen für die Kontraventionen gegen die den imn 
Stubirenden auferlegte Verpflichtung zum Ausweiſe über i 


aufenthalt vorgetragen ift, fo dürfte bei diesfallfigen Kontı 
für moſche in Nom Nundodtanahotchiuf Feine andhriichliche 


ION, eroſſnet Iynen 045 Weiniſterium, oatz nach ven oris 
fe lichen WBorfchriften von Ausländern, weldhe die Imm 
ei einer infändifchen Univerfität nachfuchen, und nicht ihre 
Anftellung im diesſeitigen Königlichen Staatsdienſte mathe 
verlangt wird, daß fie fih durch Zeugniffe aus ihrer He 
die Unbefcholtenheit ihrer Perfon ausweifen. Ein Zeugnif 
Schulbildung und fonftige wiffenfchaftliche Vorbereitung 3 
verfitätsftudien wird von auslandifchen Studirenden nirgen 
und es fcheint dem Minifterium bedenflih, von biefem 
welches nicht nur bei allen diesfeitigen, fondern auch bei L 
deutfehen Univerfitäten Statt findet, in Hinficht der dorti— 
fität, und insbefondere der dortigen medizinifchen Fakultät 
nahme zu machen. — Berlin, den 30, November 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Ang: 


B. Zulaffung der Chirurgie- und Pharmacie-* 
zu den Borlefungen ohne S$mmatrifulation, u: 
Disziplinar- und fonftigen Verhaͤltniſſe 


No. 330. Verfügung an das Koͤnigl. Medizinalkollegiu: 
vinz Brandenburg, wegen Prüfung derjenigen, welc 
dizinifchschirurgifchen Studium fi widmen, das ! 
Keife zur Unlverſitaͤt aber nicht erhalten haben, 
Doctor med. et chirurg. nit promoviren wollen, 
rer Zulaffung zu den akademifchen Vorlefungen. Q 
zember 1826, 

Bei der jegt beftehenden Verfaffung gend alle diejen 
Männer von dem Untverfitätsftudium der Medizin und Ch 
gefchloffen, die nicht wenigftens fo viel Schulfenntniffe nad) 
nen, als zur Erlangung des Schulzeugniffes No. 2. erfor 
Zür folhe Juͤnglinge, die ohne diefe einem promovirten 
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Chirurgie Befliffenen, welche nicht promoviren wollen, | 
atademifchen Vorlefungen. Vom 22. Sjanuar 1827. 

Um dem dringenden DBebürfniffe einer befonderen chirur 
Lehranftalt für das Civil bier einftiweilen und bis zur wirklich 
richtung derfelben abzuhelfen, hat das Miniſterium befchloffen, | 
jungen Leuten, die ohne die einem promovirten Arzte nothw 
allgemeine Borbildung zu befisen Neigung zum mebizinifche 
hieurgifchen Studio Haben, und dereinft die Stelle eines Wunt 
erfter oder zweiter Klaſſe einnehmen wollen, die Annahme un 
Beſuch der Becher gehörigen Vorleſungen bei der hiefigen Unir 
ohne vorgängige Simmatrifulation zu geftatten. — Zu dem En 
das Minifterium unterm 9. v. M. u. I. an das biefige Kön 
Mebizinalkolegium die nöthige Verfügung erlaffen, welche das 
fterium Em. ı. bierneben in Abfchrift fommunizirt, mit dem 
hen, den Inhalt diefer Verfügung zur Kenntniß des Rektor 
des Senats ‚ber medizinifchen Fakultät und der betreffenden € 
venden zu bringen, und das: weiter Erforderliche anzuordnen. 

Berlin, den 22. Sjanuar 1827. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 332. Verfügung an den Geh. Ober Medizinalrath Dr. | 
die Einrichtung eines befondern Direktorii des chirurg 
und pharmaceutifchen Studiums in Berlin für nicht imm 
Eulationsfähtge Individuen betreffend. Vom 22. Mär; 8 
Em. ıc. find die Schwierigkeiten nicht unbefannt geblieben, M 
fi von mehreren Seiten der Ausführung der Verfügung dei # 
ftertums vom 9. Dezember 1826, die Prüfung folder jungen. 
die fich dem Studium der Chirurgie und Pharmacte widmen 
und ihre Zulaffung zu den Vorlefungen bei der hiefigen König 
verſitaͤt betreffend, zeicher entgegen geftellt haben. Um diefe Schw 
feiten möglihft zu befeitigen, hat das Minifterium bejchloflen 
Studium derjenigen jungen Leute, welche fid) der Chirurgie oder 
macie widmen wollen, und nad) den beftehenden Gefegen niät 
Sjmmatrifularion bei der hieſigen Königl. Univerfität zugelaflen 
den können, einer befonderen Direktion anzuvertrauen. Ueberh 
daß Em. ıc. bei ihrem lebendigen Sntereffe für Alles, was die - 
bildung des heilfünftferifchen Perfonals betrifft, auch zur Ausfuͤh 
obiger Maaßregel gern die Hand bieten werden, will das Miniſte 
Ste hierdurch zum einftweiligen Direktor des chirurgifchen und | 
maceutifhen Studiums bei der hiefigen Königl. Univerfität erne 
und Ihnen zugleich die Bewilligung derjenigen, von Em. ıc. nod 
ber zu beftimmenden Summe zufihern, welche Sie für nöthig ı 
ten, um Sich Behufs der Verfehung diefer Divektoratsgefchäfte 
Sekretär ‚halten zu Finnen. Das Minifterium fommunizirt Er 
in den Anlagen Asfchrift der Verfügungen, welche in Folge dei 
gen Beichluffes an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd! 
bei der hiefigen Königl. Univerfität und an das Königl. Medi 
kollegium der Provinz Brandenburg erlaffen morden, zur Ken 
nahme und Nachachtung, und mit dem Bemerken, daß das Mi 
rium für raͤthlich erachtet hat, die übrigen noch erforderlichen I 
regeln in Hinſicht einer zweckmaͤßigen Einrihtung des chirurg 
und pharmaceutifchen Studiums bei der hiefigen Univerſitaͤt für 
jenigen, welche nicht Immatritulariongfähig find, bis auf Ihren 
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lirten Studierenden auf's Beſtimmteſte unterſcheidet, ander 
ihnen die Erreichung ihres Zwekkes ſichert, und ber frühe 
kuͤhr der einzelnen Profefloren in ſicht der Zufaffung ber 
den Borlefungen Grenzen fest. Dei den großen und fol 
Beranftaltungen, weiche bei der hiefigen Univerfirät für ba 
nifchschirurgifche Studium fchon gemacht find, und nod fi 
troffen werden follen, konnte und kann es nicht bie Abfiche fe 
telft derfelben blos Doktoren der Medizin und Chirurgie zı 
und aus der ganzen Monarchie alle diejenigen, weiche den 
grad erlangen wollen, und hierzu die erforderliche Vorbildung 
nöthigen pefuniären Mittel befigen, biecher zu ziehen, fo 

übrigen inländifchen mebizinifhen Fakultäten nur der wenig 
bare Beruf bliebe, diejenigen heranzubilden, weiche wegen un 
der Schulbildung und wegen Mangels an pefuniären Mit 
auf eine untergeordnete Stelle unter dem mebizinifchen Perfe 
fprud) madıen können. Vielmehr follen die hieſigen medigiı 
rurgiſchen Lehranftalten zur Bildung auch der übrigen Kia 
beiltünftlerifchen Perſonals mitwirken, und Behufs der Er 
diefes Zwecks, welcher unter allen Umfländen wird feftgehal 
den, ift die Verfügun vom 22. Januar 1827 erlaflen. Um 

die Zukunft die Ausführung diefer Verfügung defto mehr zu 
und um den Theil der von dem Rektor und Senat gegen die 
—5* Bedenken, welcher die Aufrechthaltung der Disziplin 
tefigen Univerſitaͤt betrifft, zu befeitigen, bat das Miniſter 
schloffen, das Studium derjenigen jungen Leute, welche fid | 
eurgie und Pharmacie widmen wollen, und nad den befichem 
fegen nicht zue Immatrikulation zugelaflen werden Fönnen, ı 
fonderen Direktion anzuvertrauen. — Diefem Beſchluſſe zuf 
das Minifterlum den Geheimen Ober: Medizinalrach Dr. Rı 
Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 

Hiefigen Königl. Univerfität ernannt, und an ihn haben fid \ 
an alle die jungen Leute zu wenden, die fih dem Studium | 
rurgie und Pharmacie bei der hiefigen Lniverfität widmen 
und nach den beftehenden Sefegen nicht immatrifulationsfäf 
Der ꝛc. Ruft, als zeitiger Direktor des ebengebachten chiru 
und pharmaceutifhen Studiums, ift beauftragt, die Zeugniffe d 
lichen jungen Leute in Hinſicht ihrer Schulfenntniffe zu untı 
fie nöchigen Falls Behufs einer weiteren Prüfung an das K— 
Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg zu weilen, ihn: 
Studienplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu ı 
aus welchem hervorgeht, daß fie zum chirurgifchen oder phar 
ſchen Studium bei der hiefigen Königl. Univerfität für fähig 
find. Die fraglichen jungen Leute werden angewieſen werden, 
diefem Scheine bei dem Königl. aufferordentlichen Regierun: 
mächtigten perföntich zu melden, worauf fie zur Annahme dei 
geeigneten Vorleſungen bei der hieſigen Königl. Univerfität zı 
find. Die Leitung der Disziplin in Hinſicht der mehrgedad 
gen Leute ift gleichfalls dem Direktor des chirurgifchen und 

ceutifchen Studiums mit der Beflimmung übertragen, in di 
Ziehung nach den für die übrigen fchon vorhandenen chirurgifd 
anftalten beftehenden Vorfchriften zu verfahren. — Der Re 
Senat hat fih daher in Hinſicht der mehrgedachten jungen 
allen vorfallenden Disziplinargegenitänden einzig und allein 


4) TMIE DENJENIGEN zuianvijhen KOTUDITENDEN ADET, TOELDE, : 
weder gar Eein inländifhes Gymnaſium befucht haben, ode 
den unteren oder mittleren Klaffen deffelben abgegangen fi 
Dbigen unter No. 1. näher bezeichnete Symnafialzeugniß 
bringen vermögen, ein vorläufiges Tentamen anzuftellen, w 
lich zum Zwekke haben foll auszumittein, ob der Eran 
einem Hauptfache in der eriten Klaffe eines Gymnaſii ſitzen 
gemäß zur förmlichen Prüfung pro immatriculatione zug 
den Fönne, oder nicht; 3) in bejahenden Fällen das eben 9 
läufige Tentamen unmittelbar in die förmliche Prüfung p: 
culatione übergehen zu laffen, und auf den Grund derfelbe 
die Inſtruktion vom 25. Juni 1812 gefeglih vorgefchri 
fungszeugniß auszuftellen; 4) im verneinenden Falle aber, 
(ie durch das anzuftellende vorläufige Tentamen ergeben h 

xaminandus noch in feinem KHauptfache in der erften J 
Gymnaſii fißen koͤnne, ihm die Zulaffung zur förmlichen P 
immatriculatione und fomit auch das Prüfungsjeugniß 
verfagen; 5) folchen zur Prüfung pro immatriculatione n 
fenen intändifhen &Studirenden gegen Erlegung der bish 
förmliche Prüfungszeugniß zu zahlenden Gebühren auf | 
des mit ihnen abgehaltenen vorläufigen Tentameng einen € 
äuftellen, welcher ausfagt, daß fie noch in feinem KHaupt| 
eriten Klaffe eines Gymnaſii fisen, und deshalb noch nid 
fung pro immatriculatione zugelaffen werden fönnen. Daı 
ſolchen für höhere wiflenfhaftlihe Studien noch unvorberei: 
lingen der Zutritt zu den inländifchen Univerjitäten nich 
verfchloffen, und befonders denjenigen, welche nicht ſowol 
beteitung auf den Dienft des Staats und der Kirche, a 
zur Verfolgung anderer Lebenszwekke einzelne, für ihren 
lichen Beruf paflende Vorlefungen auf inländifchen Univ: 
befuchen wünfchen, die Möglichkeit, ſich auch auf diefe 4 
auszubilden, ‚nicht gänzlich abgefchnitten werde, fo behält d 
rium fich vor, in folchen befonderen Fällen nach näherer P 
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der Behrgegenflä unbe, 


Belllmmung 
ud „Be Auswahl der Lehrvorträge, zu welchen 
Pharmacie Befliffenen bei biefiger U 3 
b, A [R Tr vorfehweben, junge Leute, die der ne! 
chaftlichen Borbildung entbehren, durdy einen dem Maaf ihrer öl I 
—— — faſſlichen und beſonders viel Anfang 
und praßtifche Anleitung gemährenden Unterricht fo — — 
ſie nach —5 tudien die durch das Reglement 
1. Dezoͤr. 1825 (ob. ©.35) für Wundärzte erfter und zweiter & 
Burts alfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte und für‘ ir 
centen erfter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen Prüfungen zu ei 
ri in ihrem nachherigen rein praktifhen Wirfungsfreife wahr ' 
im Stande find, Wie die Zöglinge der ſchon beftehenben 
— ch⸗chirurgiſ Lehranſtalten, werden mithin auch fie von 
Streben in Dem jpefulativen Bereich des medizinischen Blei, 
durch, zumal bei mangelnder VBorbildung, fo leicht eine wiffenfd 
Afterbildung erzeugt wird, gleich weit entfernt bleiben müffen, ad 
fih durch den Erwerb angemeffener Kenntniffe in den propäbeutl 
und theoretifchen Zweigen ihrer Kunft über die rohen Em pirifer Ü 
Fachs er er follen. Die für dieſen Zweck paffenden und unen 
Ba, Le egegenftände find demnach: 

A. r die der Chirurgie Befliffenen: D) eine Sr 
päble 1 3 Naturwilfenfchaften, worin — in etwa zwei verſchi 
orträgen — die Elemente der Phyſik und Chemie und die der? 
gefenicher, — der medizinischen Zoologie und Botanik,⸗ 
und möglihft durch Erperimente und Demonftrationen, fo wit 
nando erläutert werden; 2) die gefammte Anatomie, mit pral 
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ng derfelben; 3) theoretifchsmebdizinifhe Synftitutionen, worin in 
reren, fich an einander fchliegenden Vorträgen die Grundzüge der 
fiologie, allgemeinen Pathologte und Semiotif, und allgemeine 
apie mit Beziehung auf den befonderen Standpunft der Zuhörer 
wet und examinando erläutert werden; 4) Pharmacie mit Bezies 
y auf die Landespharmacopoe, durch Erperimente erläutert; 5) prak⸗ 
ı materia medica; 6) fpezielle Pathologie; 7) fpezielle Therapie; 
ie Rezeptirfunit mit Repetitorien über materia medica und praftifchs 
maceutifche Uebungen; 9) allgemeine und fpezielle Chirurgie, mit 
chluß der Lehre von den fuphilitiichen und Augenfranfheiten; 10) 
Iehre von den Beinbrüchen und VBerrenfungen; 11) die Lehre vom 
wgifchen Verbande mit praftifchen Uebungen am Phantom; 12) 
tehre von den chirurgifchen Operationen nebft praftifchen Uebungen 
Kadaver; 13) die theoretifche und praftifche Geburtshülfe; 14) die 
htliche Medizin mit praftifhen Uebungen in der ‚raflun von 
dfcheinen, Sutachten u. f. m.; 15) medizinifche Klinik für Bunde 
chirurgiſche und augenärztliche Klinik. 

B. Diejenigen, die fich vorzugsmweife zu Zahn: oder Augen: 
zten ausbilden wollen, würden die mit diefem Face in näherer 
ſehung fiehenden Disziplinen befonders zu kultiviren, und aufferdem 
entlich noch einen ausfchließlichen Vortrag über Zahnarzneis oder 
mheils Kunde zu hören haben. | 

C. Für die der Pharmacie Befliffenen: D Botanik nebft 
arſienen; 2) Erperimentalphufif; 3) Chemie, — und chemifd) sanas 
che Uebungen; 4) Pharmacie mit Bezichung auf die Landesphars 
op, durch Experimente erläutert; 5) Pharmakologie; 6) Toxikolo⸗ 
Mo ieierigen. welche fich zu Pharmaceuten erfter Klaffe ausbilden 
en, follten überdies noch gehalten feun, ein Kollegium über Naturs 
Biäte, wenigftens über Mineralogie zu hören, was vor der 
d fpäteren Beftimmungen noch anheim geftellt bleibt.) 


Lehrplan. 

63 Die Studienzeit für diejenigen, welche fich ohne alle medi⸗ 
Hchirurgifche Vorkenntniſſe zum Wundarzt erfter oder zweiter Klaffe 
Üden wollen, ift auf Dret jahre, die für Pharmaceuten, welche 
Epotheferkunt bereits gehörtg erlernt und wenigſtens drei volle Jahre 
et haben, auf mindeftens Zwei volle Semefter fefigefest. Nur ans 
eit bereits erworbene medizintfchschirurgifche Kenntniffe geftatten 
Abkürzung des medizinifch: hirurgifchen Studiums, fo wie der ges 
k motivirte Wunfch, oder die fich ergebende noch unvollendete Aus⸗ 
ing in einzelnen durch den Studienplan vorgefchriebenen Lehrfächern 
Verlängerung der Studienzeit theils zuläffig machen, theils gebie⸗ 
— Die Ordnung, in welcher die $. 2. genannten Lehrvorträge zu 
find, wäre mit der zum Theil durch die Einrichtung des Lektions⸗ 
098 der Univerfität gebotenen Ruͤckſicht für jest, und fo lange nicht 
rungen in diefem eine Modififation bier und dort nothwendig 
en, folgende. 


A. Für die der Chirurgie Befliffenen. 


- a. Wenn fie ihre Studien zu Dflern beginnen. 
m erften Semefter (Sommers): Medizinifche Encyklopädie 
ethodofogie (publice) zweimal wöchentlich von 8—9 Uhr; Eles 
e der Phyſik und Chemie; Naturgefchichte, namentlich medizinifche 
ogie und Botanik; Ofteologie, viermal wöchentlich von 12—1 Uhr. 


® a2 
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Im zweiten Semefter (Winters): Anatomia universa, ti 
ih von 2—3 Uhr; die aufferdem Statt findenden öffentlichen X 
träge über Syndesmologte, zweimal von 10— 11 Uhr, und AÄAnaten 
der Sinnesorgane, zweimal von 9—10 Uhr; praftifche Anatomie, di 
ih von 9—12 und von 3—4 Uhr; theoretiſch⸗mediziniſche Inſtl 
tionen (erfter Theil). 

Sm dritten Semefter (Sommers): Theoretifchmebt;z 
Snftitutionen (zweiter Theil); fpezielle Pathologie, viermal von 
Uhr; Pharmacie; materia medica, täglih von 5—6 Uhr. 

Im vierten Semefter (Winter:): Allgemeine und fi 
Chirurgie, fehsmal wäcentliih von 7—8 Uhr Morgens; die 
von den Beindbrüchen und Berrenfungen, einmal von 10—12 
fpezielle Therapie, fehsmal von S—9 Uhr. | 

Im fünften Semefter (Sommers): Die Neeptirkunf, 
mal von 12—1 Uhr; die Lehre vom chirurgifchen Verbande, ; 
von 10—12 Uhr; die Lehre von den chirurgifchen Operationen, 
lich von 6—8 Uhr Morgens; medizinifche Klinik für Wundaͤrzte, 
lich von 9—10 Uhr; hirurgifche Klinik, täglich) von 10 — LL Uhr 
leßtere Segenftände als Ausfultanten). 

Am fehsten Semefter (Winters): Theoretifche und 
fche Seburtshälfe, einmal von 10—12 Uhr; gerichtliche Meedtzin, 
mal von 12—1 Uhr; medizinifche Klinik für Wundärzte, täglich 
9—10 Uhr; hirurgifche Klin, von 10 — 11 Uhr (beide lehtere 
genftände als Praktikanten); augenärztlihe Klinik, von 8—9 U 

b, Wenn fie ihre Studien zu Michaelis beginnen. , 

Hm erfien Semefter (Winters): Ofteologie; anatomia ab 
versa; die Publica über Syndesmologie und Anatomie der Si | 

Sm zweiten Semefter (Sommer:): Medizintfche t 
pädie und Methodologie (publice); Elemente der Phyſik und mb - 
Maturgefchichte, namentlich medizinifche Zoologie und Botanik. 

Im dritten Semefter (Winter): Praftifche Anatomie; Ib 
vetifch smedizinifche Inſtitutionen Cerfter Theil). 

m vierten Semefter (Sommer:): Theoretifchsme 
Inſtitutionen (zweiter Theil; fpezielle Parhologie; Pharmacie; 
ria medica; die Lehre vom chirurgifchen Verbande. 

Im fünften Semefter (Winters): Allgemeine und [pa 
Chirurgie; die Lehre von den Beinbrüchen und Verrenkungen; | 
Therapie; Rezeptirkunſt; medizinische Klinik für Wundärzte; chirur 
Klinik (beide leßtere Segenftände als Ausfultanten). 

Am fehsten Secemefter (Sommer:): Die Lehre von der 
rurgifchen Operationen; theuretifche und praßtifche Geburtshüffe, 
mal von 3—5 Uhr; gerichtliche Medizin; medizinifche Klinik für 
ärzte; chirurgifche Klinik (beide leßtere Gegenftände als Praftika 
augenärztliche Klinik. 

B. Für die der Pharmacie Befliffenen. 

m Sommers Semefter: Botanif, täglich von 7-8 u3 
Phyſik, viermal von A&—5 Uhr; Pharmacte, fünfmal von ac 








chemiſch⸗ analytiſche Uebungen, täglih von 9— 10 Uhr; Toriko 
publice einmal von 12—1 Uhr; über Auffindung der Gifte bei 
siftungen, ‚gublice einmal von 10— 11 Uhr. 

Im WintersSemefter: Chemie, fünfmal von I1—12 
oder von 9—10 Uhr; Pharmakologie, fehsmal von S-9 Uhr; 
neralogie, täglich von 12—1 Uhr? 
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Lehrperſonal. 

6. 4. Dem $. 1. erwaͤhnten Zwekke der Einrichtung gemäß, find 
ı Lehrer für das chirurgifche und pharmaceutifche Studium aus der 
hl der Dozenten der Univerfität, und zwar zu diefem Behufe befoni 
e8 diejenigen auszuwählen, bei deren Vorträgen fih in Bezug auf 
Miichkett für Zuhörer diefer Art und praftifhe Tendenz eine Errel 
ung des im Eingange $. 2. angedeuteten Zield am ficherften- hoffen 
A. Hinſichtlich der Vorträge über Anatomie, Pharmacie und mate- 
za medica, fpezielle Pathologie, Therapie und Rezeptirkunft, Chirur⸗ 

Beinbrüche und Verrenkungen, Verbands und Operationslehre, Ge⸗ 

häffe, gerichtliche Medizin, chirurgifche und augenärztliche Klinik 
Brligt folches keinen Schwierigkeiten, da diefe Vorträge, theils ihrer 

praftifhen Natur nach, theils weil fie die Segenftände durch Des 
Beftrationen und praftifche Uebungen anfchaulich machen, für jeden 
x einem geordneten Plane Studirenden auch ohne die höhere fchuts 
Wenfchaftliche Vorbildung verftändlich feyn dürften. Einer in Bezug 
Fden Elinifchsmedizinifchen Unterricht, wenn folcher von einem ans 
m Standpunfte aus und jeßt in lateinifcher Sprache ertheilt wird, 
beforgenden Schwierigkeit iſt durch die inzwiſchen erfolgte Einrichtung 
er zweiten medizinifchen Klinik für die Studirenden bei der medizts 
Hschirurgifchen Militairafademie, an welcher auch die Eivilftudirens 
sit nehmen Eönnen, in der Charité gleichfalls ſchon begegnet worden. 
en fo laͤſſt fich endlich bei den Pharmaceuten, theild wegen des Maas 
won Schulfenntniffen, das fie in der Regel befißen, theils wegen 
: peaftifch s pharmazeutifchen Ausbildung, die ihrer Studienzeit vors 
Geht, eine allgemeine Verftändlichkeit der ihnen sngereiefenen Lehr⸗ 
Eerdge mit Beſtimmtheit erwarten. — Ein anderes Verhaͤltniß findet 
vegen binfichtlich der naturwiffenfchaftlichen und theoretifch : medizinis 
nr DVorlefungen für die der Chirurgie Befliffenen Statt, und laͤſſt es 

entfchieden behaupten, daß ein ganzliches Entbehren diefes Unter; 
ts fie eben fo gewiß zu ungebildeten Routiniers ftempeln, als die 
eilnahme an den für immatrifulirte Studirende gehaltenen Lehrvor⸗ 
Ben diefer Art theils von dem Bereich des rein pofitiven Willens 
eiten und eine verfehlte Halbbildung begründen, theils zu zeitraubend 
> foftbar feun würde. Dieferhalb ift es nothwendig, daß ſowohl eine 
cyklopaͤdie der Naturmwiffenfchaften, als auch theoretifchs 
diziniſche Inſtitutionen für diefe Klaffe von Zuhörern und 
: Beziehung auf ihren Standpunkt bei der Univerfität befonders ges 
ts, und namentlich ein Dozent der Univerfität veranlaflt werde, dens 
en in Einem Kollegio (nach dem $.3. gegebenen] Fehrplane im Soms 
Pfemefter) die Elemente der Phyſik und Chemie, — ein anderer gleichs 
& in Einem Kollegio (und in dem nämlihen Semefter) die der Na⸗ 
Befchichte, namentlich der medizinifchen Zoologie und Botanif, — und 
dritter im Berlaufe eines Sabres, oder in zwei Semeftern in mehs 
9 fich an einander fchließenden,, theils privatim, theils publice zu 
nden Kollegiis die Grundzüge der Phyſiologie, allgemeinen Pathos 
ie und Semiotik, und allgemeine Therapie auf eine faflliche Art vors 
sagen. Von diefen Borlefungen würden manche, namentlich die beis 
| erfteren naturwiffenfchaftlichen vielleicht auch von Zuhörern anderer 
:, fo von einzelnen immatrifulirten Studirenden der Medizin, Bes 
6 einer Repetition des Wefentlichiten aus diefen Fächern, frequentirt 
den. Bei der Unbeſtimmtheit diefer Ausficht aber, und bei der ges 
gen Entfehädigung, die den Dozenten durch die Honorare der unges 
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wiſſen und verhältnigmäßtg Immer geringen Zahl jener nicht im 
£ulirten Studirenden für die zu deren Beſten befonders vorben 
und in jedem Falle zu haltenden Vorträge Übrigens erwachlen ı 
will das Minifterium jährlich ihnen eine Renumeration für diefe 
träge fo lange gewähren, als fie diefelben auf eine dem Zwekke a 
chende Weife halten werden. Diefe Renumeration wird für dei 
legium der Phyſik und Chemie auf 100 Thlr., für das der med 
Zoologie und Botanik ebenfalls auf 100 Thlr., und für die in | 
Sahre in zwei Privatkollegiis und einem publico zu umfaflende 
retiſch⸗ mediziniſchen Inſtitutionen auf 200 Thlr. hierdurch fe 
bei deren Bewilligung aber jeder diefer Dozenten zugleich zum | 
der in Rede ftehenden auhdrer zu verpflichten ift: 1) das ihm ı 
dem von Seiten der Zuhörer zuftehende Honorar auch bei einen 
chentlichen fechsftündigen Kollegio nicht den Betrag von 1 Frie 
d’or Überfchreiten zu laflen; 5 die Vorlefungen nur in den vı 
Direktion dem Studienplane gemäß ihm zu beftimmenden Stun 
halten; 3) den ihnen etwa inskünftige von der Direktion zuzumell 
ganz mitrellofen Zuhörern, deren Anzahl fich jedoch in einem Se 
nicht über den dritten Theil der jedesmaligen Zuhdrerzahf erſtrekke 
den unentgeltlihen Zutritt zu ihren Vorleſungen zu geftatten, au 
zelnen Zuhörern auf ein von ihnen beizubringendes Atteft der Die 
das Honorar für die betreffende Vorlefung in ähnlicher Art zu ſu 
als folches bei den immatrifulirten Studirenden gefchieht; 4) dir 
tere, mit den Zuhörern examinando zu veranftaltende Repetitoria 
wöchentlich wenigſtens Ein Mal Statt finden follen, denfelben b 
treffenden Lehrgegenftände noch mehr, als folches bei einer bloßen 
lefung möglich tft, zu erläutern, und fi von dem Grade des 

jedes einzelnen dabei Kenntniß zu verfchaffen, auch die auf den 

dungsbogen zu ertheilenden Zeugniffe demgemäß auszuftellen. — 
diefe letztere Einrichtung hofft das Miniſterium die Anftellung | 
ver Repetitoren wenigftens vorläufig entbehrlich zu machen, di 
bei diefer Klaffe von Zuhörern und bei diefen Lehrgegenftänden ı 
dringender geboten feyn würde, als 3. DB. bei den theorerifchmei 
fchen Sinftitutionen die faft bei allen übrigen Borträgen durch € 
mente, Demonftratlonen, furz durch Autopfie und praftifche Web 
zu gewährenden Unterweifungsmittel größtentheils abgehen. 

Studirende. 

6§. 5. Hinſichtlich der Art, wie bei Zulaſſung der fragliche 
gen Leute zu dem chirurgiſchen und pharmaceutiſchen Studiumt 
Univerſitaͤt zu verfahren iſt, gelten folgende Vorſchriften. 

1. Wer der Beguͤnſtigüng theilhaftig werden will, ſich ai 
Königl. Friedrich: Wilhelms Univerfität zu Berlin zu einem fit 
Wundarzt erfter und zweiter Klaffe, oder Pharmaceuten ausbill 
dürfen, ohne den Grad von fchulwiffenfhaftliher Bildung zu 6 
welchen nach den beftehenden Sefegen die Immatrikulationsfaͤ 
erheifht, muß das fiebzehnte Lebensjahr erreicht haben, unbeſcht 
Rufs, und in feiner Elementarbildung, namentlich in der Kenntn 
deutſchen und lateinifchen Sprache wenigftens fo weit vorgefchritten 
ale man es bei der jeßt beftehenden Gymnaſialeinrichtüng von 
Tertianer fordert, oder als nothwendig iſt, um bei einer etwanige 
dem Königl. Medizinalkollegium der Provinz Brandenburg naı 
Inſtruktion vom 9. Dezember 1826 abzuhaltendeu Prüfung weni 
die Kenfur No, II, zu erhalten. 
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2. Wer diefe Aualitäten befist, hat fich bei dem Direktor des hier 
m chirurgifhen und pharmaceutifchen Studiums, oder in deſſen Abs 
ſenheit bei feinem Stellvertreter zu melden. 

3. Diefe Meldung erfolgt in der den Studienfemeftern vorauss 
enden Ferienzeit, zu Oſtern oder Michaelis, unter Beibringung der 
r die erworbenen Schulfenntniffe, etiwa anderweitig ſchon gehörte 
tlefungen, oder fonft erlangte chirurgifche oder pharmacentifche Bil⸗ 
ig fprechenden Zeugniffe. Ausländer haben fi über die Unbeſchol⸗ 
beit here Perfon durch Zeugniffe aus der Heimath noch befonders 

weiſen. 

y Wer von einer Untverfität relegirt iſt, oder fich von derfelben 
e Zeugniß des Wohlverhaltens entfernt hat, auch wer von einer ber 
ndifchen medizinifch schtrurgifchen Lehranſtalten, oder einem der milis 
ärztlichen Bildungsinftitute, namentlich dem medizinifch: chirurgifchen 
drich Wilhelms Inſtitute, und der medizinifch s hirurgifchen Afades 
für das Milttair zu Berlin ohne ein folches Zeugniß entlaffen ift, 
B zu dem chirurgifhen und pharmacentifchen Studium bei biefiger 
verfität nicht zugelaflen werden. 

5. Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nach obigen 
gniffen, oder nach einer erforderlichen Falls noch durch ihn zu vers 
iffenden ſchulwiſſenſchaftlichen Vorpruͤfung bei dem ꝛc. Medizinals 
egio zum chirurgifchen ober pharmaceutifchen Studium geeignet ber 
ben worden ift, wird von dem Direktor mit den ihm in diefem Vers 
tulß obliegenden Verpflichtungen befannt gemacht, und nachdem er 
che treu zu beobachten durch einen Handichlag an Eides Statt ger 
© Sat, unter die Zahl der bei der Univerfität zu Berlin ftudirenden 
Btimmatrifulirten aufgenommen, fo wie mit der feinem Zweck ans 
seffenen Studienanweifung zuvoͤrderſt für das nächfte Semefter vers 


n 

6. Der folchergeftalt Aufgenommene erhält zu feiner diesfälligen 
Blaubigung einen Sinfkriptionsfhein, für melchen er 2 Thlr., falls 
aber fchon auf einer anderen Univerfität oder mediztnifch s chtrurgifchen 
ranſtalt ftidirt hat, nur die Hälfte an Gebühren zur Kaffe zu ents 
ten bat. Mit diefem Scheine meldet er fich perföntich bei dem Koͤ⸗ 
lichen aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten der Univerſitaͤt, 
e deffen Stelivertretern, worauf er zur Annahme ber für ihn geeigs 
en Vorlefungen zugelaflen wird. 

7. Durch jene Inſkription erhalten die jungen Leute der genanns 

Kategorie das Recht, ſowohl die ihnen vorgefchriebenen Vorleſun⸗ 

der Univerficät, mit Beobachtung der über deren Annahme beftes 
den Borfchriften, zu befuchen, als auch die der Untverfität zugehoͤ⸗ 
en und zugänglichen Inſtitute und wiffenfchaftlichen Huͤlfsmittel, nas 
atlich das anatomifche, zootomifche und zoologifche Mufeum, das Mis 
nlienfabinet, die Sammlung chirurgifcher Inſtrumente und Bandas 
t, ferner den botanifchen Garten, die Königliche Bibliothek, und die 
Rerrichtsanftalten in der Charite, fo weit und in der Art, wie es des 
Reglements geftatten, zu benußen. 

8. Bei Annahme der Vorlefungen felbft haben fie ſich folgender: 
Gen zu verhalten. Unter Borzeigung des Inſtriptionsſcheines und mit 
w Anmeldungsbogen, melden fie gleich bei der Inſkription von 
u Direktor erhalten, und auf welchem zunächft die im bevorftehenden 
emefter zu hörenden Vorlefungen verzeichnet find, melden fie fich, fpär 
tens innerhalb der erfien Woche des Semefters, perfönlich auf der 


leſungen befcheinigt wird. — Bor Beginn jedes neuen S 
unter Sorzeigung des Anmeldungsbogens die Anmeifung ; 
zu börenden Vorlefungen bei der Direktion perfänlich eir 
deren Wiffen und ausdrüdliche Genehmigung auch Feine 
die vorgefchriebenen Vorlefungen der gleichfalls namhaft ge 
zenten in dem bezeichten Semefter gehört werden dürfen. 

9, Ob und in wie weit einer gewiflen Zahl von Stu 
fee Art der unentgeltliche Zutritt zu den Vorlefungen zu 
wird, bleibt künftigen Beſtimmungen vorbehalten. 

Disziplin. 

& 6. Auffer den im vorigen $. sub 7. erwähnten Recht: 
der Chirurgie und Pharmacie Befliffenen keineswegs die fı 
rechte, welche die Sefeße den immatrifulirten Studirend 
namentlich nicht die Freiheit von perfönlichen und bürger 
den befondern Serichtsftand, und die fpätere Befugniß zı 
einer akademifchen Würde zu Theil, fie ſtehen vielmehr t 
Hinſicht lediglich unter der Aufficht der bürgerlichen Beh 
in disciplinärer unter der des Direktors des chirurgifchen 
ceutifchen Studiums, und haben insfünftige nach beendigt 
nur die Zulaffung zu den für Wundärzte erfter und zweite 
burtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte, fo r 
maceuten erfter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen Pruͤft 
wärtigen. — Es gelten in Bezug auf fie überhaupt die D 
gefege, welche für die Zöglinge der medizinifch s chirurgifch: 
ten beftehben, und mit den durch das Verhaͤltniß zur Univ 
nen Modififationen nachftehend näher angedeutet find. 

1. So wie die nicht immatrikulirten der Chirurgie o 
cie Befliſſenen bei der Univerfität in diefem ihren Verhaͤlt 
find, die auf die Univerfitätsordnung im Allgemeinen, uni 
der Vorleſungen insbefondere bezäglichen Gefege der Unt 
Verfügungen der Untverfitätsbehörden, namentlih des K 
eungsbevollmächtigten und feiner Stellvertreter, des Reftı 


„on. 
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jen unmeigerlich nachzukommen, ihre Wohnung und deren 
MWechfel ihm jedesmal anzuzeigen, wenn fie zu verreifen beabs 
feine fchriftliche Genehmigung zur VBorzeigung bei dem Polts 
au nachzufuchen, zu befonderen Ziveffen, namentlicy zur Ers 
on Stipendien gewuͤnſchte Sittens und StubiensZeugniffe uns 
hung des Anmeldungsbogens von ihm zu erbitten, in unges 
len ſich bei ihm Raths zu erholen, etiwanige Klagen zunächft 
zubringen, kurz, ihn als ihren nächften Rathgeber, Vorgefeßs 
ie Mittelbehörde, fowohl in ihren Beziehungen zur Univers 
uch zur Ortspolizei zu betrachten. 
's wird ihnen Fleiß in Befuch der Vorlefungen und in Bes 
v etwa noch fonft zu gemährenden Bildungsmittel, fo wie 
tliche Befchäftigung auffer den Lehrftunden und gleichzeitige 
Vervollkommnung in den Schulfenntniffen, namentlich im deut: 
| und im Lateinischen, — Folgſamkeit gegen ihre Vorgefeßten 
ng gegen ihre Lehrer, — ein fittfames, anftändiges und bes 
Detragen, wie es wiflenfchaftlichen jungen Leuten geziemt, — 
friedliches und zuvorfommendes Verhalten gegen einander, 
immatrifulirten Studirenden der Univerfität und fonftige, 
ingen mit frequentirende Zuhörer ausdrädlich empfohlen und 
t gemacht. Wer ſich das Gegentheil, namentlich Nacyläffigr 
tudium, — Unfolgfamkeit und refpeftwidriges Benehmen ges 
feste und Lehrer, Sittenlofigkeit und Unanftändigkeit, wohin 
erem auch das Tragen einer auffallenden oder unanftändigen 
I, das Befuchen lüderlicher Haͤuſer, Trunk und Spiel, und 
es Schuldenmachen zu rechnen ift, — fo wie Unfriedlichkeit 
en kommen Iäfft, verfällt in die von dem Direktor zu vers 
Disziplinarftrafen. 
diefe Strafen find: vertrauliche Zurechtweifungen, ernſtere 
leichtere oder gefchärftere Karzerftrafe bis zu vier Wochen, die 
Ermefien des Direktors fogleih und ohne Unterbrechung 
oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden kann, 
z etiwaniger Denefäien, Androhung der Entlaffung, die Entlafs 
ja fchimpflihe Ausftoßung aus der Zahl der bei der Univer⸗ 
Studio Berechtigten, mit gleichzeitiger Namhaftmachung des 
ı oder Ausgeftoßenen durch einen Anfchlag am ſchwarzen 
) Anzeige an andere Univerfitäten, mediziniſch chirurgiſche Lehrs 
ind militairärztliche Btldungsinftitute, fo mie an die Polizei⸗ 
8 Orts. 
Zeleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen und Widerſetz⸗ 
jegen die Unterbedienten der Untverfität, befonders bei Auss 
es Amtes, Verlebungen der am ſchwarzen Brett angefchlage: 
dungen, und felbft unanftändiger Tadel über fie oder andere 
he Verfügungen, fo wie Veranlaffung von Unruhe und Stös 
den Hörfälen, in den Mufeen der Univerfität, auf dem anas 
Theater, in den Klinicis, in der Charité, oder an öffentlichen 
len befonders nachdrücklich beitraft werden. 
jſt ein nicht immatrifulirter, der Chirurgie oder Pharmacie 
wegen grober Unſittlichkeit, Schlägerei, oder andere zum 
ı Aergerniffe, oder zur Störung der gemeinen Ruhe und Sts 
teichenden Exzeſſe polizeilich in Anfpruch genommen oder we⸗ 
hen (wohin auch die Theilnahme an nicht authorifieten Ver: 
gehört), fo wird feine Berechtigung zum Studio bei ber 
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Univerſitaͤt bis zur abgemachten Sache fuspendirt, und biefe 
fion nach Maaßgabe der erfolgenden Zreifprehung von bem 
bigten Vergehen oder der Verurteilung entiweder wieder « 
oder in völlige Erklufion verwandelt. In feinem Falle wich 
Verfahren der gerichtlichen oder Doltgeibehörbe des Orts bie 
(ung des Angefchuldigten ober Straffälligen durch den Direli 
zug auf feine fernere Zulafjungsfähigkeit zum Studio entbehriid 
6. Die Ausſcheidung aus der Zahl der zum chir 
—— Studio bei der Univerſitaͤt berechtigten 
ulirten tritt uͤberhaupt ein: a) durch Ablauf der nach 6. 8. 
Bigen Studienzeit; b) dur Eintritt in andere Verhältniffe, ı 
auch durch Admifiion zu einer Staatsprüfung; c) durch feche 
freiwillige Abweſenheit von Berlin; d) durch die verfchulde 
fung oder Ausftoßung. 
7. Wer in einem ber sub c) und d) eben ermwähntes 
Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubniß ben 1 
teitt erhalten fol, ift des $. 5. gedachten Inſkriptionsſchein 
—* und hat die dafuͤr feſtgeſetzten Gebühren auf dab 
en ten 


8. In den sub a) und b) genannten Fällen der Ausſch 
jeder der Chirurgie und Pharmacie Befliſſene berechtigt, und | 
länder verpflichtet, ein Zeugniß über die von ihm befuchten Be 
und feinen dabei bewiefenen Fleiß, feine fittliche Führung u.f 
ein Ingenanntes Abgangszeugniß nachzuſuchen. Er bar fd 
fem Behufe unmittelbar nach dem Schluſſe der Vorlefungeg: 
and unter DBeibringung des in allen Kolumnen vollftändig 
Anmeldungsbogens, fo wie etiwaniger Beugnifle über noch d 
fenen fchulwifienfchaftlichen Unterricht bei dem Direktor feines 
zu melden, der fodann auf den Grund jener Notizen und 
über den Abiturienten gefammelten Bemerkungen das Abganı 
anfertigen läfft und vollzieht. — In demifelben werden aufge 
a) ruͤckſichtlich des Fleiffes fämmtliche von dem Abiturientet 
Vorlefungen, nach der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder 
lefungen der Vermerk, ob er denfelben regelmäßig oder mit b 
Sleiffe, oder unterbrochen und unordentlich beigermohnt habe. 
eines noch daneben genoffenen fehulmwifienfchaftlichen Unterri 
auch in diefer Hinficht eine Bemerkung hinzugefügt; b) ruͤckſi 
fitelichen Aufführung wird, bei Aufnahme der etwa ertheilten 
und Strafen, und der Veranlaffung derfelben, ein möglichft 6 
genau und charafteriftifch bezeichnendes Urtheil über das gan 
Verhalten des Abiturienten aufgenommen; c) in Betreff der 
ſchen Verhältniffe werden befonders die etwa geftundeten Hot 
gehörte Vorlefungen vermerkt, auch die etwa zur Kenneniß ! 
tors gekommenen Schuldflagen gegen den Abiturienten nach 
feiner desfallfigen Verſchuldungen beruͤckſichtigt. — Für diefes 
geuaniß ift von dem Abiturienten 1 Thlr. zur Kaffe zu ent 

ebrigens follen fämmtlihe das Studium und die Disziplin 
lichen jungen Leute betreffende Beftimmungen befonders zufan 
gen, und ihnen gleich bet ihrer Inſkription zur Nachachtung 
werde 


Direktion. 
$.7. Der nah $. 1. beftellten Direktion des chirurgi 
pbarmaceutifchen Studiums bei der Univerfität zu Berlin lie 
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de fübem C£ 5. No. 6. u 6. Da. 
u und pbarmacentiihe S 
haupt, fo wie ‚bie einzelnen Individuen — 
lichen Papiere unter gehörigen Rubris zu femmeln un 
halbjährlich dem Meinifterium über bie ve Berweitungt | ee 
und ben Fortgang bes Studiums Bericht zu erfkatten. — Um 
—* die Erfüllung dieſer ihrer Obllegenheiten zu erleichtern, * 
Rektor und Senat der Univerſitaͤt auch ſeinerſeits alle ihm zu 
Rehenden Huͤlfemittel gewähren, bie nach obigen 
Studium der mehrerwähnten jungen Leute und — Be 
dag über fie ng Se wie feun könnten. Er wird ine 
iplinarg 


den } tragen, i 
* F * die in rer Again Seiten de 
rektion amtlich nen 
Diveftian bedient ſich endlich bei am 
— aller von ihr —e— Zeugnife m) 
ee und WIERNMER Gm ©tndiums bei 


5. 8. Die durch die Einrichtung des chirurgifchen und hew 
ceutifchen Studiums. bei der Univerſitaͤt zu Berlin mach dieſem Pin 
erwachſenden Koften befchränten ſich auf 

1) die der Direktion zu berilligende Summe Behufs der 

Haltung eines Sekretär, fo wie der eigenen Muͤhwal⸗ 

tung ‚bei ale ung De damit verbundenen verfchie 

——— Schreib-⸗, Kaflens, — und ſonſti⸗ 

gen Geſchaͤfte von . 500 Ti 
2) Sie Nenumeration für die nach g. 4% zu einzelnen Disgis 
plinen erforderlichen befonderen Dozenten, namentlich 
- 2) für den Dozenten der Elemente der Phyſik und syn 18 ; 


b) für den der Naturgefchichte 10 ı 
c) für den der theoretifch mediziniſchen Snfitutlonen 200 | 200 15 
n Summa ME 


Die aufferdem für die $. 7. fpegfilsten, zu a S8 
mata 20. noch erwachfenden Koften find durch den Fonds der Syn 
tions⸗ und Abgangs: Gebühren zu dekken, und der Ueberſchuß fel 
etwaniger Unterftüßung —— Siudirender dieſer Klaſſe u.6 
nach den desfallſigen Beſtimmungen des Miniſteriums verwandt wer: 

Berlin, den 22. Mat 1829 
Minifterium der geiftlichen, nterrichts und a 
Altenftein 
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Anlage a 


iſchen und pharmaceutifchen Otudtums bet htefiger Uniperſitaͤt 
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Abgangszeugniß. 
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Nummer. 


Anlage c, 

Din san er ren I EEFEETET FETT 
gebärtig * Jahre alt, iſt, nachdem er feine ſchulwiſſenſch 

un 11 [ IE ur u EL Er TE Zur TE Sr ou TEE se Sue TE Sue "Eu Se Sauer ee Te se Te ee u 1 
— nachgewieſen, zum....... . Studium bei hieſi 

licher Univerſitaͤt von unterzeichnetem Direktor dieſes Studiu 
eignet befunden, mit den ihm in dieſem Verhaͤltniſſe obliegende 
pflichtungen bekannt gemacht, und nachdem er ſolche treu zu beo 
gelobt, unter die Zahl ber nach dem Minifterialreffript vom 22, 
1829 bei hieſiger Univerſitaͤt ftudirenden Michtimmatrikulirten auf 
2. fo wie mit einem feinem Zweffe angemeffenen Studienplan ı 
morben. 

Solches wird demfelben hierdurch mit der Anweifung attefti 
unter Vorzeigung bdiefes Inſkriptionszeugniſſes bei den Herren 
vertretern Des Königlichen aufferordentlichen NRegierungsbevollmäi 
der Univerfität zu melden, und biernächft die Zulaffung zu den | 
geeigneten Borlefungen zu gemärtigen. 

Derlin, den ten | | 

Der Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studium 
Defiger Univerfität. 


Die Inſkriptionsgebuͤhren find 
mit DE u u Be Sr entrichtet. 
Anlage d, 
Anmeldungsbogen 
für ben ber Befliffenen 
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Anlage e. 
VW ohnungsanzeiger 
e der Chirurgie und Pharmacie befliffenen Nichts 


mmatritulirten bei der Königlichen Friedrichs 
Wilhelms Untverfität zu Berlin. 





23 
Fr 
». Vor⸗ und Buname. = = 5 Straße und Sauenummer. 
7 In i 
arm. 
Beil N. %. 
irur. 


Befl| N. B. 





Anlage f. 


Abgangszeugniß. 

Der der Befliſſene, Herr 

aus in gebuͤrtig und 
hat während eines jährigen Studiums bei hieſiger Univeri 





Sommer-| Winter⸗ 
— — — 
Semefler 


| die Vorleſungen Über bei nach bem Zeugniß br 





befucht, fich während biefer feiner Studienzeit 
in firtlicher Hinſicht 
in öfonomifcher Hinſicht 


betragen 
weiches ihm bei Ertheilung dieſes Abgangszeugnifles —J 
— den ten 18 


Der Direktor des chirurgifchen und — Studiun 
hieſiger Univerſitaͤt. 


Die — fuͤr dieſes Abgangezengnig 
find mit entrichtet. 





ABa 
mente und Bandagen, ferner ben Botanischen Garten, die Min 
Bibliothek und die Unterrichtsanftalten in der Charit, fo wei 
in dee Art, wie es deren Reglements geftatten, zu benußen. Sul 
meges aber merden ihnen dadurch die fonftigen Worrechte, weldek 
Gefetze den immatrikulirten Studirenden bewilligen, mamentlid 
Aufenthaftsrecht in Berlin, mit Freiheit von perſoͤnlichen und 
lichen Laften, der beſondere Gerichtsſtand, das Recht der fin 
wahl der Vorlefungen und die fpätere Befugniß zur Erlangung & 
afademifhen Würde zu Theil; fie ſtehen vielmehr im poll 
Hinſicht lediglich unter der Aufficht ber bürgerlichen Behörde, ft 
in inſtruktiver und Bisziplinärer unter der des Direktors bil 

iſchen und pharmaceutifchen Studiums, und haben künfti hi 
Beendigtem Studium nur die Iulaffung zu dem durch das Dil 
Reglement vom 1. Dezember 1825 für Wundärzte erfter und 
Kaffe, Geburtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Agenda 
wie für Pharmacenten erfter und zweiter Klaſſe worgefchrichenen! 
fungen zu gewärtigen. 





























Studlemeit. 
97. Die Studienzeit für ſoſche, die fich ohne allem 
nifch schteurgifche Workenntniffe zu Wundärjten erfier ober } 
Kaffe ausbilden wollen, ift auf drei jahre, die file Pharma 
welche die Apothekerkun eits Be erlernt, und wenlaftene 
volle Jahre als Gehuͤlfen ſervirt haben, auf mindeftend zw 
Semefter, dem eben erwähnten Reglement geniäß, feftgefeßt. | 
weit bereit erworbene medizinifch s chirurgifche Kenntniffe ge 
. eine Abkürzung des —— schleurgifipen Studiums, Il 
gehörig motivirte eigene Wunſch, oder die fich ergebende nodiM 
dete Ausbildung in einzelnen, durch den Studienplan word 
Lehrfächern eine Verlängerung der Studienzeit theils zulaf aaız 
theils gebieten. | 
Das Sören der Borlefungen betreffend. 4 
6. 8. Unter Vorzeigung des Inſkriptionsſcheines und mil 
Anmeldungsbogen, weichen bie fowohl der Chirurgie als der ! 
macie Befliffenen gleich bei ihrer Inſkription von dem Direkt 
halten, und auf welhem zunächft die im bevorfichenden Semelet 
ihnen zu hörenden ———— verzeichnet find, melden fie ſih ME 
ftens innerhalb der erfien Woche des Semefters, perſönlich 
Untverfitätsquäftur, bei welcher das Honorar für jede Borlefun ig 
numerando gegen Quittung entrichtet, und das —— 
2} Sor. für jede oͤffentliche oder Privat-Vorleſung bezahlt wir: &E 
überreichen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der ä 
flur den refp. Dozenten, und erhalten von biefen die Karte, li 
ihnen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerkenden Pill 
Hörfaale anweiſet. — Am Schluffe des Semefters, und zwar 
früher als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage nach di 
endigung der Vorlefung, wird der Anmeldungsbogen den betrifft 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von denfelben eigenhändig und! 
Beifügung des Datum in der lebten Kolumne der Beſuch der ® 
lefung befcheinigt werde. — Vor Beginn jedes neuen Semeftert 
unter Borzeigung des Anmeldungsbogens bie Anweifung zu de 
tee zu hoͤrenden Vorlefungen bei dem Direftor perfönlich ein 
ohne deffen ausdrückliche Genehmigung auch keine anderen, a 


GStrafen. 

11. Dieſe Strafen find: vertrauli tw 
ſtere Greif — 5**— —2 —— — a Sy 
die nach dem Ermeflen des Direktors fogleih und ohne Unte 
abgefefien, ober zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt wer 


Entziehung etwaniger Benefizien, Androhung der Entiaffung 
bſt, impfliche Aus 8d (de 
una (hR, je, Mfide Abetbung sie er Aa 


achung des Entlaffenen oder Ausgefloßenen durch eine 
am fohwarzen Brette und Anzeige an andere Univerſitaͤten 
ftige civil⸗ und militärärztliche Bilbungsanftalten, fo wie aı 
Ugeibehörde des Orts. 

6. 12. Beleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen 
derfeglichkeiten gegen die Unterbedienten der Univerſitaͤt, beſe 
Ausübung ihres Amtes, Verletzungen der am ſchwarzen Br 
fchlagenen —— — und ſelbſt unanſtaͤndiger Tadel übe 
andere obrigkeitliche gungen, fo wie VBeranlaffung von 
und Störungen in den Hörfälen, in den Muſeen der Univer 
dem anatomifchen heater, in den Clinicis, in der Charité, 
Öffentlichen Orten follen befonders nachdruͤcklich beftraft werd 

6. 13. Iſt ein niche immatrikulirter der Chirurgie od 
macie Beflifiener wegen grober Unſittlichkeit, Schlägerei, ® 
zer zum Öffentlichen a a zue Störung der gemeh 
und Sicherheit gereichender Erzeffe polizeilich in Anſprüch $ 
oder wegen Verbrechen, wohin auch die Thellnahme an 
riſirten Verbindungen gehört, zur gerichtlichen Unterſuch 
fo wird feine Berechtigung zum Studium bei der Univer 
abgemachten Sache fuspendirt, und diefe Suspenfion nad | 
der erfolgenden Freifprechung von dem angefchuldigten Very 
Verurtheilung entweder wieder aufgehoben, oder in völlige 
verwandelt. Syn keinem Falle wird durch das Verfahren di 
lihen oder Polizeis Behörden des Orts die Beurtheilung I 
fchuldigten oder Straffälligen durch den Direktor, in Bezug 
fernere Zulaffungsfähigkeit zum Studium, entbehrlich gemad 

Ausſcheidung. 

F. 14. Die Ausſcheidung aus der Zahl der zum chi 
oder pharmaceutiſchen Studium bei der Univerfität berechtig 
immatrifulirten tritt ein: 1) durch Ablauf der nach $. 7. ı 
gen Studienzeit; 2) duch Eintritt in andere Verhälmiffe, ı 
auch durch Admiffion zu einer Staatsprüfung; 3) durch fü 
liche freiwillige Abmwefenheit von Berlin; 4) durch die v 
Entlaffung oder Ausftoßung. 

6. 15. Wer in einem der sub 3. und 4. eben erwaͤh 
in Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubniß 
bereintritt erhalten foll, tft des $. 5. gedachten Inſkriptie 
twieber Gehe ftig, und hat die dafür feftgefegten Gebühren, a 
zu entrichten. 

$. 16. Sin den $. 14. sub 1, und 2. genannten Fällen 
fcheidung £ jeder der Chirurgie oder Pharmacie Befliffene 
und jeder Inlaͤnder verpflichtet, ein Zeugniß über die von il 
ten Borlefungen und feinen dabei beiwiefenen Fleiß, feine ſiti 
er u. fe w., oder ein fogenanntes Abgangszeugniß nac 
Er hat fi zu diefem Behufe unmittelbar nach Sci der 
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perfönlich und unter Beibringung des in allen Kolumnen vollftän; 
ausgeführten Anmeldungsbogens, fo wie ettwaniger Zeugniffe über 
daneben genoffenen fchulmwifienfchaftlihen Unterricht bei dem Dis 
r feines Studiums zu melden, der fodann auf den Grund jener 
zen und feiner eigenen über den Abiturienten gefammelten Bes 
ungen das Abgangszeugniß ausfertigen laͤſſt und vollzieht. In 
jelben werden aufgenommen: 1) rädfichtlich des Fleiffes, ſaͤmmt—⸗ 
von dem Abiturienten gehörte VBorlefungen nach der Reihenfolge 
Semefter, und bei jeder die Vermerfung, ob er derfelben regel 
ig oder mit befonderem Fleiffe, oder unterbrochen und unordent: 
beigemwabnt habe. Im Falle eines noch genoffenen ſchulwiſſen⸗ 
felichen Unterrichts wird auch in diefer Hinficht eine Bemerfung 
ugefügt; 2) rücfichtlih der firtlihen Aufführung wird bei 
ufnahme der etwa ertheilten Verweiſe und Strafen und der 
anlaffung derfelben ein möglichft beftimmtes, genau und Faraftes 
ch bezeichnendes Urtheil über das ganze ſittliche Verhalten der Abt; 
mten abgegeben; 3) in Betreff der Sfonomifhen VBerhälts 
je werden befonders die etwa geftundeten Honorare für gehörte 
lefungen vermerkt, auch die etwa zur Kenntniß des Direktors ges 
menen Schuldflagen gegen den Abiturienten, nah Maaßgabe fei: 
desfallfigen Verſchuldungen, berüdfichtiat. — Für diefes Abgangs⸗ 
miß find von dem Abiturienten an Gebühren 2 Rthlr. an die Kaffe 
mtrichten. — Berlin, den 22. Mai 1829, 
niſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
j v. Altenſtein. 


do. 337. Berfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll: 
mächtigten bei der Univerfität zu Berlin, denfelben Gegenftand 
betreffend. Vom 22. Mai 1829, 
Das Minifterium fommunizirt Em. ꝛc. in der Anlage Abfchrift 
die Einrichtung des chirurgifchen und pharmaceutifchen Studiums 
nicht Sjmmatrifulirten bei der biefigen Univerfität betreffenden 
ins, und der für ſolche Studirenden erlaffenen Geſetze mit der 
forderung, den ebengedachten Einrichtungsplan nebft den Geſetzen 
Kenntniß des zeitigen Neftors und Senats, wie auch der biefigen 
iziniſchen Fakultät zu bringen. Zugleich bemerft das Minifterium, 
dem zeitigen Direktor des chirurgifchen und pharmacentifchen 
idiums bei der hiefigen Univerfität überlaffen tft, in allen vorkom⸗ 
den wichtigeren Disziplinarfällen,, welche die nicht immatrikulirten 
gen Studirenden der Chirurgie und Pharmacte betreffen, den zeis 
n Univerfitätsrichter zur Führung der desfallſigen LUnterfuchung 
ziehen. — — Berlin, den 22. Mat 1829, 
nifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 


to. 338. Nefkripe an den aufferordentlichen Reaterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfitär zu Bonn, wegen Zulaffung der Chir 
rurgen und Pharmaceuten zu den afademifchen Vorlefungen 
ohne Immatrikulation. Vom 27. Auguft 1830. 
Das Minifterium eröffnete Ew. ꝛc. auf den Berichte vom 12. d. 
z., daß es bei der Verfügung vom 16. v. Mts., die Aufnahme 
Dharmaceuten N. N. bei der Univerfitäe in Bonn betreffend, fo 
bei den Verfügungen vom 2. und 10. Juni e., die Pharmaceuten 
und N. betreffend, von der Anficht ausgegangen ift, daß es nicht 
lich ſey, diejenigen jungen Leute, welche fich, ohne einen vollftäns 


438 


digen Gymnaſialkurſus gemacht zu haben, als Pharmaceuten und Chr } 
rurgen weiter ausbilden, und zu dem Ende die für fie paffenden Da b 
lefungen auf der dortigen Univerfität beſuchen wollen, förmlich zu u} 
matrifuliren, und ihnen dadurch auch alle die Beguͤnſtigungen wu 
Vorrechte, die den Studirenden als folchen zuftehen, einzuräumel 
weil die Erfahrung lehrt, daß nicht felten folche junge Leute, wenn ie 
erft immatrikulirt find, fich durch ihre mangelhafte Schulbildung m 
abhalten laffen, fpäterhin die mebigmifche und chirurgifche Doftorwir 
zu ambiren, und fo fich zu einer Stellung zu drängen, auf welde MER 
fih fpäterhin wegen mangelnder wiffenfchaftliher Bildung nicht m 
börig behaupten koͤnnen. Um einem folchen verfehrten Beginnen dk $ 
von Anfang an zu begegnen, halt das Minifterium für das Wk 
lichte, folche junge Leute nicht förmlich zu immatrikuliren, ihnen hal 
den Befuch der für fie paffenden Borlefungen auf den diesſetiſcch 
Univerfitäten zu geftatten, vorausgefegt daß fie füch durch Zeus 
über ihre, auch zu ihrem befchränfteren Lebenszwekke immer erfordet 
lichen Schuls und Vorfenneniffe gehörig ausweifen koͤnnen. In! 
fem Sinne ift die Verfügung vom 16. v. Mts., den ıc. N. betreffen 
u verftehen, indem das Minifterium das von demfelben beigebrat 
—* des Kreisphyſikus N. allerdings für genuͤgend hält, ui 
nicht zur Immatrikulation des ıc. N., wohl aber um demfelben ! 
Beſuch der für ihn paffenden Borlefungen bei der dortigen Union 
fität zu geftatten. — Webrigens behält das Minifterium fi vor, fl : 
diejenigen jungen Leute, weiche fih der Pharmarie und Chirurgie wir 
men, und bei der dortigen Univerfität Vorlefungen befuchen wol, 
eine befondere Direftion anzuordnen. 

Berlin, den 27. Auguft 1830. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenpeittt 


No. 339. Refolution an den Profeffor Dr. Lindes zu Berlin, mb 
von denifelben in Berlin zu errichtende pharmaceutifche Znftitet 
betreffend. Vom 18. Juni 1831. 

Das Miniftertum erkennt fehr gern die Nüglichkeit eines Unter 
nehmens an, welches den Zweck hat, den jungen Pharmaceuten u 
legenheit zu geben, die etwa vorhandenen Luͤkken in ihrer fchulwiflee‘: 
fhaftlihen Ausbildung auszufüllen, durch anzuftellende Repetitiouct 
und Eraminationen die auf das Studium der Pharmacie Bezug bw 
benden Vorleſungen der Profefforen an der hiefigen Univerfität FÜR, 
die Studirenden der Pharmacie defto fruchtbringender zu machen, a: 
hiermit zugleich vorzugsweife weckmaͤßtg geleitete Uebungen in ME: 
analptifchen Chemie zu verbinden. — Ehe jedoch das Miniſterius 
Shnen die erbetene Genehmigung zur Eröffnung des zu diefem Behaf 1 
von Ihnen zu errichtenden Inſtituts definitiv ertheilen kann, fon } 
es zuvörderft auf eine genaue Feftftellung der Verhältniffe diefes 0 | 
ſtituts zu der Univerfität und zu der bereits beftehenden Dire 
des pharmaceutifchen Studiums an. Sie äuffern am Schluffe Jet 
Eingabe den Wunſch, daß dem von Ihnen zu eröffnenden le 
die nämlichen Vorrechte mögen eingeräumt werden, welcher aͤhnlick 
Sinftitute des Staats ſich zu erfreuen haben, daß nämlich die PR 
maceuten, welche ein Jahr hindurch in dem fraglichen Snftitute MP R 
Studien gemacht haben, das Vorrecht geniefien, welches ber mi 1, 
ſtens einjährige afademifche Unterricht der Pharmaceuten über Pi 
währt. Es ergiebt fih daraus, dag Sie die von Ihnen zu 
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re Anftalt ald ein ganz unabhängig für ſich beftehendes Inſtitut 
achtet wiffen wollen. Diefes ift jedoch mit den gegenwärtig hier; 
t befiehenden und ald zweckmäßig anerfannten Einrichtungen un: 
raͤglich. Es befinder ſich hierſelbſt namlich, unter der Leitung des 
Heimen Ober: Medizinalrathe, Vräfidenten Dr. Ruft bereits ein 
kitut für das pharmaceutifhe Studium; die Kandidaten der Phar⸗ 
de werden bei diefem Inſtitute inffribirt, von der. Direktion defs 
m wird ihnen ihr Studienplan vorgefchrieben, von derfelben er; 
en fie auch nach Beendigung ihrer Studien ein Abgangszeugniß, 
en Vorzeigung Behufs der Zulaffung zur Staatsprüfung unums 
zlich erforderlich ift. Auf diefen Abgangszeugniffen find die ein: 
en, von den Kandidaten gehörten Vorleſungen verzeichnet, und es 
witt daher die Stelle des von den Studirenden an der Univerfität 
Heihem Zwekke beisubringenden, Seitens ber lebteren ihnen auss 
ellenden Abgangszeugnifjes. — Diefe Einrichtung muß auch ferners 
beibehalten werden, und nur infofern bdiefelbe durch das von 
nen zu errichtende Inſtitut nicht beeinträchtigt wird, EFann Ihnen 
Eröffnung eines folhen die Genehmigung ertheilt werden. Das 
-bältmiß der von Ihnen in das Leben einzuführenden Anftalt würde 
demnach in folgender Art geftalten. Es würde diefelbe unmittels 
an das bereits beftehende Inſtitut für das pharmaceutifche Stat 
m als integrirender Theil deſſelben fich anfchlieffen, mithin fo wie 
es überhaupt zunächft unter der Aufficht des Direktors des phars 
ceutiſchen Studiums ſtehen. Die Beftimmung der Anftalt würde 
: oben vorangefchickten Andeutung zufolge feyn: Nachhülfe für die 
direnden Pharmaceuten in Betreff ihrer fchulrwiffenfchaftlichen Aus; 
ung, Repetitionen und Eraminatorien über die auf das Studium 
Dharmarie Bezug habenden Borlefungen der Profefforen der hie 
n Univerſitaͤt, und befondere Anleitung zur praftifhen Ausübung 
analytifchen Chemie. Für den hiernach zu ertheilenden Unterricht 
den die bei dem Inſtitute für das pharmaceutifche Studium in; 
Herten Studirenden von der Direktion des leßtern, bei der Anords 
9 des derfelben vorzufchreibenden Studienplans, dem von Ihnen 
wöffnenden Inſtitute in derfelben Art übermiefen werden, wie dies 
ver in Betreff aller übrigen, von den genannten Studirenden bei 
biefigen Profefioren gehörten Borlefungen der Fall geweſen ift; 
ı fo würde in gleicher Art der bei dem von Ahnen zu errichtenden 
Ritute genoffene Unterricht, wie alle übrige anderweitig gehörte 
tkefungen in das den Studirenden Behufs der Zulaflung zur 
aatspruͤfung zu ertheilende Abgangszeugniß aufgenommen werben, 
) zwar mit befonderer Beräcdfichtigung der den einzelnen Studis 
den in Bezug auf den in Ihrem Inſtitute 'angefangenen Unter, 
t von Ihnen wegen ihres Fleiſſes und ihrer erlangten Kenntniffe 
Geſchicklichkeit zu ertheilenden, und auf den zu dieſem Behufe 
in vorzulegenden Anmeldungsbogen von Ihnen zu vermerfenden 
fur. Falle Ste diefen Bedingungen nachzukommen gewilligt find, 
) das Minifterium, in Anerkennung Shrer guten Abfiht, Ihnen 
Eröffnung des in Rede ftehenden Inſtituts die nachgefuchte Ges 
nigung zu ertheilen, fo wie überhaupt bei der Auefihrun Ihres 
ꝛrnehmens jeden möglichen Vorfhub Ihnen zu gewähren gern bes 
ſeyn, und fieht Ihrer näheren Aeufferung Dieräber entgegen. 
Berlin, den 18. Juni 1831. 
iſterium der geiftlichen, Iinterrichtss und Medtizinal, Angelegenheiten. 





Ge en 3 — —88 
— — 
ur unter den in der an Sie erlaffenen un, P 
de ea Sala y Olga 9. Dei 
ie Berlin, den 2 Audi 1531. J. 


Miniferium der geiſtlich en, Unterrichts» und Medizinal Angeleg 


No. 841. Extrakt aus ber —* an den auſſer 

| ngebevollmächtigten bei der Univerfität zu Dorn 
Sulaflung der Ehfenrges und — zu den Bo 

ohne Immatrikulation. Vom 30. Novernber 1833 

von Ew. ıc. nad) dem Berichte vom 27. v. gem 
Befugniß, in nachbenannten Angelegenheiten ohne vorherine N 
VBerichtserfiattung und diesfeitige Entfcheidung, nad) orgfältit 
wägung jedes Falles, fofort beichlieffen und verfuͤgen zz 
das Miniſterium zur thunlichſten Bereinfachung und. Abkürzung 
Geſchaͤfte gern ertheilen. — Daſſelbe ermaͤchtigt Sie zu u 
urch eventualiter: 1) Chirurgen und Pharmaceuten, 
en Zeugniſſen verſehen find, die Theilnahme an den Ba 
I u geflatten. 20. 20. — Berlin, den 30, November 183, 
Rerium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal⸗ Angee— 


Do. 342. Reſkript an denfelben, über denfelben Gegenfan Me) 
28. November 1834. Br 
Das unterzeichnete Minifterium eröffnet Em, zc. bietet 
den Bericht vom 20. v. Mts., daß bie bisherige Berfahrlt T 
binfichtlih der Zulaffung der Chirurgen und Pharmaceuten AM 
akademiſchen Vorlefungen, durch das neue Neglement für M 
fung der zu den Univerfitäten übergehenden Schüler vom & 
d. — keinesweges eine Aenderung erlitten hat. Vieſmehr 
diefer Beziehung bei der bisherigen Einrichtung, wie fie dur WA 
Verfügungen vom 27. Auguft 1 und vom 30, Novembet W } 
beftimmt ift, auch ferner verbleiben. Das Minifterium hält ed RW 
für noͤthig, dag ein Arofeffot der dortigen medizinifchen Fakultät IM 
die Chirurgen und Pharmaceuten, welche Vorlefungen bei der ME 
en Univerſitaͤt befuchen, die Auffiche führe, und überläfft Syhmen, um 
ierzu geeigneten Profeffor der gedachten Fakultät mit einem del 
Igen Kommifforium zu verfehen. — Berlin, den 28, Novbr. IE | 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinatAngelegenhritt 


Do. 343. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolmd 
tigten bei der Lniverfität zu Halle, die Verhältniffe der 
immatrikulirten Chirurgen und Pharmaceuten auf der bo 
Univerfität betreffend. Vom 29. Mat 1835. 1 

Das Miniſterium findet die von Ew. ıc. unterm 14. April d 
eingereichten Borfchläge des Proreftors der dortigen Königl. 
fitat vom 28. Maͤrz c, in Betreff der Beaufjichtigung der S 
nicht immatrikulirter Chirurgen bei der Univerfität, ebenfalls 
mäßig, und genehmigt daher hierdurch die diesfalls in Antrag get 
ten nachftebenden —— — welche auch auf die nicht I 
lirten Studirenden der Pharmacie auszudehnen find, naͤmlich: UM 
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irgen, welche Vorlefungen bei der dortigen Univerfität hören wols 
haben fich zunächft mie ihrem Geſuche fchriftlih an den König. 
rordentlichen Regierungsbevollmächtigten der Univerfität zu wen: 
2) ft ihnen die Bewilligung ertheilt, fo melden fie ſich bei 
zeitigen Prorektor, der fie mit Angabe ihres vollen Namens, 
uetsorts, Alters, ihrer Eltern 2. in ein befonderes Buch einträgr, 
ihnen die Anweifung ertheilt, ſich bei dem Profeſſor N. zu melden. 
der Proreftor zeigt dem Profeflor N. die Statt gefundene Ein: 
ung an, und überfendet demfelben ein Anmeldebuch, welches auf 
Titel fact der Worte: ‚eingetragen in das Album der ıc. Fakul⸗ 
' die Worte: „eingetragen in das Verzeihniß der Chirurgie: Bes 
men’ enthält, und ftatt der Unterfchrift des Dekans die Unter; 
ften des Prorektors und des Profeffors N. führt, Diefes Ans 
sebuch, das die Stelle einer Legitimationsfarte vertritt, wird den 
urgen ausgehändigt. 4) Die Ehirurgen erhalten dadurch das 
)E, gleich andern Studirenden die für fie paffenden Vorlefungen 
n Entrichtung der dafür beftimmten Honorare zu befuchen, und die 
liothek unter derfelben Bedingung wie andere Studirende zu bes 
n. 5) Sie ftehen zwar nicht unter der unmittelbaren Disziplis 
ewalt der Univerſitaͤt, fondern bleiben ihren bisherigen Gerichts⸗ 
eden unterworfen; es fieht aber fowohl dem Profeffor N., fo wie 
Proreftor frei, ihnen bei Unfleiß oder unregelmäßigem Betragen 
Warnungen oder Verweiſe zu ertheilen, auch bei dem Kuratorium 
Untverfität darauf anzutragen, daß ihnen das echt, die Vorles 
zen zu befuchen, entzogen werde. 6) Nah Vollendung ihres Kurs 
Fönnen fie ein vom Proreftor und von dem Profeffor N. unters 
netes amtliches Atteft über die von ihnen gehörten Vorlefungen 
ihr Betragen verlangen. 7) Auf Stipendien, Freitifche und an; 
für Studirende beftimmte Unterftüßungen haben fie Eeine An: 
he. 8) Für die Inſkription begahlen fie 2 Rthlr., als: 1 Rthlr. 
den Prorektor, 15 Ser. für die Bibliothek, 7 Ser. 6 Pf. für 
Pedeile, 5 Sgr. für den Sekretär, 2 Ser. 6 Pf. für das Ans 
euch. 9) Für das Abgangszeugniß bezahlen fie 2 Rthlr., als: 
Sgr. für den Stempel, 1 Rthir. für den Profeffor N., 10 Ser. 
den Sekretär, 5 Ser. für die Pedelle. — Das Minifterium bes 
ragt Sie, hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 29. Mat 1835. 
ifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal-Angelegenheiten. 


o. 344. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäch 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen Beauflichtigung der 
dortigen, nicht immatrifulirten Chirurgen und Pharmareuten. 
Vom 24. Juni 1835. 

Das unterzeichnete Minifterium theilt die von Ew. ıc. in dem 

ichte vom 23. v. Mts. ausgefprohene Anſicht, daß es nicht räch: 

fey, die Chirurgen und Pharmaceuten bei der dortigen Univerfität 
lich zu immatrifuliren. Vielmehr fol es bei den diesfallfigen 
fügungen vom 27. Auguft 1830, 30. November 1833 und 28. No⸗ 
jer 1 auch ferner fein Bewenden behalten. Es fcheint dem 
iſterium jedoch noͤthig, in Betreff der Beauffichtigung der nicht 
atrifulirten Chirurgen und Pharmaceuten bei der dortigen Uni—⸗ 
tät noch nähere Beſtimmungen zu treffen. Zu dem Ende kom: 
tziet das Minifterium Ew. ıc. beigehend Abfchrift einer über den: 
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be der Kniat. Mnierftde ya Dale unten 20. > SR. 
, dem Auftrage, au ı ffern, 06 ni 


verfität in Anwendung zu bringen feyn möchte, 
Berlin, den 24. uni 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts sund Medizinal-Ar 


Mo. * gu 1086 an er über — un 


Das Hiniterum RER 
nuar und 21. Juli ur * ren F — 
treff der Beau —* der Studirenden der ‚Chirurgie 4 
macie, bereite er Einrichtung *) dem Zweck vo “ 
fpre end, und genehmigt Ama ren Vorſchlaͤ 208 N J | 

rn eg rn — ner han erbeim, ab e für 
von naͤchſten em ende erganzende 4 
— inzugefuͤgt — an den Reftor, m Fo N 
ald Reg —— ſeden — und Pha mc 
aud; an den Perofeffor N gold mi trägt ihre Namen, Geburt 
Alter, Xeltern u. | w. in ein befonders rüber zu führend 
ein, und giebt ihnen a über bie ng ihres Stupi 




















2) Der Profeffor N, ftellt jedem derfelben ein ? 
jeder Dozent die bri ihm gehörten VBorlefungen bezeugt. 3) Del 
beobachtet ihren Fleiß und ihr fitcliches —— 3 m ii 
forderlichen Falls Warnungen und Verweiſe, und tr 7 
nicht fruchten, bei dem Kuratorium ber —— hi 
nung folder Subjefte an, 4) Auf den Grund 
adtung, als der Zeugniffe in dem te Mel t er il 
dem Abgange ein von ihm allein zu unterzeichnendes Zeugn a 
5) Sjeder Chirurg und jeder Pharmaceut —* bei ſeinem! 
drei Thaler, von denen der Profeſſor N. Zwei Thaler empfin 
Sor. für den Stempel und 10 Sgr. an 3 niverſitaͤtskan 
— werden, wofür derſelbe veraflächtet ift, dag ad 2, et 
nmeldebuch zu liefern. Der Reſt von 5 gt. bleibe für * 
der Beſorgung des Zeugniſſes zu beauftragenden erſten Univecſt 
pedell. — Das Miniftertum beauftragt Ew. ı6, hiernach die m 
erforderlichen Einleitungen N 3 
Berlin, den 20, Auguſt 
No. 316. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsberel 
mächtigten bei der Univerſitaͤt zu ar denſelben Gem 
ftand betreffend. Vom 20. Kr 1835, 
Das Minifterium findet es angemeffen, die bei der dortigen I 
niglichen Univerfitäc ftudirenden Pharmaceuten mit dem Eintritt M 
) Diefe Eineichtung beſteht darin: Die Chirurgie» Befliffenen um au 
maceuten muͤſſen bei dem aufferordentlichen Regierungsbevollmäd Hr 
ſchriftlich um die Erlaubniß nachfuchen, die in ihr Kunſtfach ein 
genden Borlefungen befuchen zu dürfen, Werden fie von dem w a 
ordentlichen Reg — — auf den Grund der e 
ten Zeugniffe der Theilnahme an diefen Borfefungen fähig 
fo macht derfelbe dies dem Rektor befannt, der ihnen dann 
enthaltsfarte ertbeilt, um fich bei der — 3 auch a, 
‚eine andere, durch welche ſie fich bei den Profeſſoren begl 
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en ende S e nachweifen können; b) diejenigen Kun 
—— — die Staatsprüfung au en H 
Ktafle zu abſolviren beabfichtigen, und ben dazu möthigen Grad ih 
koiffenfSaftlicher un weder durch entjnrechende Schule 
noch durch ein Zeugs ber die etwa bei ihrem Eintritt in das Ci 
diem oder im deſſelben, * dem weiter unten (H. 6. 7. 
egebenen Maaßftabe, vor dem ÜWedizinalkollegio bereits mit Exfil 
dene ſchulwiſſenſchaftliche nachweifen können. _ I 
Ä Smed biefer D ik: auszumitteln, ob bed 
didat den Grad der Schulbildung ‚ welcher erforderlich @ 
ſich mit Nuthzen und ig dem Studium eines WBunbarz iz 
oder — Klaſſe oder eines Zahnarztet u widmen, und rein 
den fungen ber 


f 


a equifition einer Behörde zefcheben, erfolgen in der 
ja * * Studien —— —— Monate A N 


mweldyen 1 


von Schulbildung zu verlangen, welches ein Schüler bejist, beit 
Kurfus der dritten Klaffe eines, feine Schüler bis zur Untere 
reife ausbildenden Gymnaſiums abfoloirt, folglich die Deife fir 
zweite Klaffe erlangt hat. — Diejenigen aber, welche fich zu Zn 
ärzten zweiter Klaffe und refpeftive Zahnaͤrzten ausbilden m 
-Ien, müffen im Allgemeinen die Bildungsftufe eines Schülers beit 
weicher den Kurfus der vierten Klaffe eines, bis zur Limiverficätiit 
ausbildenden oder fogenannten höheren Gymnaſiums wollendet, F— 
lich die Reife für die dritte Klaſſe erlangt hat. | 
9. 7. Sinsbefondere werden bei einem zum Studium ober 
Staatsprüfung eines Wundarztes erfter Klaffe in fchulmillt 
ſchaftlicher Hinſicht befähigten Kandidaten folgende Kenntnife 
ausgefegt. Derfelbe muß: 1) im Deutſchen fid mündlid Im 
richtig und mit einiger Gewandtheit ausbrüffen, fehriftlich feine BE 
danfen über ein gegebenes Thema, welches Feine fachlichen Schu 
£eiten hat, wohlgeordnet und dem Gegenftande angemefjen micha 
tönnen, auch mit einigen Hauptwerken der neueren deutſchen Lireral 
befannt feyn; 2) im Lateinifchen mit der Formlehre und den 
bäufigften .in Anwendung kommenden Regeln der Syntax ver 
und mit Hülfe eines Wörterbuches einen leichten lateiniſchen Sq 
fieller , beifpielsweife den Curtius, Julius Cäfar 2c. zu überfegen,r 
wie einen einfachen deutfchen Satz lateinifch richtig voiederzugehen # 


m. 


. auch die Ermittelung ihrer Kenntniffe in den eigentlichen © 
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wohl refpeftive ald Milttärchirurgen gedient haben, nur noch Ihre Ye 
{ab un zu den Staatsprüfungen der Wundärzte erfter Klafe ie 
Aulmwifienfchaftlicher Hinſicht zu dofumentiren beabfichtigen, — Wk 
Prüfung vorzugsweife auch auf die Erforfchung desjenigen Dim 
von Kenntniflen zu richten, welches fie während ihrer Studien in} 
fogenannten medizinifhen Borbereitungswiffenfchaften, namentid 
den Elementen der Naturgefchichte, Botanik, Chemie, Phofit m 
Phyſiologie erworben haben, wobei ganz insbefondere auf folde € 
genftände, die S der Medizin in der nächften Bezichung ftehen, 
3. B. in der Botanik auf giftige und offizinelle Pflanzen, in 

Phyſik auf die Lehre von der Luft, der Wärme, dem Licht u ABF 
rückfichtigen feyn wird. — Eben fo wird bei dergleichen Kandieig 






















fenfchaften, 3. B. in der Latinität, im Rechnen 2. füglich mit & 
gaben medizinifhen Inhalts, z. B. der Erörterung eines Abfchuiig 
aus dem Celſus, der Erklärung der in der Medizin gebräuclid 
Fremdwörter, dem lateinifchen Niederſchreiben einer deutfch diktie 
Arzneiverordnung, einer Prüfung über medtzinifches Maaß und € 
wicht und deſſen praftifche Anwendung, die verfchiedenen Thermomett 

alen und deren Reduftion auf einander u. dgl. mehr, theilweil 4 

rbindung gebracht werden Fünnen. 

$. 10. Die Prüfung gefchiehr im Allgemeinen nach den in 

Reglement für die Staatspeüfungen der Medizinalperfonen 


der Prüfung verzeichnet werden. 

$. 12. Nach beendigter Prüfung und gepflogener Berathung 
Kommiffarten über den Ausfall derfelben, erhält der Kandidat ein 
gemäß vom Königl. Medizinalfollegio ausgefertigted, etwa nad N 
sub A. und B. anliegenden Schematen eingerichtetes Drüfungsjeu 
woraus das Ergebniß der fchriftlihen und mündlichen Prüfung 
Bezug auf die einzelnen Interrichtegegenflände, und das darauf 
fachverftändiger Berücfichtigung des Endzwecks gegründete Sch 
urtheil der Qualififation oder Nichtqualififation des Kandidaten 
Studium ald Wundarzt erfter oder zweiter Klaffe und vefpeftive 
Staatsprüfung erfichtlich ift. 

$. 13. Ein Kandidat, der folhergeftalt ein feinen Wünfchen nl. 
entfprechendes Prüfungszeugniß erhalten hat, kann fi) nach eimB 
gewiſſen Zeitraum bei dem Medizinalfollegio zur Wiederholung WM 
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ulmiffenfchaftlihen Prüfung melden, um darzuthun, daß er bie 
her gezeigten Luͤkken in feiner Elementarbildung zu ergänzen mit 
6 beſtrebt geweſen iſt. — Eine ſolche wiederholte Prüfung ges 
t dann in der naͤmlichen Form, wie die frühere; nur find zu 
s auffer dem Curriculo vitae zu fertigenden zwei fchriftiihen Auss 
eitungen andere Aufgaben zu wählen, und bei der mündlichen Pruͤ⸗ 
ig beſonders diejenigen Segenftände, in welchen ber Kandidat ein 
zenügendes Wiffen dargethan hatte, zu berüdfichtigen. 
$. 14. Seder Kandidat hat für feine ſchulwiſſenſchaftliche Pruͤ⸗ 
vier Thaler an Prüfungsgebühren zur Kaffe ded Medizinalkol— 
kums voraus zu entrichten. Wer die Prüfung wiederholt, hat, fo 
ſolches gefchieht, die Gebühren von Neuem zu erlegen. 
6, 15. Nach Ablauf eines jeden Jahres hat das Kollegium eine 
arifche Ueberficht der Geprüften mit Bemerkung der Kommiſſa⸗ 
w und der Nefultate der Prüfungen an das unterzeichnete Miniſte⸗ 
an einzureichen. — Berlin, den 15. juli 1836. 
Enifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Beilage ad $. 12. der Inſtruktion. 


Schema zu einem Zeugniffe für die Kandidaten von ber $. 1. 
sub a, erwähnten Kategorie, 

BEE ......,.. Jahre alt, aus ..... in 20.0. gebürtig, hat in der 
B..tm und ..ten ...... von der Eraminationstommiflion des uns 

ten Kollegii nach der Inſtruktion vom 15. Juli 1836 mit 
ws abgehaltenen ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung, 

. in der deutfhen Sprache 

s s lateinifhen s 

s s Geſchichte 

s s Geographie 
s s ©eometrie 
D s s Arichmetif 
pt aber folche Elementarfenntniffe nachgewiefen, daß er in 
er Beziehung für zulaffungsfähilg zum chirurgifchen Studium 
) zue dereinftigen Staatsprüfung eines Wundarztes .... Kaffe 
rztes) ...... (nicht) zu erachten ift. 
lin, den ..ten ...... 18.. 
: Königliches Medizinaltollegium der Provinz Brandenburg. 
ungejeugniß für Herrn 

. O. 









‚Schema zu einem Zeugniffe für die Kandidaten von der $. 1. 
sub b, erwähnten Kategorie. 
sonnney er Fahre alt, aus ...... in ...... gebürtig, bat in der 
‚ten und ..ten ...... von der Eraminationsfommiflion des uns 
ichneten Dredizinalkollegii, auf den Grund des $. 6. des Regle⸗ 
für die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen vom 1. Des 
1825 und nach der Inſtruktion vom 15. Juli 1836 mit ihm 
ftenen fchulmiffenfchaftlihen Prüfung, 
in der deutfhen Sprache 


" s s lateinifhen s 
4 ss Geſchichte 

ss Geographie 
£. s s Geometrie 




























r J ea ber * 2 - R 1 ) — ae 
No. 353, t am denfelben, wegen Zulaſſung der Mi 
Ara u ben eabemifen elefungen. Vom 6. 


Bei Ruͤckſendung der Anlage Em. ıc. Berichts vom 1,» 
betreffend die Zula Ir des Eskadronchirurgus M. zu den aladım 







eh 
“ 


L; - * ’ F 
DEATTTOLES —J als 
J * 3 

| ee 





ſchen Borlefungen, eröffnet Ihnen das Minifterium, daß in dr 
gung des Mebdizinalfollegiums vom 21, April e. nur auf biedt 
ftige Zulaffung des N. zur Prüfung als Wundarzt weiter & 
NRücficht genommen ift, indem dieſe Zulaffung nach wie ver! 
$. 51. des Prüfungsreglements vom 1. Dezember 1825 **) ee 
muß, und die Vorfchriften vom 15. Juli 1836 hierin nichts ge 
haben. Dagegen finden dieſe Vorfchriften auf Jeden Anm 
ber zum Studium der Chirurgie und refp, Zahnarzneifunde & 
Univerfität zugelaffen werden will, um dereinft die Prüfung ald% 
arzt zweiter oder erfter Kiaffe beftehen zu fünnen. Sera | 
daß Afpiranten, welche als Milttairchirurgen gedient haben, ode 
dienen, nicht ohne den in der Verfügung vom 15. Zuli 18361 
fchriebenen Nachweis ihrer fchulniffenfhaftlihden Bildung | 
Studium der Chirurgie bei der Univerfität und refp, zum Bi 
der betreffenden Borlefungen auyufaffen nd. 
Miniftertum der gelſtlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenhe 


*) Siche No. 39. ©. 97. 
*) ©, N. 57. ©, 35. 4 


















ce Die Delnebne der Theologie Studirenden an ? 
aͤuſſeren Gottesdienſte. 


ten m, re 
verfitäten ı 
e Theologie Srubirenden an dem duferen © 


— —F ur 


| as Far 
{ faubt vora koͤ 
zu —* het — vr ee * 
Bring * ‚ in we | 


an na —— eo e Fakultät ieh 
in ihr gehövin Studirenden a ıfordern, dap fie derfeiben. en 


n anzu (hrs 
ie e der theofogifchen —— die ner ihnen je abi am 
Schließlich wird die ac. beauftragt, das Verzeichniß ſowohl di ni 
renden, welche bereits ihre Beichtväter gewählt, als auch de, 4 
ſolches bis jetzt unterlaſſen haben, zur weitern Verfuͤgung inet u 
reichen. In diefem Berzeichniffe tft aud der Name des von IM 
treffenden Studirenden gewählten Beichtvaters zu bemerken. 
Berlin, den 4. Mat 1827, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angele 


No, aan Reſkript an den aufferordentlichen — 
ten bei der —** ität Halle, denſelben Gegenſtand bei 
om 22. Juni 1827 | 

Das Minifterium eröffnet Em. 2. auf den Bericht vom IL! 
M., daß es bei der unterm 4. ejusd. an die dortige theologifche d 
tät erlaffenen Verfügung allerdings nicht feine Abficht geroejen fi, 
auch diejenigen dortigen Studirenden der Theologie, welche währe 
Ferien anders wo als in Halle das heilige Abendmahl —— und 
zur reformirten Kirche bekennen, ſich unter den Geiſtlichen int 
eichtvaͤter waͤhlen ſollen. Vielmehr fönnen diefe Studirenden ei 
ferner mit der Abendmahlsfeter wie bisher halten, fo wie «s jid 9 
felbft verfteht, daß die zur reformirten Kirche ſich befennenden © 
renden nad "wie vor bei einem Geiſtlichen ihrer Konfeffion zur 
munion gehen können. Nur wünfcht das Miniftertum zu wife 
ſolches auch wirklich gefchieht, und daher find jene wie diefe H 
laſſen, desfallfige Zeugnifle ihrer jeßigen Beichtväter und refp. de 
tigen geiftlichen veformirten Riniftern beizubringen. Das Mini 


454 | 


während ihrer Untverfitätsjahre gehalten, und wie weit fie als St 
rende an dem Genuſſe des heiligen Abendmahls Theil genommm 
ben, von jest an nähere Auskunft geben, und zu dem Ende ein 3 
ni des betreffenden evangelifchen Geiftlichen, aus deſſen Haͤnden 
während ihrer Untverfirtätsjahre das heilige Abendmahl empfanm fi 
ben, beibringen follen. Das Koͤnigl. Konfiftorium wird beau 
obige Anordnung von jeßt an gewifienhaft zu halten, und dief 
teift der Direktoren und Nektoren der Gymnaſien auch zur Saum 
derjenigen Schäler zu bringen, welche fich dem Studio der eva 
Theologie zu widmen beabfichtigen. 
Berlin, den 29. September 1827. . 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegnhn 


No. 361. Cirkular an die evangeliſch-⸗theologiſchen Fakultkta wi. 
Univerſitaͤten, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 29 0 
tember 1827. 

Das Miniſterium hat angeordnet, daß die evangeliſchen Kanti 
der Theologie vor ihrer Zulaflung zu der Prüfung pro licentne 
cionandi dem betreffenden Köntgl. Konfiftorio auch darüber, zu m 
Kirche fie ſich während ihrer Univerſitaͤtsjahre gehalten, und mit 
fie ais Studirende an dem Senuffe des heiligen Abendmahls Thal 
nommen haben, von jest an nähere Auskunft geben, und zu deu 
ein Zeugniß des betreffenden evangeliichen Seiftlichen, aus deſſa 
den fie das heilige Abendmahl empfangen haben, beibringen fol. F 
Verfolg der Verfügung vom 4. Mat d. J. wird bie — 
























logiſche Fakultät beauftragt, obige Anordnung und deren in im 
ſchloſſenen Reffripte bier angegebenen Motive auf eine angemdie 
zur Kenntniß der zu ihr gehörigen Studirenden zu bringen. 

‚ Berlin, den 29. September 1827. 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medtzinal:Angelegmiit 


D. Anfertigung der balbjährlichen gedruckten und ande 
Berzeichniffe über die auf der Univerficäc befindlichen 
Studirenden. 


No. 362. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Regiern 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend den Drud d 
halbjährtichen Verzeichniffes der Studirenden. Dom 6.9 
er “ 

Dei der Univerficät in Göttingen wird halbjährlich von ui 
figen Logisfommiffar ein gedrucktes Verzeichniß der dafelbft Srudit 
angefertigt und ausgegeben. Diefes Verzeichnig enthälc: 1) eine Wi 
marifche Nachricht von der Anzahl der Studirenden überhaupt, ſi 
von der Zahl der Studirenden in den verfchiedenen Fakultäten; 2) 
fummarifche Nachricht von den an Studirende vermietheten Et 
und von dem Betrage des Miethezinfes; 3) die nach dem Alphabkt 
ordneten Namen fämmtliher Studirenden mit Beftimmung d#' 
punftes ihrer Ankunft in Göttingen, ihres Vaterlandes und — * 
ortes, des von ihnen gewählten Fakultaͤtsſtudii, ferner die Name 
Hauswirthe, die Hausnummer und die Namen der Straßen, AUF 
die Namen der bei den einzelnen Fakultäten vorhandenen Priv 


435 


- fo wie die der Privatlehrer in: den Sprachen und Künften, nebft 
verkung ihrer Hauswirthe, der Hansnummer und der Straßen, wo 
sohnen.. — Em. ı6. werden beauftragt, fich gutachtlich zu aͤuſſern, 
Bie es für zweckmaͤßig und ansführbar halten, daß ein ähnliches 
eichniß auch. bei der Univerſitaͤt ec. halbjährtich angefertigt und ges 
't werde. Die Koften des Drukkes werden wohl durch den Vers 
des DVerzeichniffes gedeckt werden. Ä Ä 

Berlin, den 6. Oktober 1821... . 

ifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenheiten. 


0. 363. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet der Univerfität Bonn, denfelben Segenftand betreffend, 
auch über die Koften des Druds. Vom 27. Dezember 1821, 

Die in Ew. ꝛc. Berichte vom 6. huj. enthaltenen Vorfchläge we⸗ 

des halbjährlich anzufertigenden Verzeichniſſes der Studirenden auf 

Univerfität Bonn finde ich zweckmaͤßig, und genehmige daher, daß 

s Verzeichniß in der von ihnen vorgefchlagenen Form, welche dem 

fen Bedürfniffe entfpricht, angefertigt, die ganze Sache aber einem 

dortigen Pedelle, ald Privatunternehmen, übertragen, und ihm übers 

m werde, fich über den Verlag der Verzeichniffe mit einer dortigen 

handlung zu einigen, oder auch den Verlag felbft zu übernehmen. 

I Termine, in welchen die Verzeichnifie unfehlbar erfcheinen müffen, 

de Mitte eines jeden Semefters, alfo der 15. Januar und der 15. 

wi feflzufeßen. Zugleich werden Em. ꝛc. beauftragt, jedesmal vier 

d zwanzig Exemplare des halbjährlichen DVerzeichnifies hierher einzus 

den — Die Koften der Anfertigung und bes Druffes dieſes Vers 

Infes werden ohne Zweifel durch den Verkauf deffelben gedeckt wer; 

‚und dem Unternehmer noc) einen Eleinen pefuniären Vortheil übrig 

m. Sollte fich fpäterhin das Gegentheil ergeben, fo bin ich nicht 

meigt, zur Beftreitung der desfallfigen Koften noch einen Eleinen 

chuß aus dem Fonds der Univerfität zu bewilligen. 

Berlin, den 27. Dezember 1821. ' 

Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdtzinal:Angelegenheiten 

v. Altenftein. 


to. 364. Desgleihen an den zu Halle, denfelben Gegenftand bes 
treffend. Vom 3. Marz 1822. 
Em. ıc. remittire ich bierneben das unterm 15. v. M. eingereichte 
uckte Verzeichniß der Studirenden in Göttingen mit dem Exöffnen, 
ich bei der Univerfitäet in Bonn die Anfertigung eines Verzeichnifs 
dere Studirenden nad dem abfchriftlich beigehenden Schema ( Ans 
a) angeordnet habe. Da diefe Form der Nachweiſung dem nächs 
Bedärfniß entipricht, fo haben Em. 2c. zu veranlaflen, daß das 
jeichniß der auf der Univerfität zu Halle Studirenden auf gleiche 
fe eingerichtet, übrigens aber die ganze Sache, wie es auch in Bonn 
Hehe, einem der dortigen Pedelle, als Privatunternehmen, übertras 
und ihm überlaffen werde, fih über den Verlag der Verzeichniffe 
einer dortigen Buchhandlung zu einigen, oder auch den Verlag IM 
bernehmen. Als Termine, in welchen die Berzeichniffe unfehlbar 
einen müffen, ift die Mitte eines jeden Semefters, alfo der 15. Ja⸗ 
und der 15. Juni feftzufeßen, zusteic werden Em. ıc. beauftragt, 
imal 24 Exemplare des halbjährlichen Werzeichniffes hierher einzus 
en. Die Koften der Anfertigung und des Drukkes dieſes Verzeich 
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niffes werden ohne Zweifel durch den Verkauf beffelben gebedt 
und dem Unternehmer noch einen Fleinen pekuniaͤren Vortheif I 
fen. Sollte fi fpäterhin das Gegentheil ergeben, fo bin ich 
geneigt, zur Beſtreitung der desfallfigen Koften noch einen fie 
fchuß aus den Fonds der Univerfität zu bewilligen. — Em. : 
laffe ich, biernach das Weiter Erforderliche anzuordnen. 
Berlin, den 3. März 1822. 
Der Diinifter der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinakAngele 
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. 365. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerfitäten, betreffend 
die Führung eines fortlaufenden Regifters über die fpeziellen Ber; 
hältnifie der einzelnen Studirenden. Vom 30. Dezember 1825. 

Bet der Untverfität in Breslau ift ein großes, nad) Fakultaͤten abs 

ıdertes und alphabetifch geordnetes Studentenvegifter angelegt, wel⸗ 

den Zweck haben foll, ein Centralpunkt zu ſeyn für alle offiziell 

Kenntniß der akademiſchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit 

ur Karakteriſtik des einzelnen Studirenden dienen können. Das 

ftee befteht aus foichen Bogen, wie die in der Anlage befindlichen 
age a.), und jeder einzelne Student hat ein Folioblatt für ſich. Die 
und Weife, wie das fragliche Regifter geführt wird, fo wie welche 
zen barin Platz finden, ji aus der ebenfalls abfchriftlich beigefüg: 
nftruttion (Anlage b.) näher zu erfehen. Das Minifterium über; 
dem Rektor ꝛc., in nähere Berathung zu ziehen, ob und in wie 
es nöthig und raͤthlich feyn dürfte, das bei der Univerfität bisher 
yrte Studentenregifter nach der bei der Univerfität in Breslau bes 
nden Einrichtung abzuändern oder zu vervollſtaͤndigen. 

Berlin, den 30. Dezember 1825. 

iftertum der gefftlichen, Unterrichtss und Medizinab Angelegenheiten. 


Anlage a 
Formular. 
Fakultaͤt. Lit. 


I. Name, Geburtsort und ſonſtige perſoͤnliche und 
Familiens Berhältniffe des Studirenden. 








II. Datum der Immatrikulation und des Abganges. 





II, Notizen über das Schulprüfungszeugniß. 





IV, Motizen über den Fleiß. 





V. Notizen über die oͤkonomiſchen Verhättniffe. 


VI Motizen über die Sittlichkeit. 
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0 Anlage b. 
nftenktion zur Führung des großen Studentenregifters ber 
3 Univerfität zu —X Som 20. Auguft I 

Wenn der bei Anlegung des großen Studentenregiſt 
abfichtigte Zweck, ein Eentralpunft zu feyn für alle offiziell zur 
niß der akademiſchen Behörden gelangte Notizen, in fo weit 
Karakteriſtik des einzelnen Studirenden dienen koͤnnen, fie 
werden foll, fo bedarf es einer genauen Zefiftellung: was überh 
dem Wegifter Platz finden, und duch wen die Eintragung 


ſoll. 

A, Was ſoll in das Regiſter aufgenommen werde 

Im Allgemeinen wird der Inhalt des Regiſters durch die 
ftellten ſechs Rubriken bezeichnet, ed ift indefien als allgemeines $ 
an die Spitze zu fiellen, daß nur Thatfachen, die auf offiziellen 
zur Kenntniß der Behörden gelangen, in dem Regiſter Piatz fink 
fen. Es bleiben mithin bloße allgemeine, durch Feine beigefügten 
fachen unterftüßten Urtheile ausgeſchloſſen. Im Einzelnen fol m 

Rubrik 1. enthalten, Alles was zur äuffern Karakteriftik des 
direnden gehört, fo weit es theils bei der Immatrikulation von 
ſelbſt ins Album eingefchrieben wird, theils durch fpätere Veränd 
gen in der Auffern Lage herbeigeführt worden iſt, z. B. der Bat 
Studirenden ſtirbt, und derfelbe erhält nunmehr einen Vormund 
Studirende verändert feine Konfeflion; er verlangt veniam ach! 
ſ. w. Es wäre allerdings wünfchenswerth, wenn die Studirendet 
anlaſſt werden Fönnten, von allen folchen in ihren äufferen Verb 
(m ſich ereignenden Veränderungen den akademiſchen Behörden 3 
richt zu geben. 

Rubrik II giebt zunächft nur den Tag der mmatrikulai' 
Ermatrifulation an, allein es muß in diefer Rubrik auch bemeft' 
den, wenn der Sjmmatrifulirte ſchon auf einer andern Univerjtf 
dirt hat; und wenn fich in dem Abgangszeugniffe der von ihm 
fenen Univerfität, auf deſſen Srund er auf der hieſigen Lniveriiil 
motrifulirt worden ift, befonders bemerfenswerthe Data finden, ſe 
fen auch diefe in diefe zweite Rubrik kurz übertragen werden. * 
Immatrikulirt den 4. April 18255 bat früher von Oſtern 1% 
Michaelis 1824 bereits auf der biefigen Univerfität Theologie — Ju 
ftudirt, von Michaelis 1824 bis Dftern 1825 tft er in Heidelbn 
wefen; dafelbft iſt er wegen eines nachtlichen Exceſſes mit dem con 
abeundi belegt worden u. ſ. w. Eben fo muß in diefer Rubrik ii 
werden, wenn der Studirende fein Fach verändert. Es genuͤgten 
in einem folchen Falle nicht, daß das Blatt aus dem Regiſter der 
Fakultät ausgefchnitten, und in das Regiſter der Fakultät, zu meld 
Studirende nunmehr übergetreten ift, eingeflebt wird, fondern & 
auch in der Rubrik IT. ausdrücklich vermerkt werden, wann che ı 
der einen zur andern Fakultät übergegangen if. Wenn dies € 
genau eingetragen wird, fo Fann es zumellen zu einem toichtige 
fultate führen; z. B. wenn der Studirende unflät mehrerema 
jeinem genus studiorum gemwechfelt hat. Wenn der Studirende | 
Kriminalunterfuchung verfällt, und deshalb fein afademijches X 
recht fuspendirt werden muß, fo gehörte dieſe Notiz eigentlich a 
diefe Rubrik; allein weil die definitive Ausfchließung erſt von den 
gange der Ninterfuhung abhängt, fo iſt ed zweckmaͤßiger diefe 
unter No. VI. einzutragen, da der Grund der Kriminalunter| 





28 | 
menta ine betrachtet werden follen. 4) Wenn ber Stubirmk 
vor dem Schluſſe der Borlefangen abgerceijet ift, oder mährend ns 
















Es kann dies ein yichtiner 
* * Ah nämlich duch Be Zum 
- folge Unterbrechungen feiner Studien none 


enthalten, was ſich auf die dfonomijdu 
Studirenden bezieht, alfo: a) Ethen 
befindet. Leider find die akademiſchen Brhık 
gen, die nicht von ihnen (din) 
gt, und es wäre ſehr nüßlich, wenn bin) 
te, welche Stipendien zu vergeben haben, Im 
Veſeh veranlaſſt werden koͤnnten, von 
akademiſchen Behörden Nachricht zu di 
va — * der ig 
zigen Benefizien g zu wiſſen, was jede 
etwa [hen von auffen her an folhen Denefiziem geniept. 5) 
tifche, die konferirt find, mit Vermerk der mota testimonii pro ci 
victu publico, die er in dem abgelegten Eramen erhalten hat, c) Ct 
dung oder Eriaß ber Konoratien. Da dieje allemal in einer Fake 
ung befchlofien werden, fo würde das weckmaͤßigſte fenm, man 
itglied der Fakultaͤt ——— der Sitzung die geſchehene Ban“ 
he wie dies 3. B. in ber juriftiichen Fakultät bereits 
Se if. d) Alle ertraordinären, aus dem Kollekten⸗ ober Sal 
trikulations: Fonds angewiefenen Unterftügungen. e) Die Ki 
Studirenden bei dem Untverfitätseichter oder ben Rektor ja 
brachten, geſetzlich zuläffiges oder unzuläffigen Schuldklagen 
müflen ſchlechterdings vo —— eingetragen werden, denn e 
auf im bgangsgeugniffe ücfihe genommen werden, und beit 
lung von Öenefizien ift ed gewiß von großer Wichtigkeit, mern EM 
Kath gefragte Negifter nachweifet, ob und wie oft der Studien! 
reits in Schuldflagen verwifkelt gemeien if. — Endlich 
Rubrik VL fol alle Notizen über die Aufführung und bil 
liche Betragen der Studirenden aufnehmen. Den Kauptinhalt WR 
Rubrik werden allerdings die dem Studirenden aufgelegten Gt 
ausmachen; allein es ift auch in der That fein Grund vorhanden, m 
auch die Zeugnifie eines vorzüglich anftändigen Betragens, fobald 
ben eine Authenticität und einen gewiffermaagen offiziellen Kalt 
baden, darin aufzunehmen. — Haͤufig fommt auch der Fall vor, W 
einzelne Unfittlichfeiten von Studirenden bei dem Nektor zur Spt 
gebracht werden, die zwar mit Strafe nicht belegt werben, die 
doch einen Verweis veranlaffen, und wenn auch folche Vergehen ME 
in das Zeugniß gehören, fo maͤſſen fie doch in dem Studententeil 
Platz finden; denn fie dienen zur Karakterifiif des Stubirenden, @ 
es ift bei dem jährigen Wechfel des Rektorats mohl für dem jedem 
ligen Rektor von Wichtigkeit zu willen, ob nicht vielleicht nei 
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dirende, der eines Vergehens wegen einen Berweis, oder gar eine 
erhalten fol, fchon von feinem Vorgänger einen Verweis, entwedet 
felben, oder eines andern Vergehens wegen erhalten bat. 
. Durch wen foll die Eintragung erfolgen? _ 
Die regelmäßige Führung des Renifters fteht zwar unter der IM 
aufficht und der oberften Zeitung des Rektors; allein eigentlich ind 
die permanenten Beamten der Univerfität, auf denen das Gehalt! 
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renden regelmäßig eingetragen werben. — Es ift dies ein ganz von 
lich wichtiger Puntt, und um bie pünftliche Eintragung dem Unhe 
tätsfefretär zu erleichtern, wird Eünftighin der Unlverſilaͤtsrichter au 
ifte über alle angebrachten Schuldklagen, mit dem beigefügten Ba 
merk, ob fie gefeglih zuläfiig gewefen, oder nicht, und ob fie daher m 
genommen worden, oder nicht, fo wie auch, ob fie Überdies zur Ni 
plinarifchen Beſtrafung dem Senate angezeigt worden find, nad dam 
demfelben mitzutheilenden Schema führen, und diefelbe alle Dies 
dem Lniverfictätsfefretär mittheilen, nachdem er zuvoͤrderſt dark in 
Senate referiert haben wird. — Endlich hat auch c) der Gehrke 
für zu forgen, daß alle erfannten Strafen gehörig unter Kult } 
eingetragen werden; da die meilten Strafen mittelit Erkenntnikii 
afademifchen Senates aufgelegt werden, fo kann die Eintragung ib 
ben dadurch erleichtert werden, daß die Regiſter bei jeder Sen 
auf dem Tifche aufgelegt werden, was auch um deswillen 
nöthig iſt, weil bei Berleihungen von Wohlthaten, oder bei © 
feßungen es wichtig ift, alles dasjenige zu kennen, was über da 
direnden bereits zur Kenntniß der Behörden gelange iſt, und di W 
Dekan der Fakultät, zu welcher der Beftrafte gehört, oder in feine B 
wefenheit ein anderes Mitglied des Senates fogleich den Syuhalt Wii | 
Spruches gehörig notirt. Dagegen liegt dem Sekretär ob, die yhllyy ' 
Einzeihnung derjenigen Strafen, welche bloß vom officium ad‘: 
cum zuerfannt worden, zu beforgen. 
Nach diefer Vertheilung des Geſchaͤfts der Führung des Ode Ki 
tenregifters zwifchen dem Qudftor und Sefrerär giebt es nun ed 
ferdings noch mancherlei, was in das Negifter aufgenommen, wi 
zweckmaͤßigſten vom Rektor unmittelbar felbft eingetragen werden 
Es gehört dahin dasjenige, was über die fittliche Aufführung ie Ob 
renden, über ihren Fleiß und die Nichtung ihrer Studien a FM 
befondern Kenntniß auf offizielle Weiſe gekommen ift; alfa |. 
lich wird der Vermerk bloßer nicht einmal durch den Sekretär rail 
ter, durch den Nektor gegebener Verweiſe auch nur durch diefen ala 
gefchehen können. Auch fommt der Fall oft vor, daß Studirmde ee 
Keife, die fie machen wollen, nur br. m. dem Rektor anzeigen, fi 
daß diejenigen, welche auswärts krank geworden, oder auf andere B@ |: 
an ihrer tempeſtiven Ruͤckkehr zur Univerſitaͤt verhindert worden 
dem Rektor jchriftlich davon Anzeige machen, und um die € 
bitten, ein Semefter, oder ein halbes Semefter die Vorlefungen 0 
Präjudiz ausfesen zu dürfen u. f. w. In fo weit der Sekretär 
davon offizielle Kenntniß erhält, in fo fern Läfft fich die Aufnahme ſolde 
Notizen nur durch den Neftor ſelbſt beforgen, oder er muß dem 
Eretär dazu fpeziellen Auftrag ertheifen. Allerdings aber ift es mW: 
fchenswerth, daß der Rektor die Eintragung aller folcher, ihm befand FF 
zugefommenen beglaubigten Notizen bewirfe, indem fie wenigſtens 
feinen Nachfolger zur Karafteriftif des Studirenden von Intereſſe 
koͤnnen. — Es verftehe fih von felbft, daß den Defanen der Ja 
ten das Regiſter ſtets offen ſteht, und daß fie das Recht haben milk 
Spezialien über den Fleiß der Studirenden auch ohne vorgängige WE 
theilung an den Rektor in die Rubrik VI. einzutragen. So mid} 
D. oft nur durch fie die frühere Abreife eines Studirenden, oder md 
derfelbe während der Vorleſungen eine Reife macht, eingetragen med 
fönnen, wenn namlidy der Studirende nur bei ihnen zum Zwekke⸗ 
ner einzuhofenden Teftate davon Anzeige gemacht hat. Dagegen Ii® 
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a Dozenten eine eigenmächtige Einzeichnung in die Regifter nicht zu 
rftatten, fondern, wenn lie etwas Bemerkenswerthes über einen Stus 
enden anzubringen haben, fo fordert die Ordnung der Gefchäftsfühs 
ng, daß fie die Motiz entweder an den Dekan ihrer Fafultät, oder 

den Nektor gelangen laffen, damit durch diefe die Einzeichnung bes 
‚gt werde. — Eben fo würde auch wohl eine Notiz Über das fittliche 
tragen der Studirenden nicht durch den Dekan einfeitig eingetragen 
zwden fünnen, fondern er würde diefelbe nad) Rage der Sache entwes 
e dem Eenate, oder auch nur dem Rektor mitrheifen müffen, damit 
fer die Einzeichnung felbft bewirke, oder durch den Sekretär bewirs 
ilaſſe. — Nur auf diefem Wege laͤſſt fich diejenige Vollftändigkeit 
8 Studentenregiſters erreichen, welche erforderlich ift, wenn baflelbe 
ve überfichtliche Zufammenftellung alles desjenigen gewähren foll, was 
e Karakteriftif des einzelnen Studirenden gehört, und bei Ertheilung 
n Wohlthaten eben fo wie bei Strafbefiimmungen zu wiſſen nöthig 
.— Breslau, den 20. Auguft 1825. 


Pro. 366. Verfügung an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen gegenfeiniger Mittheis 
fung der gedruckten halbjährlichen Verzeichniſſe. om 7. as 
nuar 1830. 

Das Mintfterium beauftragt Em. ꝛc. hierdurch, von jedem halb⸗ 
hrig erfcheinenden Verzeichniß des Perfonals und der Studirenden der 
efigen Uuiverfirät vier Eremplare an die auflerordentlichen Regierungs⸗ 
vollmächtigten bei den Untverfitäten in Halle und Bonn von jeßt an 
nzufenden. Die genannten Negterungsbevollmächtigten find ebenfalls 
ngemwiefen, eine gleiche Anzahl von Eremplaren der gedachten Verzeichs 
fe bes Perſonals und der Studirenden, refp. in Bonn und in Halle 
ı Ste einzufenden. 

Berlin, den 7. Sjanuar 1830. 
tintfterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 367. Reſkript an denfelben, wegen der über diefe Verzeichniffe 
zu führenden Kontrole. Vom 13. Februar 1830. 

Das Minifterium genehmigt auf den Antrag des ıc. in dem Ber 
lchte vom 5. d. M. unter den angeführten Umftänden biermit, daß 
) das in jedem Semefter im Druck erfcheinende Verzeichniß der Stus 
Neenden der hiefigen Lniverfität unter die Kontrole des zeitigen Rektors 
ind des Univerfitätsrichters geftellt werde, welche dafür zu forgen has 
ben, dag alle für die Nichtigkeit des DVerzeichnifies zu Gebote ftehens 
Be Mittel bei der Anfertigung deilelben gebraucht werden, und will 
A) eben denfelben die Beftimmung des Zeitpunftes der Erfcheinung des 
achten Verzeichnifies überlaffen. Jedoch fcheint es dem Minifterio 
Skhig, diefen Zeitpunkt nicht zu weit hinauszufchieben, weil fonft der 

ptzweck, welcher bei diefem Verzeichniſſe beabfichtigt wird, nicht 
Wehr erreicht werden kann. Ä 

Berlin, den 13. Februar 1830. Ä 
Rinifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 


auch fernerhin einer Direktion, welche der Verein aus 
wählt, überlaffen. 

2. Diefe Direktion beſteht aus dem Mufikdirektor, 
firee und einem Stellvertreter: Kaſſirer. 

3. Da die Perfon des Mufikdireftord von der befo 
lifikation in mufikalifcher Hinſicht abhängt, fo erfennt dei 
folhen den Kandidaten N., fo lange als derfelbe bier an 
und dieſe Funktion übernehmen will, hierdurch ohne beſe 
an. Sollte derfelbe aber einmal aus irgend einem Grun 
werden die Direktion niederzulegen, fo bleibt die Wahl | 
vertreters einer befondern Berathung vorbehalten. 

. Die beiden Kaffirer werden nah Stimmenmehrh) 
lich durch fammtliche Mitglieder des Vereins gewählt, doc, 
unzuläflig, diefelben, welche das Amt bisher verwalter hab: 
das folgende Jahr in demfelben durch neue Wahl zu beft 

. Alle Mitglieder der Direktion, d. i. der Muſiki 
die beiden Kaffirer, müflen vom akademiſchen Senate bi 
den, welchem demzufolge von der alljährlich erfolgten ! 
Anzeige gemacht werden muß. Als Mufifdirektor beftätt 
der akademifche Senat den Kandidaten N. 

6. Sowohl der Mufifdireftor als die beiden Kaſſire 
treue und gemiffenhafte Verwaltung der Gelder des Bi 
das Officium academicum verpflichtet werden, und muß 
pflihtung alljährlich erneuert werden, auch wenn die Wa 
eins die bisherigen Beamten beftätigt haben follte. 

7. Der Verein wird fih aus der Sefammtheit der 
niniefloren nah allgemeiner Wahl einen dauernden V 
wählen. 

8. Diefer Vorficher führt die oberſte Auffiche über 
tung der Angelegenheiten des Vereins. 

9 Ihm muß daher monatlih von der Direktion übe 
und Ausgabe Rechnung gelegt werden, und was bei biefer 
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Kaffenfonds der Anſtalt von Zeit zu Zeit für ihre Mühweitiuy ai, 

gezahlt werden. % 

Breslau, den 4. Dezember 1824. ' 
Rektor und Senat der Univerfitäe. 


No. 369. Nefkeipt an den aufferordentlichen Regierungsberel 
tigten bei der Untverfität zu Halle, den Geſangverein da WR 
tigen Studirenden betreffend. Vom 5. Dezember 1826, 

Der Sefangverein, welchen zufolge Em. ꝛc. Berichts u Di 
v. Mis. der Mufikdireftor Naue aus den dortigen Stubdirenie mir: 
dem Namen „Liedertafel“ zu bilden beabfichtigt, kann, wenn zug 
mäßig geleitet wird, einen wohlthätigen Einfluß auf die SM 
und den Anftand der dortigen Stubdirenden ausüben, fo daß ii 
niftertum fih gern veranlafit fieht, dem ꝛc. Naue, deſſen loͤblihe 
fireben, in feiner Sphäre der dortigen Univerfitäc fo nuͤtzlich cd WR 
lich zu werden, aus dem wieder beigefchloffenen Berichte vom I. 
Mt. deutlich hervorgeht, feine desfallfige befondere Zufriederheit 
durch zu erfennen zu geben. Die Koften, welche diefer Gefangen 
ro 1827 verurfachen wird, mil dag Minifterium hierdurch u 
ispoſitionsfonds der dortigen Untverfität bewilligen, und wenn ! 
Zonds wegen der anderweitigen aus ihm zu beftreitenden Au 
die fraglichen Koften nicht follte dekken können, wird das Minten 
Bedacht nehmen, aus diesfeitigen allgemeinen Fonds das Zchla A 
ergänzen. — Em. ıc. haben in diefer Hinficht zu feiner Zeit Kampf 
lenden Bedarf anzuzeigen, und auf Bewilligung der betreffenden ; 
anzutragen, worauf das Minifterium die erforderliche Zahl ı 
fung erlaffen wird. — Spaͤterhin, wenn fidy diefer — 
feſter begruͤndet, und ven Seiten der Studirenden eine groͤ 
nahme gefunden bat, wird es allerdings nöthig feym Lenkhm mt Ih 
Statuten zu verfehen, weiche am füglichften von den hierzu | 
zu ernennenden Mitgliedern zu entwerfen, und demnaͤchſt zur £ 

und Beſtaͤtigung einzureichen fen würden. Da das Gedeihen W 
Beftehen aller folher Vereine zum größten Theile von ein = 
tigen Wahl der erften Mitglieder bedingt tft, fo fordert das WW 
rium Em. :c. auf, dem ꝛc. M. in dieſer Beziehung Lie nörhige © 
falt und Umficht zu empfehlen, und zu Mitgliedern nur folde Erik 
gende zu wählen, welche bei ihren Kommilitonen wegen ihrer SM 
niffe, ihres Fleiſſes und ihrer jirtlihen Führung in einer unzweddl 
en Achtung jtehen. Vielleicht dürfte es auch raͤthlich ſeyn, me 
Fem Sejangrereine, wenn er jich erjt mehr befeftiat har, künftig 
Zeit zu Zeit frugale Mahlzeiten zu verbinden, allenfalls ned N 
die Zuziehung ven Gaͤſten aus den gebildeten Ständen ihnen € 
mehr gejelligen und heiteren Karafter zu geben, da es fo fehr @f 
tig iſt, in Kalle für die Studirenden Gelegenheit zu einem ei 
gerelifchafttihen Verein zu fchaffen, und auch dadurch der Koh ® 

emeinheit entgegen zu arbeiten. Denjenigen Studirenden, 

wegen ihrer Dürftigkeit die erhöhten Koſten folder feftlichen Tage 
zu bejtveiten vermögen, Eönnte durch die Bewilligung von Freitil 
von Seiten Em. :c., oder Einladungen von Ihrer Seite und I 
nahme der Kojten auf einen dazu zu beitimmenden Fonds jun 
tommen werden. Es würde dieſes eine Gelegenheit fepn, | 
tudirenden einen Beweis von Sürforge und Wohlwollen zu 

Ich überlaffe inzwiſchen ganz Em. :c. Beurtheilung, ob der 
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haben bdiefelden ein Eintrittsgelb von funfzehn Silbergroſchen, wi 
einen bafbjährlichen Beitrag zu entrichten, welcher für den 
drei, für den Sommer zwei, und für gemifchte Semeſter deittchi 
Thaler beträgt, welcher aber in keinem Falle, felbft nur theilweiſe m 
rückgegeben werden kann. 
6. 8. Das Zahr und die Semefter beginnen mit dem erſtend 
nuar, dem erften April, erften Julius und erften Oktober. 
6. 9. Auf ein Vierteljahr merden Feine Diitglieder in dei Re 
feum aufgenommen. Wer jedoch am 1. Januar oder 1. Zul ds 
getreten war, darf ſich fpäterhin zu einem vierteljährlichen Bay 
von anderthalb Ihalern erbieten, wenn er Halle zu Michach ie 
Dftern zu verlaffen dent. 
$. 10. Wer bereits Mitglied des Mufeums gemwefen, uw] 
einen Wohnort in Halle aufzugeben, aus dem Mufeum ausgeäkle 1 
ft, bat im Falle der Wiederaufnahme alle Beiträge der Zwihen 
nachzuzahlen. | 

$. 11. Die Beiträge der Abonnenten des Lefezirkels richta 
nach der Zahl der von ihnen benugten Zeitfchriften. Das 
Abonnement beträgt zwei, das zweite anderthalb, das dritte einen 
fee balbjährlih, weiche am erften April und am erften Oftoke 
numerirt werden müffen. 

$. 12. Unter befonderen Umftänden werden auch anfeie 
liche Mitglieder für einen Monat, und Lefes Abonnenten, weh M 
zugleich ordentlihe Mitglieder des Mufeums find, zugelufe. 3 
foihen Fällen werden givar feine Eintrittsgelder entrichtet, MM 
aber die gewöhnlichen Beiträge verdoppelt, fo daß für jeden SP 
monat ein Thaler, und für das halbjährige Abonnement wa, M 
refp. drei und zwei Thaler pränumerirt werden müffen. 

. 13. Für Bälle, Konzerte und ähnliche gefellige ZAmmt 
eünfte dürfen noch aufferordentliche Beiträge erhoben werden MM 
iſt Niemand zu denfelben verpflichtet, wenn er an diefen Verii 
gen feinen Antheil nehmen will. N 

$. 14. Perſonen, welche fih durch Fünftlerifche Leiſtungen E 
das Mufeum verdient machen, Eönnen nach Umftänden zu Chr 
gliedern deffelben ernannt werden, und haben als folche mit dm 
ferordentlihen Mitgliedern gleiche Rechte. | 

$. 15. Erwachfene Hausgenoffen, welche zugleich zur Fun 
eines Mitgliedes gehören, und Eeine eigene bürgerliche Stellung W 
ben, können das Mufeum befuchen, ohne regelmäßige Beiträge zu # 
richten. Ueber die Zulaffung anderer Hausgenoffen haben die WM 
fieber auf vorgängige Anfrage nad Umftänden zu entfcheile 

$. 16. Als erwahfen werden Knaben über vier 
und Mädchen über zwölf Jahre angefeben. 

$. 17. Fremde, welche wenigftens eine Meile von Halle nie) 
wohnen, und dafelbft nur auf einer Durchreife verweilen, können Ni 
ordentliche Mitglieder auf vierzehn Tage unentgeltlich eingeführt m® 
den; jedoch muß der Name des Einführenden ſowohl, ale des & 
geführten in ein befonderes Buch eingetragen werden, 

Dei gefelligen Zuſammenkuͤnften müffen die Säfte MI 

Direktor des Mufeums perfönlich vorgeftellt werden, worauf die 
tragung in das Fremdenbuch durch diefen beforgt wird. 

$, 19. Einheimifche Säfte Eönnen nur in aufferordentlichen# | 
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erſatze über ein Vierteljahr im Ruͤckſtande, fo Hört feine Shelinukm 
am rufenm gleichfalls von felbft auf, ohne daß deshalb von Sata 
des Mufeums auf den Schadenerſatz verzichtet würde, 

$. Sollte wider Vermuthen ein Theilnehmer die Orte 
und Ruhe des Mufeums gröblich verlegen, insbeſondere einem Bi 
ſteher in der Ausuͤbung feiner Ammteverrichtungen befeidigen, oder 
auch nur irgend eine Drudfchrift ohne efondere An in 
und Erlaubniß aus dem Lokal forenehmen, fo —* 
ebenfalls nicht mehr als Mitglied betrachtet werden koͤnnen 
Vorſtehern gebuͤhrt in ſolchen Fällen die Entſcheidung. 

$. 33. Wenn die Cirkulation der Zeitfchriften durch Schuh de 
Abonnenten zu wiederholten Malen geftöre worden tft, fo MW 
Vorfteher befugt, ihm das Abonnement zu kündigen, und felbf as 
blicklich mit Zufendung der Zeitfchriften einzuhalten. In dem kim 
Falle muß jedoch der für das Abonnement pränumerirte Beltz F 
- Hälfte zurückgegeben werden. nu 

2) Ron der Werwaltung und den Borflehern des Mufenme. 

$. 34. Die ordentlihen Mitglieder des Muſeums 
fih wenigſtens Einmal im Jahre zur Revifion der Statuten und — 
Wahl neuer VBorfteher. Diefe Verſammlung findet im Zunimomt Oak ft 

. 35. Aufferdem können bdiefe Weitglieder, fo oft es da fr 
fiehern nöthig fcheint, zufammenberufen werden. Scdhriftliche ba 
‚thungen und fchriftliche Abſtimmungen follen moͤglichſt veraiit 
werden. | 

$ 36. Bet allen Abftimmungen entfcheidet die abſolute Bit 
der Anmefenden, 
$. 37. Den jährlih erwählten Vorftand bilden zwölf 
von denen die eine Hälfte aus dem Prorektor und fünf Tr 
ber Univerfität befteht, die andere aber, zu welcher wenigſten | 
der höheren ftädtifhen Beamten gehören muß, aus allen übmmm |. 
dentlichen Mitgliedern des Mufeums, mit Ausnahme der Profrit, 
genommen wird. 
$. 38. Alle Vorſteher koͤnnen nach Ablauf des Jahres ofmie fı 
terbrechung wieder erwaͤhlt werden. 

6. 39. Die neuermwählten Vorfteher treten ihre Amt am 12.7 
lius an; doch find fie befuge und verpflichtet, ſchon vom Tage 
Erwählung an den Verfammiungen der abgehenden Vorſteher Mi 
wohnen, um mit der Verwaltung beffer vertraut zu werden. | 

$. 40. Im Laufe des Jahres iſt den Vorſtehern nicht mit 
ihe Amt niederzulegen, wenn fie nicht ganz aufferordentiihe Gr 
dafür anzugeben im Stande find. 

$. 41. Findet ein aufferordentlicher Austritt eines %o 
Statt, fo ſteht es den übrigen Vorftehern frei, bis zur naͤchſte 
neralverfammlung einen Stellvertreter aus den ordentlichen WW 
dern des Mufeums zu wählen, wovon jedoch fämmtliche Mit 
durch einen befondern Umlauf in Kenntniß gefeßt werden muͤſſen 

$, 42. Der Borftand hat ausfchliefiend das Lokal des Mu 
zu wählen, und die zu haltenden Zeitfchriften zu beftimmen. 
ift er in beiden Beziehungen verpflichtet, ganz beſondere Ruͤckſich 
die Vorfchläge und Wünfche der übrigen Mitglieder zu nehmen. 

. 43. Der Borftand hat die Kontrakte, ſowohl in Anſe 
a mente, als mit den Buchhändlern und Zeitungserpeditionen F 

eſſen. 
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. 69. Die Unterbeamten des Muſeums, fo wie der 
£ofals, find den Direktoren und Sinfpektoren, fo wie al 
Vorſtehern unbedingt Folge zu leiften verpflichtet. 

8) Bon dem Lokale des Mufenms. 

6. 61. Das Lokal des Muſeums, fo weit es zu Lefezt 
zum gewöhnlichen Sprechzimmer benugt wird, iſt in der 
zehn DE an Sonns und Fefttagen aber von eilf Uhr I 
N n Uhr Abends ununterbrochen geöffnet. Bet auflerorbe 
egenheiten find die Vorſteher berechtigt, die Lefezimmer ; 
jedoch nicht länger als auf vier und zwanzig Stunden. 

$. 62. Das Tabakrauchen ift in allen Zim: 
Mufeums auf das Strengfte unterfagt. Es dir 
nicht einmal Tabafspfeifen in daffelbe unter i 
nem Bormwande mitgebraht werden. 

$. 63. In den Lefezimmern ift jedes Geraͤuſch, namı 
laute Sefpräh zu vermeiden. Eben fo wenig darf in d 
2 etwas gegeffen oder getrunfen werden. Niemand hat 
ich oder Andere von diefen Verboten zu dispenfiren. 

. 64. In dem Sprechzimmer dürfen Setränfe und 
rige Speifen, nicht aber eigentliche Mahlzeiten Sour we 


— und Rechte zu übertragen. 


- 65. Syn den Lefezgimmern fol ſich ein Journal db 
gelegten Zeitfchriften, und ein gehöriger Vorrath von Schi 
lien, Landkarten und allgemeinen Hülfss und Wörters®: 
Nachſchlagen befinden. 

$. 66. Aufferdem werden tm Muſeum zwei Bücher ı 
von welchen das eine alle Anzeigen der Vorfteher, fo wie 
fämmtlicher Deitgtieber und eingeführten Fremden enthält, 
aber Fe iedern zum Eintragen von Wünfchen un! 

en offen ſteht. 

9. 67. Der Vorftand iſt befugt, die bereits gefefene 
ten zum Beften der Kaffe wieder zu verkaufen. Dabei gel 
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gleiche Fähigkeit und das Intereſſe haben, für den Zweck dei Varia 
u arbeiten. 

ö 6. 10. Der Verein iſt weſentlich ein Verein von Stublreaim; 
Sedoch foll den Mitgliedern, welche ihren akademifchen Kurfus wlm 
det haben, eine fernere Theilnahme für die Zeit ihres Aufenthaltes iz 
Breslau geftattet bleiben. Die verantwortiihen Beamten Fang 
aber nur wirklich. immatrifuliete Studenten feyn. A 

$. 11. Eine Befchränkung auf eine beftimmte Anzahl von M 
gliedern finder nicht Statt; jedoch foll die Zahl der nichtitubiee 
die der fludirenden Mitglieder nicht überwiegen. | 

6. 12. Die Statuten des Vereins werden dreimal abgeſchig 
und zur Genehmigung dem afademifchen Senate vorgelegt G 
Eremplar wird dem Rektor übergeben, das andere bewahrt der fer 
teftor, und das dritte der Verein jeisft 

$. 13. Aenderungen darin dürfen nur mit Befchluß eine Ref. 
beit von 3 1 aller Mitzlieder und mit Bewilligung des | 
fhen Senats gemacht werden. 

Tit. IL Ron der Thätigkelt des Vercins. 

$. 14. Die Thätigkeit des Vereins fol beftehen: a) In werd 
Betreibung der $. 4. genannten Wiffenfchaften, b) in der Anl 
von Sammlungen zur Erleichterung ded Studiums und c) in mr 
ten und einzelnen Forfchungen. | 

$. 15. Die Verfammlungen find wöchentlich Einmal bei. I 
der Mitglieder. 7 

$. 16. In denfelben werden bie Vereinsangelegenheiten Kir 
hen und der wiffenfchaftliche Zweck betrieben. 

$. 17. Das Leßtere gefchieht: a) durch vereintes Oi Iı 
b) durch Arbeiten und Vorträge einzelner Mitglieder, weh IM 
weiter erörtert werden, c) durch Vorleaung von NMovitäten, IM 
genftand betreffend, d) durch wiflenfchaftliche Unterhaltung im BP 
meinen. 

$. 18. Jedes Mitglied muß im Laufe des Semeſters meaiie |: 
Einen Auffag oder Vortrag Über die $. 4. genannten Wiſſenſchee 

eibringen. 

6. 19. Wer diefee Pflihe nicht nachkommt, ift verbunden, MM 
Sitbergrofhen oder ein dem allgemeinen Zweck entfprechendes dih 
von wenigftens gleichem Werthe dem Vereine zu geben, fofern er IB 
genügende Entfchuldiaung hat. 

. 20. Jedes Mitglied, welches ohne genügende Entfchuldiel 
bei den Verfammlungen fehlt, zahlt einen Silbergrofchen Strafe. 

$. 21. Die wöchentlichen Zufammenkünfte fallen aus mährm 
der geſetzlichen Ferienzeit. 

$. 22. Ueber den Gang der gemeinfamen Arbeiten und über 
Ergebniffe der Forfchungen wird in den mwöchentlihen Sisungen® 
Protokoll aufgenommen. 

$. 23, Die eingereichten Arbeiten werden gefammelt, nad WM 
Gegenftänden geordnet und aufbewahrt. 

it. III. Ron der Form des Vereins. 

$. 21. Alle Mitglieder find als folche in ihren Pflichten ® 

Rechten einander gleich. | 

. 235. Kein Mitglied darf ohne beftimmt angegebene Gr 
ein ihm aufnetragenes Amt zurücweifen. Weber die Gültigkeit # 
Sründe enticheidet die Stimmenmehrheit. 
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akademiſchen Senate, hat die Aufficht Über den Verein und kn Alyı 
meinen die Leitung der Studien. 

. 44. Der Vorſteher bat die Erfüllung der Werpflichtungg 
gegen die Behörde zu beforgen und zu bewachen, den Verein mit ie 
zen Verfügungen bekannt zu machen, und denfelben bei dem afodab fi 
fhen Senate a vertreten, 

. 45. Er saftet fowohl dem afademifchen Senate, ald Im 
Vereine für die Sammlungen und Gelder; eben fo bewahrt mi 
©tatuten bei fih 


$. 46. Er hat die Oberaufficht und Leitung der Sefchäft. N 

$. 47. Demnach ftehen die anderen Beamten unter feineik \* 
fit und Leitung, und find ihm verantwortlich. 
Er führt bei den Verſammlungen den Vorſitz, unbw |k 





giebt der Seitfolge nad) das Wort. 0 
j & 49. Er hat das Recht, aufferordentlihe Werfammlune a |R 
erufen. 


$. 50. Bei Steichheit der Stimmen entſcheidet der Vorfeim_ I 
$. 5l. In Betracht feiner Verantwortlichkeit (vergl. §. 47) R 
feine Einwilligung bei allen Schritten des Vereins nochmwendig 
52. Die Wahl des Vorfiehers muß dem. Rektor ang Ii 
und von ihm beftätige werben; auch die Verpflichtung deſſelben |: 
ſchieht durch Zendgiee an den Rektor. | 
. 53. Der Sekretär beſorgt unter Leitung und Auffiht Mi 
Vorftehers die Korrefpondenz, fchreibt die noͤthigen Akten und ir 
geben, und führe unter Diktat des Vorftchers das Protokoll beida 
erfammlungen. 
$. 54. Er verwahrt die Akten des Vereins bei fich. „ 
$. 55. Er hat die aufferordentlichen Verſammlungen a | 
gliedern fund zu thun. 
$. 56. Er lieft den neu eingetretenen Mitgliedern die Ent 
ten vor. 
$. 57. Bei feinen Sefchäften muß ihn auf fein Verlangen du 
jüngfte Mitglied unterftügen. 
$. 58. Der Rechnungsführer nimmt die Geldbeiträge aller M 
ein, und führe darüber genaue Rechnung. Ohne Ermächtigung W |: 
Vorſtehers darf er keine Auszahlungen machen, und muß über feld 
Quittungen beibringen. 
$. 59. Er bewahrt die Sammlungen bei fi, verzeichnet m Ii 
ordnet fie, und beforgt die Verleihung der Bücher. 
. 60. Dem Vorfteher legt er monatlich, dem Wereine viert |. 
jährlich Rechnung von der Einnahme, Ausgabe und von dem Dr | 
—*— der Kaffe und der Sammlungen ab, und haftet für iM 
ehlende. 
$. 61. Im Verhinderungsfalle tritt das aͤlteſte Mitglied in b 
Rechte und Pflichten des Vorſtehers ein. 
.62. Im Falle einer der Beamten wider die allgemeinen # 
feße oder feine befonderen Pflichten verftoßen follte, fo wird er M 
ferneren Amtsführung für unmwürdig erklärt. 
Tit. IV. Vom Eigenthume des Vereins. 
$. 63. Das Eigenthum befteht theils aus Geldbeiträgen, theh 
aus Sammlungen. 
$. 64. Das Eigenthum des Vereins ſteht unter dem Sc 
und der DOberaufficht des Proteftors. 
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Do, 374. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an di 
Hierungen, wegen Ungültigkeit der Studentenmatrifeln als‘ 
päffe. Vom 28. Mai 1821. 

Da feit einiger Zeit wahrgenommen wird, Daß die Polizeikch 
hin und wieder die Matrikeln der Studenten als hinreichende ! 
mationsurfunden zu Reifen anfehen, fo hat die Koͤnigl. 2c., fomehl 
Polizeibehoͤrden als der Gendarmerie, zu eröffnen, daß diefes der 
nicht ift, vielmehr akademiſche Matrikeln die Stelle der Paͤſſe k 
weges vertreten Eönnen, und daher als folche überall nicht anf 
werden dürfen. — Berlin, den 28. Mai 1821. 

Miniftertum des Innern und der Polizei. 


No. 375. Extrakt aus der Allerhöchften Kabinetsorder, 
die Verwaltung der afademifhen Disziplin, in Bezug 
Serien und die Reifen der Studirenden in das Ausland. 
Ho. 119. ©. 119.) Vom 21. Mai 1824. 

Nah Erwägung Ihres über mehrere Oegenftände der akade 
fhen Disziplin unterm 29. v. Mrs. erftatteten Berichts, beſtimme 
hierdurch: ꝛc. IV. daß auf allen Deinen Univerfitäten fchon mit | 
diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufzuheben, und da 
£ürzeren Oſter⸗ und Herbfts Serien, wie fie vor dem Sahre I 
ftanden, wieder herzuftellen. V. daß den Studenten alle Keim 
Ausland und nad andern Inländifchen Univerfitäten nur mit Ga 
migung des Polizeiminifteriums, nach Ausweis nothwendiger Grihl 
ertheilet werden follen 2. — Sie haben gegenwärtige Beltimamy 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, und in deren Gemaͤßhett, M 
in feinem Reſſort, die näheren Vorfchriften zu erlaflen. 

Berlin, den 21. Mai 1824. 

Friedrich Wille 


An die Staatsmintfter Grafen von Bülow 
und von Schucfmann. 


No. 376. Cirkular an die aufferordentlichen Negierungsberoin 
tigten bei den Univerfitäten, das Beherbergen fremde 
render durch Studirende betreffend. Vom 9. Juni 18%. 

Em. ꝛc. erhalten anliegend Abfchrift einer Verfügung wegen 
herbergung fremder Studirender bei Studirenden ( Anlage a.), © 
das Minifterium gleichmäßig an die Landesuniverfitären erlafen 
mit dem Auftrage, auf deren Befolgung firenge zu halten, und! 
allein von der Polizeibehörde die in vorkommenden Fällen zu e 
tenden Anzeigen über Beherbergung fremder Studirender zu 4 
ten, fondern auch die Liniverfitätspedelle zur Aufmerkfamfeit d 
zu infteuiren, und jede Ihnen zufommende, hierher gehörige Nad 
dem Vektor der Univerfität zur weiteren Veranlaffung nad) det 
fügung fofort mitzutheilen. Den der leßteren zufolge Ew. ıc. 
chenden Anzeigen über Verdacht oder Spuren des Zufammen 
der Reifen fremder Studirenden mit verbotenen Verbindungen 
deren Zweffen, die fih in den anzuftellenden Vernehmungen m 
werden Sie die durch die Allerhöchfte Kabinetsorder vom 21. v. 
wegen des Eünftig in Anfehung folher Verbindungen zu beobadt 
Verfahrens beftimmte Folge geben. 

Berlin, den 9. Juni 1824. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenh 


M 


— 
Des Königs Majeftät 
— — 


2l; v, 






De ne fe Paͤſſe, fo w — —— | 












ansdruͤ zugelaffen worden, und 2) : | 
ben, welche noch nicht von der dortigen Un at al 
‚bios während der Ferien verreifen mollen, die Meifepälle 
dem gefeßlihen Termin des Schluffes der. Vorl. außarfthl | 
werben follen; es jey denn, daß fie Scheine ihrer Aeltern odır ® 
mänder beibringen, aus welchen Dersongebt, daß diefelben die Alt 
ihrer Söhne und Miündel vor dem Schluffe der Borlefungen ul 
druͤcklich wollen. — Das Königl. ic, wird hiervon in-K ih] 
und zugleich angewieſen, hiernach ſowohl bei Ertheilung eigener Pal] 
als bei Erwirkung der —— und Minſterial⸗Paͤſſe zu vi 
een, und dortigen Stubirenden Neifepäffe nicht anders, als fd 
verjhtifthmäßige. Atteſt des Regierungsbevollmächtigten, und in MT 
bekimmten Art, Zeit und Friſt zu ertheilen. — Dem 
— ja Be —* ea dr: Bam x niverſitaͤten, bla 1, 
enigen, welche auſſer er Ferien dort amkomm) 
uefte Au merkfamfeit wiederholt zue Pflicht gemacht, in | 
Fahrung gelehrt hat, daß durch dergleihen berumtreibende mi 
ſchenſchaftlich hauſirende Subjefte die Stubdirenden auf dem al h 
ſchen Univerfitäten zu Unfleiß, Herumtreiben, unnüßen — 
auffallender, unanſtaͤndiger und unſittlicher Tracht und geheimen IM 
bindungen verleitet werden. Einheimiſche Studirende werden ME 
Tracht ſich von felbft enthalten; demjenigen aber, welche in bella 3} 
von auswärtigen lniverfitäten dort ankommen, ift der Aufn 
nicht zu geftatten, fondern fie find ohne Ruͤckſicht auf Ihre Lenirima = 
fofort von Polizei wegen —— Diejenigen, welde mi D&W N 
dern und andern Eimblemen von L 













erbindungen und infonderheit MEH 
dere Burfchenfchaft dort fich einfinden follten, find fogleic poll 
anzuhalten und zu vernehmen, bem aber dem Könial Heglerumi I 
bevollmächtigten zur Dispofition zu fielen, und falls derfelbe m 
ehung ihrer feine Verfügung treffen 'zu wollen erklärt, und ihnen @ 
ufenthalt nicht ausdruͤcklich geftattet, poligeilich fogleich aus der Oi 
u Ihaffen, und ihnen dabei der mitgebrachte Paß, welcher mit— 
ernehmungsprotofollen an bas ee einzufenden, M 
zunehmen und dagegen in gerader Richtung auf die Univerjität, m ' 
fie gefommen, ein neuer Paß mit gefperrter Neiferoute unentadltid 
zu ertheilen. Einen bedeutenden Nachtheil hat das Königl. 1 
rium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinals Angelegenheitn #1 
geftellt, indem dafjelbe durch die Kirfularverordnung vom 9, d. ? 
den Studirenden die Beherbergung Studirender anderer, fon? A, 


*) ©, unten sub H. 


Dauer Der atademiſchen Ferien. som 12. Warz 
Auf den Grund der Allerhoͤchſten Kabinetsorber vom 
J., die Aufhebung der bisherigen langen Herbſtferien 
niglichen Univerfitäten betreffend, und in Verfolg der bes 
fügung vom 16. Junius v. J. ſetzt das Minifterium | 
daß von jest an die Vorlefungen des Sommerfemefters vor 
tage nach dem Sonntage Jubilate bis zum erſten Sonnab 
funfzehnten September, und die VBorlefungen des Winter 
erften Montage nach dem achtzehnten Dftober bis zum St 
der Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftı 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fafultäten und ı 
Studirende zur Nachachtung zu erlaflen, und Sorge zu 
die aus obiger Anordnung folgende Beftimmung hinficheli 
der jährlihen DOfters und Herbft Ferien genau befolgt weri 
Berlin, den 15. März 1825. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗At 


Do. 381. Kirfular an die aufferordentlichen Regierur 
tigten bei den Univerfitäten, daß die Matrikel als 
die Studirenden nicht gültig fey. Vom 22. Juni 

Um den Mißbräuchen vorzubeugen, welche von den | 
Studirenden zur Legitimation von Neifenden gemacht w 
hat das unterzeichnete Minifterkum fich mit dem Königt. 
rio dahin vereinigt, daß die Matrikeln von den Polizeibel 
nem Falle als gültige Legitimationsurfunden bei Reifen 
werden follen. Dagegen iſt den Studirenden zu nothwe 
von ber Univerſitaͤtsbehoͤrde, namentlich dem Rektor und 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, welcher ein vollftänd: 
ment, fo wie die eigenhändige Namensunterfchrift des 
enthalten muß, und Em. ꝛc. zur Genehmigung vorgelegt 
Dhne einen ſolchen Erlaubnißfchein darf fein Studirender 
nehmen. Das Minifterium beauftragt Ew. ıc., died dem 
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Sige Legitimationen zu Reifen. derfelben nicht gregher werden. Da 
h, wie bekannt geworden, ſeit einiger Zeit mehrere Studirende 
den Grund der Matrikeln gereiſet find, fo bat, in meinem Einver⸗ 
niſſe, das Königliche Miniſterium der. geiftlichen, Unterrichtss und 
izinals Angelegenheiten mittelft Verfügung vom 22. v. M. an bie 
erungsbevollmächtigten ſaͤmmtlicher Univerfitäten angeordnet, Daß 
den Mißbraͤuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln der Stus 
den zur Legitimation von Beifenden gemacht werden Fönnen, es 
k beiwende, daß die Matrikein in Eeinem Falle als gültige Legitima⸗ 
zurkunden anzufehen find, daß aber den Stubdirenden auf inländts 
: Univerfitäten zu nothmendigen Reifen von der Univerfitätsbehörde, 
entlih von dem Rektor und dem Untverfitätsrichter, ein Erlaubnißs 
n audgefertige werden ſoll, welcher eine vollftändige Perfonbefchreis 
fo wie die eigenhänbige Hramensunterfchrift des Studirenden und 
Senehmigung des Neglerungsbevollmächtigten enthalten foll, und 
ohne einen folhen Erlaubnißſchein Fein auf einer inländifchen Uni⸗ 
taͤt Studirender reifen dürfe. — Weit diefem Erlaubnißjcheine has 
Die betreffenden Studirenden fich bei Reifen im Anlande zu legiti⸗ 
n, bei Reifen in das Ausland aber ift ihnen auf den Grund ders 
n von den dazu berechtigten Polizeibehörden nach den Umſtaͤnden 
(usgangspaß auszuftellen, und darin ausdrücklich des erhaltenen Ers 
nißfcheines zu erwähnen, und dem Pafle beizuheften, wobei jeboch 
erückfichtigen tft, ob dergleichen Päfle nach den ergangenen Anords 
zen nicht etwa von meinem. Minifterio auszuftellen, und deshalb die 
ige bei mir zu machen find. — Mit Bezugnahme auf obige Cir⸗ 
verfügung vom 28. Mai 1821 erſuche ich das Königliche Ober⸗ 
idium, die Königlichen Regierungen der Provinz hiernach zur wets 
) Berfügung an die Polizeibehörden ihres Regierungsbezirks anzıs 
m. — Berlin, den 3. Juli 18383. on 
Der Miniſter des Innern und der Poltzel. . . 
9. Brenn. 


o. 383. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen des Formulars zu 
den Neifefcheinen für die Studirenden. Vom 15. Juli 18%. 

Em. ꝛc. empfangen in Berfolg der Verfügung vom 22, v. M. bei⸗ 

nd ein Exemplar (Anlage a. und b.) der bei der hieſigen Koͤnigl. 

veefität eingeführten Reiſeſcheine für die Studirenden, Behufs gleichs 
iger Ausfertigung folcher Legitimations Dokumente bei der dortigen 

igl. Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 

iſterium dee geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
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No. 384. Cirkufarverfügung, toegen eines Vermerks in den Ad 
fcheinen über die Dauer der Reife. Vom 5. Oftober 188, 
Mit Bezug auf die Verfügungen vom 22. Juni und 15. Julih 
J. macht das Minifterium Ew. 2. darauf aufmerkfam, daß es 
wendig ift, in den Keife: Erlaubnißfcheinen für Studirende auf 
Dauer der Reife zu vermerken, und überläfit Ihnen, falls es nidt ie 
reits vorgefchrieben ſeyn follte, die deshalb erforderliche Anordumg |. 
Berlin, den 5. Dftcber 1833. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegmfeie 
To. 385. irfülarverfügung an die aufferordentlihen R 
bevollmächtigten bei den Untverfitäten, betreffend die 
kungen für Die Neifen der Studirenden. Vom 7. Oftobe IM, 
Die Nachtheile, welche für den ordnungsmäßigen Befuch der ße 
(efungen und der davon abhängigen gründlichen Bildung der Grube 
den aus dem immer mehr zunehmenden Hange, die Studienzeit zu WM 
Mr zu benugen, erwachfen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Une 
u 


4 






u) 
J 
en 






tung des gemeinfchaftlichen Verbindungsweſens auf den Univerkiäi 
m Verderben der Studirenden davon gemacht worden ft, endlih 
erführung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung get 
dadurch bloß geftelle werden, veranlaflen das Miniſterium, folgende 
ordnungen über das Neifen der Stndirenden zu treffen. 
. Keinem Studirenden darf die Erlaubniß zu einer Reiſe ft 
den Ferienzeiten ertheilt werden. w 
2. Dieſe Erlaubniß iſt nicht anders zu „gewähren, als mer De iR 
Studirende nachweifet, daß fein Vater oder Vormund die Reiß, mit | I 
ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegenden nach beftimat i® Ing 
geben ift, genehmigt und die erforderlichen Seldmittel dazu ber W. R 
3. Zu Reifen nach anderen Untverfitäten tft die Genehmigem di 
Minifterit, unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife, nachzuſuchen. m 
4. Cine Ausnahme von den Feftfeßungen sub 1L—3 kann nut 8 |.. 
dem Regierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr im 2m 
zuge ift, gemacht werden; es tft jedoch alsdann die Urfache der Dem ” 
ligung in der leßtern ausdrücklich anzugeben. It 
5. Die allgemeinen polizeilichen Anordnungen über das Rein # |, 
Sins und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nidt u# 
gefchloffen, muͤſſen vielmehr neben denfelben genau beobachtet werd 
Em. ꝛc. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat Mb |. 
Univerfität zur Beachtung und Bekanntmachung an die Studirenid * 
mittelſt Anſchlags am ſchwarzen Brette mitzutheilen, und uber MM In. 
Befolgung zu wachen. — Berlin, den 7. Oktober 1833. N 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenhiiit 


No. 386. Cirkular an die aufferordentlihen Regterungsbevolnih y 
tigten bei den Univerfitäten, betreffend die Anordnung ein # T}, 
fimmten Reiferoute für die Studirenden in den [nachgejugtl Enı 
Paffen. Vom 29. Januar 1834. „ ki 

In Verfolg der Eirkularverfügung vom 7. Oftober pr., die IM |j; 

der Studirenden betreffend, theilt das Minifterium Em. ıc. anlicza ar 

eine Abfchrift der von dem Königl. Polizeiminiſterio unter dem &#+ |: 

M. deshalb erlaffenen Anordnung mit (Anlage a.). Den in der ® 

erwähnten Serfügung vom 7. Oktober pr. gegebenen Vorſchrifiah 

inverſtaͤndniſſe die Beſtimmung beigefügt, daß eu 








mit dieſſeitigem 
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nden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genommen haben, 
' auch nur defien verdächtig find, nur eine beſchraͤnkte Reiſeroute 
Vermeidung aller Univerfitätsorte auggeftellt werden darf. Damit 
die Beachtung diefer Reiſeroute gefichert werde, iſt die Verpflich⸗ 
darin aufzunehmen: dieſelbe an den Hauptaufenthaltsorten der 
zpolizeibehoͤrde zum Viſiren vorzulegen. Auſſerdem iſt in ſaͤmmt⸗ 
für Studirende von den Univerſitaͤtsbehoͤrden auszufertigende Er— 
nißſcheine die Beſtimmung einzuruͤkken, daß ſie nach Vollendung 
Reiſe an die Univerſitaͤts oder an die Polizei⸗-Behoͤrde des Orts, 
Die Reife beendigt wird, zur Kontrole eigenmächtiger Abweichungen, 
dem angegebenen und gebilligten Neifeplane, und deren Rüge zus 
zu liefern find. — Das Miniftertum fordert Em. ꝛc. auf, für die 
Stliche Befolgung diefer Feftfeßungen zu forgen, und durch eine ans 
sffene Befanntmachung die Studirenden nicht bloß davon in Kennt⸗ 
zu feßen, fondern auch auf die empfindlichen Folgen, welche die 
neigung zu dem in feinen Zwekken entweder Findifchen, oder vers 
yerifchen Verbindungsmefen habe, wiederholt warnend aufmerkffam 
nachen. — Berlin, den 29. Sjanuar 1834. 
niſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 


Anlage a, 


tefular des Könige. Meinifterit des Innern an die Oberpräfidien, 
denfelben Segenftand betreffend. Vom 3. Sjanuar 1834. 

Durch meine Lirfularverfügung vom 3. Juli v. J. iſt beftimme 
den, wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf 
e Reifen gehalten werden foll. Im Verfolge defien wird, nach vors 
(ger Bernehmung mit dem Königl. Minifterto der geiftlichen, Unters 
8; und Medizinals Angelegenheiten fomohl, als mit dem Koͤnigl. 
nifterfo der auswärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeordnet. 

1) Auffer den Ferien foll in der Regel feinem auf einer biefleitis 
Univerfität Studirenden von den Univerfitätsbehörden die Erlaub⸗ 
zu einer Neife ertheilt, und | 
2) diefe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewaͤhrt 
den, wenn der Studirende nachweiſet, daß fein Vater oder Vors 
3d die Reife, welche ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegens 
nach, beftimmt anzugeben iſt, genehmigt und die erforderlichen Geld⸗ 
tel dazu bemilligt hat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfitäten, ſowohl während als auf: 
alb der Ferien, ift die Genehmigung des König. Minifterki der get 
m, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten unter beftimmater 
zabe des Zwecks der Reife nachzufuchen, und es darf die Reife nur 
diefer Genehmigung erfolgen. 

4) Eine Abweichung von den Beftimmungen unter 1L—3 kann nur 
ı dem Negierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr im 
auge ift, nachgegeben werden, und wird diefer ſolches alsdann im 
fes Erlaubnißfcheine bemerken. — Die Polizeibehörden haben den 
udirenden, welche fich bet Reifen innerhalb des Landes durch vor 
Ifesmäßige Erlaubnißfcheine, fo wie bei Reifen aufferhatb des preuß 
en Staates durch vorfchriftsmäßigen Ausgangspaß nicht gehörig les 
niren, die Sortfeßung der Reife nicht zu. geftatten, diefelben viel⸗ 
r nach dem Univerſitaͤtsorte, wo fie fEudiren, mit vorgefchriebener 
ſeroute zurückzumeifen. 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genoms 
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men baben, oder dieſer Theilnahme verdächtig find, wird von den di 
feitigen Univerfitäcsbehörden nur die Reife nach ihrer raeimatd nachge Ike 
geben werden, und iſt dieſen Studirenden eine befchränfte Reiferone It 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausznftellen. 

6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ftudirt haben, 
koͤnnen in die diefjeitigen Staaten nur eingelaffen werden, wenn Ä 
einem diefleitigen Mintfterialpaß, oder ihre auswärtigen Päffe mit da 
Viſa der betreffenden Koͤnigl. Preuffifchen Geſandtſchaft verfehen find, — Kı 
Treffen dergleichen ausländifche Studirende ohne obige Se lei marie ei, Ne 
fo iſt ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine ausdrückliche Om re 
migung nicht zu geftatten 5 fie find vielmehr, wenn fie nicht font w * 
rückreifen wollen, von der betreffenden Grenz-Polizeibehoͤrde über da 
Zweck ihrer Reife zu vernehmen, und tft das Protokoll von vorgead m 
ter Behörde fehleunigft unmittelbar an mich einzufenden. — Webriemi i: 
bleiben die allgemeinen potizetlichen Vorfchriften über das Reifen m. 
und Auslande auch auf die Studirenden ferner hin anwendbar. — 
erfuche das Königl. Oberpräfidium : 

die Regierungen des Ober-Präfidialbezires anzumeifen, obgedachte dal 

flimmungen durch die Amtss und KreissBlätter zur Öffentlichen Ka F; 

niß bringen zu laflen, ! 
und bemerfe nur noch, daß von dem Könige, Minifterio der geiftlictt, 
Unterrichtss und MedtzinalsAngelegenheiten an die Univerfitätsbehörkn, 
fo wie von dem Königl. Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten a |: 
die Königl. Gefandtfchaften die nöthigen Verfügungen werden erlafin | 
werden. — Berlin, den 3. Januar 1834. 

Der Minifter des Innern und der Polizet. 
v. Dre 


No, 387. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbeusimid 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden uf ; 
fer den Serien feine Erlaubnißfheine zu Reifen ausgefertigt wit. 
den follen. Vom 24. Februar 1834. 

(Stiche No. 227. Seite 233.) 


Ho. 388. Bekanntmachung der Königl. Univerfität zu Halle, weg@ |: 
der Reifen der Studirenden. Vom 24. Februar 1834. ' 
Durch die unterm 22. Sunt, 7. Oktober v. J. und 9. 8}: 
Mes. ergangenen Verfügungen des Herrn Staatsminifters Freies |: 
v. Altenftein Ercellenz ift über die Reifen der Herren Studirenit }i 
auf preuffifhen Univerfitäten und die zu ertheilenden Reiſe ⸗Erlaubeiß Ir 
fheine Folgendes beftimmt. RB 
1. In der Regel darf Eeinem Studirenden die Erlaubniß zu Mt 
Reife aufler den Ferienzeiten ertheilt werden. Ki 
2. Wird diefe Erlaubniß ausnahmsweife ertheift, fo iſt A 





anders zu gewähren, als wenn der Studirende nachweiſet, dab Mil 
Vater oder Bormund die Reife, welche fowohl der Zeit als den ji W 
fuchenden Gegenden nach beftimmt anzugeben ift, genehmigt und de 
erforderlichen Seldmittel dazu bewilligt hat. 

3. Diefer Nachweis ift der Regel nach felbft zu Reifen wihrn⸗ 
der Ferien erforderlich. 

4. Zu Reiſen nach andern Univerſitaͤten iſt die Genehmigung 
Minifterti der geiftlichen, Lnterrichtss und Medizinal u 


ter 


unter beſtimmter Angabe des Zwecks der Reiſe nachzuſuchen. 
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5. Eine Ausnahme von den Feftfeßungen sub L—4 kann nur von 
m Königl. Regierungsbevollmächtigten in folchen Fällen, wo Gefahr 
3 Verzuge iſt, gemacht werden; es tft jedoch alsdann die Urfache der 
ewilligung in dem Erlaubnißfcheine ausdräcklic, anzugeben. 

6. Die allgemeinen polizeilichen Verordnungen über das Reifen im 
ns und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nicht auss 
fchloffen, müflen vielmehr neben denjelben genau beobachtet werden. 
rei Neifen in das Ausland dient der erhaltene Univerfitäts Erlaubnißs 
bein daher nur dazu, von der Poltzeibehörde einen Ausgangspaß auss 
fertigt zu erhalten, indem in folchen Fällen der erhaltene Erlaubniß⸗ 
yein nicht genügt. | 

7. Studirenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genoms 
en haben, oder deſſen verdächtig find, wird die Reife nach ihrer Hei⸗ 
ath allein freigegeben, und dürfen ihnen nur befchränfte Reiſerouten 
it Vermeidung aller Untverfitätsorte ausgeftellt werden, in welche die 
jerpflichtung aufzunehmen ift, diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten 
r Drtspolizetbehörde zum Viſiren vorzulegen. 

8. Alle von den Univerfitätsbehörden uegufertigende Keife:Erlaubs 
Bfcheine muͤſſen nach Vollendung der Reife an die Univerfitätsbehörbe 
ver an die Polizeibehörde des Orts, wo die Reife beendigt wird, zus 
c£geliefert werden. 

Die genaue Beachtung bdiefer nach den höheren Anordnungen uns 
weislihen Beftimmungen müffen wir den Herren Studirenden um 

dringender empfehlen, als fie durch die Verabfaumung derfelben ſich 
icht nur Verantwortung ausfeßen, fondern, da die Poltzeibehörden von 
en hohen Minifterien angewiefen worden find, den nicht vorfchriftss 
äßig legitimirten Studirenden die Fortfeßung der Neife nicht zu ges 
sten, diefelben vielmehr nach dem Univerfitätsorte, wo fie fludiren, 
it Hg „leiferonte zurückzumelfen, manche andere Unannehmlichkeiten 
ziehen koͤnnen. 

Um den Herren Studirenden bei Nahfuchung der Reifelegitimation 
e möglichfte Erleichterung zu gewaͤhren, find folgende Anorönungen 
etroffen. a) Die Anmeldungen zu Reife Erlaubnißfcheinen find mit Abs 
ibe der erforderlichen Nachweiſungen in dem Univerfitätsfekretariat Vor⸗ 
littags von 10 bis 12 Uhr zu machen. b) Sin denfelben Stunden des 
genden Tages können die Netfelegitimationen, wenn feine Anftände 
orhanden find, in dem Lntverfitätsfefretariat in Empfang genommen 
serdben. c) Für befondere Fälle wird es nachgelaffen, die erforderlichen 
Rachweifungen einem der Unterfchriebenen vorzulegen, und bei der Ans 
neldung im Lntverfitätsfefretariate darauf Bezug zu nehmen. d) Wenn 
ie Genehmigung des Königlichen hohen Meinifterit nachgefucht werden 
nuß, tft folche fchriftlich zu erbitten, und die Eingabe dem Köntglichen 
tegterungsbevollmächtigten zur Einfendung einzureichen. e) Nah Bes 
Wigung der Reiſe find die Erlaubnißfcheine dem Univerſitaͤtsrichter 
tachmittags von 2 bis 3 Uhr perfönlich zuͤruͤckzuliefern. 

Auf diefe Weiſe wird bei zeitigem Anmelden nicht leicht eine Vers 
genheit entfichen. 

alle, den 24. Februar 1834, 
er Königliche Regierungsbevollmaͤchtigte. Der Proreftor. 
Der Univerfitätsrichter. 


No. 389. Refkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, betreffend die Neifen ber 
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klich machen, nach beſtimmten inlaͤndiſchen U 

gleichen Reiſen zu geffatten, un d Stubdirenden anderer inlaͤndiſcha Ink 
verfitäten die menge el mahme dafeldft, um ihre Studien fort 
un, zuzugeſtehen. te Beurtheilung kann, nad meiner Anſicht, km 

gierimgsbennlimdhtgten allein nicht überlaffen werden, vielmehr halt 
8 dafuͤr, daß [eiche, wenn der Zweck erreicht werden foll, Lediglich des 
Königl. Hochloͤblichen Minifterio der geiftlichen, Aintenrfches um und Me 
dizfnalsAngelegenheiten und mir anheim fallen muͤſſe. 

Berlin, den 28. Februar 1 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Brent 








Fo. 390. Reſkript an den aufferordentlihen Negierungsbevoiimäh 
tigten bei der Iiniverfität zu Berlin, wegen der für Ausfertigung 
der. Reife: krlaubnißſcheine zu erhebenden Gebuͤhren. nn 
daͤrz 
Das Meinifterium findet die von dem 2. in dem Bericht vom I 
. M. in Antrag gebrachte Erhebung von 5 Sgr. für Ausftellung bt 
den biefigen Studirenden zu ertheilenden Keifes Eriaubnißfejeine ı ange 
meffen, und genehmigt auch, daß die dadurch auffommenden Schü 
bis auf weitere Beftimmung in der vorgefchlagenen Art vertheile me 
den.*) — Berlin, den 10. März 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheit 


’ Son diefen 5 Sor. erhält der Unfverfitäts: Geckpts efretär die 
. mit 21 En y und die andere Hälfte der U y * 


4 — —— — — — — 
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No. 391. Cirkular an die aufferordentiihen Negterungsbevollmächs 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Vorlegung der Reifegefuche 
der Studirenden bei dem Minifterto der geiftlichen,, Unterrichtss 
und MedtzinatsAngelegenheiten. Vom 16. Aprit 1834. 

Em. ic. werden hierdurch beauftragt, ben dortigen Studirenden 
fannt zu machen, daß deren Reife: Erlaubnißgefuche ohne Unterfchied 
t8 bei ihnen, und zwar mindeftens vier Wochen vor dem beabfichs 
sten Antritt der Reife einzureichen feyen. Sie haben fodann diefe 
efuche mit Ihrem Gutachten dem unterzeichneten Minifterto vorzulegen. 

Berlin, den 16. April 1834, 
tinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal:- Angelegenheiten. 


No. 392. Refkript an den aufferordentlichen Negterungsbevollmächs 
tigten bei der Univerfiräe zu Bonn, betreffend die Stempelfreis 
heit der Reife: Erlaubnißfcheine. Vom 9. Mat 1834. 
Da die den Studirenden zu ertheifenden Erlaubnißfcheine zu Rei⸗ 
ı tm Inlande feinesweges Stellvertreter der Päfle find, mie ſchon 
raus hervorgeht, daß diefelben in Fällen, wo es gefeßlich der Paͤſſe 
cht bedarf, doc) eingeholt werden müffen, dies vielmehr nur als eine 
iszipſinaranordnung im Sintereffe des Staats betrachtet werben kann, 
tft auch, wie Em. ꝛc. hierdurch eröffnet wird, zu diefen amtlichen 
ısfertigungen Fein Stempel zu adhibiren, und erledigt fich fchon biers 
ch Ihr Antrag auf Erlaß oder Herabſetzung deſſelben vollftändig. 
Derlin, den 9. Mai 1834. 
diniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 393. Cirkular des Könige. Mintfterit des Innern an die aufs 
ferordentlihen Negterungsbevollmächtigten bei den Lntverfitäten, 
dag auch für abgehende Studirende die Reife: Erlaubnißfcheine 
auszufertigen. Vom 10. Mai 1834. 

Es tft zur Sprache gefommen, in wie fern die Beltimmungen der 
efularverordnung vom 3. Januar d. J. auch auf die von einer diess 
tigen Untverfität abgehenden Studirenden Anwendung finden, und 
Sbefondere, ob diefe ebenfalls neben dem Abgangszeugnifle noch eines 
fonderen Reife Erlaubnißfcheines der Untverjitätsbehörde bedürfen, oder 
is Abgangszeugniß zu ihrer Legitimation ausreichend fey. — Das Kös 
igliche Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und DiedizinalsAngeles 
nbeiten bat ſich damit einveritanden erklärt, daB um die Beſtimmun⸗ 
mn obgedachter Kirfularverordnung vollftändig in Wirkfamfeit zu ers 
aten, feldige auch auf die von einer dieffeitigen Untverfität abgehenden 
Studtrenden ihre Anmendung finden follen, und diefe daher ebenfalls 
nes Reife: Erlaubnißfcheing der Untverfitätsbehörde zur Ruͤckreiſe in 
we Heimath bedürfen. Es wird jedoch nachgelaffen, daß wenn bers 
leichen abgehende Studirende auf dem Ruͤckwege, um nad) dem Orte 
jrer Beftimmung zu fommen, auf dem geraden Poftwege eine dieſſei⸗ 
ige Univerfitätsftadt paffiren müffen, diefes ihnen alsdann zwar nach⸗ 
ugeben, das Noͤthige aber im ReifesErfaubnißfcheine zu bemerken, auch 
ventualiter der Polizeibehoͤrde der betreffenden dieſſeitigen Univerſitaͤts⸗ 


22 
Maaßgabe, deß derſelbe hiervon die Druckkoſten der Reiſeſcheine be⸗ 
ſtreitet. Zugleich If der Univerſitaͤtsrichter authoriſirt, denjenigen Stu⸗ 
direnden, welche als unvermoͤgend befunden werden, die Reiſeſcheine 
ganz unentgeltlich auszufertigen. | 
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lizeiminiſterium eingereicht, und von diefem, ohne Ihre Mitwirkung 
erledigt werden. — Berlin, den 26. Oftober 1834. 

An Friedrich Wilhelm 
den Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 


No. 401. Refkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch 


tigten bei der Univerfität zu Bonn, Ausftellung von Reifenäien : 


für Studirende nach der Schweiz. Vom 4. Dezember 183 


Em. ꝛc. fommunizirt das Miniftertum mit Bezug auf Ihren de | 
richt vom 14. Dftober c., in Betreff des Verfahrens bei Ausflug | 
der Reiſepaͤſſe für Studirende, im abfchriftlichen Anfchluffe eine we: 
dem Königl. Mintfterio des Innern und der Polizei dieſerhalb an ie} 


Koͤnigl. Oberpräfidium zu Koblenz unterm 1. Dftober erlaffene Vet 
gung (Anlage a.) zur Kenntnißnahme und mit dem Bemerken, daß dad 
yon dem Herrn Bundestagsgefandten v. Magler in diefer 4 


beit an Ste gerichtete Schreiben, fo wie Ihre Ermiederung darauf de > 


Könige. Deinifterien der auswärtigen Angelegenheiten, fo wie des In 
nern und der Polizei unterm heutigen Tage mitgetheilt worden ift. 
Berlin, den 4. Dezember 1834: 


) 
| 
i 
N 
) 
£ 


ngelegen 


2 
Li 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angeſegenheiten. 


Anlage a. 


Verfügung des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an das Oberpräfidium 
au ayoblen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 1. Oktober 


Das in Abfchrift beiliegende, von dem Könige. Miniſterio der ans 
mwärtigen Angelegenheiten mitgetheilte Verzeichniß der in einem Jab 
raume von zwei Tagen durch Frankfurt a. M. nah dem füpliden 
Deutfchland gereiften Studirenden giebt Veranlaffung, Em. ꝛc. auf de 
auffallend haufig vorgefommenen Reifen nach Konftanz aufmerffam zu 
maden, welche in vielen Fällen nur vorgegeben feyn dürften, um di 


Verfagung der Erlaubniß zur Reife nad) der Schweiz zu umgehen. — : 
Em. ıc. erfucht deshalb das Miniftertum, den betreffenden Poltzeibehin : 


den, welche die Ausgangspafle zu ertheilen haben, mit Bezug auf die 
Eirfularverfügung vom 3. Juli v. und vom 3, Januar d. %., eine ke 
fondere Vorſicht bei der Paßausfertigung für Studenten zu empfehle, 
damit die wegen der Neifen der Studirenden erlaffenen Beftimmune 
und infonderheit die wegen des Beſuchs der Schweiz getroffenen Ar 
ordnung nicht unmwirffam werden. — Dem König. Meinifterio der ai 
lichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten ift das gedachte 


zeichniß mit dem Anheimftellen mitgetheilt worden, die Univerjirdte 


behörde zu Bonn ebenmäßig mit Anweifung zu verfehen. 
Derlin, den 1. Dftober 1834. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 


No, 402. Cirkular des Köntgl. Minifterit des Innern an die au 
ferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei den Lniverfitäten, 
wegen der Reifeerlaubniß, Behufs Fortfegung der Studien auf 
einer andern Untverfität. Vom 29. März 1835. 

Nach der in Uebereinfiimmung mit dem Königl. Miniſterio de 
geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal:Angelegenheiten von dem un? 
zeichneten Miniſterio an ſaͤmmtliche König. Oberpräfidien unterm $ 


183 


dige Legitimationen zu Reifen. derfelben nicht een werden. Da 
‚ch, mie mir befannt geworden, feit einiger Zeit mehrere Studirende 
Den Grund der Matrifein gereifet find, fo bat, in meinem Einvers 
dniſſe, das Königliche Minifterium der. geiftlichen, Unterrichts: und 
Dizinals Angelegenheiten mittelft Serfügung vom 22. v. M. an die 
terungsbevollmächtigten fämmtlicher Univerfitäten angeordnet, daß 
den Mißhräuchen vorzubeugen, welche von den Matrikeln der Stus 
nden zur Legitimation von MNeifenden gemacht werden fünnen, es 
ei bewende, daß die Matrikeln in feinem Falle als gültige Legitima⸗ 
Surfunden anzufehen find, daß aber den Studirenden auf inlaͤndi⸗ 
n Univerfitäten zu nothwendigen Reifen von der Univerfitätsbehörde, 
ventlich von dem Rektor und dem Univerfitätsrichter, ein Erlaubnißs 
Im ausgefertigt werden fol, welcher eine vollftändige Perſonbeſchrei⸗ 
g, fo wie die eigenhändige Namensunterfchrift des Studirenden und 
Genehmigung des Neglerungsbevollmächtigten enthalten foll, und 
ohne einen folchen Erlaubnißfchein Eein auf einer inländifchen Unts 
ĩtaͤt Studirender reifen dürfe. — Mitt diefem Erlaubnißfcheine has 
die betreffenden Studirenden fich bei Reifen im Inlande zu legitts 
en, bei Reifen in das Ausland aber tft ihnen auf den Grund ders 
m von den dazu bereihtigten Poltzeibehärden nach den Umſtaͤnden 
Ausgangspaß auszuftellen, und darin ausdrücklich des erhaltenen Ers 
nißſcheines zu erwähnen, und dem Paſſe beizuheften, wobei jedoch 
berückfichtigen iſt, ob dergleichen Päfle nach den ergangenen Anords 
gen nicht etwa von meinem Minifterio auszuftellen, und deshalb die 
wage bei mir zu machen find. — Mit Bezugnahme auf obige Cir⸗ 
verfügung vom 28. Mai 1821 erfuche ich das Königliche Ober⸗ 
iſidinin, die Königlichen Regierungen der Provinz biernach zur weis 
3 Verfügung an die Polizeibehoͤrden ihres Regieruͤngsbezirks anzys 
fen. — Berlin, den 3. Juli 1833. 
Der Diinifter des Innern und der Polizei. . 
oo 9 Brenn. 


b 
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No. 383. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, wegen des Formulars zu 
den Neifefcheinen für die Studirenden. Vom 15. Juli 183%, 

Em. ıc. empfangen in Berfolg der Verfügung vom 22. v. M. bei⸗ 

md ein Exemplar (Anlage a. und b.) der bei der hieſigen Koͤnigl. 

merfität eingeführten Neifefcheine für die Studirenden, Behufs gleichs 

Biger Ausfertigung folcher Legitimations Dokumente bei der dortigen 

nigl. Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 

niftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal Angelegenheiten. 
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! No. 404. Reſkript an den aufferordentlichen Nentertimgaben 


er Yuf Em. ıc Antrag in bem Berichte vom 6. v. Med, mild 
Unterzeichnete Mintfiertum die von dem dortigen akademiſchen Gm 


: der Mitte des Monats. Juli anfangen und bis im die wierte Wıdı M 
Auguſt hinein dauern; worauf wie früher noch fünf Wochen HIMM 
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— pm ng = 
— er — des Innern und der Poligel 


Se FE v. Brenn, 


eier 


— bei der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg, betreffend Si Du 
7, dee _Zerien auf der dortigen Lniverfität. Dom 28, Mir ii 
a x. Bericht vom 3. d. M. will das umtergeichnee‘ 
nach dem Antrage des dortigen gkademiſchen Senats mn 
: c., hierdurch genehmigen, daß für das beborſtehende 
meſter, nach dem auf den Abrigen preuffifchen Uniwerfitäten St 
inden Sehrauche, auch bei der dortigen Umiverfitit die Soma 
rien aufammengelegt, und Unterbrechung, mit dl 
noftwoche, der Kurjıs ber Borlefungen vom 13 Al 
gehalten werde. Das Minifterium uͤberlaͤſt hm, 
tere zu verfügen. — Berlin, den 28. Mär 181. 
ifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Gpredtginal;Aingeleyenfein, | 


. Mo. 405. Desgleihen an denfelben, wegen beffelben Gegenſtauhen 
9: 405. Desfeihen u benfelben, wegen Def 


; 





vorgeichlagene Veränderung der Hundstagss und Michaelis Ferm uf 
—— — dahin les. daß die Sormmerin 


Ing des So tefters Borlefungen gehalten werden kön 3 
daß dagegen die Diichaefisferien, Rat ı wie fr ber auf fünf oder u 
gebeont zu fon, nur einen Zroifchenraum von drei Wochen 

em Schluß des Semeſters und dem Anfang des neuen gemährt.- 
Das Meintfterium überläffe Ihnen, hiernach das weiter Er 
auch gi das ae Sommerfenefter zu verfügen. / 
- erlin, den 27. Sebruar 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinat: Angelegenheit 4 


Mo. 406. Eirkularverfügung an die aufferorbentlichen Negierungd® 
- vollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die Einiaffunt 5 
Ausländern, welche auf auswärtigen Univerfitäten ftudirten, SW 
13. Dftober 1838. | 
Mit Bezug auf die Eirfularverfügung vom 7. Oftober 183 m 
die- Verfügung vom 29. Januar 1834 fommunizirt das Minifernd 
Em. ꝛc. hierneben eine von dem Herrn Minifter des Innern und M 
Polizei hierher mitgetheilte Eirkularverfügung an die Königlichen MP 
präfidien vom 28. September c. (Anlage a.), betreffend den € 
in die dfeffeitigen Staaten von Seiten folcher Ausländer, meld 
auswärtigen Univerſitaͤten fludirt haben, zur Nachricht und mit MM 
Bemerken, daß es einer befondern Bekanntmachung an die Studium 
nicht bedürfen wird. — Berlin, den 13. Dftober 1838. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenhit® 


4 Anlage a. | 
Cirkular des Königlichen Minifters des Innern an bie Obnn 
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nden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genommen haben, 
» auch nur deſſen verbachtig find, nur eine befchränfte Reiſeroute 
Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden darf. Damit 
: die Beachtung diefer Reiferoute gefichert werde, ift die Werpflichs 
3 darin aufzunehmen: diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten der 
Spolizeibehörde zum Viſiren vorzulegen. Aufferdem iſt in ſaͤmmt⸗ 
: für Studirende von den Univerfitätsbehörden auszufertigende Er⸗ 
nißfcheine die Beftimmung einzurüffen, daß fie nach Vollendung 
Reife an die Univerfitätss oder an die Poltzeis Behörde des Orts, 
die Reiſe beendige wird, zur Kontrole eigenmächtiger Abweichungen, 
dem angegebenen und gebilligten Reifeplane, und deren Rüge zus 
zu liefern find. — Das Mintfterium fordert Ew. ꝛc. auf, für die 
Etliche Befolgung diefer Feftfeßungen zu forgen, und durch eine ans 
effene Bekanntmachung die Studirenden nicht bloß davon in Kennt⸗ 
zu feßen, fondern auch auf die empfindlichen Folgen, welche bie 
neigung zu dem in feinen Zwekken entweder Eindifchen, oder vers 
yerifchen Verbindungsmwefen habe, wiederholt warnend aufmerffam 
nachen. — Berlin, den 29. Sjanuar 1834. 

riſterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizina Angelegenheiten. 


Anlage a 


irkular des Könige. Minifterit des Innern an die Oberpräfidien, 
denfelben Segenftand betreffend. Vom 3. Januar 1834, 

Durch meine Lirkularverfügung vom 3. Juli v. J. iſt beftimmt 
den, wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf 
? Reifen gehalten werden fol. Im Verfolge deffen wird, nach vors 
ger Vernehmung mit dem Königl. Minifterio der geiftlichen, Unters 
is⸗ und Medizinals Angelegenheiten fowohl, als mit dem Koͤnigl. 
nifterio der auswärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeordnet. 

1) Auffer den Serien fol in der Regel keinem auf einer dieſſeiti⸗ 
Univerfität Studirenden von den Univerfitätsbehörden die Erlaubs 
zu einer Reife ertheilt, und 
2) diefe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewährt 
den, wenn der Studirende nachweifet, daß fein Vater oder Vors 
nd die Reiſe, welche ſowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegens 

nach, beſtimmt anzugeben fft, genehmigt und die erforderlichen Geld⸗ 
tel dazu bewilligt hat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfitäten, fowohl während als auf: 
alb der Ferien, ift die Genehmigung des Koͤnigl. Minifterti der geifts - 
m, Unterrichtss und Medizinals: Angelegenheiten unter beflimmter 
zabe des Zwecks der Reife nachaufuchen, und es darf die Reife nur 

dieſer Genehmigung erfolgen. | 

4) Eine Abweichung von den Beftimmungen unter L—3 fann nur 
ı dem Regterungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr im 
rzuge ift, nachgegeben werden, und wird diefer folches alsdann im 
es Erlaubnißfcheine bemerken. — Die Polizeibehörden haben dem 
udirenden, welche fich bei Reifen innerhalb des Landes durd) vor; 
riftsmaͤßige Erlaubnißfcheine, fo wie bei Reifen aufferhatb des preuß 
ben Staates durch vorfehriftsmäßigen Ausgangspaß nicht gehörtg le: 
Imiren, die Fortfeßung der Neife nicht zu. geftatten, diefelben viel⸗ 
hr nach dem Univerfitätsorte, wo fie fiudiren, mit vorgefchriebener 
Heroute zuruͤckzuweiſen. 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genoms 
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men baben, oder diefer Theilnahme verdächtig find, wird von den dien 
feitigen Untverfitärsbehärden nur _die Reife nach ihrer Heimath nacge 
geben werden, und iſt diefen Studirenden eine befchränfte Retferme p ° 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausznftellen. 

6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ſtudirt 
können in die dieffeitigen Staaten nur eingelaffen werden, wenn nl 
einem dieffettigen Mintfterialpaß, oder ihre auswärtigen Päffe | 
Viſa der betreffenden Koͤnigl. Preuffifchen Sefandtfchaft verfehen id. ki 
Treffen dergleichen ausländifche Studirende ohne obige —— ef 
fo iſt ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine ausdrückliche Bar Yer 
migung nicht zu geftatten ; fie find vielmehr, wenn fie nicht fon } 
rückreifen wollen, von der betreffenden Grenz; Polizeibehörde übe da 
Zweck ihrer Reife zu vernehmen, und ift das Protokoll von vorgedch 
ter Behörde ſchleunigſt unmittelbar an mich einzufenden. — Uebrium 
bleiben die allgemeinen polizetlichen Vorfchriften über das Neffen im 
und Auslande auch auf die Studirenden ferner hin anwendbar. — 
erfuche das Koͤnigl. Oberpräfidtum : 

die Regierungen des Ober: Präfidialbezirfs anzumweifen, obgedachte Do] 
flimmungen durch die Amts s und KreissBflätter zur Öffentlichen Kan Ei 
niß bringen zu laflen, ' 
und bemerfe nur noch, dag von dem Koͤnigl. Miniſterio der geiftlihen, K 
Unterrichtes und MedtzinalsAngelegenheiten an die Univerfitätsbehörhn, 
fo mie von dem Königl. Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten m | 
die Könige. Gefandtfchaften die mörbigen Verfügungen werden era | 
werden. — Berlin, den 3. Sjanuar 1834. | 
Der Minifter des Innern und der Poltzet. | 
v. Dream 


No. 387. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsberiniki 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden al ; 
fer den Ferien Feine Erlaubnißfcheine zu Neifen ausgefertigt mt 
den follen. Vom 24. Februar 1834. : 

(Stiche No. 227. Seite 233.) 


No. 388. Bekanntmachung der Königl. Univerfität zu Halle, m : 
der Reifen der Studirenden. Vom 24. Februar 1834. 
Durch die unterm 22. Sunt, 7. Oktober v. J. und 9 %: 
Mes. ergangenen Verfügungen des Herrn Staatsminifters reiben : 
v. Altenftein Ercellenz ift über die Neifen der Herren Studirenda 
auf preuffiihen Univerfitäten und die zu ertheilenden Reife: Erlaubalß a 
fcheine Folgendes beftimmt. Fu 
1. Sin der Regel darf keinem Studirenden die Erlaubniß zu af 
Reiſe aufier den Ferienzeiten ertheilt werden. 

2. Wird diefe Eriaubniß ausnahmsweife ertheift, fo iſt fie mät 
anders zu gewähren, ale wenn der Studirende nachweiſet, daf 
Vater oder Vormund die Neife, welche ſowohl der Zeit als den ju 
fuchenden Gegenden nad) beftimmt anzugeben ift, genehmigt und de 
erforderlichen Geldmittel dazu bewilligt hat. \ 

3. Diefer Nachweis iſt der Regel nach felbft zu Reifen mAh 
der Ferien erforderlich. 

4. Zu Reifen nad) andern Univerſitaͤten iſt die Genehmigung d 
Minifterkt der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinats Angelegenha 
unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reiſe nachzufuchen. 
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5. Eine Ausnahme von den Feftfeßungen sub L—4 fann nur von 
em Königl. Negierungsbevollmächtigten in folhen Fällen, wo Gefahr 
n Verzuge ift, gemacht werden; es tft jedoch alsdann die Urfache der 
Bewilligung in dem Erlaubnißfcheine ausdruͤcklich anzugeben. 
: 6. Die allgemeinen polizeilichen Verordnungen über das Reiſen im 
Bars und Auslande werden durch vorftehende Beftimmungen nicht auss 
efchloffen, müflen vielmehr neben denjelben genau beobachtet werden. 
Zei Reifen in das Ausland dient der erhaltene Univerfitäts Erlaubnißs 
Hein daher nur dazu, von der Poltzeibehörde einen Ausgangspaß auss 
efertigt zu erhalten, indem in folchen Zällen der erhaltene Erlaubnis 
Hein nicht genügt. 

7. Studirenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genoms 
ten haben, oder defien verdächtig find, wird die Neife nach ihrer Hei⸗ 
tath allein freigegeben, und dürfen ihnen nur befchränfte Netferouten 
dit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden, in welche die 
Serpflichtung aufzunehmen ift, diefelbe an den KHauptaufenthaltsorten 
er Drtspolizeibehörde zum Viſiren vorzulegen. 

8. Alle von den Untverfitätsbehörden ausgufertigenbe Reife: Erlaubs 
ißſcheine müflen nach Vollendung der Reife an die Univerfitätsbehörde 
der an die Polizeibehörde des Orts, wo die Reife beendigt wird, zus 
uͤckgeliefert werden. 

Die genaue Beachtung biefer nach ben höheren Anordnungen uns 
bweislichen Beflimmungen müflen wir den Herren Studirenden um 
» dringender empfehlen, als fie durch die Verabſaͤumung derfelben fich 
sicht nur Verantwortung ausfeßen, fondern, da die Polizeibehörden von 
en hohen Minifterien angewiefen worden find, den nicht vorfchriftss 
naͤßig legitimirten Studirenden die Sertfeung der Reife nicht zu ges 
atten, bdiefelben vielmehr nach dem Univerfitätsorte, mo fie fludiren, 
sit einer Reiſeroute zuräckzumeifen, manche andere Unannehmlichfeiten 
aziehen können. 

Um den Herren Studirenden bei Nachſuchung der Neifelegitimation 
te möglichfte Erleichterung zu gewähren, find folgende Anordnungen 
jetroffen. a) Die Anmeldungen zu Reife Erlaubnißfcheinen find mit Abs 
abe der erforderlichen Nachweifungen in dem Univerfitätsfekretariat Vor⸗ 
nittags von 10 bis 12 Uhr zu machen. b) Sin denfelben Stunden des 
olgenden Tages fönnen die Neifelegitimationen, wenn feine Anftände 
orhanden find, in dem Univerfitätsfefretartat in Empfang genommen 
werden. c) Für befondere Fälle wird es nachgelaffen, die erforderlichen 
Nachweifungen einem der Linterfchriebenen vorzulegen, und bei der Ans 
meldung im LUniverfitätsfefretariate darauf Bezug zu nehmen. d) Wenn 
die Genehmigung des Königlichen hohen Meinifterit nachgefucht werden 
muß, iſt folche fchriftlich zu erbitten, und die Eingabe dem Königlichen 
Regierungsbevollmächtigten zur Einfendung einzureichen. e) Nach Bes 
endigung der Reiſe find die Erlaubnißfcheine dem Univerfitätsrichter 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr perfönlich zuruͤckzuliefern. 
ie auf Die nee wird bei zeitigem Anmelden nicht leicht eine Vers 

nheit entſtehen. 

Zell, den 24. Februar 1834. 

er Königliche Negierungsbevollmäctigte. Der Proreftor. 
Der Univerfitätsrichter. 


No. 389. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bet der Univerfität zu Bonn, betreffend die Reifen der 
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verfität, woraus ſowohl für die einzelnen Subjefte, als aud fir im 
Staat felbft bedeutende Nachtheile ermachfen, nach Möglichkeit 
uern, fo haben Wir in einer unter dem 7. April d. J. an Yu 
nfers geiftlichens, Univerfitätss und Ober: Schul: Departmean, 
bei Gelegenheit der neuen, für die Univerfität zu Halle gemachten &ir 
richtung, erlaffenen Kabinetsorder, deffen Vorfchlag gemäß, die Due 
des Univerfitätsftudti forchin fi jeden ftudirenden Sins oder Ant 
der, der in Unfern Staaten Fünftig ein Öffentliches Amt, Ei melden 
Univerfitätsftudien erfordert werden, verwalten will, auf Drei See 
feftzufegen geruhet. — Es find von Seiten Unfers Staatsminikei ie 
Kollegia und andere Öffentliche Behörden dahin inftruiret worden fe 
Kandidaten weder zur Prüfung zuzulaffen, noch auch zur praftiäe 
Bildung aufzunehmen, welche dieſer Vorichrift nicht entweder na 
tommen find, oder dagegen ein afademifches Zeugniß einer frühe m 
langten Tüchtigfeit aufweiſen Eönnen. — Wir machen Euch daher ie 
fes bekannt, und fegen zugleich hierdurch feft, daß alle diejenigen 6 
direnden, welche vor Ablauf des Triennii academici bie Univerſlit 
verlaffen wollen, ſich vor eine zu diefem Behuf zu ermennende als 
demifhe Pruͤfungskommiſfion ftellen, und durch ein, bei ie 
nachmaligen Anfeßung den Behörden neben den nad) bisherigen 
Schriften erforderlichen Atteften vorzuzeigendes, von der gedachten Sam 
miffion ausgefertigtes Zeugniß darthun follen, daß fie jich im Eünt I, 
Zeit diejenigen Kenntniffe und $ertigkeiten zu eigen gemach I. 
welche zur glüdlichen Erfüllung der ihnen zumächft aufzuerlukt 
Hflichten unumgänglich erforderlich find. Bon der Verbindlichtit, Mb h 
dem afademifchen Abiturienteneramen folhenfals zu untermerfen. 0 |... 
men Wir jedoch die Fünftigen Eatholifchen Prediger und die ka ' 
Spmnafiens und Schulstehrer aus, dA diefe zum Theil Mint 
Studiens und Bildungs Anftalten haben, leßtere jedoch nur ah 
als fie fih auf den Unterricht in der Religion ihrer Kirde MW 
ſchraͤnken gefonnen find; wollen fie aber auch in andern MWiffenfhaltt uf 
und in Sprachen öffentlichen Unterricht ertheilen, fo muͤſſen fie dt |, 
falls den obigen Vorfchriften genügt haben. — Wir geben Eud il Iu, 
diefe Unfere Allerhöchfte Verfügung nicht allein allen fich geaenmil |,. 
auf Eurer Univerfität aufhaltenden Studirenden, fondern auch IM# * 
mal den Ankommenden bei ihrer Immatrikulation zur Nachticht |, 
Achtung gehörig bekannt zu machen, mit dem Beifügen, daß bie Be 1," 
bindlich£eit, Drei Jahre auf Univerfitäten ftudirt zu haben, ſih 
auf alle bei Eingang diefer Verordnung auf Unfern Akademien MM | 
befindende Studirende erftreffen foll. Zu gleicher Zeit überfendm 
Euch Eremplare des von Unferm Großkanzler unterm 12. Oft |," 
an fämmtliche Landes: Juftizkollegia erlaffenen, die Qualififatin M |, 
= Ausfultatoren zuzulaffenden Nechtsfandidaten und die Prüfung ® |} 
eferendarien und Ausfultatoren betreffendes Cirkulare, in ME 
fiht, daß Ihr den Inhalt deffelben den bei Euch ſich der Reh Ir 
fenfchaft widmenden jungen Leuten fogleich bekannt macht und MI 
Zeit zu Zeit in Erinnerung bringt. Was befonders unterm hun“ 
Dato von Seiten Unſeres Rutherifch : geiftlihen und Unſeres IP Kir 
Schul:Departements an fämmtliche Konfiftoria und Provinzial:4 9 
kollegia in Betreff der ſich dem geiſtlichen oder Schul s Stande 0 |), ' 
menden Subjefte erlaffen worden, werdet Ihr des mehreren aut |. 
fen hier angefchloffenen Inhalt erfehen. — Im Uebrigen erwartn® |, 
von Euch förderfamft zweckdienliche Vorſchlaͤge, wie am Beft Ik 
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der anderen Seite aber auch das Wefen der Form nicht anfgryfet, [1 
und für die aufferordentlihen Fälle, wo eine Ausnahme von der 3 |1 
gel eintreten muß, geforgt werden möge, verorbnen Wir wie Pr 
6.1. Die Kandidaten, weiche nicht wenigſtens bdrittehalb “ 
auf Untverficäten zugebracht, und auch das im Eirkulare vom 12. 
tober 1804 vorgefchriebene akademifche Zeugniß der Reife ihrer Otw 
dien nicht beigebracht haben, ſollen ſowohl bei dem Ober- als Unm 
erichte mit der gebetenen Anftellung als Auskultatoren ab: un m 
ollendung ihrer Studien angewiefen werden. 
$. 2 Haben ſich im lebten halben Jahre des dreijährim gar |t 
raums Zufälle ereignet, wodurd der Kandidat an ber Velaay |f 
biefes Zeitraums und an der Beibringung des feine Stelle vers 
ben alademifchen Atteſtes verhindert worden, fo fteht zwar den Im 
landesgerichten die Dispenfation frei, es muß aber alsdann dad 
rige Oberlandesgericht die Prüfung des Kandidaten allemal felhk 
nehmen, und dabei mit der größten Strenge verfahren. 
$. 3. Sollte es aufferordentliche Fälle geben, wo der Kubi 
entweder gar nicht auf Liniverfitäten ftudirt, oder Doch dert fit 
Studien nicht gehdrig vollendet hätte, und alfo nach dem $. 1. br | 
lich abgewiefen werden muͤſſte, gieichmoh aber binlängliche Vewche 
feines gründlichen Studiums der Rechtswiſſenſchaft gegeben, oder im || 
Studien, nachdem er die Univerfität verlafien muͤſſen, eifrig fertzeſch 
ätte, fo bleibe es dem Chef der Juſtiz vorbehalten, nad gem 
rüfung aller Umftände, auch einen folchen Kandidaten zus wi 
fchriebenen, gefeßmäßigen ‚Deüfung huzulaffen. 
Berlin, den 6. September 1809. 


Mo. 412. Desgleichen über denfelben Gegenftand. Dom I 
vember 1809. 
Friedrich Wilhelm ıc. Unfern ꝛc. Obgleich der $. 1. des Ente 
lars vom 6. September 1809, betreffend die Dispenfation der Krk 
fandidaten von dem Triennio academico zu ihrer Abweifung T 
lative zweierlei erfordert, namlich: 1) den noch nicht vollendeten ze 
raum von 24 Jahren, und 2) den Mangel des afademifchen Zaun 
fes der Reife, fo zeigen doch die bei einigen Juſtizkollegien entſtande 
nen Zweifel, daß man entweder die fo ausdrucksvollen Wörter: um 
auch, überfehen, oder fich ein Fehler in die Reinſchrift eingefhlht 
haben müffe. Wir haben es daher für rathfam gehalten, Eud m 
merkſam darauf zu machen, daß gedachtes Cirkulare folgende gi 
unterfcheide. Fehlt an dem Triennio academico nur ein halbes Ja 
oder weniger, fo Fann die Prüfung der Kandidaten durch dad d 
landesgericht die Stelle des Zeugnifles der Reife erfeßen, melde M 
Kandidat bei der Vollendung feiner Studien nad) vorgängiger PP 
fung von der Univerficät mitbringen fol. Fehlt an dem Tram | 
academico eine längere Zeit, fo fommt es darauf an, ob er dM 
bei dem Abgange von der Univerfität ein Zeugniß der Reife nad 
hergehender Prüfung erhalten habe, oder nicht. Im erften Fale I | 
feiner Zulaffung zum Eramen bei dem Oberlandesgerichte nic! 
gegen, im zweiten aber muß er ve Fortfekung der Studien al 
Univerfität angewiefen werden. Nur in den aufferordentlichen Sl 
wo die Nechtsfenntniffe des Kandidaten erhellen, ob er gleih n 
der gar feine Univerſitaͤt befucht, oder fie doch zu früh ne 
das erforderliche Zeugniß nicht mitgebracht hat, ift den Chef der 
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[tung ift aber um fo nothmwendiger, als ein dreijährtges afabemts 
Studium für mande Fächer kaum binreicht, für andere eben 
gt, und noch dazu der einjährige Dienft der Freiwilligen im ftes 
en Heere dabei in Anrechnung fommt, fo daß die gewifienhaftefte 
ugung der Zeit erfordert wird, wenn felbft bei voller Abfolution 
triennii der Zweck des Univerfitätsftudti erreicht werden foll; eine 
irzung diefer Frift aber, da nur ein befonders angeftrengter, kaum 
rwartender Fleiß die Verminderung dem ohnehin furzen Zeit des 
die zu erfegen vermag, gewiß fo felten gehörig begründet ſeyn 
‚daß fie bei der allgemeinen Beflimmung ganz auffer Betracht 
Ten werden kann. — Das unterzeichnete Minifterium bat fich da: 
bewogen gefehen, die Verordnungen wegen des triennii academici 
ntlihen von ihm abhangenden StaatspräfungssBehörden wieder 
Erinnerung zu bringen, und denfelben zugleich den Befchluß zu ers 
en, daß künftig gar Feine Dispenfation von dem erwähnten trien- 
mehr ertheilt werden fol. — Demgemäß wird dem Königl. Kon: 
eto hierdurch aufgetragen, Eünftishin Eeinen Kandidaten des Pres 
imts mehr zur Prüfung pro licentia concionandi zuzulaflen, wenn 
ihm nicht das triennium academicum abfolvirt worden tft, und 
ch nicht durch das von ihm vorzulegende Univerfitätszeugniß dar⸗ 
: gehörig ausweiſet. Das in diefem Zeugniffe das —2 Noͤ⸗ 
e bemerkt werde, iſt den Univerſitaͤten aufgegeben, und ihnen zu⸗ 
h aufgetragen worden, den gegenwaͤrtig Studirenden bekannt zu 
ſen, daß feine Dispenſation vom triennio academico mehr Statt 
m werde. Damit aber auch jeder, welcher die Univerſitaͤt bes 
m will, in Zeiten feine Einrichtung hiernach machen könne, und 
ver fich zu befchweren habe, wenn ihm die Hoffnung, Erlaß von 
gefesten Studienzeit zu erhalten, fehlfchläge, fo wird dem Känigl. 
fiftorio aufgetragen, die gegenwärtige Verfügung zu allgemeiner 
hachtung durch das Amtsblatt bekannt zu machen, auch die ihm 
ordnete wifjenfchaftlihe Prüfungsfommiffion von dieſer Beſtim⸗ 
19 in Kenntniß zu feßen, damit fie felbige bei Prüfung der Schuß 
sfandidaten ebenfalls befolge. — Berlin, den 19. März 1819. 
niſterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedtzinalsAngelegenheiten. 


to. 416. Cirkularverfügungen an die medizinifchen Fakultäten, an 
die philofophifchen Fakultäten, an die Königl. Univerfitäten und 
die Provinzial: Schulfollegien, wegen des quadriennii acade- 
mici der Medizin Studirenden. Vom 7. Januar 1826, 
(S. No. 61., 62., 63., 64. Seite 66 seqq.) 


to. 417. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet der Univerfität zu Bonn, betreffend die Anrechnung 
der Zeit des Beſuchs auswaͤrtiger Univerſitaͤten auf das trien- 
nium oder quadriennium academicum,. Vom 16. Juli 1828, 
S. No. 294. Seite 360.) Ä 


to. 418. Cirkularverfügung wegen der Dauer der Lniverfitätss 
udien für diejenigen <heologie Studirenden, welche bei ihrem 
bgange vom Gymnaſium das Zeugniß der Reife in der bes 
bräifchen Sprache nicht erhalten haben. Vom 15. Jan. 1831. 
Das Minifterium fieht ſich veranlaffe Hierdurch anzuordnen, daß 
jegt an den inländifchen Studirenden, welche fih dem Studium 
Theologie widmen wollen, das gefeglich vorgefchriehene akademifche 


(ee Abfolution des trienni der Zweck bes Univerſitaͤtsſtudil ma 
werden foll; eine Abkürzung diefer Friſt aber, da nur ein 
angeftrengter, kaum zu ermartender Fleiß die Verminderung dr sa 
bin £urzen Zeit des Studi zu erfeßen vermag, gewiß fo feltm geh 
rig begründet feyn wird, daß fie bei der allgemeinen Be 

auffee Betracht gelaffen werden kann. Es haben deswegen di Wi tr 
lihen Minifterien der Yuftiz, des Innern und der Finanzen, in %e 
meinfhaft mit dem Minifterio der geiftlichen 20. Angelegenheitm, Mi 
bewogen gefehen, die früheren Verordnungen wegen des trienm a 
demici den Provinzial: Juftizs und Verwaltungss, fo wie ab 
lichen, Schuls und Medizinals Behörden wieder in Krinnerm R 
bringen, und denfelben den Beichluß zu eröffnen, daß eünfti 
Dispenfation von demfelben mehr ertheilt werden fol. — Die Ip 
rungen find beauftragte worden, diefen Befchluß durch die Amthlkte 
befannt zu machen, damit jeder, welcher die Univerſitaͤt beziehen nd, 
in Zeiten wiffe, auf welche Dauer des Univerſitaͤtsſtudii er fh ame 
richten habe, wenn er dereinft in den Staatsdienft treten mil, 
ſich hinterher nicht beſchweren Ednne, wenn ihm die Hoffnung, 
eine Dispenfation dieſelben abgekürzt zu fehen, fehlfchlägt. — De 
Koͤnigl. Univerfität aber wird aufgegeben, in jedem Univerfiärszenge 
das fie einem abgehenden inlaͤndiſchen Studirenden, auch Autländen, 
die ſich dem preuffifchen Staatsdienfte widmen wollen, ertheilt, W 
Abfolution des triennii ausdräclich zu bemerken. — Und unkd 
den gegenwärtig ſchon auf der Univerfität befindlichen Grubierake 
in Zeiten befannt werde, daß fie auf Feine Dispenfation vom tem 
academico rechnen dürfen und ihre Verlegenheit bei deren etw 
gefuchter und vermweigerter Zufaffung zur erften Staatsprufung MEN 
eizumeſſen haben, fo wird auch der Senat ber Köntgt. 
beauftragt, den Studirenden diefen Befchluß durch Anfchlag amt 
zen Brett befannt zu machen, und fie dabei durch bündige 
lung der Gründe deffelben zum Fleiß zu ermuntern; wozu fe u 
halten — wie das Minifterium vorausfegen darf — Rektor m 
Senat, wie auch Defane und Profefforen der Koͤnigl. Univ, 
auch Feine andere Gelegenheit unbenugt lafien werden. 

Berlin, den 19. März 1819. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheit 


No. 415. Desgleichen an die Königl. Konfiftorien und Provinil 
Schulfollegien, denfelben Gegenftand betreffend. Dom B. 

März 1819. 
Durch einen Befehl Sr. Majeftät des Königs vom 7. April IH 

iſt die Dauer des Univerfitätsftudii auf drei Sabre feftgefegt, die ge 
naue Beobachtung diefer Frift nächftdem allen Staatsprüfungs:® 
hörden zur Pflicht gemacht, denjelben vorgefchrieben, Keinen zu du 
erften Staatsprüfungen zuzulaffen, der nicht entiweder dag triennun 
academicum ganz abfolvirt, oder den Erfaß eines TIheils deffelben ver 
dem Chef des Departements, bei welchem er fih prüfen laifen mil, 
erlangt hat, und endlich zur Ermwerbung diefes Erlaffes eine bei it 
Fakultät, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeftandene Prüfun 
und ein darüber erhaltenes Zeugniß als weſentliche Bedingung get 
dert worden. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche fo mans 
Störung des Studienwefens veranlafit haben, ift auch die genaue ® 
obachtung diefer Einrichtung unterbrochen worden, Ihre Aufn 
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erhaltung ift aber um fo nothwendiger, als ein dreijaͤhriges afademts 
fhes Studium für mande Fächer kaum hinreicht, für andere eben 
enügt, und noch dazu der einjährige Dienft der Freiwilligen im fie 
benden Heere dabei in Anrechnung fommt, fo daß die gewiffenhaftefte 
Benugung der Zeit erfordert wird, wenn felbft bei voller Abfolution 
des triennii der Zweck des Univerſitaͤtsſtudii erreicht werden foll; eine 
Abkürzung diefer Frift aber, da nur ein befonders angeftrengter, kaum 
zu ermartender Fleiß die Verminderung dem ohnehin furzen Zeit des 
Studii zu erfeßen vermag, gewiß fo felten gehörig begründet ſeyn 
wird, daß fie bei der allgemeinen Beflimmung ganz auffer Betracht 
elafien werden kann. — Das unterzeichnete Minifterium hat ſich da; 
ber bewogen gefehen, die Verordnungen wegen des triennii academici 
lämmtlichen von ihm abhangenden Staatsprüfungss Behörden wieder 
In Erinnerung zu bringen, und denfelben zugleich den Befchluß zu ers 
Sffnen, daß künftig gar Feine Dispenfation von dem erwähnten trien- 
no mehr ertheilt werden fol. — Demgemäß wird dem Königl. Kon: 
fifkorio hierdurch aufgetragen, künftighin Leinen Kandidaten des Pres 
bigtamtd mehr zur Prüfung pro licentia concionandi zuzulaffen, wenn 
von ihm nicht das triennium academicum abfolvirt worden ift, und 
ee fich nicht durch das von ihm vorzulegende Univerfitätszeugnig dars 
über gehörig ausweifet. Daß in diefem Zeugniffe das deshalb Ns 
thige bemerkt werde, iſt den Univerfitäten aufgegeben, und ihnen zus 
gleich aufgetragen worden, den gegenwärtig Studirenden befannt zu 
machen, daß feine Dispenfation vom triennio academico mehr Statt 
finden werde. Damit aber auch jeder, welcher die Univerſitaͤt bes 
ziehen will, in Zeiten feine Einrichtung hiernach machen könne, und 
Keiner ſich zu befchweren habe, wenn ihm die Hoffnung, Erlaß von 
der geſetzten Studienzeit, zu erhalten, fehlfchlägt, fo wird dem Koͤnigl. 
Konfiftorio aufgetragen, die gegenwärtige Verfügung zu allgemeiner 
Nachachtung durd das Amtsblatt befannt zu machen, auch die ihm 
zugeordnete wiffenfchaftlihe Prüfungstommiffion von bdiefer Beftims 
mung in Kenntniß zu fegen, damit fie felbige bei Prüfung der Schul⸗ 
amtsfandidaten ebenfalls befolge. — Berlin, den 19. März 1819. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenbeiten. 


Jo. 416. Eirkularverfügungen an die medizinifchen Fakultäten, an 
die philofophifchen Fakultäten, an die Königl. Univerfitäten und 
die Provinzial: Schulfollegien, wegen des quadriennii acade- 
mici der Medizin Studirenden. Vom 7. Januar 1826, 

(S. No. 61., 62., 63., 64. Seite 66 seqq.) 


No. 417. Refkeipt an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei ber Univerfität zu Bonn, betreffend die Anrechnung 
der Zeit des Beſuchs auswaͤrtiger Univerfitäten auf das trien- 
nium oder quadriennium academicum, Vom 16. Juli 1828, 

S. No. 294. Seite 360.) Ä 


No. 418. Eirkularverfügung wegen der Dauer der Univerfitätss 
udien für diejenigen Theologie Studirenden, welche bei ihrem 
bgange vom Gymnaſium das Zeugniß der Reife in der bes 

bräifchen Sprache nicht erhalten haben. Vom 15. Jan. 1831. 

Das Minifterium fieht fi veranlaſſt Hierdurch anzuordnen, daß 
von jetzt an den inländifchen Studirenden, welche fih dem Studium 
der Theologie widmen wollen, das gefeßlich vorgeſchriebene akademiſche 
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Triennium erft von dem Zeitpunfte ab gerechnet werden foll, wo fie 
mittelft eines Zeugniffes einer Schulprüfungss oder einer Koͤnigl. 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Kommiffion werden nachgewieſen haben, 
daß fie in Hinſicht der Kenntniß der hebräifhen Sprache reif zum 
theologiihen Studium find. Zur Erlangung eines folchen Zeugnifies 
tft erforderlich, daß der Eraminand bei der mit ihm anzuftellenden 
fchriftlihen und mündlihen Prüfung eine fihere und vollftändige Be 
Lanntfchaft mit den Regeln der Eleinen hebräifchen Grammatik von 
Sefenius, wozu indeflen die in den Anmerkungen enthaltenen feineren 
Deftimmungen und Ausnahmen nicht zu rechnen find, an den Tag 
lege, und im Stande fey, einen Abfchnitt aus einer biftorifchen Schrift 
des Alten Teftaments oder einen leichten Pfalm ohne Bethuͤlfe eins 
Woͤrterbuchs richtig zu uͤberſetzen. Auch fol von jest an Fein inlaͤn 
difcher Studirender, welcher fi dem Studium der Theologie widmen 
will, in das Album einer inländifchen evangelifch : theofogifchen Fatal 
tät eher eingetragen werden, als bis er in Hinſicht feiner Kennt 
der hebräifchen Sprache das im Obigen bezeichnete Zeugniß der Neift 
wird beigebracht haben. — Das ꝛc. wird beauftragt, obige Anordnu 
gen mittelft der Direktoren der Gymnaſien denjenigen evangelifchen 
chülern, welche fih dem Studium der Theologie widmen molln, 
befannt zu machen, auch Sorge zu tragen, daß in ihren Abgangkı 
zeugniffen das Maaß ihrer Kenntniffe im Hebräifchen durch das Prü 
dikat Reif oder Unreif nach der obigen Beftimmung ausdruͤcklich 
angegeben werde. Auch wird das ꝛc. angewiefen, bei folchen Kandı 
daten der Theologie, welche ohne bie erforderlihe Kenntnig im he 
bräifchen die Untverfität bezogen haben, das geſetzlich vorgefchrichen 
afademifche Triennium erft von dem Zeitpunfte ab, wo fie nad ven 
hergegangener Prüfung auch in Hinſicht des Hebrätichen als ref um 
Studium der Theologie in das Album einer inländifchen evangelid: 
eologifhen Fakultät eingetragen worden, zu berechnen, und hiernadh 
ihre Zulaffungsfähigkeit zur Prüfung pro licentia concionandi adj% 
meffen. — Berlin, den 15. Sjanuar 1831. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 419, Kirfularverfügung an ‚die aufferordentlihen Regierungs 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Fortfeßung der 
auf der Akademie zu Münfter begonnenen Studien auf einer 
inländifchen Univerfität. QBom 28. Mat 1833. 

Nach den von des Königs Majeftät beftätigten Statuten der Kb 
niglichen Akademie zu Münfter, Eönnen daſelbſt die Theologie Studi 
renden ihr afademijches Triennium völlig, die der Philologie Befliffe 
nen aber theilweiſe abjolviren, weshalb es keinem Bedenken unterliegt, 
den Theologen und Philologen, welche die Eatholifche Akademie jı 
Münfter befucht haben, wenn fie eine Königl. Univerfität beziehen, die 
Matrikel in gleicher Weife als denen, die von einer andern Univerfität 
anfommen, gegen Erlegung der halben Gebühren auszuhändigen. — 
Das Minifterium eröffnee Em. ꝛc. Vorftehendes, um den Herrn Rei 
tor der Univerficät hiervon in Kenntniß zu feßen und das etwa font 
Erforderlihe zu veranlaffen. — Berlin, den 28. Mat 1833, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheitn 


No. 420. Reſkript an den aufferordentlichen Negterungsbevolmd 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß Studirende der 
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verfität erhalten, finmer der Grab des Zeugniffes, mit welchem fie auf 
die Univerfität gefommen find, refumirt werden. Die Abficht diefer 
Beſtimmung iſt geweien, den Staatsprüfungss Behörden Gelegenheit 
au geben, £ennen zu lernen, in welchem Grade vorbereitet die jungen 

änner, die fich ihnen ftellen, die Univerfität bezogen haben, um fie 
dadurch "zu veranlaffen, defto forafältiger darauf zu achten, in wie fern 
fie in der Zeit ihrer akademiſchen Studien fich verbeffert oder ven 
ſchlimmert haben, infonderheit aber diejenigen, die bei der vor ihrer 
Sjmmatrifulation bei einer Univerfität beflandenen Prüfung ſchwach 
befunden, um fo fehärfer zu eraminiren, je fleiffiger auf der Univerfitaͤ 
zu feyn ihre Pflihe war. Die Gewißheit, daß dies wirklich geſchehe, 
fol dann auch auf die Schulen zuruͤckwirken, und eines Theils die 
Sjünglinge zum Fleiß antreiben, heile auch und infonderheit diejent 
en, welche zu früh zur Univerſitaͤt eilen, bewegen, noch zuruͤckzublei— 
en, um fich eine gründlichere Vorbereitung und fo auch ein befferes 
Zeugniß zu erwerben. Damit nun diefer Zweck erreicht werde, erfuche 
ih Em. Ercellenz hiermit ergebenft, die Juſtizbehoͤrden gefälligft ans 
zumweifen, bei den jungen Leuten, die fih zur Prüfung ihnen ftellen, 
die obengedachte Rückficht auf das, was in ihren afademifchen Ab: 
sangszeugniffen von ihren Abiturientenprüfungs sZeugniffen fteht, zu 
nehmen und ihre Prüfungen mit danach einzurichten. 
Berlin, den 4. Dezember 1813. 

Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht. 


No. 422. Cirkular des Könige. Juſtizminiſterii an die Landes 
Sjuftigfollegien, über denfeldben Segenftand. Vom 28. Septem 
er . 

Durch die Verfügung vom 31. Dezember 1813 iſt ſaͤmmtlichen 
Landes s uftizkollegien zur Pflicht gemacht worden, bei der Prüfung 
der Rechtsfandidaten auf den inhalt ihrer Univerfitätszeugniffe und 
der darin mit aufgenommenen Bemerkungen über den Grad ihrer 
Ausbildung bei dem Anfange ihrer Univerficätsftudien Ruͤckſicht zu 
nehmen, und die Prüfung danach einzurichten. Zur vollftändigeren 
Erreihung des dabei beabfichtigten Zwekkes, wird das Koͤnigl. ıc. hier: 
mit angewiefen, von allen den Kandidaten, welche fich bei demfelben 
zur Prüfung fiellen, und deren Univerfitatszeugniß den Grad ihres 
Schulzeugniffes der Reife nicht refumirt, leßteres im Original oder in 
beglaubigter Abfchrift beibringen zu laſſen. | 

Derlin, den 28. September 1818. 

Minifterium der Juſtiz. 


No. 423. Eirkularverfügung an die König. Univerfitäten, wegen 
des Verbleibens der Studirenden bis zum völligen Schluſſe 
der Vorlefungen. Vom 12. November 1822. 
(S. No. 191. Seite 182.) 


No. 424, Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd;: 
tigten bei der Univerfität zu Kalle, betreffend den Inhalt der 
Abgangszeugniffe und die Zeit der Aushändigung derfelben an 
die Studirenden. Vom 20. Februar 1824, 

Das Minifterium will auf den Grund der von Em. ꝛc. in dem 
Berichte vom 31. v. Mts. gemachten Vorfchlage hierdurch anordnen, 
daß bei der dortigen Univerſitaͤt 1) für jedes Semefter der allgemeiz 
Schlußtermin der Vorleſungen in dem hoGlaͤhrlich auszugebenden 8 
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Sengniffe find Bisher in 
nicht erlittene Verweiſe oder wer 
Abiturienten: in ganz: allgemeinen Aus ein woh 
orbnungsmäßiges Verhalten Seigelegt worden iſt, und wenn uf 
den gewählten Beiwoͤrtern einige Giedenheit Otatt 
iſt die Bezeichnung doch niemals beſtimmt genug geweſen, un 

m Maͤnner einigermaßen genau zu karakteriſtten und den, Ib 
e daran einen fiheren Maaßſtab des Urtheils, 
g und ber Behandiunge zu geben. r die Sm 
aber hat die Ruͤckſicht auf das künftige Abgangszeugniß bis 
von geringerem Einfluß auf die Einrichtung Ihres VBetragmi I 
innen. — Zu der Aufführung eines &tudirenden muß mehr gen 
net werden, als blos fein Verhalten in Beziehung auf den Buchtua 
der afademifhen Geſetze; es gehöre dazu auch fein Kollegin: 
vivats Fleiß, fein ganzes fittlihes Benehmen in jeder Beziehung m 
ein oͤkonomiſches Verhaͤltniß. Leber alle diefe Punkte muß 
dag Abgangegengniß, wenn es feinem Zwekke entfprechen fol, m 
vollftändige Notizen enthalten. 

L Mas zuerft den Fleiß betrifft, fo wird kuͤnftig dad zu 
sub So. 6. fämmtlihe von dem Abiturienten gehörte Worfefungen md 
der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder den Vermerk, ob et ud 
felben regeimaͤßig oder mit befonderem 20. Fleiffe, oder unterbtoe 
und unordentlich beigewohnt habe, enthalten müffen. — Damit #8 
diefe Notizen genau und zuverläjfig ausfallen fünnen, wird hierde 
feftgefegt: 1) Jeder Studirende erhält bei feiner Immatrikulus 
einen Anmeldungsbogen, wie zu folhem (Anlage — ein Formel 
hier beigefügt ift, mit der Verpflichtung, felbigen ſowohl, wenn 1, 
bei dem Dozenten, deſſen Vorlefungen er zu hören gedenft, ald 
er fich bei dem Quäftor meldet, vorzulegen, damit die nöthigen 
händigen Eintragungen erfolgen können, auch ihn am Schluſe 
Semefters und zwar nicht früher als acht Tage vor, und nich fi 
als acht Tage nach der Beendigung der Vorlefungen, jedoch mit 
nahme des ad 4, bezeichneten Falles, denjenigen Dozenten, deren 
legia er angenommen bat, zu überreichen, damit von ihnen dad 
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denjenigen, welchen das Konzept des Abgangszeugniffes vorgelegt wird, 
aus Akten oder Privatnotizen befannt geworden ift, wobei noͤthigen 
falls auch der aus No. 6. bereits befannte Fleiß oder Unfleiß ab 
Meoment berücfichtige werden kann. — Das Minifterium darf ven 
trauen, daß diefer Theil des Zeugniffes, wie er es verdient, als de 
wichtigfte und fchwierigfte werde betrachtet und daher mit aller Gary 
falt, unparteiiicher Gemiffenhaftigkeit und firenger Ermägung ib 
Zwekkes und Einfluffes diefes Atteftes, zugleich aber mit milder us ı 
väterlicher Ruͤckſicht auf jugendlihe Eigenthämlichkeit und Une . 
renheit, von denen, die bei der Abfaſſung Eonfurriren, werde bias . 
delt werden. y 
... DI. Da aud) das oͤkonomiſche Verhäftniß des Abiturienten | 
rend feiner afademifchen Zeit bei Beurtheilung feines Verhaltens m 
Wichtigkeit ift, fo follen auch die darauf bezüglichen Notizen in 6 | 
Abgangszeuanig und zwar ebenfalls unter Do. 7. aufgenommen mW 
den. Sn diefer Beziehung wird feftgefest: 1) Wenn der Studie N 
niemals Schulden halber gerichtlich belangt worden ift, fo fol des 
ausdrücklich im Zeugniffe zu feinem Lobe erwähnt werden, voraus 
ſetzt daß auch auffergerichtiich nicht Verſchwendung oder Unor 
in feinen Ce ang eBendeiten von ihm befannt geworben ift. 2) 
derfelbe aber Schulden halber vor Gericht belangt worden, fo fol 
unterfchieden werden, ob ihm dabei Leichefinn, Verfchwendung und W |; 
ordentlicher Lebenswandel zur Laft fällt, oder od durch unvermeidh 
Verhältniffe oder unverfchuldete Zufälle augenblickliche Verlegenheitta 
herbeigeführt find, und er nachmals in den ihm gefeßten Terminen de 
fchuldige Zahlung prompt geleiftet hat. — Im legteren Falle, w 
wenn dergleichen nur ein, höchftens zwei Mal vorgekommen ff, % 
Nach diesfälligem Befchluffe des Senates unter den ad II 1. 2 
ten Modalitäten der Punkt der Schuldflagen ganz mit Stillſchocch 
übergangen werden dürfen, im erfteren Falle aber die Zahl der geh . 
ihn erhobenen Schuldflagen ausdrücklich angegeben und nad h 
wandniß der Umftände gefchärfter Tadel feiner Unordnung oder Ven 
fchwendung hinzugefügt werden, wobei dem Ermeffen des Negierung® \, 
bevollmächtigten überlaffen bleibt, ob in den Fällen, mo ein folder us 
R 





ordentlicher Wirth eines Stipendii oder einer Unterſtuͤtzung aus iß 
fentlichen Mitteln fich zu erfreuen gehabt hat, auch diefes Umſtandet, 
der fonft nicht in das Abgangszeugniß aufzunehmen ift, als eined ® 
fohwerenden gedacht werden foll. F 
Anlangend das Verfahren bei Einholung und Abfaffung ME } 
Abgangszeugniffe wird hierdurch beftimmt. 1) Jeder Abiturient, d@ } 
ein Abgangszeugniß verlangt, fol ſich dazu fpäteftens fechs Boden 1. 
vor feinem Äbgange unter Einreichung des zu L 1. gedachten Anmeb 1. 
dungsbogens perfönlich bei dem Univerfitärsrichter melden. JM‘ 
kann in den Fällen, mo der Abgang eines Studirenden wegen undB 
hergefehener Umftände früher, als er hatte erwarten können, Etat 
aben foll, auf geführten Beweis, daß dem Studirenden dabei kein 1 
Berfäumniß zur Laft falle, der zur Anmeldung beftimmte fehsmödhtnd 
liche Zeitraum nah Bewandniß der Sache durch befondere Bewil⸗ 
gung des Regierungsbevollmaͤchtigten abgekürzt werden. Die Dip 
fation aber von der perfönlichen Anmwefenheit auf der Univerfität, HE 
Empfangnahme des Abgangszeugniffes, Fann nur vom Miniſterio : 
theilt werden. 2) Der erfte Entwurf des Abgangszeugniffes geld 
vom Univerfitätsrichter, welcher dazu den Anmeldungsbogen und M 
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Oder bei Inlaͤndern, die auf auswaͤrtigen Gymnaſien gebildet worden: 


den akademifchen Studien — auf dem Gymnaſio zu Gotha von : 


u 

. tet. auf den Grund — des Zeugnifles Nummer Eins der wiß 
ſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion zu Berlin — am ıc. . . . imme 
ctrikulirt.“ 

Oder bei Auslaͤndern: 
„zu den akademiſchen Studien — auf dem Johanneo zu Hamburg 

— vorbereitet, auf den Grund — des von den Vorſtehern deffelben 
ausgeſtellten Zeugniffes — am ıc. . . . immatrifulirt.’’ 

in Häufig vorfommender Fall ift auch, daß Juͤnglinge vom Gym⸗ 


naſio abgehen, ohne die Abiturientenpruͤfung zu beſtehen, ein halbes 


oder ganzes Jahr Privatunterricht nehmen, und ſich dann prüfen hi; 
fen. + ſolchen Faͤllen kann wohl das früher befuchte Gymnaſium, 


welches doch den wichtigften Antheil an der Vorbereitung hat, Übergang 


werden, und man wird folgendermaaßen zweckmaͤßig ausfüllen, z. B.: 
„zu den afademifchen Studien — durch Unterricht auf dem Idachims 
thalfhen Gymnaſio, worin er jedoch nur Sekunda erreicht hat, und 
durch ... jährigen Privatunterricht — vorbereitet, auf den Grund — 
des Zeugnifles No. 3. der wifienfchaftlihen Pruͤfungskommiſſion ju 
Berlin am ıc. . . . immatrikulirt.“ 

: Wo Überhaupt nur, oder doch wenigſtens feit den letzten drei 

ven Privatunterricht Statt gefunden hat, würde nur Diefer zu erwa 

nen feyn, alfo 3. B. von einem jungen Kavalter, welcher bloß durch 

Hofmeifter und Hauslehrer gebildet worden: 

„zu den alademifhen Studien durch Privatunterricht worbereite, 
und auf den Grund des Zeugniffes No. 2. der wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungskommiſſion zu Berlin immatrifulirt. 

Oder bei Ausländern: 
‚zu den akademifchen Studien — durch Privatunterricht vorbeeittt, 


- — — — nn nn = m 


und auf den Grund des mitgebrachten Polizeipaffes — ıc. immatti⸗ 


kulirt.“ 
Es kommen auch wohl Faͤlle vor, wo der Beruf zu den akademi⸗ 


ſchen Studien ſich nicht zunaͤchſt aus dem Unterrichte in Schulwiſſen 


ſchaften, fondern aus den bisher betriebenen Geſchaͤften entwikkelt hat; 
j. B. wenn ein Dann, der die Wundarzneifunft nur handwerksmaͤßig 
erlernt hat, ein Apothefergehälfe, ein entlaffener Offizier, ein bisherige 
Protofollführer, oder Privatſekretaͤr immatrikulirt wird. Solchen Wät 
nern kann man, wenn fie übrigens als Inlaͤnder ein Prüfungszeugniß 
* einer Numiner erhalten haben, mit Recht in ihr Abgangszeugniß 
reiben: 
‚au den akabemifchen Studien — nach vorgängigem Unterrichte auf 
dem Gymnafio zu N. durch Erlernung der Chirurgie oder Pharmas 
cie zu N., oder durch geleiftete. Kriegsdienſte als Offizier im Rt 
ment N., oder die Gefchäfte eines Privatſekretaͤrs, Protokollfuͤhrers, 
Aktuarit 20. — vorbereitet — auf den Grund ıc. 


Dagegen wird denen, die Eein Prüfungszeugniß mit einer Sum 


mer haben erhalten Eönnen, und dennoch auf den ausdrücklichen Bil 
len ihrer Eltern oder Vormünder, oder wenn fie mündig feyn fort, 
auf ihr eigenes unverftändiges Begehren immatrikulirt worden find, R 
ihr Abgangszeugniß zu feßen feyn: 
„zu den afademifchen Studien ganz unvorbereitet,’ 
oder wenigſtens: ’ 
„auu den akademifchen Studien offenbar unzufänglich vorbereitet, 


a 
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Studirende, welche von andern Uutverfitäten kommen, werben zus 
nächft auf den Srund des von ber zuletzt verlaffenen Univerſitaͤt erhal⸗ 
tenen Zeugnifjes immatrifuliet. Bei Ausländern reicht dies zur Legitts 
mation hin. Inlaͤnder muͤſſen aber auch noch das Abiturientenzeugniß, 
oder in deffen Ermangelung ein Zeugniß einer vwolfienfchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungstommiffion vorlegen. In den meiften Fällen werden hier. auffers 
dem feine Zeugniffe über die frühere Vorbereitung mehr vorgelegt wers . 
den können. Da wird denn nun nad Verfchiedenheit der Fälle beis 
fpielsweife einzufüllen feyn: 

„zu den afademifhen Studien — auf dem aymnafio zu Prenzlau 

— vorbereitet, auf den Grund des Zeugniffes No. 2. der Prüfungss. 

tommiffion bei demfelben und des Abgangszeugniffes der Univerfität 

Kalle, wo er vom — bis zum — ftudirt hat — ꝛ⁊c. immatriku⸗ 

lirt ꝛc.“ : 
oder on 
„zu den akademifchen Studien — der Angabe nach auf dem Gym⸗ 
nafio zu Luͤbeck — vorbereitet, auf den Grund des Abgangszeugniffes 
der Univerſitaͤt zu Goͤttingen, wo er von Oſtern — bis dahin — 
ſtudirte — ıc. immatrikulirt.“ 

Uebrigens iſt nur nöthig die fette Univerfität, woher der Abgehende 
nach Berlin gefommen ift, anzugeben, da nur deren Zeugniß über feine 
Aufnahme entfchieden hat; auch nicht verhindert werden kann, daß der 
frühere Befuch einer anderen Univerfität verfehwiegen wird, wenn etwas 
vorgefallen ift, was dazu Anlaß geben Eönnte. eiter unten zu Io. 7. 
wird auf diefes Verhaͤltniß noch einmal zurückgefonmen werden. 

Zu No. 5. wird nun einzufüllen ſeyn, welcher der drei oberen Be. 
£ultäten der Abgehende angehört hat. Bei den zur philofophifchen Fa⸗ 
kultaͤt Eingefchriebenen aber wird es noͤthig, das befondere Fach ans 
zugeben, dem der Abgehende ſich gewidmet hat, da hier die Verhaͤltniſſe 
fo mannigfaltig find. Auch muͤſſen bei der medizinifchen Fakultät dies 
jenigen, welche fih nur für die Chirurgie allein beftimmt haben, und 
in der Regel nicht zu Doftoren promovirt feyn wollen, nur als der 
Chirurgile, nicht als der Medizin Befliffene bezeichnet werden. 

Die Meiften bleiben bei dem Studio, zu welchem fie fih imma; 
trikuliren laſſen; aber für das Abgangszeugniß Eommt es doc) befonders 
darauf an, zu welchem Studio fich der Abgehende gegenwärtig befen: 
net, daher hat die Faffung des Zeugnifies fo geftellt werden muͤſſen, 
daß des Ueberganges zu einem andern Studio, wenn er Statt gefuns 
den bat, ausdrücdtich erwähnt werden Eann. Es würde alfo z. B. 
auszufüllen feyn: 

uns ſich — während diefer Zeit der Rechtswiſſenſchaft — befliffen 

at,‘ 


oder 
„und ſich — im erftien Sahre der Gottesgelahrheit, nachmals aber 
der Philologie — befliifen hat.’ 

No. 6. wird ganz nach Anleitung des vorgefchriebenen Anmeldes 
bogens dergeftalt ausgefüllt, daß uͤberſehen werden kann, welche Kolles 
—* bei welchen Dozenten und mit welchem Erfolge der Abiturient in 
dem Semefter gehört habe. Uebrigens bedarf es dann fernerhin nicht, 
der ausdrüdlihen Anführung, ob das Triennium abfolvirt fey, oder 
hicht, da dies aus dem Verzeichniffe der gehörten Vorlefungen, und dem 

atum der Sjmmatrifulation und des Abganges in dem oder den Ads 
gangszeugniſſen von felber hervorgeht. 
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: gu No. 7. Diefe Nummer enthält das eigentliche Sittenzeugniß, 
and foll nd fowoht über die vor dem akademiſchen Gerichte etwa vers 
Den Disziplinarfälle und die. erlittenen Strafen, als über den 

unkt der Schuldllagen, als auch über das ganze fittliche Verhalten 
des Abiturienten, wobei auch der aus No. 6. ‚bereits fich ergebende Fleiß 
oder Unfletß nörhigenfalls als Moment berückfichtiget werden ann, in 
Lob oder Tadel fo Eurz, fo beſtimmt und fo gewiſſenhaft mie irgend 
möglich, nach den deshalb ſpeziell ertheilten Vorfchriften Auffern, und 
iſt deshalb mit ganz befonderer Sorgfalt, zwar mit billiger Unterſchei 
Bung jugendlichen Leichtfinns von firtlicher Verderbtheit, aber auch mit 
Aller der; unparteiiſchen Strenge abzufaffen, welche diefen Abgangszeng⸗ 
niſſen ihren unfehlbaren Einfluß auf das ganze Verhalten der Stude 
renden ſichern wird. Es geht Übrigens aus ber Natur der Sache her 
vor, daß hier Beifpiele der Abfaffung nicht gegeben werden Eönnen, fon: 
dern diefe lediglich der Beurtheilung derjenigen, welche die Materialien 
zu dieſem wichtigen Artikel zu liefern haben, überlaffen bleiben muß. 

Zu No. 8 Diefe Nummer könnte zwar füglich mit der vorigen 
vereinigt werben; ja es möchte fogar bedenklich fcheinen, die Verbin 
dungsangelegenheit von den allgemeinen Anforderungen an ein fittliches 
Verhalten zu trennen, indem dadurch Fälle möglich werden Könnten, 
in denen ein Abgangszeugniß etwa folgende Aeufferung enthielte: 

„Dei den akademiſchen Gerichten tft wider ihn bis jetzt — auſſer 
den unten vermerften Verbindungsangelegenheiten feine Beſchwerde 
vorgefommen, vielmehr hat er ſich ſtets ausgezeichnet anftändig und 
gefittet betragen. — Einer TIheilnahme an verbotenen Verbindungen 
unter Studirenden tft derfelbe jedoch uͤberwieſen, und deshalb die Ru 
legation gegen ihn erfannt worden.” 

Indeß befteht die ausdruͤckliche Vorfchrift, daß in einer befondern 
Rubrik des Verhaltens in Bezug auf verbotene Verbindungen gedadt 
werden foll, und es wird daher in No. 8. nad) Verfchiedenheie der Falle 
geſagt werden müffen: 

’r ver Zheilnahme an verbotenen Verbindungen unter Studirenden 
erſelbe — 

a) niemals verdaͤchtig geworden, — 

b) zwar beſchuldigt worden, es bat indeſſen die deshalb geführte 

Unterfuhung ihn vollfommen gerechtfertigt, — 
c) zwar befchuldigt, jedoch nicht überführt worden, — EL 
d) zwar nicht vollftändig überführt, doch fo dringend verdadtig 
geworden, daß deshalb feine Entfernung von der Liniverjitat 
durch das consilium abeundi hat erfannt werden müffen, — 
e) volfftändtg überführt, und daher die Relegation gegen ihn et 
fannt worden, welche jedoch durch die Allerhöchfte Begna⸗ 
digung u. f. w.“ 

Deshalb wird aber auch in allen Fällen, wo nicht die gänjlide 
Verdachtiofigkeit Statt gefunden hat, oder der Verdacht gegen den ſich 
der Abgehende vollkommen gerechtfertigt hat, ganz ohne fein Verſchul⸗ 
den entitanden ift, unter No. 7. kein unbedingtes allgemeines Lob er 
theilt werden können, fondern nur bei fonft tadellofem Leben geaufert 
werden müffen: es fey zu bedauern, daß der Abgehende bei einem fonk 
vorfüchtigen und tadelfreien Betragen fich nicht frei von dem Verdachte 
eines Antheils an verbotenen Verbindungen erhalten, und dadurch Di 
Anfpruch auf Be! “ung verloren habe. 
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unter des Rektors und Richters: Unterſchrift und beim Univerfitkt 
hiermit bezeuget, daß (über ihn etwas Nachrheiliges nicht befanı 
worden, insbefondere auch, daß er, fo viel bisher zur Kennmi 


Untverfität gefommen, bier der Theilnahme an einer verbotenm 
bindung nit bezuͤchtigt iſt. 
Berlin, den ten 18 
Sefehen 
der Negierungsbevollmächtigte Der Rektor und der Ri 
an Diefiger Univerſitaͤt. (L. S.) der Univerſitaͤt. 
Sittenzeugniß 


für den (Siud. iheol. Ken. N.) 


No. 428. Cirkular des Koͤnigl. Juſtizminiſterit an die Landes 
kollegien, daß wegen der ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung der I 
tandidaten auf das Abiturientenzeugniß zurüc zu geben, u 
in dem Abgangszeugniffe von der Liniverfität darüber nic! 
halten fey. Vom 13. Mär; 1826, 

Die Verfügung des Suftizminifterit vom 31. Dezember 1813 
welcher fämmtlichen Landes s Jufkizkollegien zur Pflicht gemacht Rn 
ift, bet der Prüfung der Nechtsfandidaten auf den Inhalt ihrer U 
fitätszeugnifle und der darin mit aufgenommenen Bemerkungen üb 
Grad ihrer Ausbildung bei dem Anfang ihrer Untverfitärsftudien 
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gangszengnifies, fondern der Meldung zu den Aufgaben für die fchrift 
lihen Prüfungsarbeiten Fein der Fakultät befannt gewordenes KHinders 
niß bis dahin entgegen ftehe; theils wird auch dem König. Konfiftorie 
hierdurch zur Pflicht gemacht, Fünftig auf dergleichen vorläufige Ab⸗ 
gangszeugniffe die fich zur Prüfung meldenden Kandidaten der Theolo⸗ 

te allenfalls nur zu den fchriftlichen Arbeiten, dagegen aber niemals zu 

em mündlichen Eramen zuzulaffen, vielmehr den Termin dazu nicht 
eber anzufegen, bis das wirkliche Abgan szeugniß des Examinandi im 
Original vorgelegt worden iſt. — Das Miniſterium findet ſich zu die 
fer Beſtimmung um fo mehr veranlafft, als die Abgangszeugnifle in 
ihrer gegenwärtigen Form, tote folche neuerlich vorgefchrieben tft, nicht 
bloß, wie hahrr— nur unbeſtimmte und groͤßtentheils negative Aeuſſernn 
gen uͤber Fleiß und Betragen ihrer Inhaber enthalten, ſondern eine 
moͤglichſt genaue Auskunft uͤber Gang, Vollſtaͤndigkeit und Erfolg der 
Studien geben, und folglich ſchon zum Voraus einen Maaßſtab zu vor 
laͤufiger Beurtheilung der Dualififation des Eraminandi und Fingen 
zeige ge die Einrichtung der Prüfung ſelbſt ertheifen follen. 

n denfelben foll daher, auffer den erforderlichen Perfonalnotizen 
nämlich: Vor- und Zunamen, Geburtsort, Stand des Waters oder 
Vormundes :c., fo wie der Nummer des von dem befuchten Gymnaſio 
oder der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion ertheilten Zeugniffes, und 
dem Tage der Sjmmatrifulation und des Abganges, auch die ſpezielle 
Angabe aller gehörten Norlefungen, nach der Reihenfolge der Semeſter, 
und mit den Zeugniffen und emerfungen aller einzelnen Dozenten 
verfehen, auch nöthigenfalle mit einem allgemeinen Urtheile der betrefi 
fenden Dekane über Einrichtung und Erfolg des ganzen Studii begleh 
tet, enthalten; ferner eine in möglichft beftimmten und genau Earafterd 
firenden Ausdrüffen abgefaffte Notiz uͤber das fittliche Betragen mu 
die oͤkonomiſchen Verhältniffe des Abiturienten hinzugefügt, und zulegt 
noch ausdrücklich das Verhalten in Beziehung auf unerlaubte afadıml 
fhe Verbindungen erwähnt ſeyn. 

Damit aber das Königl. Konfiftortum im Stande fey, den Zwec 
diefer Einrichtung vollftändig zu überfehen, wird demfelben in der An 
lage ein Extrakt der darauf bezüglichen, an die Köntgl. Univerſitaͤten 
erlafienen Eirkularverfügung vom 13, Januar v. J. noch befonders 
kommunizirt. 

Daß bei Abfaſſung der ſolchergeſtalt einzurichtenden Abgangszeugs 
niſſe von den akademiſchen Behörden mit der gewiſſenhafteſten Sorg 
fait verfahren werde, iſt denſelben wiederholentlich zur Pflicht gemacht 
worden, und es laͤſſt ſich erwarten, daß die diesfaͤlligen Aufforderungen 
nicht unbeachtet bleiben werden. Wenn aber die ergangenen Vorſchrift 
ten wirklichen Nutzen ſtiften ſellen; ſo wird es noͤthig, daß auch der 
Anhatt der Abgangszeugniſſe von denjenigen Behörden, welchen die 
Prüfung derer, die fich dem Dienfte der Kirche und des Staates mir 
men wollen, und nachmals ihre Anftellung obliegt, wohl beruͤckſichtigt 
und ſorgfaͤltig benutzt werde. Die wohlthaͤtige Folge davon wird ſeyn, 
daß nicht bloß für die Prüfung, VBeurtheilung und Würdigung der 
Einzelnen, zumal wenn aud) auf die früheren Schufzeugniffe den Um 

änden nach NRücficht genommen wird, eine viel fihere und zuveridf 
igere Grundlage gewonnen wird, fondern ganz vorzüglich, daß im AB 

emeinen Fleiß und Sittlichkeit auf Schulen und Univerfitäten dadurd h 
im hohen Grade vermehrt werden müfen, wenn die jungen Leute nf 
fen, daß ihr Betragen andy m den früheren Lebensperioden nicht oh⸗ 
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nfluß auf ihr zufünftiges Geſchick bleibt. — Das Miniſterium darf 
rausfeßen , das Königl, Konfiftorium werde an feinem Theile mit 
nft und Bereitwilligkeit dazu beitragen wollen, daß die Abficht des 
iniſterii, wie folche vorstehend auseinander gefeßt tft, moͤglichſt erreiche 
rede. — Berlin, den 29. April 1826. 

inifterlum der geiftfichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten: 


No. 430. Desgleihen an die theologifchen Fakultäten über denfelben 
Segenftand. Rom 29, April 1826, Ä 

Die theologische Fakultät hieſiger Königl. Univerfitäe hat dem Mi⸗ 
terium angezeigt, wie dadurch, daß die von der Univerfität abgehens 
n Studirenden der Thelogie auf bloß vorläufige Abgangszeugniffe, 
{che ganz negativen Inhaits nur befagen, daß dem Abgange zur Zeit 
e Ausfertigung fein Hinderniß entgegen ftehe, hin und wieder von 
n Koͤnigl. Konfiftorien nicht nur mit Aufgaben zu den fhriftlichen 
rüfungsarbeiten verfehen, fondern auch zum wirflihen Examen zuge 
Ten würden, der Mißbrauch begünftigt werde, daß die folchergeftalt 
m Eramen Zugelaffenen ſich der nachträglichen Einloͤſung des eigents 
ben Abgangszeugnifies überhoben glaubten, und folglich die diesfälligen- 
ſetzlichen Vorſchriften unerfüllt ließen. Um diefem Mißbrauhe Eins 
te zu thun, hat daher das Minifterium theils alle Königl. Konſiſto⸗ 
m angewieſen, Fünftig auf dergleichen vorläufige Abgangszeugniſſe die 
e Prüfung fih Meldenden nur allenfalls zu den fhriftlichen Arbeiten, 
emals aber zu dem mündlichen Eramen zuzulaffen, vielmehr den Ter⸗ 
in zu leßterem nicht eher anzufeßen, bis das wirkliche Abgangszeugs 
8 im Driginal vorgelegt worden iſt, auch den Königl. wiſſenſchaft⸗ 
hen Pruͤfungskommiſſionen Abfchrift des diesfälligen Erlaffes zur Nach⸗ 
btung bei den Sumnaflals Lehrers Prüfungen zugefertigt; theils mird 
e theologifche Fakultät hierdurch angemwiefen, für den Fall, daß auch 
rt bisher dergleichen vorläufige Abgangszeugnifle ſchon ausgeftellt wors 
a find, oder Fünftig gewuͤnſcht werden follten, ſich nach folgenden 
orfcheiften zu richten. 

2 Ein vorläufiges Abgangszeugniß foll nur dann von der Fakul⸗ 
it ausgeftellt werden dürfen, wenn derjenige, weicher es wuͤnſcht, nach⸗ 
jeifet, daß er bereits zu dem eigentlichen Abgangszeugniffe ſich gehörts 
m Ortes und unter Beobachtung der diesfälligen Vorfchriften gemels 
et habe, und durch eine Befcheintgung des Untverfitätsrichters darthut, 
aß gegen fein Betragen weder in disziplinarifcher, noch oͤkonomiſcher 
dinficht irgend etwas Nachtheiliges zu erinnern iſt. Kann ihm das Lebs 
me nicht atteftirt werden, indem ihn wirklich irgend ein Tadel, wie 
ering auch deflen Veranlaſſung feyn möge, trifft; fo foll niemals und 
nter ee Umftänden ein vorläufiges Abgangszeugniß ertheilt wers 
en. 

2. Diefes vorläufige Abgangszeugniß fol nicht ferner, wie bisher, 
ur die ganz unbeflimmte und nichtsfagende Aeufferung enthalten, daß 
r tünftigen Auefertigung des Abgangszeugnifies Fein Hinderniß ents 
‚gen ſtehe, fondern es foll darin ſowohl die Zeit, wann der Abiturient 
fr triennium academicum beendigt habe, oder beendigen werde, genan 
merkt, als auch ausdrüdlich bezeugt werden, daß der Meldung zu 
Aufgaben für die fchriftlihe Präfungsarbeiten beim Königl. Kon⸗ 

rio kein der Fakultäe bekannt gewordenes Hinderniß irgend entges 


ra ſtehe. 
3. Bei Ablieferung diefes vorläufigen Abgangszeugniſſes (nlen wen 
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dem Empfänger fofort die vollen Gebuͤhren für das wirkliche Abgangu 
jeugnib eriegt werden, wogegen Ihm le&teres demnächft ohne meitere | 
nkoſten ausgehändigt werden wird. Für das vorläufige Zeugniß aber | 
foll auffer den üblichen Kopialien nichts weiter zu entrichten ſeyn. 
Hiernach hat die theologifhhe Fakultäe in vorkommenden Faͤllen 
fünftig zu verfahren. — Berlin, den 29. April 1826. | 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 431. Cirkular an die Koͤnigl. Untverfitäten, per copiam an di 
auflerordentlichen Negierungsbevollmächtigten, denfelben Gegen: 
ftand betreffend. Vom 29. April 1826. 

indem dem Rektor und dem Senat in der Anlage Abfchrift ie 
an die theologifche Fakultaͤt der Koͤnigl. Uintverfität zu unterm bew 
tigen Tage erlaflenen Verfügung, die vorläufigen Abgangszeugniffe be 
treffend, mitgetheilt wird, erhält derfelbe zugleich den Auftrag, den Su 
halt jener Verfügung auch den drei übrigen Fakultäten zu Fommunik 
ten, damit diefe fich gleichermeife danac) in etwa vorfommenden 5 
Pa ne ihnen hierdurch zur Pflicht gemacht wird, fo weit es fie as 
geht richten. 

Bei diefer Gelegenheit findet fih das Miniſterium bewogen, mie 
derholentlich die möglichfte Sorgfalt und Genauigkeit bei_Abdfaflung 
der Abgangszeugniffe auf's angelegentlichfte zu empfehlen. Namentlich 
werden die Herren Defane aufgefordert, an der dazu beflimmten Btele 
im Zeugniffe ihr etwaniges Urtheil über den Gang, die Vollftändigkeit 
und den Erfolg der Studien, fo weit fich folches ſowohl aus der Zahl, 
Beichaffenheit und Reihenfolge der gehörten Vorleſungen, als aus dm 
ihnen fonft befannt gewordenen Notizen über Kollegten: und Privargkif 
der Einzelnen mit gutem Grunde fällen läfft, möglichft genau, beſtimmt 
und farafteriftifch hinzuzufügen, auch zu dem Ende die ihnen im Int 
wurf vorgelegten Zeugniffe, wenn ihnen eine fpeziellere Kenntniß dee 
Empfängers nicht beimohnen follte, in der Fakultätsfigung zum Vor 
trag zu bringen, um die etwanigen Urtheile ihrer Kollegen zu f 
men und zu benußen. And da der Koͤnigl. Univerfitätsrichter, welhem 
der erfte Entwurf obliegt, in den wmenigften Fällen im Stande if, über 
das fittliche Betragen der einzelnen Studirenden, wenn ihm folde 
nicht Durch gerichtliche Verhandlungen befannt geworden, ein beftimm: 
tes pojittues Zeugniß abzulegen, und deshalb gewoͤhnlich nur negative 
Aeufierungen hinzufügen kann; fo wird auch in diefem Punkte die be 
fondere Aufmerkfamfeit ſowohl der Herren Dekane, als des Herrn Re 
tors in Anſpruch genommen, und ihnen empfohlen, nach der ihnen kb 
wohnenden näheren Kenntniß der Individuen ihre fpeztellen Urtheile über 
das Verhalten des jedesmaligen Empfängers an der dazu beftimmten 
Stelle des Zeugnißkonzeptes mit gleicher Sorgfalt und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit nach den deshalb sub II. der Verfügung vom 13. Januar v. 
aufgeftellten Grundſaͤtzen einzutragen. 
ndlich aber ift e8 nothwendig, um den Zudrang der Abiturienten 
bei der Meldung zu den Abgangszeugniffen zu mindern, und die noͤthige 
Zeit zur vorfchriftsmäßigen Ausfertigung derfelben zu geroinnen, daß 
in jedem Semefter die Studirenden zu rechter Zeit erinnert werden, 
ſich bei Zeiten zu den Abgangszeugniffen zu melden, und die Here 
Dozenten um Ertheilung der Kollegienteftate, welche für die Abituris 
ten ausmabimöroeife fchon ſechs Wochen vor dem Schluffe der Vorkis® 
gen in die Anmeldungsbogen eingetragen werden dürfen, frühzeitig xaug 
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irung des nöthigen Stempelpapiers zu den Abgangszeugnifen, 
om 5. April 1887. J 
— Aus den von einigen Studirenden bei dieſer Veranlaſſung einge 
reichten Abgangszeugniffen hat das Miniſterium erfehen, daB das von 
Schriftsmäßige Stempelpapier nicht zum Zeugniffe felbft verwende, 
fondern ein Stempelbogen beigefügt, der Beftimmung des $. 12. du | 
Stempelgefebes vom 7. März 1822 entgegen, aber nicht mit dem ge 
feßlichen Kaffationsvermerfe verfehen wird, was zu dem Meißbraude 
einer andermweitigen Benugung des Stempelpapierd Gelegenheit giet. 
— Em. ıc. haben deshalb dahin zu fehen, daß dies Fünftig vermieden, : 
und entweder das Stempelpapier zu dem Zeugnifle felbft verbraudt, 
oder gehörig Eaffirt werde, — Berlin, den 5. April 1827. 
Miniftertum der geiftlihen, Unterrichts s und Medizinat Angelegenheit, 


- Mo. 434. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Verhuͤtung der Verſaum 
niffe_der. Studirenden am Schluffe der Vorleſungen. Von 
26. juni 1828, | 

(Siche No. 216. Seite 202, ) 


No. 435. Cirkular an die Königl. Univerfitäten, die Beibringung 
des afademifchen Abgangszengniffee vor den Prüfungen zum | 
juriftifhen Staatsdienft. Vom 7. Zuli 1828. 

- Der ıc. erhalten hierbei Abfchrift eines Reſkripts des Koͤniglichen 
Suftizminifterii an das Kammergericht vom 20. v. Mts. (Anlage 2), 
in Betreff der von den Kandidaten der Rechte Behufs ihrer Anfıd 
lung im Staatsdienfte beizubringenden Univerfitätszeugniffe, zur Nadr 
ticht und mit dem Bemerken, daß dies Reſkript durch die Jaͤhrbuͤcher 
der Preuſſiſchen Sefeßgebung zur Kenntniß und Nachachtung «ir 
Serichtsbehörden gebracht werden wird. 
Berlin, den 7. Suli 1828. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal: Angelegenheiten. 
nlage.a. 
. Kefkript des König. Zuftizminifterii an das Rammergericht zu Ber: 
lin, denfelben Segenftand betreffend. Vom 20. Juni 153. 
Aus den anliegenden, .brevi manu erforderten Dienftaften der bei 
dem biefigen Stadtgerichte angeftellten Ausfultatoren A. u. ſ. w. geht 
hervor, daß 1) der A. nad) feinem curriculo vitae von Oſtern 183 | 
bis dahin 1827, und zwar das lebte halbe Fahr zum zweiten Wale . 
in Berlin ftudirt, und Über diefe Studienzeit Fein akademiſches Zeugs 
niß eingereicht hat; 2) der B. von Oſtern 1824 bis dahin 1827 ſtu⸗ 
dire hat, und zwar während des legten Semeſters wieder in Berlin, 
worüber zwar ein Anmeldebogen, aber fein Abgangszeugniß von ihm 
beigebracht worden ift; 3) und 4) der €. und der D. gar feine Abi. 
gangszeugnifle, fondern nur Sitt:nzeugniffe zum Zweck der Nachſu⸗ 
hung der Dispenfation vom triennio academico beigebracht haben. — 
Es wird hierdurch beftimmt, daß Fünftig a) Eein Inlaͤnder, meldet 
auf einer Preuffifchen Iniverfirät feine Studien ganz oder theilmeilt 
emacht hat, ohne Beibringung des amtlichen Abgangszeugniffed zun 
taatseramen zugelaflen werde, b) die genannten vier Ausfultatered 
ihre afademifhen Abgangszeugniffe zu ihren Dienftaften nadırräald 
einreichen müffen, und c) in Fällen ertheilter Dispenfation vom in® 
nio, bei den zu diefem Zweck eingereichten Sittenzeugniffen, biermät 
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auf Beibringung der akademiſchen Abgangsgeugniffe vor der wirklichen 
Anftellung gehalten werde. — Das Kollegium bat ſich hiernach Fünfs 
tig zu achten und zur Erledigung der Beſtimmung ad b, das Weitere 
zu verfügen. — Berlin, den 20. Juni 1828, 


No. 436. Neffeipt an den auflerordentlichen Regierungabevollmächs 
tigten bei der Untverfität zu Bonn, per copiam den übrigen, 
wegen der Zeit, zu welcher die afademifchen Zeugniffe ausges 
fertigt werden können. Vom 20. September 1828. 


Das Minifterium ‚will auf Ew. 20. Bericht vom 1. v. Mts. ges 
ftatten, daß die Ihnen unter dem 26. Juni d. J. zur Nachachtung 
und weiteren Veranlaffung mitgetheilte, an den aufferordentlichen Res 
gierungsbevollmächtigten zu Halle in Betreff der Abgangszeugnifie für 
die Studirenden ergangene Berfüyung vom 14. Mat d. J., um dies 
elbe mit den in der Verfügung vom 13. Januar 1825 enthaltenen 

eftimmungen in Einflang ji bringen, die von dem dortigen Rektor 
und Senat vorgefchlagene Auslegung gegeben, und demgemäß den 
Studirenden fhon acht Tage vor dem Scluffe der Vorlefungen attes 
flirt werden könne, folche bis zum Schluffe gehört zu haben. 

Berlin, den 20. September 1828, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 437. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierun s⸗ 
bevollmaͤchtigten bei den Univerſitaͤten, betreffend die Aushäns 
digung der afademifchen Abgangszeugniffe. Vom 3. März 1830. 


Zur Vermeidung von Mißverhaltniffen ift es durchaus nochwens 
dig, daß das Abgangszeugniß, welches die ganze Zeit des Aufenthalts 
auf der Univerfität umfaflt, den Studirenden erft bei ihrem wirklichen 
Abgange von’ der Univerfität ausgehändigt werde. Das Minifterium 
fordert Sie daher hierdurch auf, ftrenge darauf zu halten, daß keinem 
Studirenden fein Abgangszeugniß früher, als er die Univerfität wirk⸗ 
lich verläffe, und deren Gerichtsbarkeit nicht mehr unterworfen iſt, 
verobfolgt und eventualiter darin dasjenige, was in dem Zeitraume 
zwifchen der Ausfertigung und Aushandigung des Zeugnifies Erhebs 
liches wider ihn vorgefommen feyn möchte, nachträglich aufgenommen 
werde. — Berlin, den 3. März 1830. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 438. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächs 
tigten bet der Lniverfität zu Bonn, wegen Zuziehung des Unis 
verfitätsrichters bei Aufertigung der afademifchen Abgangss 
zeugniffe. om 9. November 1835. 


Em. ꝛc. erwiedert das Minifterium auf den Bericht vom 11. Aus 
guft d. J., wie daſſelbe es ebenfalls für angemefien hält, dag der dors 
tige Univerfitätsrichter in gleicher Arc, wie dies bei der hiefigen Koͤ⸗ 
niglihen Univerfität eingeführt iſt, die Neinfchrift der Abgangszeug⸗ 
miſſe der Studirenden unterzeichne. Das Miniſterium uͤberlaͤſſt Ihnen, 
deshalb das Weitere in dieſer Beziehung anzuordnen, und ſolches dem 
Rektor und dem Senat bekannt zu machen. 

Berlin, den 9. November 1835. 


Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und MedizinalsAngefegenheiten. 
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No. 439. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bet den Univerfitäten, wegen der Folge der Unterfehriftea 

bei den afademifchen Abgangszeugniffen. Vom 25. April 1836. 

Ein über die Unterfchriften der Abgangszeugniffe der Studirenden 
entftandener Zweifel veranlafit das unterzeichnete Meinifterium hiers 
durch zu beftimmen, daß auf allen Univerfitäten gleichmäßig jedes Abs 
gangszeugnig nach dem bisherigen, Übrigens beizubehaftenden Formu— 
lar auf der linken Seite neben dem Siegel der Univerfität 1) von 
dem Rektor (Prorektor), und darunter 2) von dem Univerfitäts 
richter, auf der rechten Seite deffelben aber 1) von dem Dekan der 
Fakultät, welcher der Studirende angehört hat, und darunter 2) vun 
dem Dekan der philofophifchen Fakultät unterfchrieben werde. Die 
haben Ew. ꝛc. dem Herrn Reftor und dem Senate zur Beachtung 

bekannt zu machen. — Berlin, den 25. April 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 440. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd 
tigten bei der Lniverfität zu Königsberg, betreffend die Stem⸗ 
pelung der afademifchen Zeugnifle vor deren Ausfertigung. 
Vom 25. April 1836. 

Ew. ꝛc. erhalten auf den Bericht vom 26. v. Mts. im abfchrifts 
lihen Anfchluffe eine an die Regierungsbevollmächtigten bet den dies⸗ 
feitigen Univerfitäten unter dem heutigen Tage erlaffene Verfügung, 
in Detreff dEr Unterfchrift der Abgangszeugniffe der Studirenden, zur 
Beachtung und mit dem Bemerken zugefertigt, daß bei der dortigen 
Univerficät der Proreftor die für den Rektor beftimmte Stelle eins 
nimmt. — Das von Shnen eingereichte, dort gebräuchliche Formular 
der Abgangszeugniffe für die Studirenden ſtimmt mit dem hei bee 
biefigen König. Univerfität im Gebrauche befindlichen überein. Die 
Stempelung der Zeugniffe erfolgt aber hier vor der Ausfertigung ders 
felben bei dem Königl. Stempelamte, welche Einrihtung auch Sie 
mit der fompetenten Stempelbehörde zu verabreden haben. 

Berlin, den 25. April 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


I. Militairdienftpflicht der Studirenden. 


No. 441. Kirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen des Webertritts 
Studirender in dag Militair, wenn fie in unerlaubten Berbins 
dungen befangen gewefen find. Vom 1. März 1824. 

Es ift der Fall vorgefommen, daß ein in einer geheimen Ders 
bindung en gewefener Studiofus, welcher eine Zeitlang der ge 
festlichen Ahndung fich zu entziehen gewuſſt, die militairiſche Laufbahn 
erwählt hat. Da es nun mefentlich verhütet werden muß, daß Bub: 
jefte von verdächtigen Grundſaͤtzen nicht in den Regimentern ſich be 
finden, ohne gefannt und beauffichtige zu werden, fo haben Se. Mu 
jeftät der König durch eine Allerhöchfte Kabinetsorder vom 24. v. M. 
feftzufegen gerubt, daß Perfonen, welche ftudirt haben, hiernächft aber 
eine Anftellung im Militair nachfuchen, fih durch ein Zeugniß des 
Negierungsbevollmächtigten der Univerfität, welche fie verlaffen haben, 
über ihr Betragen ausweifen müffen, und daß fie, wenn daraus nicht 


Verbot unbedingt in Kraft treten, zum Beſuche ber übrigen fremden 
Untverfitäten aber befondere Erlaubniß zu ertheilen, dem Minifter der 
Unterrichtss Angelegenheiten für jest und bis zu weiterer Beftimmung 
Hl feyn. Das Staatsminifterium bat diefen Befehl durd 
die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kennmiß zu bringen, aud, jeder 


Minifter und Verwaltungschef in feinem Reſſort für bie Ausfährun h 


pflichtmaͤßig Sorge zu tragen. — Berlin, den 20. Mai 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


To. 449. Allerhöchfte Kabinetsorder an das Staatsminiſttium, 
wegen Ausdehnung des unbedingten VBerbots auf die Uni: 
fitäten zu Zürich und Bern. Vom 18. Dezember 1834. 

In Meinem Befehle vom 20. Mai v. J. habe Ich dem Mini: 
fter für die geiftlihen und Unterrichts s Angelegenheiten nachgelaflen, 
die Erlaubniß zum Befuche derjenigen fremden Univerfitäten zu ertbei 
fen, welche unter dem unbedingten Verbote namentlich nicht begriffen 
find. Dem Befchluffe der deutfchen Bundesverfammlung gemäß, be 
ſtimme Sch nach dem Antrage der betreffenden Minifter, daß das un 
bedingte Verbot auf die Schweizerifchen Univerfitäten zu Zürich und 
Bern angewendet, und der Beſuch derfelben zum Behuf feiner Stu 
dien feinem Meiner Unterthanen, fie mögen zu den deutfchen Bun 
desftaaten, oder zum Königreiche Preuflen und zum Großherzogthume 
an gehören, geftattet werden fol. Mer diefem WBerbote entgegen 

andelt, hat die in Meinem Befehle vom 20. Mai v. J. angedrohten 

Strafen verwirft. Das Staatsminifterium hat diefen Erlaß durd 
die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 18. Dezember 1834. Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


"No. 450. Eirfularverfügung an die Königl. Oberpräfidien, dab 
das Verbot des Defuchs ausmwärtiger Univerfitäten ſich aud 

auf die Pharmaceuten beziehe. Vom 16. Sjanuar 1836. 
Es ift bei mir in Frage geftellt worten, ob das in der Alferhöds 
ſten Kabinetsorder vom 20. Mai 1833 ald Regel geftellte Verbot ded 
Beziehens fremder Ilniverfitäten von diesfeitigen Unterthanen auch 


| 


hinfichtlich desjenigen Beſuchs afademifcher Vorlefungen in Wirkung | 
befteht, welcher den zur Staatsprüfung fich vorbereitenden Apotheketn 
nach Vorfchrift des Prüfungsreglements für die Meedizinalperfonen 


frei gejtelle ift, einem Theile der fonft verordneten Servirzeit zu ſub— 
ftituiren. Das Refultat der darüber mit der Koͤnigl. Miinifteriaikoms 
miffion geführten Berathung ift dahin ausgefallen, daß auch auf Sale 
diefer Art das geftellte Verbot, wenn auch demfelben binjichtlich der 
Er armacenten nicht die gleiche, unmittelbare Komminatton einer Un: 
ahigkeit zur Eünftigen Gefchäftspraris, wie bei den Studirenden der 
Medizin beigefügt worden, doch an und für fich ebenfalls Anwendung 
finder, fo daß alfo jedenfalls das ohne die vorfriftsmäßige, von mit 
zu ertheilende befondere Erlaubniß betriebene Studium auf ausıwartt 
gen Lniverfitäten zu Eeiner Anrechnung bei den“ reglementsmapigen 
Vorbedingungen für die pharmaceutifche Staatsprüfung Eommen fant. 
Em. ꝛc. erfuche ich deshalb ergebenft, hiervon die Pharmaceuten M 
dortigen Provinz durch eine Bekanntmachung in den Amtsblaͤtten 
der Regierungen in Kenntniß fegen zu laffen, und die leßteren, jo 
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ſchlaͤge des Staatsminiſteriums, welches übrigens die gegenwärtige 
Order durch die eteefammlung befannt zu machen hat. 

Berlin, den 13. Oftober 1838, Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiftertum. 3 


L. Beſuch diesſeitiger Univerfitäten von Ausländern. 


Do. 453. Cirkular an die Königl. Univerficäten, daß die aus dem 
Königreihe Polen gebürtigen Studirenden zum Beſuch aus 
märtiger Univerfitäten und Lehranftalten die fpeztelle Erlaubnif 
ihrer Regierung bedürfen. Vom 27. Juli 1822, 

Da nach einer, durch die Warfchauer Zeitungen befannt gemad: 
ten Kaiſerlich Ruffifchen Verfügung vom 28. Mär; (9. April) d. J 
der Jugend des Königreihs Polen der Beſuch ausländifcher Lehran: 


falten nur in fo fern geftattet worden, ald dazu fpezielle Erlaubniß 


Sr. Majeftät des Kaifers. von Rußland ertheilt worden, und die be 
reits auf ausländifchen en befindlichen jungen Leute aus dem 
Königreiche Polen binnen Sahresfrift, von dem 1. September c. ab, 
urückkehren follen; fo find künftig nur folhe Studirende aus dem 
Önigreiche Polen auf. der Univerfität aufzunehmen und zu immatri⸗ 
£uliren, welche fich durch fpezielle Katferliche Erlaubniß ausweiſen koͤn⸗ 
nen, und denjenigen, welche ſich fchon jeßt auf der Univerſitaͤt befin: 
den, iſt bekannt zu machen, daß fie, falls fie ihren dortigen Aufent 
alt über den 1. September 1823 hinaus verlängern wollten, mit dem 
Fintritt diefes Termins eine gleiche Erlaubniß beibringen muͤſſen. 
Berlin, den 27. Juli 1822, 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 454. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerfitäten, wegen ber fpeziellen Beauſſichti⸗ 
ung der aus dem Königreiche Ungarn gebürtigen Studirenden. 

om 8. Auguft 1828. 

Der Kaiferlih Deftreichifche Hof bat befanntlih vor einigen 
Monaten den jungen Ungarn geftattet, auf auswärtigen Lniverficäten 
zu fludiren, dabei aber den Wunſch geäuffert, über den Fleiß und das 
ſittliche und übrige Benehmen een auf den ‚fremden Univerfitaten 
von Zeit zu Zeit Kenntniß zu er 
anlafit, diejenigen, welche auf dortiger Univerſitaͤt ftudiren follten, 
aber befonderen Aufmerkfamteit empfohlen ſeyn zu laſſen, und über 
ie am Schluſſe eines jeden Jahres, von dem laufenden an, zu be 
richten. — Berlin, den 8. Auguft 1828. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 455. Cirkular an die aufferordentlichen Megierungsbevollmad; 
tigten bei den Univerfitäten, wegen Zulaͤſſigkeit der Immatri— 


alten. Ew. ıc. werden daher ver . 


kulation Kaiferlich Deftreichifcher Unterthanen. Vom 12.06 


tober 1835. 


Auf den Antrag der Kaiferlih Deftreichifhen Gefandefchaft am . 


diesfeitigen Hofe fordert das Minifterium Em. ꝛc. bierdurd auf, zu 
verfügen, daß Kaiferlih Deftreichiihe Unterchanen auf der Lniver: 
fität nur dann zugelaffen werden, wenn diefelben einen, die Erlaubniß 


zum Beſuche diefer Hochſchule befundenden Kaiferlich Oeſterreichiſchen 


Paß aufweiſen koͤnnen. — Berlin, den 12. Oktober 1835. 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
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Mo. 456. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 

tigten bei den Lniverfitäten, daß die wegen des Cirkulars vom 

8. Auguft 1828 zu erflattenden Anzeigen künftig unterbleiben 
tönnen. Vom 30. Sjanuar 1837. | 

Das unterzeichnete Diinifterium eröffnete Ew. ıc. auf Ihre Ans 

frage in dem Berichte vom 12. d. M. hierdurch, daß die in Folge der 

Verfügung vom 8. Auguft 1828 am Schluffe jeden Jahres zu eeflats 

tenden Anzeigen über die auf der dortigen Untverfität efindliden ⸗ 
direnden aus Ungarn für die Zukunft unterbleiben koͤnnen ). 

Berlin, den 30. Januar 1837. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinatß Angelegenheiten. 


No. 457. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitäe Halle, daß vor Immatrikulation der 
von auswärtigen Univerfitäten weggeisiefenen Studirenden bei 
dem Minifterto angufragen. Vom 2. Auguft 1837. 

Das Miniftertum eröffnet Ew. ꝛc. hierdurch, daß in folhen Fäls 
fen, wie der in dem Berichte vom 29. April c. vorgetragene, wenn 
nämlih ein, von einer andern fremden Univerſitaͤt mittelft des con- 
silii abeundi weggewieſener Ausländer fi zur Immatrikulation auf 
einer inländifchen Univerfität meldet, bei dem unterzeichneten Miniſte⸗ 
rium ſtets anzufragen ift. — Berlin, den 2. Auguft 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 


*) Unter der Vorausfebung des Berichts, daß Ungarn dort nicht findiren. 
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